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Dereins-Üngelegenheiten, 
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Eröffnungstede 


ded Vereinddirectord, Sr. Hochwürden ded Herrn Ludwig, 

Abtes zu Nein, bei der allgemeinen Verfammlung am 21. 

April 1852 unter dem Vorſitze Sr. Faiferl, Hoheit des 
durchlauchtiaften Herrn Herren Erzherzog Johann, 


Hochanfebnliche, Hochverehrte! 


Indem meine bisherige Geſchaͤftsbetrauung in unſerem 
Vereine mir die Ehre einräumt, Sie heute bei unſerer Jahresver- 
fammlung wieder freundlichft zu begrüßen, leſe ich in Ihrer aller 
Dliden den Ausdruck erhöhter Freude darüber, daß und auch dieß— 
mal wieder das Glück befchieden ift, unfere allgemeine Verſamm— 
fung unter den Augen unfered erhabenen, innigft verehrten Ober— 
hauptes, Höchſtdeſſen Gefundbeit erft vor Kurzem auf bedrohliche 
Weife angegriffen war, zu feiern, und ich Fann es mir darum nicht 
verfagen, Euerer faif, Hoheit aus dem Munde Aller nebft der Be- 
theuerung unferer Tebhafteiten Zheilnahme an der Ihnen wieder 
gewordenen vollftändigen Genefung auch noch den heißeften Wunfch 
auszufprechen, daß Gottes gütige Borfehung, die fhon in anderen 
Momenten großer Gefahr fo fihtbar über Ihnen wachte, Ihrem 
foftbaren Leben noch recht viele, viele, von milder Sonnenwärme 
beftrahlte Tage zulegen, und Sie durch das Gedeihen des vielen 
Guten, welches Sie mit Liebe gepflanzt, und noch fortwährend 
mit ausbauernder Geduld pflegen, erfreuen wolle! 

Wenn die Länge des menfchlichen Lebend nicht blos nad 
der Zahl der Athemzüge, fondern zugleih nah dem Maße des 
Erfahrend und Wirfend, nach dem Empfangen oder Geben von 
Eindrüden abgemeffen wird, fo haben wir feit unferem Yesten 
Beifammenfein eine der reichhaltigften Lebensperioden burchgemacht, 
indem es ber weltenlenfenden Vorfehung gefallen hat, fo viele 
ungemein wichtige Ereigniffe in einem fehr geringen Zeitraume 
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zuſammenzudrängen, die ſonſt in ruhig abfließenden Zeiten für 
mehrere Decennien leicht hingereicht hätten. — Welche dieſe Er— 
eigniſſe ſind, iſt Ihnen, Hochverehrteſte, aus den allgemein zu 
Gebote ſtehenden Quellen bekannt. Fallen auch die meiſten der— 
ſelben weit über die Gränzen der unſerem Vereine zuſtändigen 
Geſchichtsforſchung hinaus, ſo nehmen ſie doch unſere wärmſte 
Theilnahme aus dem Grunde in Anſpruch, weil unſere Steierm ark 
als ein lebendiges, ja dem Herzen nächſt gelegenes Glied des 
großen öſterreichiſchen Staatskörpers an dem Wohl und Weh die— 
ſes Körpers, an feiner Ehre, feiner Sicherheit, feiner Machtent- 
faltung, feinem Einfluffe auf dem großen Weltſchauplatze nothwen⸗ 
diger Weiſe betheiliget iſt. 

Zwei derſelben aber darf ich mir wohl erlauben, als unſerer 
Aufmerkſamkeit ganz nahe liegende mit wenigen Worten beſon— 
ders zu beſprechen. Das eine dieſer Ereigniſſe iſt die, mit Rück— 
fiht auf die Zeit ihred Erſcheinens höchſt ungewöhnliche, und in 
ihren Wirfungen fchredenvolle Wafferfluthen - Bedrängnig aus der 
Neige des jüngit abgewichenen Sonnenjahres. Außer dem, daß 
ein fo außerordentlihes, und von fo vielen Jammerfcenen be— 
gleiteted Naturereignig, welches Steiermark eben fo, wie einige 
der nächſten Nachbarländer betraf, fhon als ſolches unferer Lan 
beögefchichte angehört, verdient es um fo mehr einen Pas in 
berfelben, ald es im ©egenfage zu dem in trauriger Zeit aufge— 
ſtachelten Nationalitätenhaffe die erfreuliche Beobachtung bot, wie 
nad) den Borbilde des für alle unter feinem Scepter vereinigten 
Nationen mit gleicher Liebe forgenden allerhöchften Staatsober- 
hauptes das Mitleid allerwärts die Herzen öffnete, und wie von 
alfen Seiten ohne Unterfchied, welcher Zunge Geber und Empfän- 
ger angehörten, die reichlichſten Gaben den Stätten des Unglücks 
zuftrömten. — Sollte diefe Wahrnehmung den Vaterlandsfreund 
nicht zu der weit ausfehenden Hoffnung berechtigen, daß die ſchon 
feit Jahrhunderten unter Einem Herrfherbaufe vereinigten, und 
durch gegenfeitiged Bedürfnig an einander gewöhnten Nachbarn 
verichiedenen Stammes, die ſchon auf fo vielen Schladtfeldern 
unter denfelben Fahnen wetteifernd an Tapferfeit für die gemein- 
fame Sade fämpften, fi fortan als Glieder Einer großen Fa— 
- milie betrachten und den Grundſatz der Staatdeinheit Defterreichd 
felbft mit klarem Bewußtfein immer mehr tatkräftig verförpern 
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werben, befonderd nachdem die nur allzu Yang auf Abfonderung 
hindeutenden Zolfchranfen, die Brüder von Brüdern trennten, 
“gefallen, und allen gleiche Rechte, gleiche Gefege gegeben find? — 

In einer nicht minder beachtendwerthen Beziehung zu un- 
ferer Steiermark ftehet auch der erft in den neueiten Tagen ung 
erfchütternde Berluft eined hohen Staatsmannes, der eine ber 
mächtigften Säulen in dem Neubaue Defterreih® war. Wer wüßte 
es nicht, dag Steiermark mit Böhmen die Ehre theilt, das durch 
Großthaten des Krieges und des Friedens welthiftorifch gewordene 
Geſchlecht der Schwarzenberge unter feine Landesedlen zu zählen ? 
Mag auch die mit Sturmesflügeln eingebrochene neue Zeit die 
altehrmwürdige corporative Geltung dieſer Gefchlechter für immer 
abgefchloffen haben, fo wird doch die Geſchichte dad, was ein- 
zelne Hervorragende aus ihnen, und was fie ald Gefammtheit 
befonderd durch Gründung oder großmüthige Unterftügung fo vie— 
ler fegensvoller Anftalten gewirkt, noch einer fpäten Nachwelt 
zum Andenfen bewahren. 

Nah diefem kurzen Ueberblide deſſen, was der Lauf ber 
Weltbegebenheiten und wieder ald neuen Gefchichtäftoff rings um 
und zugeführt hat, erwarten Sie, Hocverehrtefte, nun aud Re— 
chenfchaft darüber, welche Beweife von Lebensthätigfeit Die Ge- 
fchichte aus der Fleinen Welt, die unfer Verein vorftellt, aus dem 
gleichen Zeitraume einzuzeichnen habe, Diefem Begehren wird durch 
den Jahresbericht des Ausfchuffes, welcher bereitd gedrudt vor 
Ihren Augen liegt, entjprochen. 

Wenn aus der noch unüberfehbaren Maffe des Anzuſtreben⸗ 
den das in dieſem Zeitabſchnitte wirklich Errungene auch nicht 
reich erſcheint, ſo dürfte dasſelbe bei billiger Erwägung der der— 
zeit nur ſehr mäßig zu Gebote ſtehenden Mittel und Kräfte mit 
dieſen in keinem ungünſtigen Verhältniſſe ſtehend erfunden wer— 
den. Insbeſondere dürften von den Ihnen zur Anſicht vorliegen— 
den Fundſtücken einige Broncegebilde nicht römiſchen Urſprungs, 
die dermalen vielleicht noch ein Unicum, und mithin eine nicht 
zu ſchätzende Koſtbarkeit ſind, Ihrer Aufmerkſamkeit würdig ſein. 
Auch dürften Sie mit Befriedigung aus dem Jahresberichte ent— 
nehmen, daß das durch die Statuten angeordnete Inſtitut der Bezirks— 
Correfpondenten durch die Berwendung des Ausjchuffes und durch 
die rühmenswerthe Bereitwilligfeit vieler ftrebfamer Männer ſchon 
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größtentheils ferne Verwirklichung erhalten, und feit der kurzen Zeit 
feines Beſtehens ſchon manche erfreuliche Früchte eingetragen bat. 

Sehr drüdend fiel es dem Ausfchuffe, daß er aus Mangel 
verfügbarer Kräfte außer Stande war, die ihm von der legten 
allgemeinen Berfammlung geftellte Aufgabe, der Durchforſchung der 
im Lande zerftreuten Archive außer dem Weichbilde der Haupt: 
ſtadt in Angriff zu nehmen, Dagegen wurde das glütige Aner- 
bieten der hohen k. k. Statthalterei, die Denfwürdigfeiten aus dem 
in Actenausſcheidung begriffenen, ehemaligen Gubernialardive zu 
fammeln, durch die angeftrengte Bemühung des ſtänd. Hrn. Re— 
giftrators zu einer nahmhaften Ausbeute für den Berein bemügt, 
und es ift mir höchft angenehm der hohen Berfammlung die Ver— 
fiherung geben zu fünnen, daß auch die Durchforſchung der aus 
fer Gratz befindlihen Archive in Folge der von erprobten Fach— 
männern bierüber erhaltenen Zufage noch im Laufe des gegenwär— 
tigen Jahres in Angriff genommen werben wird. 

So vortheilhaft fih auch die durch die neuen Statuten’ ver: 
fügte Erhöhung der Zahl der Ausfchußglieder von den ehemaligen 
4 auf 8 bewährt hat, werden Sie heute dennoch erfucht werden, 
durch neue Wahlen nicht nur die durch Todfall und durch ftatu- 
tenmäßigen Ablauf der Functionszeit entitandenen Lüden auszu— 
füllen, fondern dem Ausfchuffe noch einen Zuwachs von friſchen 
Kräften zuzuführen, weil die eben abgelaufene Zeitperiode die 
Erfahrung an die Hand gegeben hat, daß der Ausfchuß feiner 
Beftimmung faum zu genügen vermag, wenn ev nicht gegen 
einen fühlbaren Abbruh an Kräften, den er buch fo viele 
Zufälligfeiten erleiden Fann, möglichit gefichert iſt. 

In dem Bertrauen, daß das bi jest ©eleiftete bei Ihnen 
eine woblmwollende Beurtheilung, und die Bitte um die erwünſch— 
lihe Berftärfung und jonftige Unterftügung des Ausfchuffes ein 
geneigted Gehör finden, und daß durch gefteigerte Thätigfeit war- 
mes Leben mit immer fühlbareren Pulsfchlägen den ganzen Körper 
des Bereines durchſtrömen werde, wird der Ausfchuß mit erneu- 
tem Mutbe feine ehrenvolle Aufgabe weiter verfolgen, und nicht 
unterlaffen, ih gegenwärtig zu halten, daß ibm mit der Ber 
wahrung Ihrer Zufriedenheit auch die Aufrechthaltung der Gel— 
tung des Bereined nach außen ald ein koſtbares Gut anvertraut ift. 

— — 
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Jahresberidt 


über den Zuftand und das Wirfen des hiftorifhen Vereines 
für Steiermarf feit der leßten allgemeinen Berfammlung, 
d. i. feit dem 2. Dec. 1850 bid 15. April 1852. 


Bon bem Ausfchußmitgliede Prof. Dr. Göth. 





Hochanſehnliche, 
Hochverehrte Verſammlung! 


Der Ausſchuß, als das anregende, leitende und ausführende 
Organ des Vereines, erfüllet hiermit eine ſeiner Pflichten, in— 
dem er Ihnen über ſein Wirken ſeit der letzten allgemeinen Ver— 
ſammlung und über die daraus hervorgehende dermalige Lage der 
Geſellſchaft umſtändlich Bericht erftattet. 

Er war bemüht in der erwähnten dreifachen Richtung ſei— 
ne Thätigkeit zu entfalten, und in wie fern er dieſer feiner mehr- 
feitigen Aufgabe nachgekommen ift, und in wie fern er dadurch 
zur fortfchreitenden Entwidlung des Vereines beigetragen hat, wol- 
len Sie aus dem Nacfolgenden entnehmen, 

Bor Allem fuchte der Ausfhug durch Gewinnen neuer Mit- 
glieder die Kräfte des Vereines fowohl in geiftiger ald in mate- 
rieller Beziehung zu vermehren. Zwei Ehren- fünf eorrefpondi- 
rende und eilf wirkliche Mitglieder wurden der Gefellfchaft ge— 
wonnen, und wir fünnen von der Stellung und dem vielvermö- 
. genden Einfluffe der erftern, fo wie von dem Iebhaften Intereſſe 
ber legteren nur Erfprießliches gewärtigen. Leider haben wir auch 
ſechs wirklihe Mitglieder verloren, und zwar haben vier davon 
unferen Berein freiwillig verlaffen, und zwei andere raubte ung 
der Tod. Unter den beiden letztern befindet fich der nicht nur un— 
ferem Bereine, fondern jedem wiffenfchaftlihen und patriotifchen 
Unternehmen mit ganzer Seele ergebene Hr. Prof. Dr. Haßler. 
Biel zu früh wurde er inmitten einer Faum begonnenen, ausge— 
behnteren Wirffamfeit dem Lande entriffen. 
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Für und ift dieſer Verluft doppelt empfindlih, Wir haben 
an ihm ein Mitglied verloren, dem die Tentenz unferes Vereins 
Beruf war, ein Mitglied, das und und namentlich dem Ausfchuffe 
ein wahres Bedürfniß geworden ift, und endlich verloren wir 
durch ihn abermals einen fehr thätigen und eifrigen Bereind Se— 
fretär, fo daß dieſe Stelle innerhalb weniger Jahre nun fhon zum 
zweiten Male ihrer Zierbe beraubt it. 

Der ft. ft. Herr Rechnungsrath Johann Stelzer, der mit 
fteter Bereitwilligfeit dur 6 Jahre unfere Geſellſchafts-Rechnun— 
gen repibirte, hat dem Ausfchuffe angezeigt, daß er wegen der 
Menge von Gefchäften in feinen dermaligen Amtsverhältniffen 
nicht mehr in der Lage fei, dieſe Revifion fernerhin zu beforgen. 
Obwohl der Ausfhug nur mit Zögern diefe Ablehnung annahm, 
fo glaubte er doch mit dem Ausdrucke feines vielfältigen Danfes 
fih dem ausgefprochenen Wunfche fügen zu müffen, und übertrug 
die Durchſicht der Gefellfchafts - Rechnungen nad dem gefälligen 
Borfchlage des Hrn. Rechnungsrathed Stelzer dem Bereing-Mit- 
gliede und Ingroffiften bei der F. f. Staatsbuchhaltung Hrn. Franz 
aller, der fih diefer Mühewaltung freundlichſt unterzog. 

Der Stand der Vereinskaſſe beträgt derzeit 2194 fl. 15 Fr. 
C. M., eine Summe, die im Laufe diefed Jahres, wie fpäter er- 
wähnt werben wird, mannigfaltige Verwendung finden dürfte, 

Das Ausfchußmitglied, Hr. v. Formentini, der mit gro- 
fer Sorgfalt das Einreihungs-Protofoll und die eigentlichen 
Kanzlei-Gefhäfte des Bereined ununterbrochen. geführt, bat auch 
in diefem Jahre wieder mit gewohnter Genauigfeit die Vereins— 
faffe verwaltet, und der Ausſchuß fühlt fi verpflichtet ihm im 
Namen ded DVereined die aufrichtigite Anerfennung auszuſprechen. 

In den Monatsfigungen des Ausfchuffes, deren zwei Seine 
Faiferliche Hoheit der durchlauchtigſte Herr Prafident mit Höchſt— 
deſſen Borfige beehrte, entftand dur den vorerwähnten Tod des 
Bereinsfefretärd Dr. Haßler und durd die Ueberfiedlung des 
Ausfhußmitgliedes Hrn. Hofrichter ald Rechts-Conſulenten zu der 
Grundentlaftungd-Commiffion in Leibnig eine fühlbare Lücke. Um 
diefe proviforifch auszufüllen, wurde der k. k. Bezirks-Richter Hr. 
Kaſpar Harb, der dem Vereine vielfältige Beweife feiner preis— 
würdigen Thätigfeit gegeben hat, erſucht, an den Geſchäften des 
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Ausſchuſſes ſich betheiligen zu wollen, welchem Anfinnen er auch 
mit aller Zuporfommenheit entſprach. 

Die neuen Bereind- Statuten, welche bei der legten Haupt- 
verfammlung im Allgemeinen genehmiget wurden, bat ber Aus- 
ſchuß mit den gemwünfchten Bemerkungen verfehen, in Drud gelegt, 
und davon in Folge der neuen Gefege über Vereine Abdrüde der 
f. f, Statthalterei, der k. k. Bezirks - Hauptmannfchaft und der 
Ortsobrigkeit vorgelegt. 

Da es fowol für den Ausfhug ald für andere Mitglieder 
jehr wünfchenswerth erfchien, daß fi in der VBereind-Bücherfamm- 
lung einige der unentbehrlichften, hiftorifchen Hülfsbücher zum Nach— 
ſchlagen befinden, fo wurde auf Antrag des Ausfchuffes Herrn 
Nitter v. Leitner ein Betrag von 100 fl. zur Anfchaffung der 
nothwendigften Bücher diefer Art gewidmet, wenn fich felbe in 
feiner der biefigen öffentlichen Bibliothefen befinden follten, 

Jene Bücher, die bis jest in diefer Abficht angefchafft wur- 
ten, und welche nur einen fehr geringen Theil der obgenannten 
Summe in Anfpruch nahmen, find in dem angefchloffenen Ver: 
zeichniffe aufgeführt. 

In Folge einer Anregung durch das Ausfchußmitglied den 
k. £. Herren Poſtdirector Scheiger ftellte der Vereins-Ausſchuß 
an den ft. ft. Verordneten Rath die ergebene Bitte, daß der Schlit— 
tenfaften Kaiſer Friedrich IV., ein Eoftbares Alterthum, intereffant 
fowol dur feinen erften Eigenthümer, als durd feine prachtoolle 
Arbeit und Ausftattung, der fi in den untern Räumen des Zeug— 
hauſes fehr unpaffend aufbewahrt befand, an einem zweckmäßi— 
geren Ort aufgeftellt werden möge, wo er dem Befchauer zugän— 
gig, und vor weiterer Beſchädigung geſichert iſt. 

Dieſer Bitte wurde geneigteſt entſprochen, und die — 
gung und Auſſtellung dieſes ehrwürdigen Gegenſtandes in die obern 
Stockwerke des ſtänd. Zeughauſes unter Einflußnahme des Aus— 
ſchuſſes angeordnet. 

In gleicher Abſicht, Ueberreſte aus der früheren Zeit vor dem 
Zerſtören oder Verſchleppen zu ſichern, was dermalen durch das 
Auflaſſen ſo mancher Herrſchaftsſitze als Folge der neu eingetre— 
tenen politiſchen Verhältniſſe um ſo mehr zu fürchten iſt, forderte 
der Herr Poſtdirector Scheiger den Ausſchuß auf, bei ſolchen 
dem Verfalle Preis gegebenen Schlöſſern und Burgen ein Augen— 
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merf auf die noch vorhandenen mittelalterlichen Gegenftände und 
Arhive zu haben, und unabläffig bemüht zu fein, dem Berlufte 
folder hiſtoriſch wichtigen Ueberrefte vorzubeugen. 

Zu diefem Ende werden fi einige Mitglieder des Ausſchuſ— 
ſes im Laufe des nächſten Sommers an jene Orte begeben, wo 
biefed befonders dringend nothwendig erſcheint. 

Um aber aud in der nädften Nähe nichts zu. verfäumen, 
erfuchte der Ausfhuß den ft. fl. Regiftrator und Ardivar Herrn 
Franz Rehbauer, bei der Acten-Ausfcheidung in ber f, k. Statt- 
balterei= Regiftratur in Folge erhaltener‘ hoher Bewilligung jene 
alten Schriften und Urkunden zu verzeichnen, die irgend einen 
biftorifhen Werth haben. Herr Arhivar Rechbauer hat 
fih dieſem Gefhäfte mit dem größten Fleife unterzogen, und 
bie dem Ausfchuffe übergebenen, 49 Bogen umfaffenden Ertracte 
von mehr ald 2000 Urkunden find das werthvolle Ergebniß dieſer 
mühfamen Arbeit. Leider ift der erwähnte Herr Ardivar durch 
feine übrigen Amtsgefchäfte gehindert, dieſes höchſt verbienftliche, 
und für die Gefchichte des Landes fo wichtige Unternehmen fort: 
zufegen und zu beendigen. 

Zur Erforfchung einiger claffischen Stellen an der Südgränze 
von Steiermark beauftragte der Ausschuß das Mitglied desfelben, 
den Herrn Pfarrer Richard Knabl, eine Reife in jene Gegenden 
zu machen. Das erfreuliche Refultat war das Auffinden mehre— 
rer römifcher Altarfteine, Die näheren Detaile darüber und die 
glücklich entzifferten Infchriften find bereits im zweiten Hefte der 
Bereind - Mittheilungen in einem eigenen Berichte niedergelegt. 
Einer diefer Altarfteine, deffen Infchrift befonders intereffant und 
neu war, gab zu weiteren Unterfuhungen Beranlaffung, in deren 
Folge der nämliche Alterthumsforfcher eine Reife nad Laibach un— 
ternahm, und bierdurd nicht nur befannte, aber mangelhaft ver- 
öffentlichte Infchriften richtig ftellte, fondern auch neue, noch uns 
befannte Römerfteine auffand. Und um jene Beziehungen näher 
fennen zu lernen, welche zwifchen der Nachbarprovinz Ungarn und 
unferm Baterlande in hiftorifcher Rückſicht beftehen, verfügte fich 
abermald Herr Pfarrer Knabl mit Borwiffen des Ausſchuſſes, 
verfehen mit den nöthigen Empfehlungen nad) Peſth, durchforfchte 
mit regem Eifer die ungemein reichhaltigen, antiquarifchen Samm- 
lungen des ungarifchen National-Muſeums, und veranlaßte ein 
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Anknüpfen der wiffenfchaftlihen Beftrebungen unferes Bereines 
mit denen in biefem Nachbarlande. 

Ein umftändlicher Bericht hierüber wird durch ben Herrn 
Pfarrer Knabl im Laufe der heutigen Sigung mitgetheilt werben. 

Der Berein, deffen Aufgabe es ift, gefchichtlihe Notizen 
zu fammeln, fühlte fi berufen, ja verpflichtet, eine auten— 
tiſche Darftellung der Schickſale und Leiftungen der beiden fteier- 
märfifchen Infanterie = Regimente Piret und Kinsky, und 
der drei fteiermärfifchen Schügen » Freibataillone, die fih in ben 
Feldzügen der legten Jahre fo ruhmvoll hervorgethan haben, zu 
Stande zu bringen. Um nun diefe, von dem Ausfchußmitgliebe 
Herrn Ritter v. Leitner zuerft ausgefprochene, ſchöne Idee zu 
realifiren, erfuchte der Ausfhuß den prov. Ardhivar am Joan— 
neum, den f. £, Herrn Hauptmann Pratobevera, daß er fih 
diefer zwar mühefamen, aber eben jo danfbaren, literarifchen Ar- 
beit unterziehen wolle. Herr Hauptmann Pratobevera, ber zum 
Theile felbft den ungarifchen Feldzug mitgemacht, erflärte fih hierzu 
bereit, und forderte den Ausfchuß auf, für die Herbeifchaffung der 
Materialien möglihft Sorge zu tragen. Es wurden zu biefem 
Ende die genannten beiden Regiments- Commanden, und wegen 
feither erfolgten Auflöfung der drei Freibataillone die betreffenden 
Commandanten, fo wie auch die Commanden bed 9. Yäger- 
Bataillong, des 5. Küraffier- und des A, Artillerie - Negimenteg, 
in welden Truppenförpern gleichfalls fehr viele Söhne der Steier- 
marf den Krieg in Stalien und Ungarn mitgefämpft, erfucht, mög— 
lichſt umfaffende, gefchichtlihe Notizen einzufenden, welches An— 
fuchen Se, faiferlihe Hoheit der durdlaudtigfte Herr Vereins— 
Präfident mittelft befonderer Zufchriften Fräftigft zu unterftügen 
die Gnade hatte, 

Der Herr Kaplan Sof. Karner in Pollau, der einen Theil 
feiner Muße zur Förderung der Zwede unſeres Vereins widmet, 
und ſchon früher dem Augfchuffe eine jehr detaillirte, aber noch un— 
vollendete biftorifch-topographifche Befchreibung des Marfted und 
Stiftes Pöllau übergab, machte die Anzeige, daß man im Hof- 
raume des ehemaligen Stiftögebäudes beim Graben einer Kalfgrube 
in der nebenan befindlihen Mauer 3 Brucdftüde von plaftifchen 
Gebilden aus der Römerzeit gefunden habe. Der Ausfchuß ver- 
anlaßte, daß dur den Hrn. Berichterſtatter die Aufftellung biefer 
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alterthümlichen Meberrefte an einem paffenden Orte im Innern des 
Stiftöhofes beforgt wurde. 

Ferner eröffnete dasſelbe verehrte Bereing-Mitglied dem Aus- 
fhuffe, daß fih im Archive zu Pöllau eine anfehnlihe Menge 
von Urfunden befinden, und daß der Inhaber des Schloſſes Pöl— 
lau, der f. k. Hr. Minifterialrath Raimund Graf von Lamberg 
geneigt fein dürfte, felbe dem Vereine zu überlaffen. Der Ausschuß 
ermangelte nicht, fi) dieferwegen an den Herrn Miniiterialvath zu 
wenden, und erhielt hierüber die freundlichften Zufiherungen. 

Der Bezirfö-Correfpondent Hr. P, Cöleftin Kodermann zu 
MariasHof berichtete, daß in der Gemeinde St. Blafen, Pfarre 
Lambrecht, am Abhange eines Hügeld menfchliche Knochen ausge— 
graben worden feien, an deren zwei (Armknochen) ſich Fupferne, 
roh verzierte Ninge vorfanden. Der Ausihuß erfuchte den Be— 
richterftatter die gefammten Knochen fowohl als auch die erwähn— 
ten Ringe für den Berein zu erwerben, 

Das vor Kurzem in Drud erfchienene, und den Vereindg-Mit- 
gliedern bereit3 zugefendete zweite Heft der Gefellfhafts-Mitthei- 
lungen wurde unter Mitwirkung der einzelnen Mitglieder des Aus— 
ſchuſſes und einiger anderer Gefchichtsfreunde zu Stande gebracht, 
und dürfte als ein Beweis gelten, daß der Ausfchuß bemüht war 
in verfchiedener Richtung das Antereffe des Publifums anzure- 
gen. Es wurde zur Erreichung feiner größtmöglichen Verbreitung 
mit Hintanfesung aller pecuniären Vortheile, fo wie das frühere 
Heft einer biefigen Buchhandlung in Commiffion gegeben. 

Ein weiterer Gegenftand der Wirffamfeit des Ausfchuffes, der 
aber theilweife ſchon in der vorigen allgemeinen Berfammlung 
feine Erledigung fand, war die Einfegung von Bezirfd-Correfpon- 
denten, eine Einrichtung, deren wohlthätige Folgen bald, ja mit- 
unter fchon jet merfbar werben. Der Ausfhuß entwarf die dar— 
auf Bezug habende Inſtruction, ſuchte mit NRüdfichtnahme auf 
Die geographifche Lage der einzelnen Bezirföhauptmannfchaften in 
allen Theilen des Landes die geeigneften Männer aufzufinden, und 
Iud fie ein, in ihrem Bereihe nad Möglichkeit die Zwecke des 
Vereines zu fordern. Bon den 78 zu diefen Ende Audge- 
wählten haben bereits 48 die Stelle eines Bezirfd-Correfpondenten 
angenommen, mehrere traten fogar in Folge diejer Ernennungen 
bem Vereine als wirkliche Mitglieder bei, nur einige wenige lehn— 
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ten aus berüdfichtigungswürdigen Gründen die angebothenen Ges 
Thäfte ab. Der Berein befist durch Ddiefe erponirten Gorrefpon- 
denten würdige Vertreter feiner Intereffen, wie die bereits erhal— 
tenen Zahresberichte von den Herren P, Columban Lift, Kaplan 
in Rein; Anton Semlitſch, Pfarrer in Wolfsberg; Joſ. Kar: 
ner, Kaplan zu Pöllau; Peter Dainfo, Dechant zu Großſonn— 
tag; Jaklob Standegger, Dedhant zu Pettau; Vincenz Mann, 
Dechant zu Auffee; Jakob Bodh in Pingau; Albert Kropf, 
Bezirf3-Arzt in Mureck, Georg Mally, Brofeffor in Marburg, 
Karl Ritter v. Pichl in Nadfersburg und Karl Stufart in 
Mürzzuſchlag, deutlich beweifen. 

Um aber dieſelben noch insbeſondere darauf aufmerkſam zu 
machen, wie bei dem Abgraben und Oeffnen der im Lande häufig 
vorkommenden, heidniſchen Grabhügel am Entſprechendſten zu ver— 
fahren ſei, wird das Ausſchußmitglied Hr. Pfr. Richard Knabl 
eine umſtändliche Anleitung darüber entwerfen. 

Die Trennung des früher beſtandenen inneröſtereichiſchen Ver— 
eines in die drei Provinzial-Geſellſchaften machte es nothwendig, 
daß unſer ſteierm. Verein für die ſeither und noch ſpäter eintre— 
tenden Mitglieder ein eigenes Geſellſchafts-Diplom entwerfen und 
ausführen laſſen mußte. Herr Prof. Bauer beſorgte mit vielem 
Geſchmacke das erftere, und Rauch's Litographiiches Inſtitut im 
Wien das Ichtere, 

Alles, was der Verein an Büchern oder Manuferipten, Ur— 
‚ Funden, Anticaglien, Münzen u. dgl. feit der Testen allgemeinen 
Berfammlung erwarb, iſt am Schluffe dieſes Berichtes einzeln 
aufgeführt, und der Ausfhuß erftattet im Namen des Vereines 
den wohlwollenden Gebern dafür ſeinen verbindlichften Danf. 

Nach diefer einfachen und getreuen Auseinanderfegung, wor— 
aus eine hochanfehnliche Berfammlung ein vollftändiges Bild des 
dermaligen Zuftandes des Vereines entnehmen wolle, fchließt der 
Ausſchuß diefen Bericht mit der Bemerkung, daß er bei allem 
Streben, jede wo immer auftaudende Capaeität zu benügen, und 
jedes Steinen zum vorhabenden Baue zu fammeln, recht wohl 
wiffe, was noch zu leiften iſt; und daß er in biefer Beziehung 
eine drängende Aufgabe der Zeit nicht aus den Augen verloren 
babe, Diefe ift das Anfertigen und Beröffentlihen yon Reg e— 
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ften, in welchem verbienftoollen Unternehmen ed an Aufforderun- 
gen und Muftern nicht fehlt. 

Obgleich rüdfichtlich des Ioanneums-Archived durch den frü- 
bern, nun jubil, Heren Arhivar Wartinger, fo wie durch 
den dermalen diefe Stelle proviforifch verfehenden Herrn Haupt- 
mann Pratobevera Bieles für diefen Zweck vorgearbeitet wor⸗ 
den ift, fo nimmt doch eine genügende Durchführung dieſes Vor— 
habens mehrere materielle und geiftige Kräfte in Anfprud. Her— 
beifhaffung von Urfunden u. dgl., Durchforſchung und Ertrahirung 
der Schloß-, Stifts- und Pfarrarchive im Lande, und endlich ge= 
naue Durchficht der auch außer Landes, in Wien, Salzburg, Görz, 
Benedig, Münden u, f. w., gefammelten, auf Steiermarf Bezug 
habenden biftorifchen Schäge, find die nächften Aufgaben, und bier 
finden die vorhandenen, pecuniären Mittel eine vielfältige, aber 
auch Iohnende Berwendung. Nur auf diefem Wege, nur durch 
Sichtung des maffenhaften Materiales und durch Beröffentlichen 
des Gewonnenen wird dem Gefchichtfchreiber feine Aufgabe ermög— 
licht, nur fo bat unfer Verein zum Nusen und Frommen der 
Wiffenfhaft beftanden, nur fo kann er fih ein Recht erwerben, 
von dem Kranze, der jedem geiftigen Streben, ob früh oder fpät, 
gewiß zu Theil wird, ein Dlatt fein eigen zu nennen. 


— — 
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Verzeichniß der Gefchenke, 
welche dem hiftorifhen Bereine zugefommen find. 


— 


A. Bücher. 
(Fortſetzung des Verzeichniffes im 2. Hefte.) 
166, Karajan, Thdr. v., Gedanken über den Unterricht in 


der deutschen Sprache und in ihrer Geschichte an 
unsern Gymnasien. Wien, 1850, 8. 


167, — — Zur Geschichte des Conecils von Lyon 1245, 
Wien, 1850. 4. 
168. — — Capiniana strenae anni 1851, Probe aus Mar- 


tin Capini des Sibenburgers — Aufzeich- 
nungen über die Empörung der Wiener. Wien, 1851.8. 
(Alle 3 find ein Gefchenf des Herrn BVerfaffers.) 


169, Hammer-Purgstall, Freih. v., Inschriften zu Hainfeld 
in Steiermark. In Text & Uebersetzung. Wien, 1850, 12. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 


170, Coeckelberghe, C., Histoire de Pempire d’ Autriche. 
Vienne, 1847—1851. 8, 6 voll. 
(Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 


171, Ciconj, J. D., Cenni storico -statistici sulla eitta di 
Pordenone. — 8, 


(Geſchenk des Herren Berfaffers.) 


172. Bär, Hrm., Diplomatifhe Gefhichte der Abtey Eberbach im 
Rheingau; bearbeitet von 5. ©. Habel. Wiesbaden, 1851, 8, 


173, Annalen des Bereines für Naffauifche Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung. Wiesbaden, 1850, 8. Bd. IV. Hft. 1. 


174. zo zur Löſung ber Preiöfrage des durchlauchtigſten 
Erzherzogs Johann für Geographie und Hiftorie Inner⸗ 
öfterreichg im Mittelalter, Wien, 1819. 8, 2 Hefte. 


175, Kurzer Entwurf der alten Geographie, Wien, 1815, 8, 


176. Geſchichte des Königreichs Böheim, Mährens, Kärnteng, 
Kraind, des Gebietes von Trieft und der ‚Groffgaf Görz. 
Zum Gebrauche der ſtudierenden Jugend in ben k. k. öſterr. 
Staaten, Wien, 1808—10. 8. 


117, 


1 78. 


188. 


189. Präsil, W. W., Gleichenberg in feiner allmähligen Entwid- 
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Oblack, J. E., Grag. Topographiſches Taſchenbuch für 
Fremde und Heimiſche. Mit Änſichten, Tithographirt von 
Aler, Kaiſer. Gratz, 1844. 12, 


Kottowitz, Gst. v., Bericht nebft einer monographiſchen 
Skizze über das Bad Neuhaus nähft Eilli in Steiermark 
vom J. 1849. Gras, 1850. 8. 


. Puff, Gst. Rdph., Erinnerung an Gleichenberg. Eine kurze 


hiſtoriſch-topograph. Skizze diefes Badortes. Gräß, 1839. 8. 


. — — Das Nömerbad Töpfig nächft Tüffer mit feinen Um— 


gebungen, Gras, (1847) 8. 


Sonntag, J. V., nittelfeld in Oberfteiermarf, Ein Bei— 
trag zur Vaterlandskunde. Gräß, 1844. 8. 


. 7 — Alpenroſen. Eine Sammlung innerdfterreihifcher Sa— 


gen und Erzählungen. Grätz, 1840—42, 8. 2 Bde. 


3 Macher, Mthi., Der Pilger nad Maria Zell in Steiermarf, 


eine biftorifch-topographifche Darftellung diefes Wallfahrt: 
ortes. Wien, 1835. 8. 


. Puff, Gst. Rdph., Frühlingsgruß, Novellen und Gedichte, 


Gräß, 1842, 8 


. Wouwermans, Aime, Wochenſchrift für Kunſt und Litera— 


tur. Graz, 1850 (Sept. — Der,), 1851 (Jänner). 4. 


, Alphabetifche Ortfchafte-Tafeln der beftandenen 5 Kreife von 


Steiermark, und des Klagenfurter- Kreifes nad) den Kata— 
ftral-Gemeinden. 3 Hefte. Fol. 


. Gemeinfaßliche Belehrung für den Landmann über die bür— 


gerliche Gefellfhaft, den Staat ꝛc. Wien u. Graz, 1849, 8. 


Der Fremde in Gras und der Örager in der Heimath. Eine 
furze Defchreibung der Merfwürdigfeiten diefer Hauptftadt, 
Gras, (1839) 12. 
(Nr. 172—188 Geſch. des Ausfchuffes Hrn. 3. €, 
Hofridter.) 


fung zu einer Guranftalt mit hiftorijchen Notizen der Heil— 
quellen. Gräz, 1850. 8. 
(Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 


190, Peternader, Ant., Tirols Landes-Vertheidigung, oder bis- 


ber größtentheild noch unbefannte Biograpbien, Skizzen, 
Anecdoten merfwürdiger Tiroler Landesvertheidiger, nebft 
einer Biographie des Erzherzogs Johann und einer Geſchichte 
der Feſtung Kufſtein. Innsbruck, 1849, 8. | 


191, 


192. 


193. 


198, 


199, 


=» 17 — 


Feierflänge bei der Enthüllung des Radetzky-Denkmales am 
19. März 1852 in Innsbruck. Innsbruck, 1852, 8. 

Nr. 190 u. 191 find ein Gefchenf des Herrn Aus— 

ſchuſſes und ft. ft. Secretärs C. ©, Ritter v. Leitner.) 


Tangl, Karlm,, Die Grafen, Markgrafen und Herzoge aus 
dem Haufe Epvenftein. Wien, 1851. 8. 
(Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 


Goeth, G., Das Herzogtbum Steiermark, geographifch = fta= 
tiftifch = topographifch dDargeftellt und mit gefhichtlichen Erläu— 
terungen verfeben. Grat, 1840—45. 8. 3 Bde. 


. Neues Laufisifches Magazin. Bd. 23, Hft. 1.2, 3. 
. Allgemeines Reichsgeſetz- und Negierungsblatt für das 


Kaiſerthum Defterreih. Wien, 1849, 1850, 1851. 4. 


. Leithner, Alo. F., Verſuch einer Monographie über die 


f. k. Kreisſtadt Judenburg und ihren Pfarrbezirk nebit Schil— 
berung der nächiten Umgebunger. Wien, 1840. 8. 


. Koch-Sternfeld, J. E., Die Tauern, insbefondere das Ga— 


fteiner Thal und feine Heilquellen. Münden, 1820, 8. 
— — Topographifche Matrifel, gefchöpft aus dem diploma= 
tifchen Coder der Zuvavia (Salzburg) und aus dem Goder 
des Chronicon lunzelacenfe (Mondfee), vom 6. big 11. Jahr— 
hundert reihend. Mit einer Einleitung über die Unentbehrlid)- 
feit hiftorifcher Indices und topographifcher Matrifeln, Mün— 
chen, 1841. 4, 


Gröfs-Hoffinger, A. J., Leben, Wirken und Tod des Kai— 
ſers Franz 1. Stuttgart, 1835. 8, 
(Nr. 193 bis 199 find Gefchenfe des Ausſchuſſes 
Heren Prof. Dr. Göth.) “ 


‚ Wurzbach, Cst., Die NE ber Polen, hiſtoriſch 


erläutert. Wien, 1852. 
(Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 


. Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der Wissen- 


schaften. Philosoph.-histor. Classe. 1850, Jun. — 
Dee. 1851. Bd. VI. Heft 1—5. Bd. VI. Heft 1—5, 


. Archiv für Kunde oesterreich. Geschichtsquellen. Bd. 


V. Heft 1—4, (1850) Bd. VI. Heft 1-4 (1851.) Bd. 
VI. Heft 1. 2, 


. Fontes rerum austriacarum. 2, Abih. Bd. IH. Heft 2, 


Bd. IV. 


Simony, F., Die Alterihümer vom Hallstätter Salzberg 
u. dessen Umgebung. Als Beilage: zu den Sitzungs- 


2 
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berichten der philos.-histor. Classe der kais. Akade- 
mie. Bd, IV. 1850. S. 338. fol. 


205. Arneth, Jos., Archzologische Analecten. Tafeln zu den 


206 + 


207, 


208, 
209, 
210, 
211. 


212, 


213 


* 


214 


* 


215, 


216, 


217, 


218, 


Sitzungsberichten d. philos.-histor. Classe. Bd. VI. 
Heft. 1. 2, Wien, 1851. fol. 


Notizenblatt. Beilage zum Archiv für Kunde oester- 
reich. Geschichtsquellen. 1851. 8, I. Bd. 


Schiern, F., Ueberfidt der Auswanderungen der Normanen 
aus der Normandie nad Italien. A, d. Dänifchen überf. 
von E. F. Mooyer. Minden 1851. A. 


(Nro 201 —207 find Geſchenke der kaiſerl. Afademie 
der Wiffenfchaften in Wien,) 


Acta litteraria musei nationalis hungarici. Budæ, 1818, 
Tom. 1. 


Catalogus historico-eriticus antiquitatum, raritatum et 
preciosorum. 


In evangelium Luc& paraphrasis Erasmi Roterodami. 
Basiles, in æd. Jo. Frobenii, 1523, 8, 


Erdi, J., Magyarorszägi Crouy nemzetsegnek törtenete, 
nemzekrende €s okleveltara. Buda, pesten, 1848. A. 


Luczenbacher, J., A szerb zsupanok, kirälyok és ez&- 
rok’ penzei. Budan, 1843, 8, 
(Rro 208—212 find Gefchenfe des ungarifchen Na- 
tional-Mufeumsd in Peftb.) 
Eilfter Bericht über dad Museum Francisco Carolinum. 
(Geſchenk des Verwaltungs-Ausſchuſſes.) 


Mittheilungen der Geſchichts- u. Alterthum forſchenden Ge— 


ſellſchaft des Oſterlandes zu Altenburg. Bd. III. Hft. 2. 3. 


Achter u. neunter Jahresbericht über den Verein zur Ver— 
breitung guter u. wohlfeiler Volksſchriften. Zwickau, 1849. 8. 


Beyer, Jul., Ueber den Unterſchied der Stände u. die Un— 
gleichheit des Beſitzes. 3. Aufl. Bausen, 1849. 8, 
(Nr. 214 -216 Geſch. der Altertb, forfch. Gefell- 
fchaft des Oſterlandes.) 


Zeitfchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte u, Landes- 
funde, Bd. VI. 1, i 
Periodifhe Blätter des Vereines für heſſiſche Geſchichte. 
Rro, 17-20, 


=» 19 ⸗ 


219. Landau, G., Hiftorifch topographifche Befchreibung der wii- 
ften Ortſchaften im Rurfürftenthume Heffen u. in der groß- 
herzogl. Provinz Oberheffen. Raffel, 1848—49, 8, Hft.1—3. 

| (Nro 217—219 find Geſchenke des heſſiſchen hiſt. 
Vereines zu Kaſſel.) | 


220, Brückner, G., Landesfunde des Derzogthums Meiningen, 
Meiningen, 1851. 8, Hft. 1. 
(Geſchenk des Henebergifchen Alterthum forfchenden 
Vereines.) 
221. Archiv des hiſtoriſchen Vereines für Unterfranken u. Aſchaf⸗ 
fenburg. Bd. XI. Hft. 2. 3. 
(Geſchenk des Vereines.) 


222. Jahrbücher des Vereines von Alterthumsfreunden im Rhein— 
lande. Bonn, 1850. 1851. 8. Heft. 15. 16 u, 17. 
(Geſchenk des Vereines.) 


223. Die Regeften der Archive in der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft. — — 4. Bd. J. Hft. 3. 4. 
(Geſchenk der ſchweizeriſchen geſchichtforſchenden Ge— 
ſellſchaft in Baſel.) AR 


224, Acht und zwanzigfter Jahresbericht der Schleſiſchen Gefell- 
ſchaft für vaterländiſche Kultur. Enth. Arbeiten und Ver- 


änderungen der Gefellfhaft im 3. 1850, Breslau, 1851. 4, 
(Geſchenk des Vereines.) 


225, Oberbayerifches Archiv für vaterländifche Geſchichte. Bo. XI. | 
Hft. 1. GGeſchenk des Vereines,) | 


226, Jahresberichte der Arbeiten der Geſellſchaft für vaterländi- 
ſche Alterthümer in Zürih in den Jahren 1849 u. 1850, 
(Geſchenk des Vereines.) 


227. Dreizehnter Jahresbericht des hiſtor. Vereines von u, für 
Oberbayern. München, 1850. 8. 
(Geſchenk des Vereines.) 


228. Dreizehnter Jahresbericht an die Mitglieder der Sinsheimer 


Geſellſchaft zur Erforſchung der vaterländiſchen Denkmale 
der Vorzeit. Sinsheim. — 8. 
(Geſchenk des Vereines.) 
229. Zeitſchrift des Vereines für Hamburgiſche Geſchichte. Ham- 
lg 1841—50, 8. 3b. III. Hft, 3, A, 
(Gefchenf des Vereines.) 
230, ‚Zeitfehrift des hiſtoriſchen Vereines für das würtembergifche 
Franken zu Mergentheim. Aalen, 184750, 8, Hft, 1—A, 
- (Gefchenf des Bereineg,) 
er 
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231. Statuten bed Vereines für füdflavifhe Geſchichte zu Agram. 
| (Geſchenk des Vereines) | 


232, 1—5. Bericht des gengnoftifch-montaniftifhen Vereines für 
Inneröfterreich und das Land ob der Enns. Gray, 1848 
und fi. 8. CGefchent des Vereines.) 


B. Manufecripte. 


1. Skizze über die Gründung der heil. Dreifönig- Kirche nächſt 
der Radlſtraße bei Eibiswald. 


2. Notizen über die Entſtehung des Namens Eibiswald. 


3. Notizen über die Erbauung der Kirche Maria Loretto und 
der Gründung des Dominikaner Frauenkloſters St. Andrä 
im Lavantthale, 


4, Befchreibung der Feierlichfeit bei Auffegung des Kreuzes auf 
den Kirchthurm zu Frauenberg bei Leibnig. 
Nr. 1 — 4 mitgetbeilt von dem Berfaffer Herrn 
k. k. Bezirksrichter Kaſpar Harb.) 


5, Verzeichniß der Pfarrer zu Fraßlau von 1622 bis zur Ge— 
genwart. 


6. Statiftifch kirchliche Meberfiht des Bisthumes Lavant, 
Ä (Nr. 5 und 6 zufammen geftellt und mitgetheilt von 
dem Herrn Dechant Mid, Stojan zu Fraflau.) 


7. Darftellung des öfterreichifchen Lehenweſens mit einem Fas— 
eifel Original Beilagen. (Verfaßt und mitgetheilt vom Hrn. 
Raifer von Trauenftern.) 


8, Der Draufluß und feine. VBerheerungen bei Pettau in der 
Borzeit und Gegenwart, von dem fürftl. Dietrihftein’fchen 
Herrn Waldmeifter Mori; Sehan. 


9, Biographifhe Skizze der Herren Lauriga von Lorberau. 


10, Nekrolog des k. k. inneröfterr, Appel, Rathes Franz Edlen 
von Dirnpöd. 
(Nr. 9 und 10 verfaßt und übergeben von bem 
jub, Herrn Bürgermeifter Joſeph Graf in Leoben.) 


11, Ueber das Borfommen heidniſcher Grabhügel in ber Umgegend 
von Großfonntag, von dem Herrn Dechant in Gropfonntag 
Peter Dainko. 
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12. Berzeichniß der in Steiermark gebrudkten ober auf Steiermarf 
Bezug habenden Bücher, die fih in der Bibliothek der P. P. 
Minoriten in Grag befinden. Aus dem Bibliothefs-Rataloge 
ausgezogen von dem Ausfchuß-Mitgliede Herrn Konfiftorial- 
rath Dr. Math, Robitſch. 


13. Monatliche Marktpreis-Tabellen in der Provinzial-Hauptitabt 
Grag feit dem Jahre 1823, (Mitgetheilt vom löbl. Stabt- 
magiftrate.) 

14. Bevölferungd- und Viehſtands - Summarium von Steiermark 
am Schluffe des Jahres 1850. (Mitgetheilt von dem k.k. 
Herren Hauptmanne von Mörfenftein.) 


15. Bericht über die Eröffnung mehrer Grabhügel im fogenann- 
ten deutfchen Boden. (Mitgetheilt von dem Herrn Ferd. 
Unger, Bezirkd-Chirurgen zu Großflorian.) 


16. Kurzgefaßte Gefchichte der Wirffamfeit bes Vereins „Slovenija“ 
von feiner Entftehung am 16. April 1848 bi3 zu feiner 
Umftaltung in einen literarifchen Verein am 17. März 1849, 
(Mitgetheilt von dem Ausfchuffe dieſes Vereins.) 


17. Bericht über den Beftand des ungarifhen National: Mufeums 
in Peſth. Bon Herrn Pfarrer Rihard Knabl. 


18. Die ewig denfwürdigen Tage von Mürzzufchlag. (Berfaßt und 
mitgetheilt yon Herrn Karl Studart in Mürzzufhlag.) 


19. Die Grabhügel zu Hummersborf bei Radkersburg. (Mitges 
theilt von Herrn Karl Ritter von Pichl in Radkersburg.) 


20. Wafferftand des Draufluffes am 3. November 1851. (Be— 
richtet von dem F, k. Gymnaflal-Profeffor Georg Mally.) 


C. Urkunden. 


1. Kaifer Friedrich IV. fordert die Bürgerfchaft an der Zeyring 
zum Aufgebothe gegen König Mathias von Ungarn auf. 
Wien Samftag St. Peter und Pauls Tag 1482. 


2. Revers bed Moriz Schönberger an den Rath von Hartberg. 
Mittwoch vor St. Georgen 1496. (Copie.) 


3. Anton von Herberftein befennt von den Bürgern zu Hartberg 
den Weinauffchlag empfangen zu haben. Samftag vor St. 
Kathreintag 1470. (Copie.) 

(Nr. 1, 2 und 3 wurden mitgetheilt vom Hrn, Dr. 
Math, Macher in Hartberg.) 


— — — nd 
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4. Eine namhafte Anzahl von Urfunden, Stodurbarien, Stiftre- 
giftern, Kirchenrechnungen, Berbörsprotofollen u, ſ. w. aus 
dem Archive des Gutes Schönftein. (Geſchenk des Herrn 
Gutsbeſitzers Joſ. Mayer.) 


5. Urphet des Andre Steinpauer. Schloß Landsberg 14. Febr. 1703. 
(Copie.) (Geſchenk des magiſtratl. Beamten Herrn Karl 
Schneiderledhner.) 


6. Korrefpondenzen des Grafen Georg Sigmund von Gallenberg 
vom 3, 1675 über die Abftammung der Schärfenberg’fchen 
und Gallenberg’shen Familie bis zu ihrem Urfprunge. (Ab⸗ 
fchrift von dem durh Hrn. Karl Schneiderledhner mit- 
getheilten Driginale.) . 


7. Bidimirte Abfchrift der Chronik von Pettau. (Mitgetheilt von 
dem Hrn, Stabsarzte Dr. Höniſch in Pettau.) 


8. Copie eines Stiftäbriefes ddto. Laibach den 29, Juni 1727 
über eine von dem Pfarrer Balentin Kuß zu Fraßlau ge- 
machte Stiftung für zwei ftudierende Knaben aus feiner Ver— 
wanbtfchaft. 


9, Eopie eines Teftamentes ddto. Lechenhof am 7. Zuli 1803, 
in welchen ber Priefter Anton Pittanitfch 1000 fl. in der 
Abfiht widmet, daß die Intereffen jährlich einer tugendhaf— 
ten Braut der Gemeinde zur Ausftattung gegeben werben. 

(Nr. 8 und 9 mitgetheilt von dem hochw. Herrn 
Dechant Mid. Stojan in Fraßlau.) 
10. Arten über die Zertheilung der Pfarre Klöch und Errichtung 


der Pfarre Halbenrain. (Mitgetheilt von Herrn Karl Ritter 
von Pichl in Radkersburg.) 


D. Juſchriften. 


1. Drei Abſchriften von römiſchen Grabſteinen zu St. Veit bei 
Waldegg. (Bon dem dortigen Pfarrer Hrn. Andreas Jug.) 


2. Eopie einer auf die Gründung bed Dominifaner - Klofters in 
Pettau bezüglihen Steininfhrift. (Mitgetheilt von dem 
Herrn Stabsarzte Dr. Hönifch in Vettau,) 


3, Copien von auf die Stiftung der Canonie Feiftrig und des Chor- 
berrenftiftes Sedau in Oberfteiermarf bezüglichen Infchriften. 


4. Inſchrift auf dem Grabe des Grafen Adelram v. Waldegg. 
(Nr. 3 und A mitgetheilt von dem jub. Herrn Bür⸗ 
germeifter Joſ. Graf in Leoben.) 
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E. Zeichnungen, Abbildungen, Landkarten. 


1. Abbildung eines gemalten Fenfterd in der Kirhe Maria am 
Waafen bei Leoben. (Geſchenk von dem jub. Bürgermei- 
fter in Leoben Herrn Joſeph Graf.) 


2. Eifenbahn - Karte von Wien bis Cilli. (Geſchenk des Herrn 
Ausſchuſſes 3. C. Hofridter,) 
3. Abbildung eines plaſtiſchen Steine aus dem Mittelalter, der .. 


ſich im Markte Auffee befindet. CGefchenf des Herrn De- 
hantes Vincenz Mann zu Auffee.) 


4. Karte des Danated, Mit der Feder gezeichnet vom J. 1785. 


5, Karte von Europa v. 3. 1760 (9). 
(Beide Karten find ein Gefchenf bed Herrn k.k. 
Stabsarztes Dr. Hönifch in Pettau.) 


6. Abbildungen ber Wappenfchilder auf dem Rathhaufe zu Leoben. 
(Gefchenf des jubl. Herrn Bürgermeifterd Joſ. Graf in 
Leoben.) 


F. Münzen. 


1. 6 unfenntlihe Römermünzen aus Hügelgräbern zu Lafenberg 
und St. Andrä im Saufal, (Geſch. des Hrn. Ferd. Unger.) 


2, Silberne Medaille zur Erinnerung an die VBerfammlung der 
ungar, Aerzte und Naturforfher im Schloffe Eifenftabt. 


3. Diefelde Medaille aus Bronze, 
(Nr, 2 und 3 Gefhenfe des ungar, National-Mu- 
ſeums in Peſth.) 
4. Gedächtniß-Medaille auf die Erbauung der Erlauer Domkirche 
aus Bronze. (Geſch. des Hrn. Kronberg in Peſth.) 


5. 14 Blechmünzen, gefunden bei Mahrenberg. 


6. 2 Bronzemünzen, gefunden bei Hohenmauthen. 
(Nr. 5 und 6 Gef. des jub, ft. fl. Herrn Ardi- 
vard Wartinger.) 


7. Silberne Zubiläumd-Münze von Salzburg. (Geſch. des Hrn, 
Dechantes Stojan in Fraßlau.) 
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& WUltertbiimer. 


1, 2 alterthümliche Schlüffeln aus der Nähe der Ruine des Schlo ffes 
Neideck bei Neumarkt. (Geſch. des Hrn, Oswald Plazotta 
in NReumarft.) 


2. Eine Bernfteinfcheibe 1°/, im Durchmefier, 3/,‘ did, in der 
Mitte durchbohrt. (Geſch. des Hrn, Joſ. Wofaun in Gilli.) 


‚ Ein Stüd eines Mofaifbodens, ausgegraben bei Cilli. (Geſch. 
des Hern. Stabsarzted Dr. Hönifch in Pettau.) 


.6 Bruchſtücke von Gürtelblechen, 
. 2 verzierte, gegliederte Leiftenbefchläge. 
. 2 verzierte, Tchellenartige Schleifen, 


c 


. 2 abgefonderte Theile einer ovalen Schelle, 
. 4 knopfartige Halbfchellen. 


Bruchſtück eines zum Einſchrauben eingerichteten Kegels mit 
einer Gabel, 


10, 10 Stüd Fibeln von verfchiedener Größe mit und ohne Dornen. 


11. 8 Brucdftüde von Sibeln, | 
Nr, 4—11 find ſämmtlich aus Bronze.) 
12, Mefferklinge mit gekrümmtem Stiele. 


4 
5 
6 
7 
8 
9 


13. Ein ganz unverſehrter Schreibgriffel. 
14. 2 Bruchſtücke von Schreibgriffeln. 


15. Bruchſtück einer fagionirten Stange, an einem Ende öhr för— 
mig gebohrt. 


(Nr, 12—15 find aus Eifen,) 
16, Ein unverfehrtes Thränenfläſchchen. 
17. Bafe mit einem Henkel aus gelbrotbem Thon Cunverfehrt.) 


18, 7 einhenfelige, bauchige Vaſen aus gelbrothem Thon (größ- 
tentheild gebrochen), 


19, 1 tiegelartiged Gefäß aus gelbrothem Thon, 


20, 3 tiegelariige Gefäße aus grauem Thon, eines davon verziert, 
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21. 5 Schalen aus weißgrauem Thon mit umgebogenem Rande, 
22, 1 Schale aus grauem Thon mit ftehendem Rande. 


23, 1 verziertes zweihenfeliges, fehalenartiges Gefäß aus weiß: 
grauem Thon mit Kohlen, 


24, en Sfüßiges Gefäß aus grauem Thon fammt 
edel, 


25. A ſchalenartige Gefäße mit 3 Füßen ohne Deckel. 


26. Bruchſtück eines fchalenartigen größeren Gefäßes mit ſchönen 
Randverzierungen aus Terracotta. 


27. Bruchſtücke eines Gefäßes mit dem Stämpel ROM. 
28. 2 Topfdedel aus grauem Thon, 


29, A Wetzſteine. 


(Die Gegenftände Nr. A—29 find Gefchenfe des 
Heren Ferd, Unger, Bezirfs-Chirurgen in Großflorian, 
der fte aus Hlügelgräbern bei Lafenberg und St. Andrä 
in Saufal ausgegraben hat. 


30. Vaſe von bräunlicher Erde in Form eined Salbentiegele. 
31, Bafe aus rothem Thon mit engem Halfe und einem Henfel. 
32, Kleine Bafe aus grauem Thon, auf einer breitern Bafis ruhend, 
33, Canellirte Bafe aus hochrothem Thon. 

34, Flache Schüffel aus hochrothem Thon. 

35. Flache Schüffel aus grauem Thon. 

36, Tiefe Schüffel aus grauem Thon, 

37. Schüffel mit 3 Füßen aus grauem Thon. 

38. Schüffel mit 3 Füßen aus grauem Thon fammt Dedel. 

39. Der untere Theil einer ähnlichen Ifüßigen Schüffel, 

40. Ein Topfdedel aus grauer Erbe. 

41. Ein Topfdedel aus rother Erde, 

42. 2 Bruchftüde von einem Dedel und einer Vaſe. 

43. 2 Bruchſtücke von Grabziegeln, 

44, Eine baudige, ‚gläferne Bafe, 
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45. Eine Bafe aus Glas mit weiter Mündung. » 


46. Bruchſtück einer Flaſche mit einem Henkel. 


(Nr. 30—46 wurden in der Gegend von Hartberg 
ausgegraben, und find Gefchenfe des Hrn. Med. Dr. Math. 
Macher in Hartberg.) 


47. Eine Bauchige, mwohlerhaltene Bafe von rother Erbe. 

48, Schüffel mit 3 Füßen aus grauem Thon. 

49. Flache Schüffel aus grauem Thon, ganz unbefchädigt. 

50, Flache Heine Schüffel mit umgebogenem Rande aus grauen Thon. 
51. Schale aus grauem Thon. 

52. BronzFibel ohne Dorn, 

53. Glasfläfchchen. 


54, Glasfläſchchen mit einem Henkel. 


(Nr, 47, 48, 50, 51 und 52 wurden bei Ratfchen- 
dorf, Nr. 49, 53 und 54 im Rofengrund bei Obermured 
ausgegraben, alle 8 Gegenftände find ein Gefchenf des 
Herrn Confiftorial-Rathes Dr. Robitfd.) 


55. 2 Bruchſtücke von Ziegeln mit dem Stämpel Leg. II. Had. 
56. Bruchſtück eines Ziegeld mit dem Zeichen Coh. VII. Br. An. 
57, Theil einer vieredigen Röhre aus grauem Thon. j 
58. Einfadher Armring aus Bronze, 

59. Herkules Statuette aus Bronze. 

60. Römiſcher Kaftenfchlüffel aus Bronze. 


61. Morgenftern Eleinerer Gattung aus Bronze. 
(Nr. 55—61 wurden vom Hrn. Pfr. Rich, Knabl 


aus Dfen überbradt,) 
62. Grablampe aus grauem Thon. 
(Geſch. des kak. Stabsarztes Hrn. Dr. Höniſch.) 


63, Ein Stüd einer hydraulifchen Kalfmaffe von einem römifchen 
Badbecken aus dem Römerbad Tüfer. 


(Gefh. des Hrn. Pfarrers Rihard Knabl.) 
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64, Eine Gruppe von 2 männlichen Figuren, zwiſchen denen fich 
ein Hirfch befindet. (In duplo.) 


65. Eine männliche Figur mit Phallus. 
66. 2 weibliche Figuren, 4 Zoll hoc. 
67. Eine weibliche Figur, 9 Zoll hoch. 
68. 2 Reiter mit Schild und Speer, 


69. 2 ganze und 2 gebrochene Räder. 


Nr. 64—69 gehört zufammen zu einem Arädrigen 
Wagen von 15 Zoll Länge und 11 Zoll Breite, die ein- 
zelnen Theile find jedoch mehr oder weniger befchäbigt.) 


70, Ein Streitmeißel von jüngerer Form. 
71. Eine Vaſe mit 2 Henkeln 2'/, Zoll im Durchmeffer. 
72. Der obere Theil eines Keffels, 31/, Zoll Durchmeffer. 


73. Mehrere Bruchftüde von Helmen, Gürtelbledhen u, ſ. w. 
(Nr, 64—73 find aus Bronze und zu Stretiweg bei 
Judenburg ausgegraben, 3 Stüde find ein Geſchenk des 
Herrn Kaplanes Wilhelm Decrignis in Judenburg, bie 
übrigen ein Gefchenf des Hrn. Konfiftorialrathed und 
Ehrendomherrns Dr. Math. Robitſch.) 


74, Ein Streitmeißel der ältern Form. _ u 
(Gefunden auf der Stubalpe und übergeben von 
Hrn. Shahner in Hopfgarten.) 


75. Ein fohalenartiges Gefäß aus rothem Thon mit der Auf- 
ſchrift: BAIAVSO (9). 


76. Ein Meines bauchiges Gefäß aus grauem Thon. 
| (Beide ausgegraben zu Hummersborf und mitges 
theilt von Herrn Karl Ritter v. Pichl in Radkersburg.) 
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Angekauft wurben, und zwar: 


Bücher. 


233. Herberstein, J. G., Graf zu, Deutſchlands Wünſche bezüg- 
lich auf feinen gefunfenen Wohlftand. Berlin, 1830. 8. 


234, Aftenftüde der Wiedereinführung des alten Steuer- u, Ur: 
barialfiftemes im Herzogthum Steiermarf, 1791. 


235. Kallenbach, G. Gf., Geſchichtsabriß der deutſchmittelalter 
lihen Baufunft. Berlin, 1844, 8. 


236. Worsaae, J. J. A., Die nationale Altertpumsfunde in 
Deutfchland, NReifebemerfungen. Aus dem Dänifchen. Kos 
penhagen, 1846. 8. 

237, Steiner, J. W. Ch., Codex inscriptionum romanorum 
Danubii et Rheni. Seligenstadt, 1851. 8. Bd. 1. 2. 


238, Layard, A. H., Populärer Bericht über die Ausgrabungen 
| r an Deutfcd von Dr. N. N. W. Meißner. Leipzig, 
1852. 8. 


239. an: Heraldifche Blumen. Gefhichte und Sage. Wien, 
. 1840. 8. 


240, Overbek, Katalog des rheinifhen Muſeums vaterländifcher 
Alterthümer, 


241. Burkard, Joh., Entwurf einer öffentlichen Prüfung aus der 
Runftgefhichte. Wien, 1773—1779, 8. 


242, Suppantschitsch, J. Ant., Ausflug von Cilli nad Lichten- 
wald, Cilli, 1818. 8. 


243. Wocel, J. E., Grundzüge der böhmischen Alterthumskunde. 
Prag 1845. (Mit 8 Tafeln.) 


Urkunden. 


14. Prankiſches Archiv aus dem Schloffe Pur, beſtehend aus Pro- 
zefacten, Landfchafts = Verordnungen, Familien - Correfpon- 
denzen, Verträgen, Lehens-, Kauf-, Heirathd- und Schirm- 
briefen, Berhörsprotofolfen, Tandesfürftlihen Patenten ꝛc. 


12. Stiftbrief des Pfarrers Hauch zu Hartberg über eine Meffe. 
Hartberg am 1. Jänner 1341, 
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13. Theilbrief zwifchen Hanns von Roſenharts zu Weyberg und 
deffen Nichte Urfula, verehelichte Lamberg, über die 4 Dör- 
fer: Dirnbach, Pottenhofen, Pagmannstorf und Leutfches- 
dorf und 6 Viertel Weingarten. Wien am Freitag nad 
Sonntag Lätare in der Faften 1538, | 


14, Vergleich zwiſchen Polirena Welzer zu Eberftain, geb. Rei- 
henburg, und den Brüdern Welzer zu Spiegelfeld mit den 
Langenmantel’fchen Erben über deren Anſprüche auf bie 
Hinterlaffenfhaft Reinprechts von Neichenburg. Gras am 
5. Sept. 1570. 


15, Vergleich von Ruprecht Welzer zu Spiegelfeld mit die Lan— 
———— Erben über den Thurm unter Reichenburg. 
ratz am Tag Georgy 1571. 


16. Kaufbrief zwiſchen Sabina Gröbminger und Adam Viſcher 
über ein Haus in Gras. Gras 1. Jänner 1596, 


17, Erzherzog Ferdinand verlangt von dem Stifte Rein die Bei« 
ftellung von Bictualien zu feiner Hochzeit in Gras. Grat 
am 12. Febr. 1600, (Copie.) 


18, Zeugniß der ftändifchen Berorbneten des Herzogthums Steier- 
marf für den Medicinä-Dortor Mathias Schrämbl, Gras 
am 10, Sept. 1601, ae 


19. Ferdinand —— von Oeſterreich ernennt den Doctor der 
Philoſophie und Mediein, Mathias Schrämbl, zu ſeinem 
Rath. Gratz 5. Aug. 4613. 


20. Kaufbrief, womit Kaiſer Ferdinand II. dem Polikarp Scheidt 
Freiherrn zu Hohenburg die Herrſchaft Süſſenheim verkauft. 
Wien den 3. Juli 1624. 


21. Schirmbrief von Bernhard Barbo Freiherrn zu Wachſenſtein 
an Maria Salome Frau von Tattenbach über das Schloß 
Vigaun. Laibach Montag nach heil. Dreikönig 1625. 


22. Schirmbrief vom Grafen Dietrich von Auersperg zu Schön- 
berg an Frau Maria Salome Freiin von Tattenbach, ge— 
borne Freiin von Lamberg. Laibach, Montag nach Aller⸗ 
heiligen 1632. 


23. Kaufbrief zwiſchen Wolf Ferd. Viſcher von Dornau und def- 
ſen Stiefmutter Kath. Barbara Viſcher über ein Haus in 
Dornau, Dornau am 24. December 1651, 


24. Heirathsvertrag zwiſchen Adam Langenmantel zu Grafenwarth 
und Magdalena, geb. Raspen. Laibach am 18. Febr. 1660. 
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25. Konto des Bindermeifterd Hanns Jauk zu Pifchelsdorf für 
die Herrfhaft Waldſchach. Vom Jahre 1662. 


26. Lehenbrief des Bifchofes Johann zu Gurf an Johann Bal- 
tbafer Grafen von Schrottenbah über den Burgftall zu 
Lemberg. Schloß Straßburg 21. Mai 1680. 


27. Lehenbrief des Biſchofes Marimilian von Gurd an Rudolph 
Friedrich, Grafen von Schrottenbah, über den Burgftall 
zu Lemberg. Straßburg den 2, Ortober 1713. 


2g, Lehenbrief des Biſchofs Jakob Maximilian zu Gurk an Ma— 
ria Gräfin von Schrottenbach über den Burgſtall in Lem— 
berg. Schloß Straßburg am 21. October 1735, 


Steinbilder und Anfchriftfteine. 


1. Altarftein des Savus und der Adsalluta aus Saubörfel 
der Eifenbahnftation Hraftnigg gegenüber. 


2, Meilenftein von 8. Konftantin dem Großen and St. Gepr- 
gen ob Neumarkt, 


3. Grabftein des Namonius Mufsa aus Kalsdorf bei Gratz. 
4, Srabftein des Publius Clarus aus Maria Hof bei Neumarkt, 


Nachträgliches Verzeichniß 
aller Erwerbungen des hiftorifhen Vereines feit 
beffen Gründung bis zum Jahre 1851. 


Manuſcripte. 


21. Beſchreibung der großen und ſeltenen Feierlichkeit einer zweiten 
Trauung, welche am Montag den 10. Sept. 1804 in der 
auf dem Glacis befindl, deutfchen Ordensritter Kirche am 
Lech abgehalten wurde. Bon Joſ. Leop, v. Formentini. 

22. Sammlung der Denk- und Grabſchriften in den Kirchen ber 
Stadt Gras und ihrer Vorſtädte. 


23, Verſuch eines gefchichtlichen und urfundlichen Beweifes über 
den Ritterftand der vor der Kaiſerin Maria Therefia in den 
Stand und Grad des Adels der Lehens = Turniers = Genoffen 
und rittermäßigen Evelleuten erhobenen Geſchlechter, nebft 
einer Anleitung zur Führung des Adeld-Beweifes. Begleitet 
mit den wichtigften älteren Normalien für Inneröſterreich. 

(Nr, 22 u. 23 verfaßt und nebft Nr. 21 mitges 
theilt vom Herrn Franz Ritter v. Formentini.) 

24. Auszüge aus 75 Urfunden von den Jahren 1334—1350. 

25. Nonnulla documenta, quæ ad partis transalpinæ patriar- 
chatus Aquilejensis historiam referuntur. 1255—1366. 

(Nr. 24 u. 25 verfaßt und mitgetheilt vom hochw. 
Herrn Gymnafial-Director Zof. Bianchi in Udine, 

26. Beiträge zur Gefchichte von Inneröfterreih, (Mitgetheilt von 
Heren 3. C. Hofridter,) 

27. Hiftorifch -topographifche Befchreibung des Marktes Pöllau. 
(Bearbeitet und mitgetheilt von Herrn Joſeph Rarner, 
Kaplan in Pollau.) 

28. Verſuch eines Grundfteuer- und eines Urbarial Ausgleichungs- 
Siftemesd für Steiermark in Bezug auf die Steuerregulirung 
von 1785. Mit einem Anhange von Grund - Schägungss 
Classification , Bauerngüter « Eintheilung, (Berfaßt und 
mitgetheilt von Herrn Carl Sudy.) 

29, Hiftorifche Abhandlungen über die Graffhaft Leoben, die Er- 
bauung der Stadt und bie verbienteften Vorfahren berfelben. 

30, Denkſchrift über den Aufenthalt Königs Karl X., des Her- 
3098 von Bordeaur und ber Herzogin von Berry zu Leoben 
im Sabre 1833. 

(Nr. 29 und 30 mitgetheilt von dem Berfafler 
Herrn Bürgermeifter Joſeph Graf in Leoben.) 
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31. Ausweis über das vom 3, 1840 bis 1849 in Gras gefchlad- 
tete Hornvieh. 

32, Topographifch-hiftor. Befchreibungen der Pfarren : Moosfirchen, 
Großfonntag, Friedau, Allerheiligen bei Herbersdorf, St. 
Andrä in Weißwaſſer, St. Bartholomä in Sibifa, Oppen- 
berg, St. Dionid zu Wolfsberg, Dobje, Feitenberg, Fiſch— 
bad, St. Gallen, St. Georgen an der Stainz, St. Geor- 
gen an ber GStiefing, Göß, Kalobje, Kaindorf, St. Katha- 
rina am Offenegg, Pöllau, St. Lorenz in Leutfh, Marein 
bei Erladftein, Maria Nazaret, Gams, Praßberg, Neu- 
marft, St. Nifolai ob Draßling, Tüffer, St. Peter unter 
Reihenburg, Piber, Ponigl, Pöltſchach, Prihova, Rieggers- 
burg, Schleinig, Schönberg ob Knittelfeld, St. Stefan un- 
ter Süffenheim, Sulzbach, Maria am Süffenberg, Süffen- 
heim, Tainach, Trifail, M. Troft bei Gras, St. Veit bei 
Montpreis, St. Beit bei Ponigl, Beitfh, Waafen bei 
Leoben, Weichfelboden, St. Wolfgang in Münchegg. 

33. Topographiſch-hiſtor. Darftellung der Schlöffer: Thurn im 
Scalltyale, Gutenbühel, Gutenhard, Schwarzenftein, Li— 
lienberg, Edenftein, Helfenberg, Wiederdries, Forchtened, 
Waldegg, Schallegg und Wöllan, (Verfaßt und mitgetheilt 
von Herrn Franz Ritter v. Gadolla.) 

34, Unterfuhung der im 3. 1840 zwifchen St. Johann am Drau- 
felde und Wurmberg entdedten römifchen Alterthümer von 
Herrn Pfarrer Rih. Knabl. | 

35. Auszüge aus Urfunden des f, f. geheimen Haud-, Hof» und 
Staatsarhives in Wien, die ſich auf Steiermarf und 
Kärnten beziehen, von Albert v. Muchar. 

36. Aufgefundene Römergräber zwifchen Hausmannftetten und 
Bafoldsberg in Steiermarf, (Mitgetheilt von dem damaligen 
Herrn Kaplan in Fernitz, Joſ. Karner.) 

37, Berzeihnig der Synoden und hiftorifh wichtigen Zufammen- 
fünfte im Schloffe und im Marfte Leibnig aus den frühern 
Jahrhunderten. 

38. Römiſche Alterthümer im Bez. Neuſchloß auf dem Gratzer-Felde. 

39. Seckau ob Leibnitz. 

40. Ein Römerdenkmal in Wundſchuh. 

(Nr. 37—40 verfaßt und mitgetheilt von dem Herrn 
| Ausfhußmitgliede Kafpar Harb.) — 

41. Sprichwörter, Denkſprüche und Redensarten der ſteiermärkiſchen 

Slovenen. (Geſammelt vom Herrn Pfarrer Anton Krempl.) 

42. Ueber zwei Heidengräber bei Hummersdorf nächſt Radkers— 

burg. Von Herrn Klebier, Verwalter in Neuweinsberg. 


43. 


44, 


49. 
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Anleitung zur Anlegung einer Sammlung von Thalern, Schau— 
ftüden und Nothmünzen, von Landſchaften, Republifen und 
Städten, mit gedrängten Andeutungen ihrer Geſchichte von 
3%. F. Grünling. 2. Bde, in Fol. 

(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 

Berzeihniß der in dem Pfarrarchive zu heil. Dreifaltigkeit, 
einem ehemaligen Pauliner Klofter in den windifhen Bü— 
bein, im Schloffe Oberradferöburg, im Stadtarchive zu 
Radfersburg und im Archive zu Luttenberg vorfindigen, äl- 
teren Urfunden. 

Befchreibung zweier Nömerfteine auf dem Kirchhofe zu De— 
chantsfirchen. 

(Eingefendet vom Hrn, Kaplan Salis Prugger.) 


. Bericht über einige in Cilli gemachte Ausgrabungen von Hrn, 


Hartnid Dorfmann, Präferten am Gymnafium in Cilli. 


. Einige Notizen über ein in Cilli aufgebedtes, römiſches 


Grab von dem f. f. Herrn Gub. Rath und Kreishaupt- 
mann Schürer von Waldheim. 


. Hiftorifche Notizen Über die Pfarre Kobenz bei Knittelfeld 


von Herrn Pfarrer Schubie. 


. Hiftorifche Bemerkungen auf einer Reife nad Innsbruck. 


(Mitgetheilt vom k. k. Artill. Hauptmann Thomas Kollarz.) 


. Geographifcher Abrig der Pfarre Mönichwald im Deranate 


Borau von dem Herrn Pfarrer Martin Edelbrunner, 


. Bericht über eine Bereifung der Gegend bei Neumarkt, Ma— 


ria Hof, St. Yambredt, Murau u. f. w. von dem Herrn 
Pfarrer Richard Knabl, Mitglied des Vereins-Ausſchuſſes. 


. Programm der Commiffion zur Herausgabe der Fontes rerum 


austriacarum. (Mitgetheilt v. d. kaiſ. Academie in Wien.) 


. Bericht Über ein Nömergrab nähft Hummersborf yon Herrn 


J. C. Hofridter. 


. Conferiptiond- Summarien von Steiermark aus den Jahren 


1846 und 1847, (Mitgetheilt von dem k. f, Herrn Haupt- 
mann Zoh, Mörk von Mörfenftein.) 


. Snfchriften u. Berzeichniß der Portraite im Eifterz. Stifte Rein, 


Conscriptio reliquiarum ex tempore romani in has terras 
imperii, quae anno MDCCCILV, quum levarentur 
glebae ad crepidines ferreis viarum arte nova muni- 
tarum orbites substruendas, solo erutae sunt prope 
Celejam urbem. (Mitgetheilt yom Hrn, Gymnafial-Prä- 
feeten Hartnid Dorfmann.) 

| 3 
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57, Skizze über den moraliihen Charafter eined Beamten auf 
dem Lande, vom f, k. Hrn. Polizei-Commiffär Carl Suchy. 


58, Wappenfammlung von 1500 collor. Wappentafeln ſammt Er- 
klärung. 5 Bde. in Quart. 
(Geſchenk des Herrn Ferd. Adolph Dietl, k. k. 
Poſtbeamten in Preßburg.) 


Arkunden. 


29. Jahresrechnung der Pfleg- und Landgerichts-Verwaltung bei 
der Herrſchaft Thalberg vom 1. Juni 1694 bis 1. Juni 1695. 


30, Schlußrede des Jeſuiten-Collegiums in Gras ald Inhabung 
der Herrfhaft Thalberg bei Gelegenheit eines Gränzitrei- 
tes zwifchen Steiermark und Oeſterreich. 
(Nr. 29 u. 30 find Gefchenfe des Herrn Herrfchafts- 
Infpertors Carl Schnepfleitner.) 


31, Bergmwerfs- Ordnung Ihrer Majeftät der Kaiferin Maria 
Thereſia für Hüttenberg in Kärnten vom 3. 1742, (Eopie,) 
(Geſchenk des Herrn Joh, Oblack.) 


32. Vergleichs-Urkunde zwifchen der Bürgerfchaft in Maria Zell 
und dem Stifte St. Lambrecht über 40, von der erftern vor— 
gebrachten Befhwerdepunfte rüdfichtlich Des Unterthang»Ber- 
hältniſſes. Gras am 31. Auguft 1718. (Eopie.) 

(Mitgerheilt von dem k. k. Herren Kameral-Berwalter 
Aerander Kranzbauer in Maria Zell.) 


33. Ablaßbrief an Eva Henge, ertheilt vom Papft Benedift XII. 
am 27. März 1729. (Driginal,) 


34— 66. 33 Copien von Willbriefen aus den Jahren 1743 — 1847 
über verfchiedene geiftlihe und mwohlthätige Stiftungen in 
Gteiermarf. 

67, Vertrag ddto. 9. April 1741 zwifchen Franz Leopold Frei- 
berrn zu Stabl und dem Kapitel der Pauliner zu Maria Troft 
nächſt Grag über eine zu errichtende Familien-Gruft. (Copie.) 


(Geſchenk des Hrn. Dechants Zofef Lehner zu 
Maria Troft.) 


68, Diplom über die dem Mathias Schremmelius verliehene philo— 
| fophifhe Doctordwürbe. Straßburg am 16. April 1589, 


69, Diplom über das dem Dortor der Philofophie, Mathias 
Schremmelius verliehene Doctorat der Medicin. Padua, 
am 15. Der. 1594, (Original) 
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Inſchriften. 


5. Römiſche Inſchrift, eingemauert über dem Gartenthore des 
einſtmaligen Jagdſchloſſes der Herzoge von Kärnten. 
(Eingeſendet von dem hochw. Herrn Roman Prett— 
ner, Stiftöpriefter in St. Lambredt.) 


6. Inſchrift eines Nömerfteines, aufgefunden bei der Abgrabung 
der Derglehne zwifchen Gradwein und Klein-Stübing, 


. Infcrift eines Nömerfteines, aufgefunden bei dem Bau der 
f. F Staatseifenbahn zwifchen Gradwein und Klein = Stü- 
bing im Murthale, 

8. Inſchrift eines Nömerfteines , aufgefunden bei dem Bau ber 

k. k. Staatseifenbahn zu Piſchk nächſt Brud a, d, Mur, 
(Nr. 6, 7 u. 8 eingefendet von dem F. f, Herrn 
Dberingenieur Fillunger.) 
I. Steininfhrift in der Kirde zu Göß über bie Stifterin dieſes 
adeligen Frauenflofters. 
Mitgetheilt von dem jubil, Herrn Bürgermeifter 
Joſ. Graf in Leoben.) 
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Beichnungen, Abbildungen und Sandkarten. 


7. Abbildung eines Römerfteines, aufgefunden bei dem Schloſſe 
Grubegg nächſt Auffee. 


(Eingefendet von dem k. f, Salinen-Berwalter Hrn, 
Franz v. Schwind in Auffee,) 
8. Portrait des Mechanifers Joſef Verſchitſch zu Radkersburg, 
berühmt durch die Verſertigung Fünftlicher Füße, 
(Mitgetheilt vom Herren Carl Ritter y, Pichl.) 
9. Portrait des General-Majors Pürker v. Pürkhain, Obercom- 
mandanten der National-Garde in Steiermark. 
10. Abbildung eines in Cilli aufgefundenen römiſchen Moſaikbodens. 
(Mitgetheilt von dem k. k. ſteierm. Gubernium.) 
11. Abbildung eines Moſaikbodens. 
(Mitgetheilt von dem Herrn Gymnaſial⸗ Präfeeten 
Hartnid Dorfmann in Cilli.) 
12. Anſicht von Gratz aus früherer Zeit. (Federzeichnung auf 
Pergament.) 
13, Gebirgs- Panorama vom Schöckel bei Gras, 
(Mitgetheilt vom Herrn Carl Schmutz.) 
14, Darftellung der Belagerung und Beſchießung des Gratzer 
Schloßberges durch die Franzoſen im Jahre 1809. 
3* 
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14. Abbildung des Schloffes Kirchberg an der Raab. 

15—28. Landfhaftlihe Darftellungen der Schlöſſer Waldftein, 
Rabenftein, Weyer, Peggau, Lueg bei Semriad, 
Pfannberg, Stübing, Göſting und Rein. 

(Federzeichnungen, ausgeführt von Conrad Kreuzer 
auf Koften des Vereines.) 

29. Abbildung eines Römerſteines, der im %. 1833 bei Strimigen 
im Judenburger Kreife ausgegraben wurde. 

(Mitgetheilt von dem Stift Admont’fhen Berwalter 
zu Gftatt, Herrn Örvinigg.) 

30, Abbildung eines Römerfteines am Pfarrfirhenthurm zu Tai- 
nah am Bachern. 

31, Abbildungen von 3 Römerſteinen zu Pöltſchach und zu Win- 
diſch Feiftrig. 

32, Abbildung eined Römerfteines in Gonobitz. 

(Nr. 30, 31 u. 32 eingefendet von dem k. k. Hrn. 
Baubeamten Joh. Petfchnigg.) 


33, GSituationgzeichnung der bei der Planirung des Burgplatzes 
in Cilli aufgefundenen römiſchen Mauern. 


»34; Querfchnitt und Anfihten des auf dem Burgplage in Cilli 
aufgefundenen römifhen Mauerwerfed. 
(Mitgetheilt von dem k. k. fteierm. Gubernium.) 


35 u. 36. Abbildungen von 27 römiſchen Steinbildern. 


37. Mappa topografica degli scavi fatti a Salona nel Gen- 
najo e Febbrajo del 1840 sotto la direzione de Prof. 
Dr. Carrara. 

38. Die Hauptzüge der in der Geſchichte der Völkerwanderung 
erfiheinenden Völker. 

(Geſchenk des Herrn Berfaffers Ferd. Gatti.) 

39 u. 40. Abbildungen zweier, zwifchen Grabwein und Klein- 

Stübing aufgefundenen Römerfteine. 


41. Abbildung eines bei der Fundament -Aushebung der Brüde 
über den Kaltbach zu Pifch bei Brud a, d. Mur aufgefun- 
denen Römerfteines, 

(Nr. 39,40 u. 41 mitgetheilt von dem k. f, Diftrifte- 
Ppififer in Mürzzufhlag, Herrn Dr. Werle.) 


42, Straßenkarte des Königreiches Illirien. 
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43. Karte von Gallien. 


44, Karte des Herzogthums Kärnten. 
(Geſchenk des Herrn Freifinger in Wien.) 


45. Viſcher's Karte des Herzogthums Steiermarf vom J. 1678. 
(Gefchenf des k. k. Fourirs Herrn Carl Etlinger 
in Wien.) 


46. Bifcher’8 Karte von Oberöfterreih vom Jahre 1667. 
(Gefchenf des Herrn Mottoni v. Palacius.) 


47 — 52. Sechs Blätter einer von der k. k. Academie der Wiffen- 
haften in Wien herausgegebenen Terain-Karte, enthaltend 
Defterreih, Steiermark, Kärnten, Krain und einen Theil 
von Iſtrien. 


Münzen. 


8. 9 Stück römiſche Münzen aus der Gegend von Cilli. 
(Geſchenk des k. f. Herrn Gymnaſial-Präfecten 
Hartnid Dorfmann.) 


9. 50 Stück im Saßthale aufgefundene römiſche Münzen. 
(Geſchenk des Herrn Barth. Trattnigg, Bezirks— 
Commiſſärs zu Waldegg.) 


10. 16 Stück römiſche Münzen aus der Gegend von Leibnitz. 
(Geſchenk des ka k. Herrn Hauptmannes Kollarz.) 


11. 3 Brakteaten. 
(Geſchenk des Herrn Patriz Bockh zu Pinkau.) 


12. Eine Silbermünze von Aurelius Caes. Aug. 


(Geſchenk des Herrn Bez. Serretärs Jacob Ban- 
falari in Marburg.) 


13. 2 römifhe Kupfermünzen von Laſenberg. 
(Geſchenk des Hrn. Ferd, Unger, Be;, Chirurgen 
in Großflorian.) 


Alterthümer. 


77. Topfdedel aus grauem Thon. 

78. Kleine Schüffel. 

79. 2 Topfdedeln aus rotbgelbem Thon, 

80. 2 Schüffeln aus gelbem Thon mit 3 Füßen, 
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81. Topf mittl. Größe aus ſchwarzgrauem Thon. 

82, 2 Heine Schalen aus rothem Thon, Sehr feine Töpferarbeit, 
83. Oel-Fläſchchen mit 2 Henfeln. 

84, Kleine Glasſchale mit regelmäßigen Einbiegungen. 

85. Kleines Glasfläſchchen. 

86. Größere flache Schale aus Glas. 

87. Ein DOffilegium aus Bronze. 


Nr. 77—87 wurden aufgefunden auf dem Leibniger 
Felde und find ein Geſch. d. ff. Hrn. Hauptm, Kollarz.) 


88, 2 Stück von einem Mofaikboden. 


(Gefchenf des Herrn Staatseifenbahn=Eafjiers Jacob 
Kayſer in Cilli. 


89. Stück einer Sichel aus Bronze. 
90. Schwertſpitze aus Bronze. 
91. Lanzenſpitze aus Bronze. 
92. Streitmeißel. 
(Nr. 8I—92 aufgefunden zu Hummersdorf bei Rad— 
feröburg und Geſchenk des Herin 3. €. Hofrichter.) 
93. Streitmeißel aus Bronze. | 
94, Mittelalterlicher Schlüffel. 
95, Mittelalterliches Hufeifen. 


Nr. 93, 94 u. 95 find aus Bordernberg und ein 
Geſchenk des Herrn Ritter v. Friedau,) 


96. 4 Kleiderfibeln von Bronze, aus der Umgegend von Leibnitz. 
97. Widder von Bronze, aus Leibnitz. 

98, Ring von Bronze, aus der Gegend von Leibnitz. 

99, Gegliedertes Pferdegebig aus Eifen, von Leibnitz. 

100, Großer Afchentopf, aus Wagna, 

101. 9 Stüd fechsedige, Fleine römiſche Pflafterziegel, aus Vettau. 
102, Bierediger römifcher Pflafterziegel, aus Straß, 

103, 3 große, mit Kanten verfehene röm. Grabziegel, aus Pettau. 
104, Grablampe mit dem Töpfernamen „Fronto,“ aus Pettau. 
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105. Kleiner Topf, aus den Grabhügeln von Leibnig. 


(Nr. 96— 105 find Gefchenfe des Herrn Pfarrers 
Richard Knabl.) 


106. Kleines Gefäß aus Bronze, aufgefunden bei Leibnitz. 


(Geſchenk des F. k. Herrn Hauptmanned Braun.) 


107. Kleiderfibel aus Bronze. 
108. Graburne. 
109, 2 Schalen, eine davon befchäbdiget, 


(Nr. 107,108u.109 aufgefunden bei Drag, Pfarre 
Hollenegg, und mitgetheilt von dem Herrn Bez. Chirurgen 
Ferd. Unger in Grofflorian.) 


110. 2 Grablampen. 
111. Kleines Löffelhen aus Thon. 


.1on wo 


13. 
14. 


(Nr, 109 u, 110 Geſchenk des Herrn Braumeifters 
Grün in Pettau.) 


Steinbilder und Inſchriftſteine. 


. Huldigungsftein des Fabius Claudius, aus Sedau, 
. Huldigungsftein des Sedatus Quietus, aus Sedau. 
. Grabftein des Plunc, 


(Geſchenk des Herrn Pfarrers v. RiedImapyer, 
aus Großlobming.) 


. Grabftein des Vibius Eluisianus. 


(Geſchenk des Herrn Pfarrerd Schubie, aus Ko— 
benz bei Sedau.) 


. Grabftein des Lucconius Surus, aus der Gegend von Sedau. 
. Grabftein des Cajus Valerius, aus Penzendorf bei Hart: 


berg. (Ziegelinſchrift.) 
(Geſchenk des Hrn. Med. Dr. Math, Mader.) 


. Grabitein des Bonionius, aus Sedau. 
. Grabftein des Firminius Primus. | 


(Gefchent des Hrn. Pfar. Skamperl in Dürnau,) 
Berzierung mit 3 Stierföpfen, aus Sedau, 
Nebenfeite einer Ara, aus Sedau, 
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15. Bierfeitige Opferara, aus Sedau. 
16. Koloffaler Fuß einer Supiterftatue, aus Seckau. 
17. Bruftbild, aus Sedau. 


18. Basrelief mit 3 Nympben. 
(Gefchenf des k. k. Herrn Salinenverwalters Franz 
v. Shwind, aus Grubegg bei Auffee.) 


19. Widderfphinr, aus der Gegend von Hartberg. 
(Gefchenf des Herrn Med. Dr. Math, Maker.) 


20, Marmorfopf, aus der Nähe von Pettau. 
(Geſchenk des Herrn Apothefers Baumeifter in 
Pettau,) 


= 41 —⸗ 


Bericht 


über die allgemeine Verſammlung des Vereines 
am 21. April 1852. 


Die Verſammlung fand unter dem Vorſitze Sr. kaiſerl. 
Hoheit, des durchlauchtigſten Herrn Erzherzog 
Johann von Defterreich, als Präfidenten des Vereines, ftatt, 
und war von 40 Mitgliedern und Bezirfs - Correfpondenten , 
fo wie von vielen andern Gefchichtsfreunden beſucht. 

Nah der Eröffnungsrede des Herrn Bereins » Directors 
Ludwig, Abten zu Nein *), wurde, um die Zeit zu den wif- 
ſenſchaftlichen Vorträgen zu benützen, der gedruckte Adminiſtra— 
tions-Bericht über das Wirken der Geſellſchaft ſeit der letzten 
"allgemeinen Verſammlung am 2. December 1850 **), fo wie 
auch die Jahresrechnung des Vereines unter die Anwefenden ver- 
theilt, und dann zu den nothwendigen Wahlen gefchritten. 

In Folge derfelben wurde der VBereind- Director Herr Lud— 
wig, Abt zu Rein, und das Ausfchußmitglied Herr Pfarrer Ri- 
hard Knabl, deren Perioden abgelaufen waren, einftimmig wies 
der beftätiget; ferner jind anftatt des verftorbenen Mitgliedes des 
Ausfchuffes und Secretärd Herrn Profefford Dr. Haßler und zur 
Berftärfung des Ausfchuffes: der k. k. Bezirfsrichter in Grag, Herr 
Cafpar Harb, der k. k. Univerfitäts-Profeffor Hr. Dr. Karmann 
Tangl und der k. f, Hauptmann und prov. Ardhivar am Joan— 
neum, Herr Eduard Pratobevera zu Ausfhüffen erwählt wor— 
den, und enblih wurde die Stelle des Vereins-Secretärs dem 
Herrn Prof, Dr. Göth, der diefelbe bisher proviforifch verfah, 
definitiv übertragen, 

Nachdem fo die inneren Angelegenheiten des Vereines ge— 
ordnet, und durch einftimmige Wahl die vorgefchlagenen Ehren» 


*) Giche pag. 3 dieſes Heftes. — **) Siehe pag. 7 biefes Heftes. 
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und correfpondirenden Mitglieder, nämlich zu erfteren ber Herr 
Jodok Stülz, Ardhivar des Stiftes St. Florian, Herr P. 
Keiblinger, Conventual des Benebdictinerftiftes Mölk, und 
ber k. k. Herr Minifterial= Concipift Joſef Beil; zu leßteren der 
Director des Altertbums - Mufeums in Spalato, Herr Franz Car: 
rara, und ber Secretär des biftorifchen Vereines in Laibach, 
Herr Dr. Klun, angenommen worden waren, famen die Vorträge 
der einzelnen Mitglieder an die Neibe, 

Zuerft theilte der Operateur und Bezirks - Chirurg in Groß- 
florian, Herr Ferdinand Unger, die umfangsreihen Ergebniffe 
feiner Ausgrabungen im fogenannten deutfchen Boden bei Lafen- 
berg und im Saufale mit, und bezog ſich dabei auf die zahlrei- 
hen, ausgeftellten Gegenftände von Bronze und Thon, die er aus 
den geöffneten, heidniſchen Hligelgräbern mit raftlofer Mühe zu 
Tage gebradit. 

Hierauf erörterte das Vereins-Mitglied der f. f. Herr Stabt- 
hauptmann in Gras, Anton Freiherr v. Paumann, in einem 
fehr lichtvollen und höchſt anziehenden Bortrage die dringende 
Nothwendigkeit, die im Lande Steiermark fo häufig vorfommenden, 
höchſt intereffanten hiftorifchen Denfmale des Mittelalters zu er- 
forfhen und zu erhalten. Er bemerkte, daß, während die römi- 
fche Zeit mit großer Vorliebe gepflegt und ausgebeutet werde, für 
die nationalen, mittelalterlihen Denfmale im Berhältniffe zu ihrer 
gefchichtlichen und politifhen Bedeutung wenig, ja faft nichts ge- 
fchehen fei, und daß gerade dieſe die Zeugniffe des eigenen, felbit- 
ftändigen Lebens heimifcher Kunft und Gefittung, des für fi 
ftebenden Staates, feiner Fürften, feiner Kirche feien. 

Nach einer gründlichen Auseinanderfegung der hier obwalten« 
ben Urſachen, unter denen befonders der Mangel an einem natio— 
nal archäologiſchen Unterricht in den Rehranftalten des Landes her- 
vorgehoben zu werden verdient, ermangelte der Herr Redner aud 
nicht, die geeignetften Mittel zur Abhülfe in Vorſchlag zu bringen. 
Seiner Anfiht nad foll ein Alterthbumgforfcher, der mit den dem 
gegenwärtigen Standpunfte der Wiffenfchaft entfprechenden Kennt: 
niffen auögeftattet ift, berufen und verpflichtet werden : 


a) in regelmäßigen, am ftändifchen Joanneum halbjährig abs 
zubaltenden Eurfen die Wiffenfhaft der Archäologie chriſt⸗ 
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licher Zeitrechnung mit befonderer Hinmweifung auf die 
öfterreichifhen und heimifhen Denfmale, dann im einer 
andern Folge von Borträgen, abwechfelnd die Grundzüge 
der Diplomatif und Heraldif, oder die KRunftgefchichte öf— 
fentlih vorzutragen ; 

b) in der hierzu geeigneten Jahreszeit, nach einem vorher ent= 
tworfenen Plane, ſämmtliche in Steiermark befindlichen 
biftorifchen Denfmale hriftlicher Zeitrechnung, fowol die 
firen, wie: Kirchen, Kapellen, Burgen, Schlöffer, Rath: 
bäufer, Betfäulen, Grabftätten u. f. w., als aud bie 
beweglichen, wie: Sfulpturen, Gemälde, Schnigereien, 
Waffen, Hausgeräthe u, dgl. zu verzeichnen, nad ihren 
Hauptmerfmalen zu befchreiben, und ihre biftorifche und 
arhäologifche Bedeutung feftzuftellen, dieſes gefammelte 
Materiale aber zu einer Monumental-Statiftif und zu einer 
archäologiſchen Karte des Landes zu verwenden; endlich 

ec) in geeigneter, möglichft befchleunigter Zeitfrift einen Furzen, 
populären Abriß der Archäologie, fo weit er die hiftorifchen 
Denkmale betrifft, zu verfaflen, der dann durd den hiſto— 
rifhen Berein an die Freunde und Befiger hiftorifcher Denf: 
male im Lande, an die Pfarrgeiftlichfeit, Schullehrer, Ge— 
meinden u. f. w. zu vertheilen wäre. 

Nachdem hierüber noch Mehreres wegen ber Wahl einer paf- 
fenden Perfünlichfeit und über die Herbeifchaffung der nöthigen 
Geldmittel erörtert wurde, ermächtigte die Verſammlung in voller 
Anerkennung der Wichtigkeit des Gegenftandes den Ausfhuß, zur 
baldigen Ausführung der genannten Vorſchläge die geeigneten 
Einleitungen zu treffen, und in den weitern Verhandlungen den 
gefälligen Beirath des Herrn Antragftellers in Anſpruch zu nehmen. 

Nicht minder intereffant als belehrend war ein Vortrag des 
Ausfhußmitgliedes Herrn Confiftorialrathes Dr. Robitſch über 
eine Gruppe von Bronze Figuren, die zu Strettweg bei Juden— 
burg ausgegraben, und zum Theile von dem Hrn. Kaplan Wilhelm 
Decrignis in Judenburg, größtentheild aber durch Vermitt— 
lung der Stabtpfarrgeiftlichfeit dafelbft von dem erwähnten Herrn 
Confiftorialrath erworben und dem Vereine übergeben wurden. 
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Diefer böchft merkwürdige Fund befteht in einem 15 Zoll 
fangen und 11 Zoll breiten vierräderigen Wagen, aufdem in ber 
Mitte eine 9 Zoll bobe weibliche Figur ftebt. Zu beiden Seiten 
befinden ſich Reiter mit Scyild und Speer, vorn und rüdwärts 
fommetrifch zwei männliche Figuren mit einem Hirfchen, und noch 
überdies eine weiblihe und eine männliche Figur. Die Formen 
der Figuren, ihre Ausfertigung und Gruppirung zeugen für ein 
fehr Hohes Alter, und nad der Anficht des Redners dürfte mit 
Berüdfichtigung der nod übrigen ausgegrabenen Gegenftände, als 
einer großen Vaſe aus Bronzebleh, die mit Knochen angefüllt 
war, mehreren Brucftüden von Helmen und andern Bronze— 
Gegenftänden u. f. w. an dem Fundorte ein Grab oder vielleicht 
eine Opferftätte gewefen fein. Die Gruppe felbft aber fcheint 
der flavifchen Zeit anzugehören,.und einen Triumphzug der Göt— 
tin des Lichtes und der Schönheit „Lada, und zwar zu Wagen 
„Kollada“ genannt, vorzuftellen, wenn fie nicht etwa aus der fel- 
tifchen Periode herrührt. 

Herr Hauptmann Pratobevera theilte einen intereffanten 
Abriß des Lebens und Wirfens ded Grafen Sigmund Friedridy 
von Herberftein, der im Jahre 1594 Landeshauptmann, umd 

» früher fchon ein ruhmgefrönter Feldherr gegen die Dömanen war, 
mit, und zeigte aus der Münzenfammlung des Joanneums eine 
große goldene, auf ihn geprägte Denfmünze vor. 


Herr Pfarrer Rihard Knabl, der im Intereffe des Ber- 
eines eine Neife nad Peſth gemacht, und bei diefer Gelegenheit 
am ungarifchen National-Mufeum dafelbit römifhe Wachstafeln 
näher Fennen lernte, erklärte diefelben in einem ſehr detaillirten 
Vortrage. Diefe Wachstafeln, in der Größe von Kleinoetav aus 
Fichtenholz mit Wachs überzogen, worauf mit Griffen gefchrieben 
-wurbe, welche Schrift durch einen vorftehenden Holzrand vor Be— 
fhädigung gefichert ift, wurden im Jahre 1787 zu Adbrudbaniya 
in Siebenbürgen bei der Wiedereröffnung eines verlaffenen Berg- 
baues mit einer Menge anderer römifhen Anticaglien aufgefun- 
ben. Diefed aus 3 Blättern beftehende Holzbuch gelangte in das 
unitarifche Collegium zu Klaufenburg, fpäter im 3. 1834 durch 
einen Händler in Befig des Altertbumsfammlerd Jancovich in 
Peſth, der fie um 100 fl. an fi brachte. Um die darauf ftehende 
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Schrift zu entziffern, Famen fie nad Wien, St. Florian, Parts 
und zulegt an Profeffor Mafmann in Münden, der im Jabre 
1836 in feinem Werfe: Libellus aurarius, sive Tabalae ce- 
ratae Romanae in oppidulo Adbrudbaniya Transilvanae in- 
ventae diefen Gegenitand, nicht obne Anfechtung von, Seite der 
gelehrten Welt, veröffentlichte. 


Zum Schluſſe erwähnte der Redner, daß ſich die Römer die— 
fer Wachstafeln nicht nur im Privat, fondern aud im üffentli- 
hen Berfehre bedienten. Ein ſolches vor Gericht abgegebenes 
Protokoll enthalten auch diefe Tafeln in römijcher Eurfivfchrift. Es 
beitand nämlid) zu Adbrudbaniya, Damals Alburum Majus genannt, 
ein Collegium, welches Geldbeiträge in eine gemeinfcaftliche Kaffe 
legte, um davon die Begräbnißfoften der verftorbenen Mitbrüder 
zu bezahlen. Diefer Leichen-Verein war damals feiner Auflöfung 
nahe, und die Beamten desfelben, der Magifter und die Duäfto- 
ren erfchienen vor Gericht und gaben zu Protokoll: „daß ihr 
Berein anfangs aus 54 Perfonen beitanden habe, dann aber auf 
12 berabgefommen fei, ihr Mitmagifter Julius, des Julius 
Sohn, fei am Tage feines Amtes in der Berfammlung nit er: 
ſchienen, habe auch feine Rechnung gelegt, noch irgend Etwas auf 
Begräbnißfoften hinaus bezahlt, ja vielmehr feine eigene Einlage 
zurüd genommen. Da nun Niemand mehr Etwas einzahle und 
das Collegium feine Lade (Loculos) mehr habe; fo erflären fie 
vor Geriht, daß, wofern Jemand einen Anfpruh auf Begräb- 
nißfoften zu maden gedenfe, er wiffen möge, daß der Verein 
aufgehört habe zu beftehen.“ 

Diefes geſchah: 

V. Idus Februarii Imperatore L. Aurelio Vero II, et Qua- 
drato Coss. d, i. am 8, Febr, 161 n. Chr, 


Den Beſchluß machten zwei Vorträge des Ausfhußmitgliedes 
Herrn 3. C. Hofrichter, und zwar a) über die wünfchenswerthe 
Wiedereinführung ded Studiums der fteiermärfifchen Gefchichte an 
den hierländigen Gymnaſien und der öffentlichen Prüfungen hierüber 
mit Erweiterung ded Gegenftandes auf Geographie und Statiftif 
der Steiermarf, und b) über die Verwendung der zur Aufitellung 
eines Grabmales für den fel, Profeffor Muchar beitimmten Sum- 
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ine zur Stiftung von Prämien oder Stipendien für Studierende 
der Geſchichte. 

Was den erften Vorſchlag anbelangt, fo beauftragte die all 
gemeine Berfammlung den Ausſchuß, die geeigneten Schritte ein: 
zuleiten, und fpricht den Wunfch aus, daß das Studium der 
fteiermärf. Gefchichte in die Lehrgegenftände des Obergymnaſiums 
aufgenommen werden möchte. Nüdfichtlih des Grabmales für 
Muchar blieb die Berfammlung bei ibrem ſchon früber gefaßten 
Beſchluſſe, ein plaftifhes Monument aufzuftellen, da nur zu die— 
fem Ende die Begräbnißftätte angefauft, und ſowohl von dem 
bochw. Hrn. Abten zu Admont, ald von einigen Freunden des 
Verftorbenen danfenswertbe Beiträge gewidmet wurden. Der Aus— 
ſchuß des Vereines wird nach Bejeitigung der bis jegt obgewal— 
teten Hemmniſſe es fih angelegen fein laffen, den Beſchluß der 
Geſellſchaft in Kürze zu verwirklichen. 
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Verzeichniß 


der Mitglieder des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark. 


— — — — — 


Präſident: 


Se. k. k. Hoheit, der durchlauchtigſte Herr Erz— 
herzog Johann Baptiſt, kaiſ. Prinz von Oeſterreich. 


Director: 


Se. Hochwürden, Herr Ludwig Crophius Edler von Kai- 
fersfieg, Doctor der Theologie, Abt des Gifterzienferftiftes Rein. 


Ausſchüſſe: 
(Rach der Buchſtabenfolge.) 


Herr Franz Edler von Formentini, jub. ft. ft. Protofolls-Direc: 
tor, zugleich Vereins-Caſſier. 


„ Dr. Georg Göth, Profeffor am ft. ft. Joanneum, zugleich) 
Bereinsd-Secretär. 


„ Kafpar Harb, k. k. Bezirksrichter. 

„ 8. € Hofrichter, 8. k. Grundentlaftungs-Commiffär. 
„Richard Knabl, Pfarrer zu St. Andrä. 

„ Carl Gottfried Ritter von Leitner, erfter ft. ft. Secretär, 


„ Eduard Pratobevera, k. k. penf, Hauptmann und prov. 
Arhivar am Joanneum. 


n Mathias Robitfch, Dr. der Theologie, Gonfiftorialcath und 
Ehrendomherr. 


„Joſeph Scheiger, k. k. Poſtdirector. 
„ Dr. Karlmann Tangl, k. k. Univerſitäts-Profeſſor. 
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Ehrenmitglieder: 
(Nah der Budhftabenfolge.) 


Herr Arneth Joſeph, Director des k. k. Münz- und Antiken-Ca— 


" 


binetes, Mitglied der E. k. Academie der Wiffenfchaften, zu Wien. 

Attems, Joſeph, Graf v., Ritter der deutfchen Ordens Com: 
thur zu Laibach, F. E. Kämmerer und Generalmajor, zu Wien. 

Bergmann Joſeph, k. k. Rath, Guftos des k. k. Münz- 
und Antiten-Cabinetes und der Ambrafer-Sammlung, Mitglied 
der k. k. Academie der MWiffenfchaften, zu Wien. 

Bianchi Jof., Abbate, Präfect des Stadtgymnaſiums, zu Udine. 

Birk Ernft, Sceiptor an der k. k. Hofbibliorhel, zu Wien. 

Dr. Burger Friedrih Moriz, Ritter v., k. k. Statthalter in 
Steiermarf. 

Caimo, Edler von Dragoni, Podefta bei der Munizipal- 
congregation, in Udine. j 
Chmet Joſ., Chorherr des Stiftes St. Florian, Vize-Director 
des E. FE. geh. Haus, Hof- und Staatsarchives, 

Ciconi Giandemenico, Doctor und ausübender Arzt der 
Heilkunde, zu Udine. 

Dietrichſtein-Proskau-Leslie, Moriz, Graf v., Excel: 
lenz, Ritter des goldenen Vließes, k. k. wirkl. geheimer Rath, 
zu Wien. 

Eitel Vincenz, Cuftos des E. €. Münz- und Antiken- Gabi: 
netes, in Wien. 

Zeit Joſeph, k. k. Minifterial Concipift, 

Gollmayer Antreas, Ehrendomberr des Bisthums Trieft und 
Capo d’Sftria, 2c., zu Wien. 

Grünmald Adalbert, Commiſſär bei der k. k. Stabthaupt- 
mannfchaft, in Wien. 

Hartig Franz, Graf v., Excellenz, #, &, wirkt, geheimer 
Rath und Kämmerer, zu Wien. ‚ 

Hurter Friedrich, Dr. der Theologie, €. k. Hofrath und Hi- 
ftoriograph, zu Wien, 

Inzaghi Carl, Graf v., Ercellenz, €. k. geheimer Rath und 
Kämmerer, Ehrenmitglied der Faif. Akademie der Wiffenfchaf- 
ten, in Graß, 

Jüſtel Joſeph Alois, Ercellenz, k. k. geheimer Rath, infulir- 
ter Propft von Wifchherad und Prälat im Königreiche Böh— 
men, in Wien, 

Keiblinger Ignaz, Kapitular und Archivar im Stifte Milk, 
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Herr Klein Anton, Dr. der Theologie, fürfterzbifhöflicher Eonfifto- 


tial-Rath, zu Wien, 
Kolowrat-Libſteinsky Franz Anton, Graf v., Ercellenz, 
k. k. wirkl. geheimer Rath, Kämmerer, zu Wien. 
Kübed Carl Friedrich, Freiherr von Kübau, Ercellenz, Prä: 
fident des Reichsrathes, k. £, geheimer Rath, zu Wien. 
Legat Bartholomäus, 8. €, Gubernialrath und Bifhof des 
Bischums Trieſt und Capo d'Iſtria ꝛc., zu Trieſt. 
Lichtenthaler, Philipp v., Fön. bair. Hofrath, Director der 
kön. Bibliothek, zc., zu München. 
Maucher Ignaz, Suftizrath bei dem Griminalgerichte des 
Magiftrates der k. k. Haupt: und Refidenzftadt Wien. 
Metternich Clemens Wenzel Lothar, Fürft v. Wineburg, 
Durchlaucht, in Wien. 
Miklofih Franz, De, der Philofophie und der Rechte, und 
Amanuenſis der k. k. Hofbibliothet, zu Wien, 
Dtto Friedrich Cheiftian, k. k. wirklicher Hofrath, zu Wien. 
Pillersborf Franz, Freiherr v., Ercellenz, k. k. geheimer 
Rath ıc., zu Wien. 
Pirona Jacob, k. k. Profeffor der Philofophie und Gefchichte 
am Lyceum, zu Udine, 
Plappart Anton, Ritter v., Dr. der Rechte, k. k. Hofrath 
2, zu Wien. 
Prokeſch Anton, Freiherr von Dften, k. k. Feldmarfchall: 
Lieutenant und bevollmächtigter Minifter, zu Berlin, 
Rauſcher Joſeph Othmar, Ritter von, Zürftbifhof von 
Sedau, in Gratz. 
Shmuß Carl, k. k. GCataftral-Schägung-Commiffär, zu Linz. 
Schwarzenberg, Fürft, Friedrich Joſeph Cöteftin, Eminenz, 
Cardinal der heil. röm. Kirche, Erzbiſchof von Prag. 
Sedelnitzki Joſeph, Graf v., Ercellenz, k. €, geheimer Rath, 
zu Wien, 
Seidel Johann Gabriel, Cuftos des k. k. Münz- und Ans 
tifen = Kabinets, zu Mien. 
Stadion Franz, Graf v., Ercellenz, k. k. Minifter, geheimer 
Rath und Kämmerer ıc. ıc., zu Wien. 
Stahremberg Camillo, Graf v., k.k. wirkt, Kämmerer, ıc., 
zu Linz. 
Stütz Jodok, vegulirter Chorherr und Arhivar des Stiftes 
St. Florian. 
4 
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Herr Vogl Joh, Nep., Dr. der Philofophie, zu Wien. 
„ Weingarten Johann, Freiherr v., k. k. wirkt, geh. Rath. 
Welsberg Carl, Graf zu Welöperg - Reitenau und Primör, 
Ercellenz, wirkt. geheimer Rath, zu Innsbruck. 
Melfersheim Leopold, Grafv., Ercellenz, Freiherr zu Gum: 
penftein, k. 8, geheimer Rath, zu Wien. 
MWidenburg, Mathias Gonftantin, Graf v., Ercellenz, k. k. 
geheimer Rath, in Wien. 
MWiefenfeld Carl, Profeffor der Land:, Waffer- und Stra- 
Benbaufunft, zu Prag. 
„Wolf Alois, Dr, der Theologie, Fürftbifchof zu Laibach, k. k. 
geh. Rath. 
Wolf Ferdinand, Scriptor an der k. k. Hofbibliothef, Secre- 
tär der kaiſ. Academie, zu Wien, 


Summa: 60. 


Eorrefpondirende Mitglieder: 
(Nach der Budhftabenfolge.) 


Herr Antershofen Gottlieb, Freiherr v., Director des hiftorifchen 
Vereins in Kärnten, zu Klagenfurt. 

"„ Dr. Carrara Franz, Director bes Alterthums Mufeums, in 
Spalato, 

Godelli Anton, Freiherr v. Fahnenfeld, Director des hiftori= 

{chen Vereins in Krain, zu Laibach. 

Diemer Zofeph, Bibliothefar an der k. €, Univerſitäts-Biblio— 

thek, in Wien. 

Dr. Kandler Peter, Hof- und Gerichtsadvocat, in Trieſt. 

Kara jan Theodor v., Vicepräfident der kaiſ. Academie, in Wien. 

Dr. Klun, Seeretär des hiftor. Vereins für Krain, zu Laibach. 


Summa: 7. 


n 


" 


" 


Wirkliche Mitglieder: 
| (Nach der Buchftabenfolge.) 
Herr Adolf Wilhelm, Concepts-Adjunkt bei der k. k. Bezirks: Haupt: 
mannfchaft in Marburg. 
„Archer Franz, Dr. der Rechte, zu Graß. 
„ Attems Ignaz Maria, Graf v., Ereellenz, Landeshauptmann 
in Steiermark, in Graß, 
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Herr Attems Hermann, Graf v., Johanniter = Drdend - Ritter und 


Gutsbefiger, zu Schrattenthal. 


Attems Carl, Graf v., k. k. Kämmerer, Hauptmann in ber 
Armee, zu Gratz. 


Azula Johann Evang,, Ritter v., ft. fl. Secretär, in rag. 


Bancalari Jacob Michael, Seeretär der k. k. Bezirkshaupt— 
mannſchaft, zu Marburg. 


Baum Johann, Hammergewerk, zu Kapfenberg. 


Baumann Roman, Kapitular des Benedictiner-Stifted Ad⸗ 
mont und Profefjor am Untergymnafium, zu Grab. 


Baumgartner Peter, k. 8, Bezirksrichter zu Mahrenberg, 
Bayer Franz, k. k. Notar in Mured. 


Braida Eugen, Graf v., k. k. Kämmerer und Bezirkshaupts 
mann, zu Graß. 


Bühinger Joſeph, Doct. der Theologie, Domherr Senior, 
fürftbifhöflih Sedau’fher Confiftorialrath, zu Gratz. 
Burger Anton, k. €. Staatsbuchhaltungs-Ingroffift, zu Graß. 


Caffian Ignaz, Dechant, und Pfarrer, zu Leutſchach. 


Dainko Peter, Dehant zu Großſonntag. 

Diet! Ferdinand Adolph, €. k. Poft:Beamter, zu Prefburg. . 
Dollar Primus, k. k. Kreisphyſiker, in Cilli. 

Dorfmann Hartnid, Capitular des Bened. Stiftes Admont. 


Duchatſch Franz, Dr. der Rechte, Hof- und Gerichtsadvo— 
kat, zu Marburg. 


Edlinger Andreas, Capitular des Benedictiner-Stiftes Admont, 
Profeſſor des Untergymnaſiums, zu Gratz. 


Eizinger Simon, ſt. ſt. Buchhaltungsbeamter, zu Gratz. 


Fellner Joſeph, k. k. Staathaltereirath, zu Gratz. 
Ferſtner Jacob, k. k. Landgerichts-Aſſeſſor, zu Leoben. 


Feyerer Alois, Edler v., Gutsinhaber zu Haus am Bacher 
bei Marburg. 


Fiſcher Karl, Dr. der Medizin in Fürſtenfeld. 
Fleckh Johann, Dr. der Rechte, in Gratz. 
Frank Moriz, Ritter v., Gutsbeſitzer, zu Gratz. 


Fraydenegg-Monzello Franz, Ritter v., k. k. Landesge⸗ 
richtsrath, in Gratz. 


Frieß Ignaz, Ritter v. Domherr zu St. Stephan, in Wien. 
A* 


= 52 —⸗ 


Herr Friſch Franz, Dr. der Heilkunde, k. k. 6. ord. Profeffor der 


Seuchenlehre und Veterinär: Polizei an der Garl Franzens Uni- 
verfität, zu Gratz. 
Fuchs Gregor, Gapitular des Stiftes Admont, Präfeet am E, 
k. Gpmnafium zu Judenburg. 


Gaßner Theodor, Gapitular ded Benedict. Stiftes Admont 
und Gpmnafial-Director, zu Ofen. 

Gatti Ferdinand, fupplivender Gpmnafial-Profeffor, in Cilli. 
Gödl Johann, fürftbifhöfl. Sedau’fcher geiftl. Rath, und Di- 
rector ber k. k. Normalfchule, in Graß. 

Götz Johann, Wundarzt, zu Maria-Zell, 

Gottſcheer Joſeph Dismas, jubil. ft. ft. Rechnungsrath und 
Director des Lefevereines am Joanneum, zu Graß. 
Gräfenftein Ferdinand, v., k. k. Bezirks-Commiſſär, zu Grag, 
Graf Zofeph, jubilirter Bürgermeifter, in Leoben. 
Graſchitſch Johann, Weltpriefter und Religionslehrer am E. k. 


Obergymnaſium, zu Cilli. 


Großkopf Math., Pfarrer zu M. Freſen am Draufelde. 


Hagenau-Haſtreiter Nicolaus, k. k. Landesgerichtsrath, zu 
Bruck. 

Halt meyer Georg, Dr. der Medicin, Vicedirector der fl. ft. 
technifchen ehranftalten, zu Graß. 

Hammer Wilhelm, Edler v., Dr. der Rechte, Hof: und Ge: 
richtsadvofat, zu Gratz. 

Hammer-Purgftall, Freiherr Joſeph v., Mitglied ber k.k. 
Akademie der MWiffenfchaften, zu Wien. 

Hann Carl, k. k. Bezirkshauptmann, in Judenburg. 

Hatzi Anton, Gapitular des Benedictiner= Stiftes Abmont, 
Gpmnafial:Profeffor, zu Judenburg. , 

Hausmann Zof., Realitäten Befiger bei Maria Troſt. 

Haydegg Franz, Ritter v., Dr, d. Med, und Diſtriksphyſi⸗ 
fer, zu Radkersburg. Ä 

Herberftein Friedrich, Graf v., k. k. Kämmerer zu Graß, 
Hinterthür Anton, Operateur und Primararzt im Siechen- 
hauſe, zu Gratz. 

Hlubek Franz, Dr. der Philoſophie und öff. ord. Profeſſor 
der Land⸗ und Forſtwirthſchaftslehre am Joanneum, in Gratz. 

Höniſch Johann, Dr. der Heilkunde, Major-Stabsarzt zu 
Pettau. 
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Herr Horftig Moriz, Ritter v., Gutsinhaber zu Plankenwart. 


" 


Hüttenbrenner Andreas, Dr, der Rechte, k. k. Oberlandes⸗ 
gerichtrath, zu Gratz. 


Jaut Alois, ft. fl. Verordneter und Kanzleidirector, zu Gratz. 
Jenko Ignaz, Dr, der Medicin, in Leibnitz. 

Slleffi de Eadem Daniel, €. k. Gub, Secretär, zu Graß. 
Zug Andreas, Pfarrer zu St. Veit bei Waldegg nächſt Cilli. 


Kaifersfeld Joſeph, Ritter v., Hof: und Gerichts-Advokat, 
zu Gratz. 

Kaifersfeld Moriz, Ritter v., Inhaber des Gutes Birken- 
ftein. 

Kalhberg Franz, Ritter v., €. k. Minifterialrath, zu Wien. 
Kaltenbrunner Alerander, Capitular des Benedictiner Stif- 
tes Admont, Profeffor und prov, Director des k. k. Gymna- 
fiums, zu Graß, . 

Kappel Vincenz Ludwig, Edler v., k. k. Miniſterialrath zu 
Agram. 

Karner Zofeph, Hochmwürden, Pfarrer zu Schäffern. 
Kellersperg Erneft, Freiherr von, k. k. Bezirkshauptmann 
in Leibnitz. 

Kerfhbaumer Gottlieb, infulicter Propft und Tateranenfifcher 
Abt, zu Vorau. 

Khünburg Wilhelm, Graf v., Freiherr auf Steyerberg und 
Khünegg ꝛc., k. k. Kämmerer, ft. ft. Ausfchußrath, zu Gratz. 
Kider Anton, Dr. ber Heilkunde und k. k. Kreisphyſiker, zu 
Grab. 

Klampfi Erneft, Capitular des Benedict. Stiftes Admont, 
Profeffor des Ef, k. Gpmnafiums, zu Graß, 
Klementfhitfch Anton, Dr, der Theologie und Subbdirector 
im Priefterhaufe, zu Graß, 

Koller Anton, Ehren-Domherr des Sedauer Domcapitels, 
Dechant, zu Straßgang. 

König Alois, Copift bei dem Archiv» und Münzencabinet des 
ft. Soanneums, 

Koſchaker Jacob, k. k. Bezirkshauptmann, zu Hartberg. 

Krammer Jofeph, Dr, der Theologie, Ritter des Eaif, öſterr. 
Leopoldordens, infulirter Dompropft, Conſiſtorialrath und Di: 
tector der theolog, Stubien, zu Gratz. 


Herr 
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Kranzbauer Alerander, k. k. Vezirksrichter, zu Aflenz. 


Krauß Johann Nep., Dr, der Philofophie, inful. Propft, 
k. €. Gubernialrath, zu Graß. 


Krautgaffer Johan, Dr. der Heiltunde und ausübender 
Arzt, zu Mured. 


Kreil Benno, infulirter Abt des Bened. Stiftes Abmont, zu 
Admont, 


Kriſchey Franz, geiftl. Rath, und Dechant, zu Neukirchen 
bei Cilli. 


Kropf Albert, Bezirks-Chirurg, in Mured. 


Lannoy Eduard, Freiherr v., Gutsbefiger, zu Wildhaus. 


Laritz Alois, Dr. der Theologie, ft. ft. Ausſchußrath, Dechant, 
und Stadtpfarrer, zu Brud. 


Lazarini Ignaz, Freiherr v., ka k. Kämmerer und Kreisrath, 
zu Gratz. 


Lex Mathias, Bisthum Sedaufher geiftl, Rath, Dechant, 
und Pfarrer, zu Stainz. 

Lewohl Carl, Gutsinhaber, zu Waaſen. 

Linninger Ulrich, k. k. Landesgerichtsrath, in Cilli. 


Lift Columban, apitular des Stiftes Rein, Kaplan an ber 
Decanatspfarre, zu Rein. 


Macher Mathias, Dr. der Heiltunde und €. k. Diftriktsphy- 
fifer, zu Stainz. 


Mally Georg, k. k. Gnmnafial-Profeffor, in Marburg. 
Mally Michael, €. k. Geometer. 

Manker Zohann, Lederfabriksbefiger, in Gratz. 
Manner Alois, Pfarrer, zu h. Kreuz bei Luttenberg. 
Matzun Johann, E. k. Profeffor, in Trieſt. 


Maut Chriftoph, Bisthum Sedau’fher geiftl. Rath, Kreisde— 
chant und Stadtpfarrer, zu Radkersburg. 


Maurer Franz, Doctor der Rechte und k. k. Staatsanwalt: 
Subftitut, in Eilli. 


Milde Aemilian, Capitular des VBenedictiner-Stiftes Admont, 
zu Abmont. 


Nagy Vincenz, k. k. Bezirks-Hauptmann, zu Luttenberg. 
Nedwed Anton, k. k. Bezirksrichter, in Friedau. 
Niß Bonifaz, Capitular des Stiftes Rein, Kaplan, zu Semriach. 


Herr 
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Pachler Fauſt, Dr. der Rechte und Scriptor an ber k. k. 
Hofbibliochek, zu Wien. 


Paller Franz, 8. 8, Staatsbuchhaltungs- Offizial, zu rag. 


Paümann Anton, Freiherr v., £. k. Gubernialrath und Poli: 
zeisDirector, za Gratz. 


Pauer Johann Paul, Gutsinhaber, zu Gutenhaag. 


Pauer Jacob, Capitular des Benedictiner⸗Stiftes St. Lam: 
brecht, Superior und Pfarrer, zu Maria⸗Zell. 


Peitler Martin, k. k. Bezirksrichter, zu Wildon. 
Pfeilheim Alois, Ritter v., Realitätenbeſitzer, zu Gratz. 


Pferſchy Hermann, Capitular des Stiftes Rein, Kaplan, zu 
Uebelbach. 


Pichl Carl Vincenz, Ritter v. Gamſenfels, Oberbeamter des 
Magiſtrates, zu Radkersburg. 


Pichler Franz, k. k. Bezirks-Commiſſär, zu Weiß. 
Pippan Thomas, E. €, Gymnaſial-Profeſſor, in Cilli. 
Piftor Johann, Ritter v., ft. ft. Ausfchußrath, zu Radkersburg. 
Piftor Moriz, Ritter v., Gutsbefiger, zu Trautenbug. 


Pittoni Joſeph Claudius, Ritter v. Dannenfeldt, k. €, Truch⸗ 
feß und ft. ft. Ausſchußrath, zu Graß. 


Podgorſchegg Eduard, ft. ft. Regiftraturs-Adjunkt, zu Gratz. 


Polad Anton Felir, erſter Adjunkt der fleierm. Sparkaffe und 
Realitätenbefiger, zu Gratz. 


Postitſch Franz, Bezirks-Chyrurg, zu St. Anna am Krie— 
chenberg. 


Praſch Joſeph, Domherr des Bisthum Sedauer-Domcapitels, 
und Director der Ordinariats-Kanzlei, zu Gratz. 


Premrou Joſeph, k. k. Gymnaſial-Profeſſor, in Görz. 


Prettner Roman, Capitular des Stiftes St. Lambrecht und 
k. k. Religionsprofeſſor, zu Cilli. 


Raisp Franz, Rechtsconſulent bei der k. k. Grundentlaſtungs⸗ 
Diſtrikts-Commiſſion, in Marburg. 


Rappersdorfer Michael, k. k. Bezirksrichter, in Leoben. 


Rebenburg Ludwig, Edler v., Gutsinhaber von Oberlichten- 
wald, zu Gratz. 
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Herr Rehbauer Franz, fi. fl. Archivar und Regiftrator, in Grag, 


„ Reinifch Joſeph, Dr. der Theologie und Pfarrer, zu Mies 
bei Eibismwald, 

n Reifer Othmar, Güter: Director des Stiftes St. Paul, zu 
Marburg. 


„Rochel Moriz, k. k. Landesgerichtsrath, zu Feldbach. 


„Santner Anton, Bisthum Sedau’fcher geiftl. Rath, zu Gratz. 

» Schaller Ferdinand, Freiherr v., k. k. wirkl. Minifterialrath 
zu Wien. 

» Shell Franz, erſter Kaplan an der Vorftadtpfarre St. An- 
drä, zu Gratz. 

„Schellnegger Carl, Kaplan, zu Kaindorf. 

„Schnepfleitner Carl, Concipient bei der k. €. Grundent— 
laftungs = Commiffion, in Gratz. 

„Schnitzer, Edler v. Lindenftamm, Gutsbefiger, in Sallach. 

„Sechan Moriz, fürſtl. Dieteichftein’fher Waldmeifter, zu 
Oberpettau, Ä 

„Scheuchenſtuel Carl, Edler v., k. k. Minifterialrath und 
Sections Chef für das Bergweſen, zu Wien, 

„ Sepbdler Carl Ludwig, Domorganift, zu Graß. 

„Schießler Willibald, penf. k. k. Ober-Feldkriegs-Commiſſär, 
zu Gratz. 

„Schimann Vincenz, Secretär ber k. k. Kreisregierung, in Gratz. 

„Schögler Michael, jubilirter Lehrer der k. k. Muſterhaupt⸗ 
ſchule, zu Gratz. 

„Schöller Ferdinand, Edler v., Dr. der Med., k. k. Pro— 
feſſor, der ſpeciellen Pathologie an ber k. k. Univerſität, zu Gratz. 

„Simonitſch Franz, Kaplan an der Vorſtadtpfarre zur h. 
Maria, in Marburg. 

„Stepiſchnegg Joſeph, Domherr des Domcapitels zu St. 
Andrä im Lavantthale. 

„Sprung Michael, Dr. der Rechte und Staatsanwalt- Sub- 
ftitut, in Hartberg. 

„ Stoimayr Bincenz, k. €. Rath, in Gratz. 

» Stojan Michael, geiftl. Rath des Bisthums Lavant, Dechant, 
und Pfarrer, zu Fraßlau. 

„ Streinz Wenzel, Dr. ber Medicin, €, k. Gub, Rath, in Gratz. 

» Suppan Joahim, infulivter Abt des Benedict. St. Lambrecht, 
zu St, Lambrecht. 
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Tengler Georg, Bisthum Seckau'ſcher geiftl. Rath, Dechant, 
und SHauptpfarrer, zu Riegersburg. 


Zhinnfeld Ferdinand, Edler v., Ercellenz, k. k. Minifter ber 
Zandescultur und bed Bergweſens, k. €. wirkt. geh. Rath, in 
Mien. 


Trenk Blafius, Capitular des Benedict. Stiftes Abmont und 
Pfarrer, zu Kallmang. 


Zunner Joſeph Erneft, Director der ftänd. Zeichnung = Aca- 
demie und Bilder= Gallerie, in Grad. 


Zunner Peter, Director der k. k. montanift, Lehranftalt, zu 
Leoben. 


Unger Franz, Dr. der Mebdicin, k. k. Profeffor der Botanif, 
Mitglied der Laif. Academie, in Wien. 


Wagner Fofeph, €. k. Gubernialrath, zu Grap. 
Winterleitner Jofeph, Capitular des Stiftes Rein. 


Wladarz Anton, apoftolifcher Protonotar und k. k. Feldfu- 
perior in Illyrien, 3. De. und Tirol, zu Graß. 


Zeugner Ludwig, k. k. Steuereinnehmer, in Mürzzufchlag. 


Summa: 167. 
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Inſtruction 


für die Herren Bezirks-Correſpondenten des hiſtoriſchen 
Vereines für Steiermark. 


Vermoge ſeiner Beſtimmung und nach der ausdrücklichen 
Vorſchrift des 5. 14 der Vereins-Statuten liegt ed dem leiten— 
den Ausſchuſſe daran, in ſteter überſichtlicher Kenntniß von Al— 
lem zu ſein, was in der Steiermark an geſchichtlichen Denkmalen 
theils ſchon bekannt iſt, theils als neuer Zuwachs zu dem bereits 
Vorhandenen gewonnen wird, mag ed dem Altherthume, dem Mit- 
telalter oder der Neuzeit angehören, 

Diefe Abfiht kann nur dur die thätige Mitwirkung der 
Herren BezirfösCorrefpondenten erreicht werden, und zwar: Er- 
ftend mittelft alljährlicher Berichte, und zweitens mittelft außer: 
ordentlicher Anzeigen für den Fall einer neuen Entdedung (eines 
Fundes, oder einer Aufgrabung.) 


IJ. Jährlicher Bericht. 
In dieſen ſind aufzunehmen: 

a) in Bezug auf die Alterthumsperiode die Aufzählung der rö— 
miſchen oder auch vorrömiſchen Inſchriftſteine und plaſtiſchen 
Bildwerke des ihnen zugewieſenen Bezirks mit Angabe des Or— 
tes, wo ſich diefe Denkmäler befinden, dann, ob fie wohl be— 
wahrt find, und welche nicht? 

b) in Zezug auf die mittelalterliche Periode die Aufzählung mit- 
telalterlicher Auffchriften, wie z. B. Infhriften auf Häufern, 
Kirhen, Gräbern, Glocken, Gefäßen u, f. w. Monogramme, 
wie das befannte A. E. I. ©. U., oder das Vorhandenſein 
von Wappenbildniffen, Ebenbildern aus Stein u, dgl, mit An- 
gabe des Ortes, wo fie ſich befinden, ob fie geſchützt find oder 
nicht? nebft einer furzen Anzeige über den Zuftand der vor- 
handenen Ruinen, oder noch bedachten Burgen, Kapellen, aufge- 
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laffener Bergmwerfe, alter Straßen; endlich eine Nachweiſung über 
die, an den vormals beftandenen Herrfchaftsfigen noch vorhan— 
benen Archive, wobei vorzugsweiſe auf das Borfinden Älterer 
Urfunden, und auf die im $. A der Statuten bezeichneten Ge- 
genftände Bedacht zu nehmen ift. 

ce) in Bezug auf die Gefchichte der Gegenwart, die Erwähnung 
merfwürdiger Naturereigniffe und Elementarzufälle, als: bebeu- 
tender Feuersbrünfte, Wafferfhäden, Epidemien, Seuchen, Sterb- 
fälle und hohes Menfchenalter; dann erheblichere Vorkommniſſe 
im Gemeindeleben, als: patriotifhe Handlungen, Säcularfeier 
alter Pfarrkirchen; endlich zeitgemäße Berbefferung öffentlicher 
Zuftände, als: Errichtung neuer Verbindungsſtraßen, Vieinal— 
wege und Brüden, mit Berüdfichtigung der im $. 6 litt. a—k 
der Statuten angegebenen Punfte. Endlich 


d) Nachrichten über die Anlegung oder Fortfegung von Loral- 
hronifen, auf deren größtmögliche Ausbreitung und zweckmäßige 
Führung der Ausfhug einen vorzüglicen Werth legen muß, 
und deren Förderung den Herren Bezirkd-Correfpondenten auf 
das angelegendfte empfohlen wird, 


HI. Außerordentliche Anzeige. 


Für den Fall einer Entdedung (eines Fundes oder einer Auf- 
grabung) wäre fogleich anzuzeigen : 

a) bezüglich auf die alterthüimliche Periode, ob der Fund römifche 
oder griechifche, oder fogenannte barbarifche Münzen, Anticaglien, 
Steinfhriften, Meilenfteine oder Metallplatten mit römi- 
ſchen Buchftaben betreffe, Auf Letztere wäre ein vorzügliches 
Augenmerf zu richten, weil fie Militär- Diplome find, an 
deren Rettung viel gelegen ift. Sole Funde fünnen ſich er- 
geben bei Straßenabgrabungen und Umlegungen — beim Ab— 
reißen alter Kirchen und anderer gemauerter Gebäude — bei 
Stromregulirungen — und bei Bergabgrabungen; ferner, beim 
Pflügen und Behaden der Feldfrüchte, und überhaupt beim Urbar- 
machen öde gelegener Streden, wie auch bei Waldabftodungen, 
da ed befannt if, daß antife Gräberhügel großentheils in Wäl- 
dern fi befinden, wie biefes in den Pfarren Preding, Groß- 
florian, Stainz, Gams, Landöberg, Schwannberg, St, Peter 
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im Sulmthal, St. Martin, Gleinftätten, Klein und St. Andrä 
im Saufal erhoben worden ift. 


b) Bezüglich auf die mittelalterliche Weriode gehören in die außer- 
ordentliche Anzeige, die Angaben über neue Funde an Brac— 
teaten (Blechmünzen) und anderen Münzen, Gerätben, Waffen, 
Rüftungsftüden, Werkzeugen u. f. w. Sie fünnen ſich ergeben 
beim Abreißen alter Schlöffer, einzelner älterer Gebäude, Berg— 
abgrabungen, Urbarmahung öder Streden u, dgl. Auch gehört 
hieher die Anzeige über allfällige Licitationen in Schlöffern oder 
bei Privaten, um den Ausfchuß in den Stand zu fegen, Ur— 
funden und aud andere werthvolle Schriften, Ortschroniken 
und ähnliche ſchätzbare gefchichtliche Gegenftände aus diefer Pe- 
riode, um möglich billige Preife anzufaufen, damit fie vor 
Zerfplitterung gefihert werden. Ueberhaupt foll fogleih An— 
zeige gemacht werden, wenn ben Herren Bezirks - Correfpon- 
denten ſolche Umftände zur Kenntniß fommen, die das Verder— 
ben, Zerfplittern, oder den Berluft biftorifcher Werthgegen- 
fände mit Grund beforgen laffen, und fchnelles Einwirfen zur 
Rettung erheifchen. 


Anmerkung. Geſchichtliche Gegenftände der Gegenwart gehören nicht 
in die außerordentliche Anzeige, fondern in den Zahresbericht. 

Man erfucht die Herren Bezirks = Gorrefpondenten, ihre Zahresberichte 
verläßlich 4 Wochen vor der allgemeinen Verfammlung an den Ausfhuß bes 
hiftorifchen Vereines für Steiermark einzufenden, damit jene Berichte, welche 
Erhebliches bieten, ben betreffenden Herren Berichterftattern zum Vortrage 
mitgetheilt werben können, denn nur auf foldhe Weife wird man einem all- 
gemein ausgefprochenen Wunfche die gebührende Befriedigung zu gewähren 
in der Lage fein. 


Sämmtliche Herren Bezirks = Gorrefpondenten ald Vertreter ihres zuge— 
wiefenen Bezirkes in Hiftorifcher Beziehung werben fchließlich erfucht, bei ber 
allgemeinen Verfammlung wo möglich perfönlich zu erfceinen. 
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verzeichniß 


der Herren Bezirks-Correſpondenten des hiſtoriſchen Vereines 
für Steiermark. 


J. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Irdning. 


Herr Vincenz Mann, Dechant zu Auſſee. 
„Heinrich Haupter, Paſtor in Schladming. 


II. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Murau. 


Herr Ferdinand Ritter v. Scherrer, Dr. d. Medicin in Murau. 
„PP. Cöleſtin Kodermann, Conventual im Stifte St. Lambrecht. 
„ Dswald Plazotta, Gaftwirth in Neumarkt. 


> 


II. Für die Bezirks-Hauptmannfhaft Judenburg. 


Herr P. Anton Happy, k. k. Gymnaſial-Profeſſor in Sudenburg. 
Sohann Holzer, Rentmeiſter in Sedau. 
Joſeph Hutter, Realitätenbefiger in Knittelfeld. 


W. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Lieben. 


Herr Zohann Paul Zugger, Handeldmann in Rottenmann. 


V. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Leoben. 


Here Zofeph Graf, jubil. Bürgermeifter in Leoben. 

Michael Bönifch, Decanats » Abminiftrator zu Vordernberg. 
„Johann Gatterer, k. k. Bezirks-Richter in Mautern, 
„Johann Hopfgartner, k. k. Forſtrath in Eifenerz. 


n 
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VI. Für die Bezirfs-Hauptmannfhaft Bruck. 
Herr Alois Laritz, Dr. d. Theologie, infulirter Propft und Stadt: 
pfarrer in Brud. 
„Alexander Kranzbauer, k. k. Bezirksrichter in Aflenz. 
„P. Jacob Bauer, Dechant und Superior in Maria-Zell. 
„Philipp Grafv. Inzaghi, k. €. penſ. Hauptmann in Kindberg. 


VI. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Hartberg. 
Herr Anton Zſchokk, jun., Realitätenbefiger in Hartberg. 


„ Dr. Eufebius Rößl, Chorherr zu Vorau. 
„ Patrig Bockh, Beſitzer zu Pinkau. 


VIII. Für die Bezirfs-Hauptmannfhaft Weik. 


Herr Franz Sales Pichler, k. k. Bezirks-Commiffär zu Weiß. 


„WMaoriz Ritter v. Kaifersfeld, Inhaber des Gutes Birken: 
ftein. 


„Carl Malliefch, Privatier in Gleisdorf. 


IX. Für die Bezirfs-Hauptmannfhaft Gratz. 


Herr Rihard Knabl, Pfarrer zu St. Andrä. 


» Bean; Dominego, fürftl, Lobkowitz'ſcher Wirthſchaftsrath in 
Pfannberg. 


„ P. Columban Lift, Kaplan in Rein. 


„ Carl Studart, beeideter Protofollsführer bei dem k. k. Be— 
zirfögerichte zu Frohnleiten. 


X. Für die Bezirke-Hauptmannfhaft Stainz. 


Herr Dr. Joſeph Haffner, Inhaber des Gutes Hohenburg. 


„Ferdinand Unger, Magifter der Chyrurgie und Bezirksarzt in 
Großflorian, 


n Mathias Macher, Dr. der Medicin und k. k. Diſtricktsarzt 
zu Stainz. 


XI. Für die Bezirkd-Hauptmannfchaft Leibniß. 


Herr Dr. Ignaz Jenko, k. k. Diſtriktsphyſiker zu Leibnig. 
„  Ernft Freih. v. Kellersperg, k. k. Bez. Hauptmann in Leibnitz. 
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Here Zohann Huffak, k. k. Bezirksrichter in Wildon. 
„ Anton Glodengieffer, Pfarrer zu St. Martin im Sulmthale. 


„ P. Alexander Sesnagel, Stift Lambrecht'ſcher Abminiftrator 
in Witfchein. 


„Jacob Schallamun, Pfarrer zu St. Andrä im Saufal, 


XII. Für die Bezirfö-Hauptmannfhaft Feldbach. 


Herr Anton Fiſcher, k. k. Poftmeifter zu Fürftenfeld. 


„ Johann Nep. Kratky, Diftriktsleiter der k. k. Grundentla- 
ftungs = Gommiffion zu Feldbach. 


„ Georg Tengler, Dechant und Hauptpfarrer zu Rieggersburg. 
„ Anton Semlitfch, Pfarrer zu St. Dionyfen in Wolfsberg. 
„Jacob Ruf, k. k. Bezirksgerichts-Aſſeſſor in Feldbach. 


XII. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Radkersburg. 


Herr Carl Vincenz Pichl v. Gamſenfels, magiſtratlicher Oberbe⸗ 
amter in Radkersburg. 


„Albert Kropſch, Patron der Chyrurgie in Mureck. 

„Dr. Carl Krautgaſſer, ausübender Arzt in Mureck. 

„ Sean; Poſtitſch, Bez. Chyrurg in St. Anna am Kriechenberg. 
„ Dr. Wenzel Prasil, Badearzt in Gleichenberg. 


XIV. Für die Bezirk-Hauptmannfhaft Luttenberg. 


Here Peter Dainko, Dechant und Pfarrer zu Großfonntag. 
„ Franz Zwetko, Kreisdechant und Pfarrer zu Luttenberg. 


„Franz Högelsberger, Beamter bei der k.k. Staatsanwaltſchaft 
in Zuttenberg. 


| „Joſeph Sarneg, k. k. Bezirksrichter zu Oberradkersburg. 
„Veit Munda, Pfarrer zu Negau. 
„Lorenz Vogrin, Dr. ber Theologie und Pfarrer zu Kleinſonntag. 


XV. Für die Bezirks⸗Hauptmannſchaft Marburg. 


Herr Dr. Rudolph Puff, 8. 2. Gymnafial-Profeffor in Marburg. 
„ Dito Reifer, Bürgermeifter in Marburg. 
„Johann Herga, Dechant und Pfarrer zu Zirkowitz bei Pettau. 
„Franz Tfcheppe, Ehren:Domherr, Dechant u, Pfarrer zu Jahring. 
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XVI. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Windifchgrag. 


Herr Franz Nomwad, geiftl. Rath und Hauptpfarrer zu Windifchgraß. 
» Mathias Legat, Pfarrer zu St. Michael bei Schönftein. 
„Johann Ojew itz, Dechant und Pfarrer zu Mahrenberg. 


XV. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Pettau. 


Herr Jacob Standegger, Dechant und Hauptpfarrer zu Pettau. 


„ Dr. Johann Hönifch, 8. E. Major, Stabsarzt im Invaliden⸗ 
haufe zu Pettau. 


„ Mori; Sehan, fürftl. Dietrichftein’fcher MWaldmeifter zu 
Oberpettau. 


„ Dr. Joſeph Sod, k. k. Rath und Director der ftänd. Curanftalt 
zu Säuerbrunn. 


„Joſeph Sanzin, Scloßgeiftlicher zu Ankenftein. 
„Johann Weirl, Pfarrer zu St. Barbara bei Ankenftein. 


XVIII. Für die Bezirfs-Hauptmannfhaft Cilli. 


Herr Ferdinand Gatti, 8. k. Gymnafial-Profeffor in Cilli. 
„Joſeph Hafhnigg, Pfarrer in Zrifail, 
„Carl Hen, Babedirector im Römerbad Züffer. 
» Michael Stojan, Dechant in Fraßlau. 
» Franz Brunner, Dechant und Pfarrer zu Oberburg. 
„Joſeph Lipold, Pfarrer zu St. Cantus in Rietz. 
„Joſeph Dmerfi, k. 8, Poftmeifter in Franz. 


XIX. Für die Bezirfs-Hauptmannfhaft Mann. 


Herr Simon Proprotnigg, k. k. Bezirkscommiffär zu Rann. 
» Stanz Hirfchhofer, Inhaber des Gutes Wiſell. 
„Johann Högelsberger, k. k. Bezirksrichter in Lichtenmwald. 
„Joſeph Nemanitſch, k.k. Bezirksrichter in Wind, Landsberg. 
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II. 
Fviſloriſche Mittheilungen. 


—— — — 
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Alterthümer 
von Ausgrabungen bei Judenburg. 


Bon dem Ausſchuß-Mitgliede Dr. M. Robitſch, 
k. k. Profeſſor der Kirchengeſchichte. 


Ein glücklicher Zufall hat dem hiſtoriſchen Vereine für 
Steiermark einige Anticaglien zugewendet, welche nicht nur für 
dieſe Gegenden einzig in ihrer Art ſind, ſondern auch zu den 
ſeltenſten und ſeltſamſten im ganzen Bereiche der Alterthümer 
gehören dürften. 

Das Seltſame liegt insbeſondere in der Form der Figuren, 
dann in ihrer Gruppirung; ferner auch in dem Umſtande, daß 
dieſe Gegenſtände von einem Volke ſtammen, welches, wie Göthe 
über Kunſt und Alterthum irgendwo ſagt, in Hinſicht auf Kunſt— 
ſinn und Geſchmack zwar barbariſch zu nennen iſt, das ſich aber 
dabei einer wohlerſonnenen Technik bediente. 

Da dieſer Fund bei den Freunden des Alterthums gewiß ein 
lebhaftes Intereſſe anregen wird, und um die auf Grund dieſer 
Anticaglien zu erwartenden, geſchichtlichen Forſchungen und De— 
ductionen zu erleichtern; nebſtbei auch für die Zukunft dem 
Argwohne eines Falſums vorzubeugen: ſollen hier die Umſtände 
des Fundes genau berichtet, und eine möglichſt detaillirte Beſchrei— 
bung der Gegenſtände gegeben werden. 

Die erſte Kunde hat Schreiber dieſer Zeilen ganz zufällig 
im October 1851 von einem Stadtpfarrkaplan zu Judenburg er— 


halten, welcher erzählte, daß ſein College, Herr Stadtpfarrkaplan 


Decrignis, auf dem Rückwege von einem Verſehegange in 

Erfahrung gebracht habe, es ſeien von einem Landmanne fonder- 

bare Figuren gefunden worden, und ein Paar davon habe auch 
| 5 
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Herr Decrignis mit fi genommen. Weber Anfuchen des Ver— 
fafferd wurden aud drei Stücke bereitwillig eingefendet ; worauf 
natürlich fofort die dringende Bitte geftellt wurde, den ganzen 
Fund, mit allen, auch den kleinſten Brucdftüden, um jeden Preis 
zu erwerben und einzufenden. Durch gleichzeitige Verwendung 
des Herrn Stadtpfarrers von Judenburg, Florian Baumann, 
wurde nun Alles, was noch vorhanden war, an den Berfafjer 
eingefendet, mit dem erbetenen Berichte über die Umftände, unter 
welchen der Fund gemacht worden war. 

Seither befuchte der Berichterftatter zweimal den Fundort, 
um Oftern und im Auguft d. I. Das erfte Mal war die Wit- 
terung und ber noch etwas gefrorne Boden der Aufgrabung nicht 
günftig; im Auguft aber wurde die Stelle genau durchforſcht, 
und viele Gegenftände, theild zur Ergänzung des Borhandenen, 
theils neue, Famen zum Vorſcheine. 

Mit großer Mühe gelang es, nad und nad aus der zahl- 
fofen Menge von Trümmern die genau zufammenpaffenden Stüde 
auszufondern, und zu anſchaulichen Formen zufammenzufügen, 
welche auf den beigegebenen Tafeln in genauen, mit Hilfe ber 
Photographie angefertigten Zeichnungen erfichtli gemacht find, 

Borerft noch Einiges über den Drt und die Umftände biefes 


Fundes. 
Von Judenburg aus zieht ſich eine ſchöne, fruchtbare Ebene, 
— die größte in der obern Steiermark, — nordöſtlich über 


Knittelfeld hin, über welche, nach dem Antoniniſchen Reiſe— 
buche eine Römerſtraße führte. Weſtlich ſchließt ſich dieſer Ebene 
das Pölſerthal an, mit dem Decanatsorte Pöls (in Urkunde 
Pelifsa, auch Pelse) und dem durchfließenden Bade gleichen 
Namens, Im Auslaufe diefes anmuthigen Thales ftieß im Gep- 
tember v. 3. der Bauer Ferdinand Pfeffer, vulge Tr dgl, aus dem 
Dorfe Strettweg, beim Pflügen feines Ackers auf mehrere größere 
Feldſteine. Dan wollte das Feld davon fäubern, arbeitete fie 
heraus, und fand darunter eine Menge alter bronzener Gegen- 
ftände, die größtenteils ſchon in Bruchſtücken da Jagen, theils 
aber nuch erft gebrochen wurden, 

Es waren Figuren, Stüde von Bafen, eiferne Spieße u. a. m, 
Leider wurden mehrere Stüde von dazu gefommenen Neugierigen 
mitgenommen, und fonnten ungeachtet aller Erfundigung nit 
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mehr beigebracht werden darunter zwei Neiter, die allein noch 
von der merkwürdigen Wagengruppe fehlen, deren Pläge auf dem 
Wagen jedoch evident find. 

Der Ader liegt ganz eben, und Hat nur an ber Fundſtelle 
eine faum bemerfbare Baudhung, wo nad Ausfage des Beſitzers 
früher ein fogenannter Hag (Ghag) mit ziemlih großen Bäumen 
befegt,, fich binzog, der aber vom Vater des jegigen Befigers 
geebnet worben ift. 

Bei der weiter vorgenommenen Aufgrabung zeigte es fich, 
daß bier eine ziemlich ausgedehnte Uftrine (Begräbnig- und Opfer- 
play) fid) befand, welche anderthalb Schuh unter dem Niveau 
der Bodenebene mit mittelgroßen Feldfteinen gepflaftert, und mit 
größern mitunter mehr ald zentnerfchweren, jedoch durchaus un— 
behauenen Steinen eingefaßt war. Das Pflafter ift nur ftellen- 
weife von Feuer gefhwärzt, wo fi dann immer unter Afche, 
Holzfohlen und angebrannten Knochenreften bronzene oder eiferne 
Gegenftände und aud Thonfcherben vorfanden. Darüber lagen 
andere mittelgroße Feldfteine in folder Unordnung neben und 
übereinander, daß Trümmer, die zum nämlihen Gegenftande ge— 
hören, drei und mehrere Schuh weit von einander zwifchen Gtei- 
nen eingezwängt gefunden wurden. Dies berechtigt zur Annahme, 
daß die Gegenftände nicht durd den Drud ber obern Steine und 
des früher beftaudenen Hügels zerftüdt worden find, fondern dag 
bier bereits früher einmal, — vielleicht nad) edlen Metallen nach— 
forfht wurde, was aud der Umftand beftätiget, daß die drei 
Stüdchen von Gold, welche der Berfaffer noch fand, nicht auf 
dem Pflafter der Uftrine, bis wohin man wahrfcheinlich gefucht 
hatte, fondern tiefer, ſenkrecht zwifchen den Pflafterfteinen Tagen. 

Wir gehen nun zur Beſchreibung der Gegenftände, welde 
fid) theils bei der erften Aufdedung, theils bei den eigens an- 
geftellten Nachgrabungen ergaben, und melde, wie oben bemerkt, 
meift erft mühſam aus ihren Bruchtbeilen zufammengeftellt wur— 
den, jebod fo, daf das Zufammengehören an den beiden (meift 
alten) Bruchftellen, überall ganz evident, und feine Gonjectur ift. 

1. Den widtigften Gegenftand bildet ein Heiner Wagen 
ganz aus Bronze, bei welchem bie Nabe eines Rades mit Brud- 
ftüden der Speichen, noch an ihrer urfprünglichen Achfe ſich bewegt. 
Die Felge hievon ift auch in Bruchftüden, fo wie die eines zweiten 
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Rades vorhanden, Die zwei andern Räder find vollfommen er- 
halten, — jedoch nicht mehr an den Achſen, melde abgebrochen 
find. Alle Räder find achtſpeichig; dabei fällt jedoch auf, daß die 
Naben der beiden vollftändig erhaltenen Räder viel dünner und 
überhaupt ganz anders geformt find, als die Nabe, die ſich noch 
an ihrer Achſe befindet. An Größe, fo wie an den Speichen und 
Felgen find alle A Räder ganz gleih: 5 Zoll im Durchmeffer, 
wovon die fehr flahe, fat in den Boden einfchneidende Felge 
13/, Zoll ausmacht. (Taf. I. Fig. 1.) 

Die 4 Räder tragen ein mit ftarfen Rahmen eingefaßtes, 
Yänglich vierediges, auch ziemlich ftarfes Bronzblech, in welchem 
die aus Taf, II. erfichtlihe Form, in der Mitte eine ftrahlende 
- Sonne vorftellend, — ausgefchnitten ift. Die Länge diefes Wagen- 
bodens ift 12 Zoll, die Breite 7 '/, Zoll, Diefer Wagenboden 
war völlig zertrümmert, aber die Trümmer waren an den Füßen 
der Figuren feft angenietet, und nur diefem glüdlichen Umftande 
ift e3 zu verdanken, daß die Form des Wagens mit voller Sicher- 
beit bergeftellt werden Fonnte. 

An den A Eden diefes Wagens, find, — gleihfam die Stelle 
einer Deichfel vertrettend, — an den fchmäleren Seiten, parallel 
mit dem Laufe der Räder, Thierföpfe, mit in der Form eines S 
gebogenem Halfe anbebradt. Sie gleichen Pferdeföpfen, jedoch 
mit längeren Ohren und dünnem Halfe. 

Auf diefem Wagenboden ift num folgende intereffante Figuren 
gruppe dargeftellt; wobei zu bemerfen ift, daß der Wagen nad) 
vor⸗ und rückwärts die gleihe Geftalt hat, folglich zum Hin- und 
Herfahren beftimmt war. In der erften Reihe, auf dem Achfengeftelle 
angenietet, fteht ein Hirfch, welchen zwei Männer bei den unverhält- 
nigmäßig großen Geweiben in ihrer Mitte halten, Taf. IH. Fig. 1. 

Hinter denfelben befindet fi eine männliche Figur cum phallo 
erecto, ein Beil in der Hand ſchwingend, Taf. III. Fig. 2, und da= 
neben eine weibliche, an welcher Teider eine Hand abgebrocden ift, 
Taf. IL. Fig. 35 die andere ift, wie bei der männlichen, flach ausgeftredt. 

Dann fommt, in der Mitte des Wagens auf der Sonnen 
fcheibe ftehend, eine, zur Hälfte über die Umgebung herausragende, 
fehr fchlanfe weibliche Figur (Taf. IV.) mit breitem Gürtel und ftarf 
bezeichneten Gefchlechtöattributen, was übrigens aud bei den an— 
dern beiden weiblichen Figuren der Fall ift, Diefe ift die Haupt- 
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figur des Wagens, fie hat beide Hände bis etwas über ben 
Kopf emporgehoben, und ftügte damit ein auf ihrem Kopfe an- 
liegendes, nur in mangelhaften Bruchſtücken vorhandenes Gefäß, 
von der Form und Größe eines Tellers, an welchem nad unten 
Spuren von da gewefenen Stüsftäben fi befinden, Auch hatte 
diefe tellerartige Scheibe offenbar oben noch einen weitern Aufſatz, 
welcher nicht zu ermitteln iſt. 

Am Rücken diefer Hauptfigur fommen wieber die oben be- 
fchriebenen zwei Reihen: der Mann mit dem DBeile neben dem 
Weibe, und zu äußerſt der Hirfch mit den Männern, alles nad 
auswärts gekehrt. 

In den Flanken des Wagens find je zwei Reiter aufgeftellt, 
mit den Hinterfeiten einander gegenüber, wovon jedoch von jeder 
Seite einer unwiederbringlich verfchleppt worden ift, 

Ale Figuren find völlig nadt; nur die Reiter haben eine 
flachſpitzige Kopfbedeckung; — wahrſcheinlich eine Müge nad Art 
der Morlachen und fein Helm, Diefe Reiter (Taf. V.) find mit 
Schild und (abgebrochenem) Speer ausgerüftet, fo daß jeder ber 
beiden vorhandenen den Schild nad Außen hin, alfo der eine in 
der rechten, der andere in der linken Hand hält, | 

Das Maßverhältniß diefer Figuren, die auf Taf, VI. in 
der ganzen Gruppirung bargeftellt find, ift: 

Hauptfigur 9 Zoll, 

die übrigen männlichen und weiblichen Geftalten 4 Zoll; 
der Hirfh 2%, fein Geweih 3%., zufammen 5 Zoll; 
die Reiter fammt Pferden 5 Zoll hoch. 

Im Körperumfang der Öeftalten herrfcht überall das Schlanke 
vor, die Hände, und befonders die Füße aber find ftarf, Die 
weiblichen Figuren haben alle durchlöcherte Ohren, einige mit nod) 
darin befindlichen kleinen, auch doppelten Ringelhen, Auch an ber 
. Berlängerung des Hinterhauptes (ohne Zweifel Haargefleht) find 
Deffnungen zu Ringen oder Kettchen angebracht. Die Hauptfigur 
bat jedoch ein glattes Hinterhaupt. 

Diefe Figuren find wahrſcheinlich gegoffen, doch zeigt fi 
nirgends eine fogenannte Naht, und das Materiale ift, wie es 
Scheint, die fchlechtere Art von antifer Bronze, vielleicht mit Blei— 
zufag ; weil die aerugo nobilis nur fparfam, und mehr der 
gemeine Grünfpan, jedoch auch nicht ftarf, ſich angefegt hat, 
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2. Ein fogenannter Streitmeißel (Eelte) von einer Größe, 
bie fich felten vorfinden dürfte: 11%, Zoll lang, an der Schneide 
2'/, Zoll breit; von der fpätern Form, mit fenfrecht für den 
Schaft angebrachter Höhlung und einem abgebrocdhenen Fleinen 
Oehr Raf. L Fig. 2). Das geringe Gewicht desfelben dürfte zu 
Gunften jener Anficht fprechen, daß diefe Inftrumente feine eigent- 
lihen Waffen waren. 

3. Eine brongene Bafe von feltener Größe und gefälliger 
Form, unfern großen hängenden Kirchenlampen ähnlih (Taf. 1. 
dig. 3. Sie ift mit edlem Roft überzogen, jedoch fo beſchädigt, 
daß fich die Geftalt der obern Mündung und des unterften Endes, wo 
gewundene Stäbe angebradht waren, nicht ermitteln läßt. Am 
Gürtel um die Mitte ift fie mit zierlichen fpigen Knöpfen genietet, 
und zwei wagrechte Handhaben find dort angebracht. Höhe, wie 
fie noch jest fi ergibt, 13 Zoll; obere Deffnung 6'/, 3.5 wei- 
tefte Bauchung am Gürtel 16 3. Durchmeffer. Sie war bei ihrer 
Auffindung angeblich gefüllt mit Afche, Kohlen und angebrannten 
Knochen, vermifcht mit Erde; alfo eine Afchenurne, 

4, Der oberfte Theil eined noch viel größeren bronzenen 
Gefäßes ebenfalld mit edlem Roſt; in der obern Mündung 13 3,, 
in der weiteften Ausbauchung muthmaßlich wenigftens 2 Schuh im 
Durchmeffer. Diefe beiden Stüde Nr. 3 und 4A find von unge- 
. mein feftem Materiale mit technifcher Vollendung gearbeitet, Bei 
dem letztern ift die obere Mündung mit einem eine Linie biden 
und 1'/, 3. breiten Ringe horizontal umgeben, von welchem aus 
das Metall ohne Spur von Bernietung, alfo aus dem Ganzen 
gefchlagen, fich bald bis zum fehr zarten, jedoch immer noch fehr 
feftem Bleche herab verdient. Diefer Mündungsring ift mit einer 
doppelten Reihe von in einander verfhlungenen, zirfelmäßig ge— 
machten Kreifen von '/. 3. Durchmeffer geziert, in deren jeden 
fih um den erfichtlihen Mittelpunft ein Fleinerer Kreis befindet. 

5. Der untere Theil eines Helmes, mit gleicher fchmaler 
Krämpe und Spuren einftiger Bergoldung ; dann Bruchftüde von 
Helmen ebenfalls mit Vergoldung, und mit zarten geraden Stri- 
chen in verfchiedener Richtung verziert, Ueberhaupt tragen viele 
Blechfragmente, deren einftige Beftimmung nicht erfichtlih ift, 
Spuren von einftiger Bergoldung an fih, was fi aud in ber 
von einem Goldarbeiter angeftellten Probe bewährt hat. 
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6. Mehrere Trümmer von flachen bronzenen Scüffeln , 
wovon fi vier verſchiedene Eremplare herausftellen, mit Spuren 
einftiger Vergoldung. Größe: ungefähr 14 3. im Durchmeffer. 
Jede davon hat eine breite Bordure mit großen und Fleinen ein- 
gepreßten Punkten in geraden Linien und im Zikzak — jede in 
einem andern Deffein. An den wagrechten angenieteten Handhaben 
waren 2, 3 auch 5 Ringe loſe und frei, bei jeder Bewegung 
flirrend, angebracht. Merfwürdig ift hiebei, daß über oder unter 
biefen Schüffelfragmenten immer vermodertes Holz vorfam. 


7. Eine Menge von Gürtelblechen, welche auch anderwärts 
nicht felten vorfommen, und auch Klapperbleche genannt werden, 
weil fie mit ihren Anhängfeln bei jeder Bewegung des Trägers 
ein Klirren und Klappern verurfachten. Sie find meiſt wit ein= 
gepreßten Punkten in Linien oder Sternenform verziert. inige 
davon zeigen aud ein unförmliches vierfüßiged Thier mit breitem 
Horn (oder Federbuſch) auf dem Kopfe und fehr breitem Schweife 
(Taf. I. Fig. 4. In einigen befindet ſich im obern Durchzug nod) der 
Shafwollene doppelte Faden, womit fie einft auf ihre Unterlage 
Cohne Zweifel Leder) angenäht waren. 


8, Ein Bruchſtück von einem am Boden mit Fleinen Löchern verfe- 
henen Bronzgefäße mit Henfel und Ring, nad Art unjerer Seiber, 


9, Bier Bronzftüde, wie Taf, I. Fig. 5, davon eines von etwas 
varirender Form, (Höhe 3'/, 3.) Sie wurden immer bei finger- 
dien, in verrofteten Stüden daliegenden Eifenftangen gefunden, 
an welche fie ohne Zweifel einft angefchweißt waren. Waren es 
Signa im Kriege oder beim Opfer, oder Handhaben an eijernen 
Spießen zum häuslichen oder Opferdienft ? - 

10. Pferdegeſchirr: drei zmeigliederige eiferne Gebiffe mit 
Ring und Scnalle, von den modernen wenig verfchieden; viele 
mannigfaltig gepreßte bronzene Scheiben mit 2 Klammern im 
Mittelpunfte zum Durchziehen des Niemzeuges, den modernen 
meffingenen Scheiben auf ländlihem Pferdegefchirr fehr ähnlich, 

11. Neben dem Pferdezeuge lag ein am Rande herum fehr 
bides, blechernes, fchmudlofes Bronzgefäß von der Form eines fla= 
chen Keſſels, mit 2 parallel oben übergezogenen Schwebehenfeln, in 
Bruchſtücken, wovon eined etwas angefhmolzen it; wohl eine 
vornehme Futterfchwinge. 
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12. Ein flacher , Zoll breiter, einen Kreis von 10 Zoll 
Durchmeſſer bildender Bronzitab, auf dem eine gitterartige Ver— 
zierung 1'/, 3. hoch fteht (Taf. I. Fig. 6). Ueber die Beitimmung 
fann feine Vermuthung aufgeftellt werden. 

13. Eine große Menge von in fich felbft gewundenen '/ 3. 
diden Bronzftäben, wovon wenigitens 4 zum Wagen gehören, 
ohne Zweifel zur Stütze des von der Mittelfigur getragenen 
Gefäßes. Auch zur Bafe Nr. 3 gebören einige. Die Tängften 
Stüde haben 11 Zoll. 

14, Eine namhafte Anzahl von Bronzringen von verfchiedener 
Größe, meift zu den flahen Schüffeln gehörig, jedoch auch für ſich 
allein vorfommend; feiner jedoch von der Größe eines Armringes. 
Der größte hat '); 3. Die und 2'/, 3. Durchmeſſer; und mehrere 
find in Linien gravirt. 

15. Scherben von fehr groben und auch fehr feinen Thon: 
gefhirren, wovon einige der leßtern ein fehr nettes Ausfeben 
mußten gehabt haben ; denn es finden ſich folche mit hellrothen 
und grapbitgrauen Streifen, andere mit weißen Linien verziert. 
Die gröbern, — nicht auf der Scheibe gedrehten — zeigen von 
innen einen aspbaltartigen Anſtrich. 

16. Bon Bernftein 9 etwas flach gedrüdte Kügelchen mit 
Schnurröffnung, von verfhicdener Größe '/, bis %/, 3. im Durch— 
meffer. Bei dem erften Kunde follen aud größere vorgefommen, 
aber weggeworfen worden fein. Ein befannter antifer Schmud, 

17. Außer den Pferdegebiffen von Eifen: zwei Spieße, ſehr 
verroftet (Taf. 1. Fig. 7), die feit an einander lagen, jeder 18 3. lang 
und in der größten Breite 1°, 3., mit ziemlich ftarfer Gräte und 
zolfbreiter Deffnung für den Schaft, wovon in der Deffnung noch 
ein vermodertes Stüd haftet. Ferner mehrere Bruchftüde von finger- 
dien Eifenftangen, wahrfcpeinlich zu Nr. 9 gehörig. Endlid 2 
Segmente von einem '/, Zoll diden und ?/, Zoll breiten eifernen 
Reif, welcher der Größe nad) auf ein großes Wagenrad pafjen würde. 

18. Endlich von feinem Golde: a. Ein 10'/, Zoll langer 
Draht von der Dice einer mittlern Stricknadel, doppelt zufammen- 
gebogen, die beiden Ende in Eine Spige feit zuſammengeſchlagen, 
und fo in Art eines Fingerringed unregelmäßig und oder zu— 
fammengewunben ; einen öſterr. Ducaten ſchwer. b. Ein gleiches 
Eremplar, woran jedoch faft die Hälfte angefhmolzen iſt. c. Ein 
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ſehr dünnes Blechſtück in der Form eines runden Beſchläges, 
Zoll breit und eben fo viel im Durchmeſſer, rund herum 
dreirippig. (Taf. I. Fig. 8 und 9,) 

Das find, wie oben bemerft wurde, nur die nambafteren 
Stüde von diefer merkwürdigen Ausgrabung, und außer diefen 
liegen noch eine Unzahl von Fragmenten, meift Blechftüde, dann 
Klümpchen von Bronzfchlade und Fleinere Gegenftände vor, wovon 
fi feine halbweg deutfame Anfhauung ermitteln Täßt. 


Nun aber drängen ſich zwei Fragen auf, die unfern Scharf— 
finn auf eine harte Probe ftellen: welchem Volke gehörten diefe 
Gegenftände an, und was war ihre Beftimmung, — namentlich 
des Magens ? , 

Da wir mit Zuverficht erwarten, daß gründliche Forfcher fich 
hierüber auszufprehen Beranlaffung finden werden, fo wollen wir 
bier nur einige Andeutungen geben, die zu näherer Drientirung 
dienen dürften. 


Was das Volf betrifft, fo fpricht nichts für den römischen 
Urfprung. Keine Spur von Münzen! — und dann hatten bie 
Römer zur Zeit ihrer biefigen Anfäffigfeit doch zu viel Kunftfinn, 
ald daß wir diefe rohen Geftalten ihnen zumeifen könnten. Daß 
bie Gegenftände nicht hriftlichen Urfprungs find, zeigt der bloße 
Anblid der Wagengruppe; Alles ift heidnifch, und zwar aus jener 
Eulturperiode eines Volkes, wo die Nubitäten und Körpertheile, 
die ung anftößig und obscön erſcheinen, noch ernfte Gegenftände 
der religiöfen Berehbrung, — Symbole ber fchaffenden, ihnen 
heiligen Naturfraft waren. Auh an Germanen und andere 
Bölferftämme, die diefe Gegenden nur auf fürzere Zeit bei ihren 
Durchzügen inne hatten, wird nicht zu denken fein ; denn. in 
germanifchen Gräbern find Beigaben (nach Schreiber Taſchenbuch) 
außerft ſparſam; auch dürfte der hier vorfommende Apparat auf 
ein feſt angefieveltes Volk hindeuten, 

Sp haben wir, wie ed fheint, nur die Wahl zwifchen 
Celten und Slaven. Für die Gelten fprechen allerdings manche 
Gegenftände, befonderd die Menge von Ringen, dann der Streit- 
meißel, welcher jedoch auch in anerfannt flavifchen Gräbern in 
den Dftfee Provinzen fi vorfindet, Auch die Punkt- und Kreis- 
linien an den Gefäßen erinnern an Celtifches, 
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Hinwieberum machen andere Umftände die celtifche Abſtam— 
mung zweifelhaft. Die Bronze der Figuren ſcheint nidyt von jener 
bei den Gelten vorkommenden feinen Legierung zu fein; der grö— 
Bere Theil der Gefäße ift freilich von eblerer Compofition. Die 
feit 1846 zu Halftadt eröffneten, den Celten vindicirten Gräber 
zeigen Beftattung der Todten, bier fand aber Verbrennung 
Statt; und wenn die Anficht, welche der fachkundige Schreiber 
in feinem Tafchenbuche mit Entſchiedenheit ausfpricht, daß bei den 
Celten nirgends Leichenbrand, überall Beerdigung fich zeigt, 
ſich wirflih bewährt, fo bliebe fein Zweifel übrig, daß die Uftrine 
von YJudenburg nicht celtifch ift. 

Ob alfo ſlaviſch? — Daß bis zu der Zeit Carl des Großen 
(feit wann, laſſen wir dabingeftellt fein), Slaven jene Gegenden 
bewohnten, ijt gefchichtlih außer Zweifel; mande geographifche 
Namen beftätigen das nocd heut zu Tage. Wir führen zum Belege 
nur einige an, Sp heißt die 2. Poftitation von Judenburg Kraubat, 
ein anerfannt flavifcher Name; mag er vom Stamme der Chro— 
waten, ober vielmehr von Hrbet (Rüden) mit Hinfidht auf feine 
Lage, hergeleitet fein. Zwifchen diefen beiden Orten führen zwei 
Bäche, und gleich ob Judenburg noch einer, den Namen Feiftrit 
(bistrica). Nabe dabei ift der Möfchnisgraben, und der Name 
von Muänica (fpr. Mufchniga d. h. Sumpf) erflärt fi aus feiner 
noch jetigen Befchaffenheit. Weiter oben ift der Lasnitzbach 
(Laznica der langfamfließende; — Gegenfag zu bistrica). Bei 
St. Lambrecht ift der Gebirgsrüden Grebenzen (Greben, Kamm) 
u.a.m. Somit käme es nur darauf an, ob an dem Funde auch 
die Merfmale flavifchen Urfprungs bemerkbar find. — 

Der merfwürdigfte Gegenftand diefes Fundes ift jedenfalls 
der Wagen, bei deffen Aublif man finnend frägt: welche Beftim- 
mung hatte er, und was foll die Figurengruppe auf demfelben 
vorftelen? Der Einbildungsfraft ift hier freilich ein weites Feld 
offen, aber nur die gefchichtlihe Nachweifung kann befriedigen, 

Bon Wägen, die dem religiöfen Cultus geweiht waren, 
gefchieht bei den Alten vielfahe Erwähnung. So bezeugt Herodot 
L. VII daß die Perſer das Gögenbild der Sonne auf einem 
Wagen mit fi geführt haben, und Qu. Curtius L. III. c. 31. 
fagt in der Befchreibung des Feldzuges des Darius: „Currum 
deinde Jovi sacrum albentes vehebant equi.“ Auch 8, Helio- 
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gabalus führte feinen forifchen Sonnengott zu Wagen im Triumph 
zuge zu Rom ein, Die Diana von Ephefus hatte ihren Wagen, 
und im Theverit, Idyli XV. fommt auch der Wagen des Adonis 
vor. Birgilius, um anzudeuten, daß Carthago unter dem Schuge 
der Zuno ftehe, fagt, ihr Wagen fei dort gewefen: „Heie illius 
arma, heic currus fuit.“ Tacitus, De mor. Germ. c. I., 40, 
nennt bie Hertha: „vectam bubus feminis;* und die flavifche 
Göttin Lada „curru aureo vehebatur.“ (Stredowsfy.) 

In diefen und fonft an vielen Stellen ift freilich von großen 
Wägen die Rede; allein wie die Gdgenftatuen in Miniatur ale 
Lares vorfommen (vergl, I. Bud Mofis c, 31.), fo fann dies 
au bei den Wägen der Fall fein. 

Wenn man aber den Imftand berüdfichtiget, daß die Haupt- 
figur unferes Wagens ein Gefäß auf dem Kopfe trug, fo fünnten 
wir einen Anhaltspunkt anderer, jedod verwandter Art, in Homer's 
Iliade XVII, 372—379, finden, Dort wird befchrieben, wie 
Bulfan 20 Dreifüße mit Henfeln, und mit goldenen Rädern 
ſchmiedet, die für den Tiſch der Götter beftimmt waren, auf 
welchem fie aus „eigenem Triebe” hin und zurüd rollen follen, 

So viel und befannt, find in den neueften Zeiten zwei 
räthfelhafte Wägen aufgefunden worden, die jedod von den uns 
ferigen ſich fehr unterfcheiden. Der eine, vierräderig, in einem 
Kegelgrabe bei Schwerin 1843, welder auf einem jocdartigen 
Geftelle eine Bafe getragen haben foll; von einer Figur ift dabei 
feine Rebe. Der andere ift in den Jahrbüchern des Vereins für 
mecklenburgiſche Gefch. und Altertb. Jahrg. 1851, als „Frankfurter 
Wagen” befchrieben, Er hat drei in einer Achſe laufende Räder, 
und ift mit Figuren von Vögeln befegt. Aber die Räder dieſer 
beiden Wägen find vierfpeihig, ähnlich denen, die auch auf 
Münzen vorfommen, Unfere Räder haben dagegen acht Speichen. 

Bon großer Wichtigkeit ift der weitere Umftand, daß unfer 
Land die Bruchſtücke noch eined andern Exemplars biefer Gattung 
befist, (Siehe die Mittheilung des Hrn. Doctor Krautgaffer in 
diefem Hefte.) Diefelben befinden fi im Schloffe Freudenau, und 
find in einem Tumulus bei Radfersburg, hart an der ungarifchen 
Grenze, — alfo ziemlich tief in Pannonien, — ausgegraben worden. 
Die dort befindlihen Wagenbeflandtheile find, wie der Berfaffer 
fih durch eigene Anfhauung überzeugt bat, den unferigen 


>18 — 


nit nur ähnlich, fondern, namentlich die Räder, faſt ganz gleich. 
Nur iſt fiher, daß diefer Wagen nicht mit Figuren befegt war, 
fondern am Adhfengeftelle waren Bronzftäbe angenietet, die viel- 
leicht aud ein Gefäß trugen, wovon bie beiliegenden Blechfrag- 
mente herrühren fünnen. Jene gewundenen Bronzftäbe find wieder 
ganz folde, wie fie bei unferm Funde in Menge vorliegen. 
Auch ein Streitmeißel, dem unfrigen ähnlich, nur viel Heiner, ift 
dabei, fo wie ein eiferner Spieß, gleich denen Nr. 17, 

Ueber den muthmaßlichen Gebrauch unferes Wagens, und 
über die Bedeutung der Figurengruppe, die er trägt, fo wie über 
die damit zufammenhängenve Stage, welchem Bolfe er angehört, 
— wollen wir uns für diesmal in Feine weitern Erörterungen 
einlaffen, fondern nur noch beifügen, daß ein geübter Kenner des 
Staventhbumg, Herr Martin Terftenjaf, Religionsprofeffor am 
Gymnaſium zu Marburg, , in einer Zuſchrift an den Berfaffer 
biefen Gegenftand den Slaven vindicirt, und aus Hanuſch's flov, 
Mythus, — aus Stredowsfy’d moravia sacra und Andern, nach— 
zumweifen fucht, daß bier die flavifdhe Göttin Lada, und zwar zu 
Wagın (Lada na Kolah d, h. Kollada) vorgeftellt fei. Für dieſe 
» Göttin des Lichtes und Lebens erfcheint allerdings ihr Standpunft 
auf einer Sonnenfcheibe und die oben befchriebene Umgebung ganz 
paffend. Herr Terftenjaf dürfte fich bereit finden, diefen Gegen- 
ftand im nächften Hefte weiter zu befprechen. 

Wir übergeben diefen möglichft genauen Bericht der Deffent- 
fichfeit mit dem Tebhaften Wunfche, daß es gründlichen Kennern 
und Forfchern gelingen möge, durch BVergleihung mit andern 
Borfommniffen diefer Art, nachzuweiſen, wie diefe Reſte und 
Trümmer einer vergangenen Zeit mit dem Leben und der Sitte 
unferer Vorfahren zufammenhängen, Denn für die Cultur- und 
Sittengefhichte der vordriftlihen Zeit haben wir. nur wenig hei— 
mifche Denfmäler über dem Erdboden, und zur Aufhellung biefes 
noch dunklen Gebietes find wir, außer den fparfamen Nachrichten 
bei den alten Schriftftellern, faft nur unter den Erdboden, zumal 
an die Grabhügel gewiefen, welche und das Dafein und Die Lebens— 
weife eines Tängft erlofchenen Geſchlechtes noch einigermaffen auf- 


decken können. 
— le 
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Weber eine 


Glockeninſchrift zu Feldbach in Unterfteiermark. 


Dereits vor zwei Jahren hatte ich bei einem Augfluge über 
Gleichenberg nad der Nieggersburg den Kirchthurm im Marfte 
Feldbach beftiegen, und die räthſelhafte Infchrift der alten Glocke 
eopirt, Längft würde ich auch die mir wahrfcheinlich dünfende 
Leſung derfelben veröffentlicht haben, wenn idy nicht bei der nach— 
träglichen Vergleichung meiner Kopie mit der von dem berühmten 
Drientaliften Herrn Freiberen v. Hammer = Purgftall veröffentlich- 
ten ) einige Abweichungen bemerkt hätte, über die ich mir zuvor 
durch abermalige Befichtigung der Infchrift Gewißheit verfchaffen 
wollte, Früher jedoch als ich nad Feldbach, fam die Glocke nad 
Gras, — ein kläglicher Sprung madte ihren Umguß nothwenbdig. 
Nun fonnte id mit mehr Muße und in bequemerer Stellung als 
früher auf der gebrechlichen Leiter im Thurme, die Schrift betrach— 
ten, und mich überzeugen, daß die Querftriche, welche in der Copie 
des genannten Gelehrten durd mehrere Buchftaben fih hindurch— 
ziehen (namentlih in ANEPHEY), fo daß man leicht fie für 
Abbreviaturen anfeben könnte, fi allerdings in der Schrift vor— 
finden, jedoch nicht auf Abſicht beruhen, fondern durch zufälli- 
ges Reißen der Form beim Guße entftanden find. Dafür zeugte 
ihre geringere Erhebung im Vergleich zu den wirklichen Schrift 
zügen, fo wie ihre rauhe Fläche, und bei genauerer Unterfuhung 
ergab ſich auch, daß diefe Duerriffe nicht bloß an den von Herrn 
v. Hammer-Purgftall bemerften Stelfen die Buchftaben durchſchneiden, 
fondern vielmehr zufammenhängend in wechfelnder Höhe fi durch 


2) Zuerft in den Zahrbüchern d. Litt., Wien, 1837, LXXIX. ©. 20; 
fpäter wiederholt in dem hiftorifchen Romane: „Die Gallerin von ber 
Rieggersburg,“ Bd. I. ©. 131, Bd. III. ©. 20 u 214. 
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die ganze Schrift ziehen, Hier und da war zwar ber nachbeffernde 
Meipel bemüht gewefen, diefen Gußfehler zu befeitigen, aber auch 
fo und felbft auf der Fläche der Bucftaben waren die Spuren 
des Riſſes noch deutlich zu erfennen. (In der Abbildung der 
Inſchrift Taf, VII. ift der Gang diefes Riffes angedeutet.) 

Die Form der Buchftaben in der v. Hammer-Purgftall’fchen 
Copie entſpricht nicht Überall dem Originale, und dies erflärt fi 
binlänglih aus der ſchweren Zugänglichfeit und ſchlechten Be— 
Teuchtung der Glocke im Feldbacher Kirchthurm. Es fehlt aber 
aud) dad >» nad PNATO, das gewöhnliche Schlußzeichen 
ringsumlaufender Legenden auf Gloden, Münzen und Siegeln 
aus dem Mittelalter. Durch das Weberfehen diefes Zeichens ift 
die falfche Stellung der beiden, wie griechiſche Omegas ausjehen- 
den Charactere ADC.) veranlaßt worden, indem biefe, 
wenn die Legende in fortlaufender Reihe wiedergegeben wird, 
an den Anfang, nicht an dad Ende zu fegen find. | 

Die erfte Frage, wenn man an die Entzifferung ber Schrift 
gehen will, müßte wohl die fein, ob ſich über Alter und Herkunft 
der Glode irgend eine Notiz vorfinde. Ich habe mich deßhalb 
an den Pfarrer von Feldbach, Herrn Anton Rath, gewendet, 
und dieſer hat mit freundlicher Bereitwilligkeit ſowohl das alte 
Pfarrbuch nachgeſehen, als auch das Archiv des vormaligen Ma⸗ 
giſtrates durchſucht; doch nirgends fand ſich eine Spur. Das 
Pfarrbuch beginnt mit dem Jahre 1387, — unter dem Pfarrer 
Jacob Koller, 1670—1690, wird bemerkt, daß der Thurm neu 
erbaut uud zwei neue Gloden angefpafft worden feien, biefelben 
die jetzt gleichzeitig mit ihrer Älteren Schwefter das Schickſal des 
Umguffes haben theifen müſſen. Bon diefen jüngeren Glocken wid 
die in Rede ftehende nicht nur durch ihre Infchrift ab, fondern 
auch dur ihre Form. Die mehr flade Haube, die rohe Form 
der Krone, ferner die geringe Ausfchweifung des ganz ſchmuckloſen 
Mantels, alles dies beſtimmte auch Herrn Glockengießer Feltl in 
Gratz, den ich als bewährten Sachverſtändigen hierüber zu Rathe zog, 
ihr ein ſehr hohes Alter zuzuſchreiben. Er verwies mich dabei 
auf die im Uhrthurm des Gratzer Schloßbergs befindliche foge= 
nannte Baumfircher Glode, aus dem Ende des 14, Jahrhunderts, 
im Vergleich zu welcher die Feldbacher ihrer Form nad minde⸗ 
ſtens um Hundert Jahre Älter fein müſſe. 


Tal.v. 
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Wenn alfo eine derartige Vergleihung, wenn ferner ber 
erwähnte Umftand, da ſich in dem vom Jahre 1387 datirenden 
Pfarrbuche Feine Notiz über diefe Glode findet, und bewegen 
müffen, fie für älter als diefes Datum zu halten, jo ſpricht num 
ferner für ein noch weit höheres Alter der Character der 
Schrift, Ich hätte mid von vorbinein auf dieſes Argument 
fügen können, wenn nicht vielfach die Meinung laut geworden 
wäre, daß bei dem alterthümlichen Gepräge der Schrift Ab fit 
im Spiele gewefen fei, — eine Meinung, welche durch bie ernit- 
hafte Auffaffung eines Scherzes veranlaßt worden ift, den Herr 
v. Hammer » Purgftall in feiner „Gallerin“ mit dieſer Inſchrift 
gemacht hat, indem er den in ben berüchtigten Feldbacher Heren- 
prozeß verwidelten Pfarrer von Hagendorf, Georg Agrifola 2), 
für den Berfaffer diefer Inſchrift ausgibt ). 





2) Erwürgt im Gefängniffe zu Feldbach am 27. April 1675. 

3) Bd. I., S. 131: „— Agrikola ftand bei dem Bürgermeifter und den 
Rathsherren von Feldbach in nicht geringem Anfehen, als ein, in ber 
Mathematik ſowohl, als in den Sprachen gelehrter Mann; noch vor 
Kurzem hatte er auf Begehren des Feldbacher Magiftrates die feltfame, 
bisher von Niemanden entzifferte Infchrift der Glode des Kirchthurmes 
angegeben.“ Vergl. III. ©. 20 und ©. 21: — „wenn Agrikola fonft 
nichts geleiftet hätte, fo würde fhon diefe Infchrift hinreichen, feinen 
Namen zu verewigen.“ — Die „Gallerin“ foll allertings nur ein hi- 
ftorifcher Roman fein, allein die reiche Beigabe von Urkunden, nament— 
lich über den Hexenprozeß, gibt dem Buche ein fo folives Gepräge, 
daß es demjenigen, ber die Glode nie fah, nicht eben zum Vorwurf 
gemacht werben kann, wenn er arglos auf bie Mpftification eingeht. 
Die Erklärungsverfuhe jedoeh dürfte wohl Niemand leicht für Ernft 
nehmen. Einmal nämlih, Bd. II. ©. 21, ift es der Pfarrer Zirkelius, 
der in Agla einen „der mächtigften geifterbannenden Namen“ fieht, und 
dafür Peter von Appona, den Schlüffel Salomonis u. dgl. citirt, die 


„legten drei O“ aber ( [pn AT|0.0%89) für „die der Kormel 
dr o-0-ops!“ erklärt, „womit, wie Suidas vermeldet, das Volk die 
heilige Formel befchloß, als Bachus die Milefier von der Peft entfün- 
digte und das Bolt mit Lorberzweigen beftedte.! Das andere Mal, 
3b. II. ©. 214 wird folgende Deutung als von Agrikola felbft ges 
fhrieben und in feinem Nacdlaffe aufgefunden, mitgetheilt: „I(m) 
B(unde) S(atan) U(nd) T(eorg) AG(grico)LA CON(cum) SUA 
d. i, mit der Geinigen. TU (Thu) ES(es) FRAU ANER (einer 
6 
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Was nun die Schrift betrifft, fo zeigt fie und eine Mifchung 
römifcher und neugothifcer Majusfeln, — es ift aber befannt, 
daß dies der Character der Inſchriften auf Denfmälern des 11. 
und 12. Jahrhunderts it. "Finden fich in der vorangebenden Pe- 
riode nur römifche Lettern ‚ entweder reine Majusfeln oder ver- 
miſcht mit Crömifchen) Minusfeln, fo werden dagegen vom Anfang 
des breizehnten, bis in die Mitte des vierzehnten ausfchließlic 
neugotbifhe Majusfeln, und von da ab big zum Beginne des 
ſechzehnten nur neugothiſche Minusfeln angewandt #), Ze nach⸗ 
dem aber eine Schrift dem Anfange oder dem Ende eines der— 
artigen Schriftabſchnittes angehört, zeigt ſich entweder ein Vor— 
wiegen des alten oder des beginnenden neuen Schriftcharacters. 
Sehen wir nun auf unſere Inſchrift, und beachten wir das nu— 
meriſche Verhältniß der römiſchen und neugothiſchen Buchſtaben 
in derſelben, ſo haben wir auf 14 verſchiedene Buchſtaben (ab— 
geſehen von den beiden „Omega's“) nur einen, der öfters vor— 
kommend, durchgehends neugothiſche Form bat, nämlich A; hin— 
gegen E, U, T, N, zeigen wechſelnd vömifche und neugothifche 
Form; G, was nur einmal vorfommt, ift neugothifch, doch aud) 
in biefer Geftalt fchon alt 5 [‘ endlih (JESUF) und y 
find römifhe Minuskeln, und fomit eher ein Reſt der vorange- 
henden Schriftperiode, als eine Neuerung. Nad) Gatterer's Claſſi— 
fieation würde fomit der Schriftdaracter fein: „Neugothifche 
Kapital im Wachſen (Thulemarium),“ oder „Halbneugothifche 
Kapital (Heineccium)“ ©), und als Zeit für eine ſolche Schrift- 
art hätte der Anfang der zweiten Hälfte des 12, Jahrhunderts 
zu gelten, Ob nun dieſe Zeitbeftimmung für unfere Glocke viel- 


HEYR (heirathet) NAT(natürlich) O ihr zwei Ochsen! Er (Agrikola) 
hatte das O für den Ausruf und die beiden Omega ow oder großen O 
ald den Dualis von Ochfen angefehen‘ — —!! 

) ©. Otte, Abriß einer Eirchlichen Archäologie, ©. 76. 

°) Nach Baringii Clavis diplom. Tab. IV. um dag Sahr 1140. Auch das 
Siegel an ber Urkunde von Kaifer Lothar IT, vom Ss. 1134 bei Gat: 
terer, Praktiſche Diplomatik, Taf. IIL zeigt dieſes 6 

0) Gatterer, Abriß der Diplomatik, $. 55 (Gattungen im Künftler: 
ſchrift-Gebiete) ©, 59, N, XXI XXI. 
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leicht noch durch ein anderes Argument Begründung erhalte, dar— 
auf werde ich fpäter noch einmal zurüdfommen, 

Gehen wir nun an die Leſung der Schrift, und laſſen wir 
die zu Anfang ftehenden „Omega's“ einftweilen unbeachtet, fo ift 
zunächft Har, daß wir mit Ausnahme des Wortes JESUF und 
vielleicht des Wörtchend ES durchgehends Abfürzungen vor und 
haben, denn agla.. consuatu . tnau.. anephey . pnato . dürften 
für fi) in feiner Sprade einen Sinn geben.‘ Der pſeudonyme 
Horneck in der „Gallerin“ S. 21 bat zwar in suatu ein flavi- 
ſches Wort (svet, heilig?) zu erfennen geglaubt, doch für eine 
weitere Entzifferung bietet auch Slaviſch feinen Anhaltspunkt, fo 
wenig als fih etwa mit Deutfch beifommen Tieße, man müßte 
denn v. Hammer- Purgftall’s Scherz ernfthaft nehmen, Daß die 
Schrift aus abgefürzten Iateinifhen Worten befteht, darüber läßt 
AGLA feinen Zweifel. Zwar wird dieſes Wort, wo es fih auf 
mittelalterlichen myftifhen Ringen, Zaubertelfern u. dgl. findet 7), 
für den myftifchen Namen Gottes erflärt, zufammengefegt aus 
den Anfangsbucftaben der bebräifhen Worte Acttha) GCibbor) 
LColam) A(donaj) °); hingegen findet es fih auch vielfach 
auf Glocken, entweder, wie auf der unferigen, neben dem Namen 
Jesus, oder neben dem eines Heiligen Cim Genitiv), fo daß es 
nichts anderes ald AdGLoriAm beißen fann 9. 

Haben wir nun den Anfang Jesus ad gloriam, fo ift es 
wohl natürlich, daß wir uns nad einem Ausdrucke umfehen, der 
———— SENSE, 6* 

) S. Dtte, a. a. D. ©. 74. Was Wiggert (über Schmudfachen aus d. 

14. Zahrhdt. in d. Mitth. des thüring.=fächf. Vereins, VII. 2, ©. 88), 

Göze (Natur, Menfchenleben und Vorſehung U. 387 ff.) und Brind: 

maier (Glossarium Diplomat., Nürnberg 1851, Bd. II. Heft 1, ©. 49) 

über das Vorkommen diefes myftifhen AGLA bemerken, habe ich Leider 

bei der empfindlichen Bücherarmuth unferer Stadt nicht nachfehen Eönnen, 
3) „Du (bift) ftark in Ewigkeit, Herr.“ 
9) Erft kürzlich hat Hr. Regierungsrath Arneth in den Sihungsber. d. 

k. k. Akademie 1851, 11. Bd. II. Heft die Infchriften der Thurm-Glocken 

zu ©t. Slorian mitgeteilt, von denen die dritte die Infchrift trägt 

(&. 249): A.D.M.CCC.XIX. FIT. HOC.. OPVS .EX.X.C. 

AGLA .IOHS. PAV L. (d. h. ad gloriam Johannis . Pauli), und die 

vierte (S. 250): A.D.MCCCXIX. AGLA. IHS, XRS. (ad gloriam 

Jesus Christi.) 
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ben Sinn entfprechend ergänze, nämlih, daß die Glode „Jeſu 
zum Ruhme — beftimmt — vollendet“ fei. Nun folgt auf 
AGLA -- CONSUATU, fomit Tiegt auf der Hand zu Iefen 
CONSUmmATUm , und diefe fi felbft empfehlende Deutung 
wurde durd einen erft fpäter bemerften Umftand felbit zur Ge- 
wißheit. ALS ich nämlich die Glocke in Gray wiederfah, und fie 
nun mit größerer Bequemlichkeit als vorher auf dem Feldbacher 
Kirchthurme betrachten fonnte, bemerfte ich auf der Haube der 
Glocke über dem die Schrift einfaffenden Streifen ein fleines M, 
was ich anfangs für eine Art Stempel, für ein Monogramm des 
Meifters zu halten geneigt war, obwohl der Gießer ungläubig 
den Kopf fchüttelte. Nun betrachtete ih die Stellung dieſes M 
über der Schrift und fand, daf es gerade über CONSUATU, 
genau in der Mitte zwifchen U und A ſich befand, alfo gerade 
an dem Plage, wo ein M eingefchoben werben muß. Ueber die 
Beranlaffung diefer eigentbümlichen Stellung des M Tiefe fi 
mancherlei vermuthen, Möglich wäre ed, daß der Glodengießer, 
als die Buchſtaben bereitd3 in der Form angebradht waren, zu 
fpat die Auslaffung des M entdedte, und es nun nachträglich 
aus Mangel an Raum in Fleinerer Geftalt über dem ihm gebüh- 
renden Plage anbrachte, — möglid wäre es aber au, daß gleich 
anfänglich mit Abfiht das M über die Schrift gefegt wurde, und 
zwar an bie Stelle des Fleinen horizontalen Striches, der fonft als 
Abbreviatur diefed Buchſtabens gebraucht zu werden pflegt. Da 
nämlich, wie die Abbildung zeigt, nach oben und unten die Schrift 
von einem fohmalen, wenig abftehenden Streifen begrenzt ift, fo 
fehlte der Raum, um unmittelbar über den Buchſtaben die Abbre- 
viatur C—) anzubringen *0); bätte man fie nun wollen über den 
Streifen, auf die Haube der Glode fegen, fo würde ber Fleine 
vereinzelt ftehende Strich bedeutungslos und eher als Gußfehler 
erfchienen fein, ftatt daß man ihm eine Beziehung auf die Schrift 


10) Die Gopie des Herrn v. Hammer = Purgftall zeigt über AGLA einen 
derartigen M- Strid), den ich vergeblich auf der Glode gefucht habe. 
Vielleicht hat er das Heine M bemerkt, es aber, da in dem dunklen 
Thurme die wirkliche Form ſchwer erkennbar fein mochte, für einen ein= 
fachen, nur etwas diden Strich gehalten, der fi) dann in feiner Zeich— 
nung durch irgend welchen Umftand auf AGLA verirrte, 


= 85 — 


beigelegt hätte, Dennoch kann es auffallen, warum gerade auf 
die Andeutung des audgelaffenen M fo viel Gewicht gelegt wurde, 
während doc weniger felbft verftändliche Auslaſſungen, wie wir 
noch weiter fehen werben, ohne jedes Hilfszeichen belaffen wurden, 
— dieſes Bedenfen nun, was übrigens bie richtige Lefung bes 
CONSUATU nidt beirren fünnte, wird feine Behebung durch 
einen Umftand finden, von dem weiter unten bie Rede fein wird, 

Bei dem folgenden ES ift ed im Ganzen indifferent, ob 
man es fo beläßt, oder zu ESt ergänzt; ich entfcheide mich für 
das erftere, da häufig genug auf Gloden und anderen Debicationg- 
Gegenftänden der bedicirte Gegenftand felbft angeredet wird. Als 
erften Theil der Schrift haben wir fomit die Worte: Jesus. ad. 
gloriam . consummatum . es. 

Die weitere Entzifferung ift fehwieriger, wenigſtens läßt ſich 
ihre Richtigkeit minder zwingend erweifen; an einem Anhaltspunfte 
fehlt ed jedoch nicht. Betrachten wir zunächſt die Neutralendung 
von consummatu[m ], fo liegt darin der Beweis, daß dem Ver— 
faffer der Infchrift nicht füglich das fonft übliche Wort campana 
als Benennung von Glode im Sinne war, fondern, daß er als 
Subject zu consummatum es ein Neutrum fih dachte, Am ein- 
fachſten wäre es, etwa an Opus zu denfen, wie auf der oben S. 83 
Anm. 9 angeführten Glodeninfchrift zu St. Florian, — aber in 
dem weiteren Verlaufe unferer Inſchrift weifet nichts auf dieſes 
Wort hin. Nun zeigt fih aber hinter ES ein räthfelhaftes bar- 
barifches Wort, was Herr v. Hammer Purgftall im Scherze für 
FRAU las, wie aber der Augenfchein zeigt, nur TNAU gelefen 
werden fann ''). So verfchiedene Ergänzungen man nun aud 
verſuchen mag, feine dürfte entfprechender fein, ald TintiNnAbulUm. 
Zwar fehlt mir im Augenblide der Beleg für das Vorkommen 
diefer Bezeichnung auf Glocken, aber fiher ift der Gebraud) diefes 
Wortes mehr gerechtfertigt, als der des unlateinifhen campana 
oder cloca, oder der vagen Benennungen signum, vas ’?) u, dgl. 


11) Der Querftrich in R, falls er nicht auf Zufall beruht, dürfte viel- 
leicht Zeichen der Verdoppelung fein. 

12) Weber cloca und signum ſ. Gatterer, Abriß d. Dipl. ©. 90 und 91, 
über vas Dtte a. a. O. ©. 86, Anm. 2, der von einer Glode zu 
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Che wir an das folgende ANEPHEY gehen, dürfte es 
zweckmäßig fein, vorher PRATO zu entziffern. Iſt consum- 
matum es Anrede an die Glode, dann muß von felbft bei 
der Endung ato der Gedanke an eine Imperativform fommen, 
welche eine jener Anrede entfprechende Aufforderung enthält. Ich 
leſe darum PersoNATO „ertöne,” und fo wird fih wenig: 
ftend annähernd der Sinn des rätbfelhaften ANEPHEY ver- 
muthen laffen. Durch bloße Subftituirung etwa fehlender Bud: 
ftaben ift diefem Monftrum fchwerlich beizufommen; es fann fo- 
mit nur ald eine Compofition entweder von bloßen Siglen '*) 
oder von Siglen und Worttheilen betrachtet werben, Ueber die 
Ergänzung laffen fich vielfache Conjecturen anftellen, doc müffen 
diefe einmal mit dem vorangehenden Sage, algdann mit dem 
Schluſſe personato harmoniren. In jedem Buchftaben den Anfang 
eines befonderen Wortes zu feben, dürfte wenigftens bei dem am 
Ende ftebenden y (Y) nicht angeben, da fih ſchwerlich ein mit 
diefem Buchſtaben anfangendes, paffendes Wort finden läßt. So— 
mit wird das voranftehende E zu y binzuzunehmen fein, und 
darauf dürfte auch das Verbindungshädcden zwifchen beiden Buch— 
ftaben (vergl. die Abbildung) '*) hindeuten. Erinnert man fid 
nun an den in mittelalterlichen Infchriften und Manuferipten fo 
häufigen Gebraudy des Y ftatt ii oder j, fo wird man die Er— 
gänzung der Silbe ej zum Genitiv des Pronomens is — ejus 
ganz gerechtfertigt finden. 

Das als Reſt bleibende ANEPH Tiefe ſich am entfprechendften 
zerlegen in ANE.P.H., mit der Auflöfung AeterNE . Pro. 
Honore. 

So ergibt fih als Inhalt der. Legende : 


Sangershaufen die Infchrift anführt: Anno Domini M. CCCO. wart 
dit vas gemacht, 

13) Vergl. ANANISAPTA bei Otte, a. a. O. ©. 75. 

14) Daß diefes Verbindungshäckhen mit Abſicht angebracht, und nicht etwa 
durch den oben befprochenen Riß entftanden ift, davon habe ich mich 
durch genaue Unterfuchung überzeugt. Die glatte, ſcharf begrenzte Fläche, 
die gleiche Höhe mit den Schriftzügen, fo wie eine angemefjene Breite 
ließen über die Abfichtlichkeit diefes Verbindungszuges Eeinen Zweifel. 
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JESUS. AD . GLORIAM.. CONSUMMATUM .ES. 
TINTINNABULUM. AETERNE.PRO . HONORE. 
EJUS . PERSONATO .. '® 


Noch find die beiden Zeichen übrig, die in Agrikola's an- 
gebliher Erflärung als Dual von „Ochfe” interpretirt werben- 
Für das zmeite Zeichen bite fi ein Analogon auf einer aus dem 
14, Jahrhundert ftammenden Glocke zu Zorbau bei Weißenfels 19. 
Auf diefer ftehen nämlich die beiden Charactere ab: Alpha 
Dmega, ald Bezeichnung von Chriftus nad der befannten Stelle 
der heiligen Schrift '7). Das zweite Zeichen der Feldbacher Glocke ift 
dieſem Dmega ziemlich ähnlich, nur ift ed zierlicher gebildet. 
Die Hörner umfchliegen den Duerbalfen des Kreuzes, und haben 
mit dem Hauptbalfen gleiche Höhe. Auch biegt fid der Zug Tinte 
nad außen, Allein, wenn wir in diefem Zeichen wirklich ein 
Dmega vor und hätten, was dann mit dem poranftehenden, dem« 
felben Buchftaben gleichenden Zeichen mahen? Wo man ein @ 
braucht, müßte doch auch nothwendig ein A gefest fein, Da aber 
mit diefen Buchftaben feines der beiden Zeichen irgend eine Aehn- 
lichfeit hat, fo werden wir ung wohl nach einer anderen Deutung 
umſehen müſſen. Dean fönnte vermutben,, das erite Zeichen fei 
vielleicht durch Verſehen, wie dies auf Gußfchriften häufig der 
Fall iſt, verfehrt geftellt, und müſſe M (M) geleſen werden, 
aber welche Bedeutung könnte diefer Buchftabe haben? Auf Siegeln 


15) Deutfch etwa: „Jeſu zum Ruhme bift du, Glöcklein, geweiht; zu feiner 
Ehre ertöne in Emigkeit.« 

0) Vergl. Dtte a. a. O. ©. 77, dazu Taf. IV. 1. 

17) Dtte, ©. 90 führt von einer Glocke zu Döbris bei Zeig die in Ma- 
justeln gefchriebene Legende an: O et Alpha Omnes me audientes, — 
Ueber A. Q zu Anfang von Urkunden, verbunden mit Mongrammen 
von Ehriſtus oder mit Siglen wie 1.N.D.I.C,A,.Q (In nomine 
Domini Jesu Christi Alpha et Omega), vergl, Gatterer's Abriß ber 
Diplomatit ©. 65 und 67; — über das Vorkommen auf Siegeln ſ. 
Gatterer ebend. ©. 254 (Siegel des Könige Magnus I, von Schweden); 
auf Münzen |. G. v. Kämmerer, Memoires de la soeiété imper. 
d’archaeol. de St, Pötersb. 1852, XVI. ©. 159 f. (Münze des Jo⸗ 
hanniterordens aus dem Ende des 14. Jahrhunderts.) 
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und Münzen des Johanniterordens '*) findet fih dieſes mM 
allein die Beziehung, die es dafelbft nah Kämmerer auf bie Kirche 
der heiligen Maria zu Jerufalem hat, nüst begreiflicher Weife 
für unfere Glocke nichts. Es einfach auf die Jungfrau Maria zu 
deuten, würde aud nicht fehr entfprechend fein, da wir dann 
wieder durch das folgende Zeichen in Verlegenheit fommen. Mit 
der Umkehrung wird alfo nicht? gewonnen, und da in feiner 
wirflihen Geftalt das Zeichen einem Omega gleicht, fo dürfte es 
wohl auch als folhes zu Iefen fein; das folgende hingegen 
möchte ich für ein Chrismon anfehen, zufammengefegt etwa aus 


den Zügen U) ober TOD CH), fo dag mit Hin- 
zunahme des vorangehenden d der Sinn wäre: O S(alvator) 
7 CChriste), oder O S(alvator) + (= X, d. i. Christe) 
D(omine). Dabei brauche ich wohl kaum daran zu erinnern, 
daß Chrismen nie im Sabzufammenhange mit dem ftehen, was 
fie einleiten. Uebrigens würde ih mich gern einer glüdlicheren 
Deutung fügen, 


IH darf aber die Conjectur nicht unerwähnt Iaffen, die 
Herr Glockengießer Felt! gemacht hat. Er fieht nämlich in den 


beiden räthfelhaften Characteren Zahlzeichen, hält U) für ein 
verkehrt geftellted M — 1000, das zweite aber will er zerlegen 


in GE) 299, fo daß ſich die Zahl 1290 als mögliche 
Entftehungszeit der Glocke ergäbe. Mit M fönnte man ſich ſchon 
einverftanden erflären, hingegen die Combination eines arabifchen 
Zahlzeichend (wenn fi Überhaupt 2 in diefer Form nachweiſen 
liege) mit römifchen ift ohne Beleg, und würde auch deshalb nicht 
gebilligt werben können, da erft im 14, Jahrhundert der Gebrauch 
yon Ziffern auf Denfmälern beginnt '). 


Indem ich auf das zurüdweife, was ich oben auf Grund 
bes Schriftcharacterd über das muthmaßliche Alter der Glode 
bemerft habe, möchte ih zum Schluffe noch eine Vermuthung 
ausfprechen, die trefflich mit dem bort gefundenen Refultate über- 
einftimmen würde. Achten wir nämlich auf den Umftand, daß 


18) ©, ©. v. Kämmerer a. a. ©. 
19) S. Gatterer, Grundriß d. Dipl, ©. 31. Otte a. a. D. ©, 78. 
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fih fo wenig römifche Zahlbuchftaben in der Schrift finden, wäh- 
rend fie doch bedeutend hätten vermehrt werden fünnen, wenn 
man nicht Abfürzungen angewandt hätte, fo liegt der Gebanfe 
ziemlich nahe, daß die Inſchrift vieleicht ein Chronogramm fei. 
Diefer Gedanfe erhält um fo mehr Wahrfcheinlichkeit, als die 
Zahlbuchſtaben gerade in drei auf einander folgenden Worten 
enthalten find, und zufammen ein Datum geben, das nicht füglich 
entfprechender für die obige Rechnung gewünfcht werben könnte, 
nämlich (Iesus agLa ConsuatV) MCLVI. 


So erflären fih die ftarfen Abfürzungen, indem alle übrigen 
Zahlbuchftaben befeitigt wurden, — es erklärt fi, weßhalb nur 
einmal die Form V vorfommt, fonft aber U, und endlich Löft ſich 
das Bedenfen, was und oben die erimirte Stellung des Fleinen 
M verurfadhte, Während jedes andere M aus der Schrift entfernt 
ift, wurde dieſes allein bei dem Worte behalten, welches die 
nächſt größte Zahl enthält, — aber als ob der Berfafler der 
Aufſchrift dem Lefer abfichtlih das Auffinden der Zahl habe er- 
ſchweren wollen, ftellte er ed nicht in das Wort hinein, fondern 
fegte e8 in Eleiner unfcheinbarer Geftalt über dasfelbe. Hätte er 
CONSUMATV. geſchrieben, fo würde er auch einen zu deutlichen 
Fingerzeig für die Entzifferung des beabfichtigten Räthſels gegeben 
haben ; wenigftend würde man nicht Jahrhunderte lang darüber 
haben in Zweifel fein können, ob der Wortlaut lateinifch fei. 

Eine Bergleihung der Infchriften, die Otte a. a. O. Taf. IV. 
unter Nr. 2—4A von Glocken aus dem 11. und 12. Zahrbundert 
gibt, wird zeigen, daß das Jahr 1156 Fein zu frühes Datum für 
die Glocke von Feldbach ?°) fei; das Bedenfen aber, was eben- 
daſelbſt S.82, Anm. 1 über Chronogramme im „früheren Mittel- 
alter” audgefprochen wird, befeitigen die angeführten zuftimmenden 
Umftände. 





20) Schon im 3. 1110 befaß Feldbach eine Kirche als Filiale von Rieggerss 
burg. &. Aquil. Jul. Cäſar, Annales ducat. Styriae tom, III. p. 273 
und Muchar Gef. v. Stmk. III. p. 180. Selbftftändige Pfarre — 
es erſt 1287, von wo ab auch das Pfarrbuch beginnt. 
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Es wäre zu wünſchen gewefen, daß diefes ehrwürbige Mo— 
nument einer grauen Bergangenheit hätte bewahrt werben können, 
doch leider fehlten die Mittel, es zu retten. Damit aber wenig- 
ſtens Feldbach eine Erinnerung an feine vielbefprochene Glocke 
bewahre, wandte ih mih an Herrn Pfarrer Rath mit dem ' 
Vorſchlage, auf der neuen Glocke die alte Infhrift anbringen zu 
laſſen. Mit großer Bereitwilligfeit ift er auf dieſen Vorſchlag 
eingegangen, Meifter Felt! hat mit Zugiehung meiner Copie bie 
Schrift abformen laffen, und bereits zeigt eine neue Glode im 
Feldbacher Kirchthurme wieder die alten rätbfelhaften Züge, die 
freilich jest einen eigenthümlichen Contraft zu dem blanfen Metalle 
bilden, An der Jahreszahl 1290, die Hr. 3 als feine Entziffe- 
rung der beiden „Omega's“ unter diefe hat eingraben Taffen, 
fowie an der incorreeten Wiedergabe meiner Lefung bin ich un- 
ſchuldig. 


Dr. Emanuel Hoffmann, 
t. f, Univ. Profeffor. 
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Ueber die Infhrift der Seldbacher Gloce. 
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Im Monate Juli d. J. wurde von Feldbach eine Glode 
nad Gras gefandt, welche die räthfelhafte Umfchrift hatte: Jesus, 
Consumatu es. Thau. Anephey.. Phato.+.; dann noch zwei 
Budftabenzeihen. Bon diefer Infchrift beißt ed in einem Auf— 
fate des Grager Abendblatted Nr. 457 d, 3. daß fie „bereits 
vor Jahren fhon von gelehrten Academien und felbft europätfchen 
Gelebritäten fruchtlos zu entziffern verfucht wurde,” 

Für die Philologie iſt die Entzifferung diefer Schrift 
allerdings eine ſchwere Aufgabe, aus dem einfachen Grunde, weil 
fie, ihrem Berufe gemäß, darin einen Sinn, folglich einen Sag 
finden will, — die ganze Infchrift aber infoferne feinen Sinn 
bat, als die Worte zufammen feinen Satz bilden, fondern nur 
für ſich beftehende, myftifche Kraft» oder Beſchwörungsworte gegen 
das Ungewitter find, welche nur durch ihre Anhäufung defto mäch— 
tiger wirken follen. Der Schlußpunft nad jedem Worte ift fomit 
nicht nur inſchriftlich, fondern aud orthographifch richtig an— 
gebracht. Dergleihen Zufammenftellungen von Kraftworten fommen 
auf Medaillen, Bildern, in Kraftgebeten, Zauberfegen u, dgl. 
ungemein häufig vor; man fehe 3.3. den Thesaurus continens 
varias et selectissimas Benedictiones, Conjurationes etc. a 
Gelasio di Cilia. Augsburg 1738. 

Der Wahnglaube nämlid an die magifhe Wirffamfeit ge- 
wiffer myftifcher Worte und Zauberformeln ift zwar beibnifchen 
Urfprungs, und hängt mit der Naturvergötierung und der heib- 
nifhen Dämonologie zufammen; doch war und ift er noch heut 
zu Tage den Juden, Muhamedanern und felbft den Ehriften nicht 
fremd. Das Chriftenthum mit feiner erhabenen Idee einer gött- 
lihen Weltregierung trat zwar dieſem Wahne entgegen; aber 
bald gab ihm die weitere Verbreitung der jübifchen Kabbala und 
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des Amulettenmwefensd der Araber neue Nahrung und Stärke, fo 
daß er auch unter den Chriſten, befonderd im Mittelalter, Auf: 
nahme fand, und Kraftworte und Schugformeln, gefchrieben oder 
gefproden , zur Abwehr von Gefahren in Uebung famen ; wie 
3. B. die Buchſtaben C.M.B. (Caſpar, Melchior, Balthafar), 
die auch jet noch häufig über die Thüren, zum Schuge des Hau— 
fe, gefchrieben werben. Dod würde man irren, wenn man (bei 
ben Chriften) Alles diefer Art, namentlih auch das angeführte 
Beifpiel, in die Kategorie des Aberglaubend fegen wollte, Denn 
der Ehrift (Einfältige etwa ausgenommen) feßt nicht auf das Wort, 
oder an die Formel an fich fein Vertrauen, ald ob ihm eine ma— 
gifhe Kraft inwohnte, was beidnifcher Aberglaube wäre, fondern 
auf Gotted freie Gnade; und folhe Worte und Formeln find 
mehr ein Erinnerungsmittel an die völlige Abhängigfeit alles 
Irdiſchen von Gott, oder, wenn man will, eine eigenthümliche 
Manifeftation dieſes Gottvertrauend. Beweis deſſen ift der aller- 
beiligfte Name des Erlöfers, deffen Wunbderfraft doc in der bei- 
ligen Schrift gegründet it, und welcher in folhen Formeln faft 
nie fehlt. — j 

Die übrigen diesfalls gebräuchlichen Kraftworte find meilt 
ber heiligen Schrift entnommen, und am häufigften find die Prä- 
bicate, womit die Gottheit in der heiligen Schrift bezeichnet wird, 
woraus man, zum großen Theile nach der Geheimlehre der Kabbala, 
99 Gottesnamen (Adonai, Sabaot, Agios, Athanatos, Otheos 
etc.) und dann noch beſonders den hundertften — das Tetra- 
grammaton (dad Wort Jehova nad den A bebräifchen Buchftaben) 
ald den allerfräftigften, gebildet hat. Auch Engel und Heiligen- 
namen fommen häufig vor. Andere aber mögen aud müßige Er: 
findungen der Täufhung fein, oder fie find und wenigſtens un- 
verftändlich , wie z. B. das „ananizapta‘ ald magifches Wort 
zum Schuge der Stabt, über einem Thore zu Ingolftabt und auch 
anderwärts. 

Daß das Geſagte auch bei den Glocken ſeine Anwendung 
fand, iſt leicht zu erklären. Die mannigfachen Beziehungen des 
Glockengeläutes zum chriſtlichen Leben, die auch den Stoff zu 
Schiller's herrlichem Liede von der Glocke lieferten, ließen neben 
dem gemütherhebenden, kirchlichen Gebrauche bald auch den Wahn 
auffommen, daß den Glocken eine höhere magiſche Kraft, insbe— 
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fondere gegen die (vermeintliche) Wetterzauberei, inwohne, was 
um fo leichter gefchehen Fonnte, wenn man den Worten, die die 
Kirche bei der finnvollen Glodenweihe bittweife ausiprict, 
irrtbümlih eine in der Weife wirfende Kraft beilegte, wie 
died bei den heiligen Sacramenten der Fall ift. Diefe Kraft der 
Glocken fuchte man, wie an der Feldbacher Glode und aud an 
andern zu erfeben ift, noch durch bie Anbringung von heiligen 
Worten zu verftärfen, um fie ald Wettergloden zu gebraucen. 
Es fommen zwar fchon zu Carl des Großen Zeiten Verordnungen 
gegen den abergläubifchen Gebraud der Gloden vor, aber das 
Bolf läßt fih, wie befannt, nocd jest an manden Orten das 
Wetterläuten nicht nehmen, dem wir übrigens wieder nicht durch— 
weg eine abergläubifche Meinung unterlegen wollen. 

Nach diefen Vorbemerfungen wollen wir obige Infchrift, 
in fo weit ed uns möglich ift, entziffern. 

„Agla‘ fommt in fogenannten Kraftgebeten, Beſchwörungs⸗ 
formeln u, dgl. fehr häufig und gewöhnlich gleich Anfangs vor. 
In den mannigfachen Formeln diefer Art, wovon Schreiber diefer 
Zeilen eine fleine Sammlung befist, fehlt es felten. Es ift ein 
fabbaliftifches Kraftwort, zu den 99 Gottesnamen gehörig, und 
die einzelnen Buchſtaben bilden den hebräifhen Sag: Atha 
Gibor Leolam Adonai, d. h. Du Cbift) der Starfe von Ewig— 
feit,o Herr! (Siehe das chaldäiſch-rabbiniſche Lericon von Zanolini,) 
In den Sigungsberichten der f. f. Academie, 1851, VII. B. IL. H. 
S. 249 über die Infchriften der St. Slorianer Gloden wird zwar 
angedeutet, daß diefes „Agla“ mit „ad gloriam‘ erklärt werben 
fönnte; — es laſſen fih aber viele Stellen entgegenhalten , wo 
es diefen Sinn nicht haben kann. So fteht es im oben angeführ- 
ten Thesaurus von Cilia in folgenden Verbindungen: In einem 
Wetterfegen (Benedictio et Exorcismus contra tempestates): 
„Ecce cerucem + et nomen Domini ..... Deus deorum Deus. 
Agla, potentissimus Deus. Adonai etc.“ — In einem Haus- 
fegen gegen die Seueröbrunft: „Hei, Heloim, Sother, Agla, 
Tetragrammatum etc.“ In einem Exorcismus: „Vos debilito 
+ nomine Dei Agla, vos incendo - nomine Dei Sabaoth etc.“ 

„Consumatum est‘* ift befanntlich eines der 7 letzten Worte 
vom Kreuze, nnd gehört auch zu den Fräftigen Worten. In der 
oben angebeuteten Sammlung befindet fi eine Anmweifung den 
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Teufel zu citiren, wo in dem Kreife, in welchem der Beſchwörer 
zu ftehen fommt, das „consumalum est,‘ und neben demfelben 
von außen das „Agla‘ gefchrieben werden muß. 

„Thau“*) ift aus dem Propheten Ezechiel 9. cap. 4. und 
6. Bers genommen, und bedeutet den Buchftaben diefed Namens (T), 
den legten im hebräiſchen Alphabete, welchem man fchon bei den 
Juden eine befondere Kraft beilegte. Bei den Egyptiern hatte 
diefer Buchftabe die Form eined Kreuzes, weldes in der Geheim— 
lebre der Egyptier und anderer alten Völker das Sinnbild des 
Lebens war; daher auch chriſtliche Bibelausleger diefen Buchftaben 
vorbildlih auf das Kreuz Chrifti deuten. In der oben citirten 
Stelle aus Ezechiel fieht der Prophet in einer Viſion, wie alle 
jene, denen auf Gottes Befehl ein T auf die Stirne gefchrieben 
wurde, bei dem allgemeinen Morden in Serufalem verfchont bleiben. 
Auch in der geheimen Offenbarung Joannis 7, cap. 3. V. fommt 
etwas Aehnliches vor, 

Für die beiden legten Worte „anephey‘“ und „phato“ 
fönnen wir feine fihere Deutung geben, In der oben angezogenen 
Teufelsbefhwörung fommt das ähnliche „anephixeton‘ vor, und 
in unferm „anephey“ zeigt ein Hädchen zwifchen e und y ficher 
eine Abfürzung an; fo dürften beide Worte vielleicht anftatt des 
griechifchen Anephiktos (der Unbegreiflihe, Unzugänglice) fteben, 
welches wie die griedifchen Agios (Hagios) Ischyros, Atha- 
natos etc. aud zu den diesfalls gebräuchlichen Gotteönamen 
gehört. In gleicher Weife fann das „phato (phatos, — der 
Gepriefene, Preiswürdige) gedeutet werden, 

Die zulegt noch folgenden zwei Zeichen Cwenn fie nicht im 
Gegentheile den Anfang bilden) ftellen wahrfcheinlic die Jahres— 
zahl vor, deren Beftimmung jedoch fehr unficher ift. Vielleicht 1290, 


Dr. Math. Robitſch, 
Prof, ber Kirchengeſchichte und Ausſchuß⸗Mitglieb. 


) Andere haben ftatt Thau — Tnau und eben fo ftatt phato — pnatö gelefen ; 
daß aber der zweite Buchftabe in biefen beiden Worten ein H und kein N 
ift, läßt fih aus mittelalterlichen Schriften leicht nachweifen. Es thut 
auch nichts zur Sache, daß das Hin diefer Infchrift einmal als lateiniſche 
Majuskel vorkommt, denn das ift auch mit dem N zweimal der Fall. 
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Epigraphifche Ercurſe. 


Bom Pfr. Nichard Knabl, 
Ausſchuß-Mitglied des hiſtor. Vereines. 


A. Unedirte Inſchriften. 


Kaindorf 
an der Straße nach Hartberg. 


An gar vielen Orten in Steiermark ſucht man jetzt verge— 
bens die inſchriftlichen Denkmale aus der Römerzeit, welche von 
den fleißigen Collectoren des 16. und 17. Jahrhunderts als dort 
vorhanden angegeben werden. Dieſes iſt der Fall mit Kaindorf, 
einem Pfarrdorfe im reizenden Pöllauer-Safenthale. Apian 
pag. 391 und 392 erwähnt acht, Lazius pag. 1163 ſieben, und 
Gruter pag. 537, 551, 707, 802, 826, 835 und 1030 eben= 
falls fieben Infchriften, welche dort geweſen fein follten ; aber feine 
einzige findet man jest dort. Faſt möchte man glauben, daß dieſe 
Angaben unrichtig feien, und daß in diefer Gegend die Römer 
keine Anfievlung gehabt hätten, wenn nicht ein mit der Schrift 
erdwärts gefehrter, und als Auftrittöftuffe an der füblichen Thür 
ber Pfarrfirche verwendet gewefener Römerftein im Jahre 1839 
aufgedeckt worden wäre, Mehr als ein Dezennium lehnte er neben 
der Kirchthüre uneingefiedet, biß Herr Sof ef Karner, damals 
Kaplan zu Pöllau, jegt Pfarrer zu Schäffern, zugleich Vereins— 
mitglied, dieſen Uebelftand anzeigte. Nun war es an dem, den 
Stein in Augenschein zu nehmen, und feine zwedmäßige Unter: 
bringung zu beforgen. Diefeg gefhah von mir bei einem der in 
bie öftlichen Gegenden Mittel-Steiermarfs vom 26. bis einfchließig 
29. Mai 1852 unternommenen Excurſe. 

Diefer Stein, obwohl nit mehr ganz, weil an deffen ober- 
ften Rande einige Zeilen-fehlen, ift jedoch noch merfwürdig genug, 
weil er dad Grabmal eines Soldaten der 10, Legion war, welde 
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Kaifer Mark Aurel fammt der 14. Legion um die Zeit des 
Marfomannen-Rriegs vom Rheine zur Hutb Pannonieng ber- 


bezog. Mit zwei ähnlichen Steinen, welde fih zu Hainersdorf 


im Feiftristhale und zu St, Ruprecht an der Raab befinden, 
liefert er den Beweis, daß das Raab-, Safen- und Feiftrig- 
tbal um das Jahr 161 nad Chr. zum Standquartiere der 10. 
und 14, Doppelfegion gehörten, und daß folglich die Bergreihe 
swifchen der Mur und Raab um die Mitte des 2, Jahrhunderts 
die Gränzfceide zwifchen Norifum und Pannonien madte, 
was früher und im 4. Jahrhunderte nicht der Fall war. 

Die Inſchrift befindet ſich zwifchen zwei mit Lorbeerblättern 
verzierten Säulen, und ift 19 bod und 30° breit, während der 
ganze Stein 36 hoch und 34” breit it. Der gegenwärtige 
Pfarrer Herr Michael Huber ließ ihn an der Oftfeite des 
Pfarrhaufes auf feine Koften einmauern, wo er vollfommen ge⸗ 
ſchützt iſt, und dem Wanderer folgende Legende weiſet: 

ET.TI.CLAVDIO | 
BLANDO . F.AN. XXX | 
ET.TI.CLAVDIO 
TERTIO.MIL. LEG 
X.G.P.F.B.C08.4.% 





Beide hier Oenannte find aus der Familia Claudia; bie 
Familia Tiberia ift bier als Vorname geltend. Der Zuname des 
einen Sohnes ift der auf Infchriften öfter vorfömmliche Name 
Blandus ; der Zuname bes anderen ift Tertius. Letzterer war 
Vergünftigter bes Confuls, alfo vor dem 20, Dienftiahre entlaffen. 
Ueberfest wirb bie Inſchrift Tauten: « 


„Dlandus dreißig Jahre alt, 

„und dem Tiberius Claudius 
„Tertius, Soldaten ber 

„ehenten braven, getreuen Doppel⸗ 
„legion, einem Bergünftigten des 
„Eonfuld dreißig Jahre alt Cift die— 
„ser Grabſtein geſetzt.)“ 


Taf VI 
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St. Veit bei Walded, 
füdweftlich von der Velka Kappa des Badhergebirges 
3 Stunden füblih von Windifhgras. 

Saft überall, wo wir in Steiermarf Spuren römifcher An- 
jiedlungen finden, trifft fi dies in den anmuthigeren Gegenden 
des Landes. In fchönen fruchtbaren Thälern, auf fonnigen An- 
böben, die eine hübfche Ausficht, gewähren, pflegten die Römer in 
der Regel ihre Niederlafjungen zu nehmen, Sie waren Freunde 
der fhonen Natur, ihres Anblides fchon von dem Mutterlande 
aus gewöhnt, daher wir in jeder fehönen Gegend Ober-, Mittel- 
und Unterfteiermarfs Spuren ihres einftmaligen Dafeins faft für 
gewiß vorausfegen dürfen. Da aber, wo fie ihre Pflichten, ihr 
Erwerb, eheliche Bündniffe mit Landeseingebornen oder andere 
Beranlafjungen binriefen, nahmen fie ihre Wohnfige auch in ein- 
famen Gebirgswinfeln, oder an den Kämmen der Hodalpen, 
Wenn aud von Herkunft Sübdländer, gewöhnten fie fi doch 
allmälig aud an die rauheren Lüfte der Hochgebirge, Wer — 
der römifchen Alterthüimer im Lande Kündige, erinnert fi nicht 
an die wildromantifche Gegend von Gaisthal, an die enge, 
Steiermarf von Krain trennende Thalfhluht von Stein- 
brüd bis Trifail, oder an den Stüblergraben des oberen 
Kainachthales, eingefchloffen von gigantifchen Bergen! Ich 
übergehe die unwirthlichen Gegenden bes fteierifchen Hochlandes, 
dDiefe Sige der alten Taurisfer, wo in den ödeſten Winfeln 
Spuren des römischen Dafeind getroffen werden, ich bemerfe bloß, 
dag auch in den gebirgigen Theilen des Unterlandes Rüdläffe 
römifchen Dagewefenfeind vorhanden find, wo man fie am wenig« 
ften vermutben würde. Faſt zweitaufend Fuß über der Meeres- 
fläche, an einem der weſtlichen Abhänge des Bahergebirges, 
wo nah furzem Sommer beftändiger Winter herrfcht, und raube 
Winde die Vegetation verfümmern — zu St, Beit ob der Ruine 
Walded, beim nördlichen Eingange der Huda Lufna, gerade 
der Koßiakerhöhe gegenüber, 3 Stunden füdlih von Win— 
diſchgratz, fteht die gleichnamige Pfarrkirche, an deren Fried— 
hofsmauer rechts vom Eingange ein Inſchriftſtein aus weißem 
Marmor, 32 hoch und 28° breit, die Aufmerffamfeit des Wan- 
derers feffelt, der feinen Augen kaum traut, daß auch bier fogar 
Römer gehauft haben folfen! 
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Mann und Frau, welche ſich die Rechte reichen, ſind auf 
dieſem Steine in römiſcher Tracht abgebildet, und unterbalb dieſen 
befindet fih die Infhrift, die nad Sinn und Aufſchrift fi als 
eine römifche Grabſchrift anfündet. Sie lautet: 


J ' ee | 
IVL.CALANDDINA.VI.F. SI. ET 
SACRONVERINO . CON. FARo 
BT. LEG. 1. en 


der Ehegatten, Der Name ber Gattin fümmt nad) Öruter *) zu 
Tarvis vor. Der Name des Gatten ftebt vereinzelt da. Dann ift 
der Stand des verftorbenen Gatten zu erwähnen, welcher ein Soldat 
ber 2, italifhen Legion und ZUBLTERDEIDAIERN oder Auf- 
jeher einer Rüftfammer war, 

Die Benennung der Legion liefert den Beweis, daf ber 
Fundort diefes Steined im norifhen Lande lag; denn Marc 
Aurel bat diefe Legion aus Eingebornen der Provinz Norifum 
errichtet, und ihr darin das Standquartier angewiefen; folglich 
bildete im fteirifchen Unterlande das Bahergebirge nad der 
Mitte des 2. Jahrhunderts (der vitlichen Länge nad) die Grenze 
zwifhen Norifum und Bannonien, fo, daß Jenes, was 
von der Drau zwifchen Marburg und Pettau weftlic lag, 
zur Provinz Norifum, was aber öftlich davon lag, zur Provinz 
Pannonien gehörte. Es beftand auch diefe Begrenzung des 
ſteiriſchen Unterlandes ſchon von der Zeit der römischen Beſitznahme 
ber; änderte fih jedoch im 4. und 5. Jahrhunderte, wie diefes 
die Stinerarien und die Schriftiteller diefer Zeit nachweifen. Be— 
merfenswerth ift ferner die Bezeichnung: Armorum Custos; denn 
entweder muß bier vorausgefegt werden, daß an dem Fundorte 
diefes Steined ein Zeughaus, oder wenigfteng eine Rüftfammer 
war, weil hier Spuren von weitläufigen Grundmauern vorkommen, 
und weil aud Begetius **) anführt, daß die Armamentaria 
CHauptzeughäufer) an den Grenzen des Reiches beftanden hatten; 


*) Pag. 825, 11. 
*) De re militari, Lib. III. 8. 
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oder es hat diefe Bezeichnung den Sinn: daß Nuerin früher, 
als er noch im activen Dienfte war, die Waffenauffehersftelle be- 
fleidete, und diefen Titel ald Veteran beibebielt, Jedenfalls find 
wir durd das Bekanntwerden mit diefem Steine, weldes wir 
der Güte des DVereinsmitgliedes Herrn Pfarrers Andreas Jug 
zu verdanfen haben, um ein bisher unbefanntes, in vielfältiger 
Beziehung wichtiges Monument des vaterländifchen Alterthums 
veicher geworben, um das es ſich der Mühe lohnte, die Beſichti— 
gung am 29. September 1852 durch Befhluß des Vereinsaus— 
jchuffes vorzunehmen, Weberfegt lautet dieſe Grabſchrift: 
Den Scattengöttern geweiht ! 

„Julia Callandi Chat diefen Grabftein) noch bei Lebzeiten 
„ſich und dem geliebten Gatten Sacrus Nuerin, ausgedienten 
„Soldaten der 2, italifchen Legion und Waffenbewahrer, geitorben 
„mit 50 Sahren, errichtet,” 


Nebſt diefem Steine hatte der eben erwähnte Herr Pfarrer 
aud noch die Abfchriften von zwei anderen, durch feinen Forſchungs— 
geift entdeckten Grabfteinen eingefendet, Jm Sommer des Jahres 
1851 ließ er den Hocaltar der Pfarrfirde St, Beit ob Walded 
verfchönern, und fand auf der Menfa zwei andere ganz mit Kall- 
tünche überweißte Grabfteine, die er forgfältig reinigen Tief. 
Bei der am 29, September 1852 vorgenommenen Repifion ftellte 
fi die Legende des einen Steines an der Evangelienfeite folgen- 
dermaflen beraus: | 

Höhe 21° Breite 23, 
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SECYNDINYS | 
PALLONIS.F. ET | 
— | 


NEMETONS.F F | 
SECVNDINA.F. N XX | 
ET. NERTOMRI& AVITE PT | 
| AN. XXX | 








Der andere an der Epiftelfeite, welcher etwas durch Feuer 
gelitten zu haben fcheint, während der vorhergehende vollfommen 
unverfebrt ift, bat die Legende: 
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COTVLA 
RVSCI.F.V | 
FE .SI.ET 
ASEDIAE 
MAXIMI.F 
CO.E.RESTY 
TAE.F.AN.XX 
E.BONIAE.SVCCESSI.F 


Es find diefe zwar Grabfteine, welche nur Privatperfonen 
nennen, die von feiner biftorifchen Bedeutung find; aber in etbno- 
graphifcher Beziehung haben fie doch einen Werth. Nebft fo vielen 
anderen Steinen des norifchen Landes weiſen fie ung an das 
Bolf hin, welches die Römer bei der Befignabme Norifums 
bierlandes angetroffen haben. Wir begegnen bier männlichen Ge— 
fchlechtönamen, wie Pallo, Nemeto, Cotulia, Rusf, dann 
weiblichen, wie Cupita, Nertomari, Afedi, Reftuta und 
Bonia, welde dem celtifhen Stamme der Bojer angebören, 
und mit Ausnahme der hier vereinzelt frebenden Namen Pallo 
und Rusf, aud fonft fowohl in Kärnten und Stetermarf, 
fo wie jenfeit3 des Rheines vorfommen. So fümmt der Name 
Nemetomar zu Kreugg, weftlic von St. Veit in Kärnten, 
und der Name Nemetaei und Nemetona nad Steiner ) 
zu Limburg in Belgien; der Name Cotulia in Steier- 
mark zu St. Margarethen amSilberberge ); der Name 
Gupitus zu Sedau ob Leibnitz, zu Klagenfurt 95 zu 
Salzburg ®); zu Maria Saalin Kärnten undam Rheine?), 
endlich die Namen: Nertomar zu Cilli und am Rheine ®); 
der Name Afedia zu Wolfsberg in Kärnten; ber Name 





t) Codex Danubii et Rheni 2, Thl. Nr. 508. 1. Thl. 737. 

*) Mittheilungen des hift. V. f. Stmk. I. Hft. Pag. 35. 

3) Antershofen Handb. 573 Nr. 6. 

) Schumanns Juvavia, Pag. 277 u. 278. 

) Steiner Cod. Dan. et Rheni 2. Thl. Nr. 1448 und 1484. 
6) Steiner Cod, Dan. et Rheni 1, Thl. 392. 2. Thl. Nr. 1508. 
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Reftutus in Steiermark und Kärnten; endlich die Namen 
der Boniaten fowohl hierlandes als in Kärnten vor. 
Wir fchliegen hieraus mit Fug und Recht: Erfcheinen dieſe 
nicht Tateinifchen Namen auf unferen Römerfteinen als diefelben, 
die wir auf Römerfteinen des alten Gallieng vorfinden, dann 
müffen fie demfelben Volke angehören, welches einftens Gallien 
bewohnte, und alle Berfuche, fie einem anderen Volke zugumeifen, 
fheitern an dem bloßen Anblide jener zahlreichen Römerfteine, 
welche Namen wie die oberwähnten enthalten. Wenn alfo diefe 
zwei neuentdedten Grabfteine uns auch nichts Anderes bieten, als 
nur trodene Namen, fo find fie doc von vielem Werthe, weil fie nebft 
fo vielen anderen noch redende Zeugen von einer Zeit her find, in 
der die Landegeingebornen fi) mit Namen nannten, bie mit feiner 
der hierlandes jest gangbaren Sprachen eine Gemeinfhaft haben. 


Ueberfegt wird die Infchrift an der Evangelienfeite lauten: 

„Secundinus, Sohn des Pallo, und Cupita, des Nemeto Toch— 
„ter, und die Tochter Secundina, 25 Jahre alt Chaben diefen Grab: 
„ſtein) aud der Enfelin Nertomaria Avita, 30 Jahre alt, geſetzt.“ 

Der andere Grabftein an der Epiftelfeite wird überfegt zu 
lefen fein: 

„Cotulia, Sohn des Rusk Chat diefen Grabftein) noch bei. 
„Lebzeiten fih und der Gattin Afedi, des Marimus Tochter, und 
„der Tochter Reftuta, und der Bonia, des Succefjus Tochter, geſetzt.“ 


Nicht ferne von der Pfarrfirche, und zwar zwifchen diefer 
und den Ruinen des Scloffes Walde fand der Bauer Bar: 
tbolomäus Priftounif im Sommer des Jahres 1851 neben 
feinem Haufe, an der Stelle, wo das von ihm erbaute Wegfreuz 
jteht, drei Trümmer eined römifchen Infchriftfteines, melde, wie 
ih an Drt und Stelle gefehen, folgende Legende bieten: 





i 


CONIVF 
NAE.F.F.AN 


— en nenne — 
N 
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Es war diefes Denkmal, wie man fiebt, ein Grabitein, 
welhen Fronto feiner Gattin aus dem vielverzweigten Gefchlechte 
der Counerten und ihrer Tochter fegte; denn mehr läßt fich 
wegen des weggebrochenen Theiles der Infchrift nicht berausbrin- 
gen. Sch erfuchte den Herrn Pfarrer, die 3 Trümmer an einem 
ſchicklichen Orte entweder des Pfarrhaufes oder der Friedhofmauer 
einmauern zu laffen, was er aud bereitwillig zufagte. 


Pettau. 


Am 26. Auguft 1852 fand man nad Anzeige des Herrn 
Hauptmanns-NRehnungsführers Damifch beim Ganalbaue in der 
Poftgaffe zu Pettau, nicht ferne von dem Gafthaufe „zum Lamm“ 
das Bruchſtück eines römifhen Infchriftiteines, welches folgende 
Siglen hat: 

Höhe 16 Breite 8”. 


IDI | 
RIO 
MAE 
RVCTO 
IIVERAN 
DVCeT 


Hier dringt fih wohl vor Allem die Frage auf, welcer 
Klaffe von Infchriften diefes Bruhftüd angehört habe? Blidt 
man auf die Siglen der erften Zeile, dann dürfte der Stein ent: 
weder dem Serapis oder der Iſis geweiht worden fein, und 
das vorhandene Bruchſtück den Theil eines Weihe- oder Altar- 
fteines bilden. Für diefen Fall müßten die Siglen der 2, und 
3, Zeile den Beimamen der erwähnten Gottheit ausdrüden. Aber 
unter den Beinamen der Serapis findet ſich Feiner, der für 
diefe Siglen paßte. Vergleichen wir hingegen die von der Iſis 
gebräuchlichen Beinamen, fo findet ſich einer vor, von dem die 
Siglen RIO und MAE Beſtandtheile fein könnten; denn fie bat 
auf Injchriften auch den Beinamen Myrionyma, Mit diefem Bei- 
namen ward fie einft im Norifum verehrt. Gruter *) führt eine 
an der Iſar in Baiern gefundene Inſchrift an, welche Yautet: 


) Pag. 835, 11. 


= 103 = 


ISIDI 
MYRIONYMAE 
SACRVM 
FESTINVS. T. IVLI 
SATVRNINI.G.P.P.SE 
RARI . POSVIT 
FORTVNATVS . EIVSDEM 
SERVVS 
FACIVNDVM. CC 
Nah diefer im Norifum gefundenen Inſchrift kann es 
nicht bezweifelt werden, daß die Iſis mit diefem Beinamen auch 
an der „Grenze“ Norifums, nämlidh zu Pettau verehrt 
werden Fonnte, und demzufolge werden die Siglen der drei erften 
Zeilen zu ergänzen fein: 
isiDdI 
myRIO 
nyMAE 
Etwas fchwieriger wird es fi) aber mit der Siglen=-Deutung 
der nächtfolgenden drei Zeilen verhalten, zumal, da ich den Stein 
noch nicht felbft in Augenschein nahm. Jedoch liest man das wahr- 
heinlih einen Eigennamen vertretende Wortfigl der 5. Zeile: 
VERAN im Genitiv; fo fann das Silbenfige RVCTO für den 
Beitandtheil eines Eigennamens gehalten werden, welcher ſich an 
einem im Römerbade Tüffer vorhandenen Weihefteine vorfindet *) 
und lautet: u 
NYMPHIS 
AVG 
ERVCTVS 
0. SABINI . VERANI 
G.P.P.SER.VILIC 
POSVIT 
Kür diefen Fall müßte auf den Silbenbeftandtheil RVCT 
bloß ein Punkt folgen, und darunter ERVCTVS verftanden wer- 
den; dann müßte das O für Q gelefen werden. Denn wir fehen, 
daß diefer Eructus des Tüfferfteind zu Dem Quintus SABINVS 





*) Zahrb. d. Lit. 116 B. Anz. Bl. ©. 59. Mittheil. d. hiſt. Ver. für 
Stmk. 2. Hft. ©. 48. 
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VERANVS Conductor Portorii Poetoviensis als SERvus . 
VILICus in einem untergeordneten Verhältniſſe ftand, wie ein 
gewiffer Martialis nad einer ebenfalls zu Haidin bei Pettau 
gefundenen Inſchrift, welde, wie Gruter *) und berichtet, ge- 
lautet hat: 
1SIDI 
AVG 
SACRVYM 
MARTIALIS 
FIRMINI 
Q.SABINI 
VERANIL 
a 
CONDVC 
PORTORI 
ILLYRICI 
APIARI. VIC 
VOTO 
SVSCEPIO 


Es iſt folglich nicht zu verkennen, daß die Tüfferer In— 
ſchrift mit der Pettauer Inſchrift, und beide mit der Inſchrift 
unſeres Bruchſtückes eine gewiſſe Aehnlichkeit haben. Auf allen drei 
Inſchriften erſcheint der Name Veranus; auf der Inſchrift von 
Tüffer mit der Bezeihnung C. P. P. (Conductor Portorii 
Poetoviensis); auf der Pettauer Inſchrift Conductor Portorii 
Ulyrici, und auf unferem Fragmente ſtehet unterhalb des Wortſigls 
VERAN das Silbenſigl DVCT, was wohl eben fo viel, als 
CONDVCTOR zu bedeuten haben wird, Da alfo der Name des 
Dedicanten an unferem Fragmente mit jenem der Tüfferer In— 
fchrift, und der Name und Character feines Dienftgebers auf 
allen drei Infchriften faft gleichlautend find; fo dürfte nur noch 
der Bor- und Gefchlechtäname des Veranus, und vor dem Sigl 
DVCT das Sig! „con“ hinzugefett werden, dann erhielte man 
nebft den analogen Ergänzungen am Schluffe die Legende: 


*) Pag. 83. 5. 
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is|]IDI 
my RIO 
ny MaE 
e|RVCTus Quinti 
sabin]II VERANi 
con|DVCToris 
(Portorii Poetoviensis 
Servus Vilicus 
Posuit) 


d. h. 

„Der Iſis mit dem Beinamen Myrionyma hat Eructus, 

„Gutsverwalter des Quintus Sabinus Veranus, Pächters des 
„Pettauer Mauthgefälles (dieſes Denkmal) geſetzt.“ 


St. Peter am Kammersberge. 


Von dem Gebrauche, antike Inſchriftſteine als Materiale 
bei Neubauten zu verwenden, iſt man leider auch in unſerem 
Jahrhunderte noch nicht abgekommen. Um die Mitte des Monats 
Auguſt 1849 hatten zu St. Peter am Kammersberge italie— 
niſche Maurer wieder einen römiſchen Inſchriftſtein zerſchlagen, 
und die Bruchtheile vermauert, dann einen anderen umgekehrt in 
die Mauer eingelaſſen, ſo daß die Schrift nicht mehr ſichtbar iſt. 
Zum Glücke aber iſt von dem letzteren noch eine Abſchrift abge— 
nommen, und durch Herrn Dillinger eingeſendet worden, welche 
ich bier zur Deffentlichfeit bringe. Die Infchrift dieſes Grabfteines 
ſoll gelautet haben : 

T.SAMMIVS 
PASSER. VIVS 
FECIT.SIBIL. ET 
(sic) EPPAE.A.E.LVCKI 
AE . CONIVGI 


Nach der Analogie anderer Infchriften werden der Gefchlechts- 
name der Gattin ftatt Eppa wohl Eppia, und bie darauf fol- 
genden Siglen A ..E beſſer A.Fd.i. Auli Filia gelautet haben. 
Die Schreibart LVCKIA ftatt LVCCIA möchte noch hingehen, 
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Demnach dürfte ſich mit Vergleich der Gruteriſchen Inſchrif— 

ten pag. 728, 11; pag. 585,2; pag. 1148, 6 und pag. 1182, 11 
die Ueberfegung obiger Grabfchrift fo geftalten : 

„Titus Sammius 

„Paſſer Chat diefen Grabftein) 

‚noch bei Lebzeiten fich und 

„der Battin Eppia Luccia 

„des Aulus Tochter (geſetzt.) 


Landſcha 


am Leibnitzerfelde. 


Es find ſchon mehrere Jahre verfloſſen, ſeitdem auf dem 
Leibnitzerfelde nur römiſche Münzen und Anticaglien, aber 
keine Inſchriftſteine mehr gefunden werden. Die Zeit, wo dieſer 
einſt jungfräuliche Boden in Ackerland umſtaltet zu werden anfing, 
iſt vorüber. Bereits iſt die ganze Strecke von Leibnitz abwärts 
bis zur Sulmbrücke, zum Dorfe Wagna und bis zum Mur— 
ſt rom zur Cultur gebracht. Deßhalb können, wenn nicht tiefer, 
als es die Pflugſchare vermag, der Boden aufgedeckt wird, keine 
Inſchriftſteine größerer Gattung zu Tage gefördert werden. Heuer 
ſind jedoch nach Anzeige des Herrn Hauptmanns Anton Braun 
drei Bruchſtücke von verſchiedenen Inſchriftſteinen an das Tages— 
licht gekommen, welche nur darum hier erwähnt werden, damit 
man ſehe, daß der vaterländiſche Verein feine Aufmerkſamkeit 
noch immer auf dieſen elaſſiſchen Boden hinwende. Dieſe Bruch— 
ſtücke ſind folgende: 

a. Der obere Theil, wie es ſcheint, eines Grabſteines, 12“ 
hoch und 13“ breit, worauf im Dreieckfelde eine Verzierung 
angebracht iſt, und unterhalb die räthſelhaften Siglen als 
Aufſchrift zu leſen ſind: | 


ODAG 

b. das Bruchſtück eines Grabfteines 11’ hoch mit den Sialen: 
KATIR 
iB.ET 


welche vielleicht zu erklären find mit honoRATVS (oder 
Speratus) sIBi.ET; endlich 
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c. das Bruchſtück mit den Siglen: 
LEGo (vielleicht colLEGio ?) 
GER 
EX 


Hofmanngrund 
zwifchen Zudendorf und Gratwein bei Gras, 

Die plaftifchen Bilder aus der Römerzeit, welche an den 
Wirthſchaftsgebäuden des Gifterzienfer-Stifted Rein eingemauert 
find, ließen ſchon längft vermuthen, daß auch das öftlih davon 
gelegene anmuthige Thal, worin fih die Ortfchaften Gratwein, 
St. Stephan am Öratforn, Judendorf und die Wall- 
fahrtsfirhe Straßengel befinden, klaſſiſcher Boden fein dürfte. 
Ein glüdlicher, fo eben gemachter Fund beftätigt dieſe Vermuthung. 
Am 14, Detober 1852 ward auf dem halben Wege zwifchen Ju— 
dendorf und Gratwein, nahe bei dem fogenannten breiten 
Kreuze, auf dem Grunde des Herrn Chirurgen Joſeph Hofmann, 
wober Straßenfchotter genommen wid, ein römifcher Grabftein 
ausgegraben, welcher noch fehr gut erhalten if. Die von dem 
Herrn Kaplan zu Gratwein P. Hermann Pferſchy einge: 
fendete Abfchrift ift vier Tage darnad von dem Vereind-Director 
dem Hochw. Herrn Abten von Rein, mit dem Originale vergli- 
hen und richtig befunden worden. Die Infchrift lautet, wie folgt: 


Höhe 12° Breite 16. 


SPERATVS 
SIRONIS 
E . SPORILLA 
| COMMODI 
| LIB.V.F.SIBIL 
l 


| — — — “ 





— 

„Speratus, Sohn des Siro, und die Freigelaſſene des 
„Commodus, Sporilla, haben (dieſen Grabſtein) noch bei Leb— 
„zeiten für ſich geſetzt.“ 

Die hier vorkommenden Namen ſcheinen auf eine römiſche 
Abkunft der betheiligten Denkmalserrichter ſchließen zu laſſen. 
Aber der Mangel an Vor- und Zunamen machen ed wahrſchein— 


+ 
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licher, daß die einfach hier ftehenden Geſchlechtsnamen Eingebornen 
angehören, obgleich fie lateiniſchen Klang haben. Die Römer, als 
Herren des eroberten Landes, fahen es nämlich nicht ungerne, 
wenn bie Söhne und Töchter der Eingeborenen römifhe Namen 
trugen. So nennt fih, wie bier SPERATVS einen Sohn des SIRO. 
Diefer fcheint aber ein eingeborner norifher Gallier 
gewefen zu fein, weil auf italifchen Infchriften diefer Name nicht» 
vorfömmt; denn wir leſen da wohl die Namen Sirus, Sirius 
und Siricius,, aber nirgends den Gefchlechtnamen Siro. Biel- 
mehr wird dieſer Name nad) Steiner (Cod. Inser. Danub. et 
Rhen. 2, Thl. 1. Heft 934) und Drelli (1. B. Nr. 2049) 
von einer altgallifhen „Gottheit,“ nämlid der Göttin 
Sirona gebraudt, woraus gefchloffen werden darf, daß er auch 
als „Geſchlechtsname“ gebraucht worden fein dürfte, wie es felbft 
bei lateiniſchen Götternamen der Fall it *). Wenn nın der Name 
Siro wirflih ein noriſch-galliſcher ift, dann liefert diefer 
Stein wieder einen neuen Beweis von dem Beftreben der Römer, 
die Eingeborenen zu romanifiren. 

Was ferner den Namen der Freigelaffenen betrifft, fo leſen 
wir auf italifhen Infchriften wohl die Namen Spurilla, abgeleitet 
von Spurius, aber niemals den Namen Sporilla. Doch mag bier 
die Ableitung von dem auf Infchriften gebräuchlichen Namen 
Sporus denkbar fein, und als ächt Tateinifher Name feine Gel- 
tung -haben. Uebrigens wird der Name Sporus inſchriftlich ſowohl 
ald Zuname, wie aud als Sclavenname gebraucht, und diefer 
legtere Umftand dürfte bei dem abgeleiteten Namen der Freige: 
laffenen auf den früheren Stand der Leibeigenfhaft hindeuten. 

Da der Grabftein von dem Eigenthümer des rundes dem 
hiftorifchen Vereine zur freien Verfügung überlaffen worden ift, 
fo entfchied fi der Ausfhuß für die Einmauerung an der Süd- 
feite des Pfarrhofes zu Gratwein. 





) So kommen auf röm. Inſchriften folgende Götternamen entweder 
als Geſchlechts⸗ oder Zunamen vor: Apollon bei Gruter pag. 
1125,25; Herkules, Grut. p. 1053,5, p. 1065, 2; Mars, Grut.p. 
1097, 1; Mercurius, Grut. p. 179, 6,114,2,p. 1059, 3, Reptunus, 
Grut. p. 886, 11; Geres, Grut. p. 163,4; Diana, Grut. p. 765,3, 
p. 884, 15, p. 478, 4; Juno, Grut. p. 944,2; Minerva, Grut. 
p. 918, 15 und Befta, Grut. p. 944, 2. 
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Außer diefen oberwähnten acht bisher noch nicht veröffent- 
lichten Inſchriften ift von einem epigraphifchen Funde in Steier— 
marf während des gegenwärtigen Jahres nichts befannt geworden, 
Die zu Cilli mir vorgezeigten Fragmente eines zerhämmerten 
Inſchriftſteins, der fi unter der Kanzel der Abteifirche befand, 
bieten fo wenig einen Sinn, daß man nicht einmal die Klaffe der 
Inſchrift daraus erfennen kann, welcher fie angehörten. 


— nn — 


B. Revidirte Inſchriften. 
Piſchelsdorf 


zwiſchen Gleisdorf und Kaindorf. 

Bei dem nah Kaindorf am 26. Mai d. J. unternom- 
menen Ausfluge revidirte ich den auf dem Wege dahin zu Piſchels— 
dorf befindlichen Römerftein. Er ift an einem Strebepfeiler der 
füblihen Kirchenwand in fo bedeutender Höhe angebracht, daß ic) 
eine lange Leiter anlegen laffen mußte, um ihn genau zu befeben, 
Es zeigte fih der Breiterand zur rechten Hand etwas in bie 
Mauer eingelaffen, weshalb da einige Siglen mangeln dürften, 
deren alfälliger Abgang aber dem Berftändniffe der Infchrift 
nicht8 benimmt, Schon Wolfgang Lazius ) führt fie an, und 
aus ihm Gruter ?), wobei Gudius bemerkt: Corruptissimum 
ut pleraque Laziana. Mudar?) giebt fie eben fo wie Öruter, 
nur daß er in ber legten Zeile ftatt F.F.C. die Variante bat: - 
FECIT, Genau gefehen lautet diefe Infchrift jedoch fo: 

Höhe 15%, Breite 36°, 


— — — —— — — — 


MALEIVS ATRES 
| FILANLXXX 

BLASSIA Q FIL BRVT 

VXOR AN...... FFO 











Malei und Atres find Namen, welde dem Stamme der 
Eingebornen angehören ; eben fo der. Name der Gattin Blaffia, 


) Comment. Reip. Rom L. 12, pag, 1164. — ?) pag. 878, 8. 
3). Gef. d, St. 1.8. ©, 351. 
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welche jedoch ſchon den römifchen Zunamen Bruttia führt, Das 
O am Ende der legten Zeile, welches alle Copiften für C Iefen, 
ift entweder das Zeichen des Geftorbenfeins ©, oder, was mwahr- 
ſcheinlicher ift, es folgte das S, fo daß für diefen Fall die Grab- 
ſchrift zu leſen wäre: 
MALEIVS . ATRESi 
FILius ANnorum Octoginta 
BLASSIA Quinti FILia BRVTtia 
VXOR ANnorum ..... Fieri Feeit 
Omnibus suis 
d. i. 
„Malei des Atres Sohn 80 Jahre alt, (und) die Gattin 
„Blaſſia Bruttia, des Quintus Tochter, alt... . haben (diefen Denf- 
„ſtein) allen Ihrigen errichten laſſen.“ 


St. Johann bei Herberſtein. 


Wenn man an der Straße nach Hartberg bei Hirnsdorf 
das Feiſtritz-Thal betritt, und von da den Blick nordwärts 
richtet, erblidt man auf einer mäßigen Anhöhe das vormalige 
Auguftiner - Klofter St. Johann bei Herberftein. Es ift 
freundlich gelegen, und wird von Fremden vielfältig befucht, nicht 
nur wegen der Nähe des Stammfiges eines der edelften Geſchlech— 
ter unfered Baterlandes, fondern auch wegen ber römifchen Denf- 
male, welche dort vorhanden find. Theils an der Weftfeite der 
jegigen. Pfarrfirche, theild in einer offenen Kapelle trifft man ſe— 
henswerthe, plaftifche Gebilde, 10 an der Zahl, welche Mudar‘) 
furz aber richtig befchrieben hat. Ayian?) führt an dieſem Orte 
zwei, Lazius ) vier, und Öruter ?) gar fünf Infchriften an, 
Jedoch ift nur eine einzige Infchrift mehr vorhanden, welche ſich 
an der Südfeite der Pfarrkirche in ziemlich bedeutender Höhe ein- 
gemauert befindet. Dieſes mag auch die Urſache fein, daß ihre 
Legende von Apian angefangen bis jest °) mit fo vielen Ba- 
rianten gegeben worden iſt. Ich ließ mir aber eine Leiter anle- 


— — — — — — 


1) Geſch. d. St. 1. B. ©. 391. — 2) Ebendaf. pag. 2386. — 3) Com. 
Reip. Rom. pag. 1164. — *) pag. 806, 809, 827, 888, 1040. 
°) Muchar Gef. d. St. 1. B. ©. 390. 
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gen, und beſah ſie ganz in der Nähe, ſo daß ich folgende genaue 
Abſchrift abnehmen konnte. 
Höhe 15'/,° Breite 44“. 


——— — — — — 


ıG.SENILIS.V.F.S.E.B. VALENTINE. 

| ET.G. PRISCINO.F. E. AVITE.. IVSTNF 
E. CLAMILLIO . VALENTINO .F. 

| ET.G.VALENTINE.P.F | 





| BORAEREER — — 

Ueberſetzt dürfte dieſe an ſich klare Inſchrift lauten: 

„Gajus Senilis (hat dieſen Grabſtein) noch bei Lebzeiten 
„ſich, und der Bäbia Valentina, und dem Sohne Gajus Priscinus, 
„und der Avita Juſtina, und dem Sohne Clamillius Valentinus 
„und der Gaja Valentina des Publius Tochter (geſetzt.)“ 


Hainersdorf. 


Die Anſiedlung der Römer im Feiſtritz-Thale iſt nicht nur 
durch die Denkſteine zu St. Johann bei Herberſtein erwie— 
ſen, ſondern auch durch andere, welche ſich weiter unterhalb zu 
Hainersdorf und Altenmarkt befinden. Muchar'!) veröffent— 
lichte zuerſt die Steininſchrift des letzten Ortes, welche ich im 
Mai 1826 als dortiger Pfarrer entdeckte, und ihm bekannt gab, 
Er war es, der auch die Hainersdorfer Inſchrift zuerſt ver— 
öffentlichte ). Aber leider war ihm von dieſer nur eine äußerſt 
ungenaue Abſchrift zugekommen, und da er den Stein nicht ſelbſt 
geſehen, ſo erübrigte ihm nichts, als ſeine Inſchrift mit der Be— 
merkung herauszugeben, daß die erhaltene Abſchrift ganz unrichtig 
ſei. — Bei der vorgenommenen Reviſion der auf meinem Wege 
in einige der öſtlichen Gegenden Mittel-Steiermarks vorkommen— 
den Inſchriftſteine, konnte ih den zu Hainersdorf unmöglich 
übergehen, und der Gang dahin reuet mich um ſo weniger, weil 
ich bei dieſer Gelegenheit mit einem Denkmale bekannt ward, 
welches der Grabſtein eines Soldaten der 14. Doppellegion war. 
Der Stein iſt neben dem Eingange zur Pfarrkirche rechts einge— 
mauert, und noch ſehr wohl erhalten. Seine Legende iſt: 


1) Geſchichte d. Steiermark, 1. B ©. 349. 
2) Ebendaſelbſt 1. B. ©. 386. 
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Höhe 12’, Breite 24, 


T.FL. MAXIMIAN\X 
V.F.S.E.IVL.RESPECT& | 
C.V.E.T.FL.MAXIMO | 
M.L.XUN.G.FIL.N XXVI | 
— — | 
Diefer Grabftein Tiefert und einen neuen Beleg von der 
Berfügung KR. MarfAurels, der zu Folge er die vor der Zeit 
des Marfomannenfrieged an beiden Rheinufern gelegene X. und 
X, Doppellegion nah Pannonien verlegte, und bemweifet 
zugleich, daß nad der Mitte des 2, Jahrhunderts nebft dem Sa- 
fentbale aud das Feiftrigtbal zu Pannonien gebörte, Die 
Inſchrift wird zu leſen fein: 
Titus FLavius MAXIMIANVS 
Vivus Feeit Sibi Et. IVLiae. RESPECTAE 
Conjugi .Vivae. Et. Tito. FLavio. MAXIMO 
Militi. Legionis XIIII Geminae . FILio Annorum XXVII. 
d. i. 
„Titus Flavius Maximianus (hat dieſen Grabſtein) noch bei 
„Lebzeiten ſich, und der lebenden Gattin Julia Respecta, und dem 
„Sohne Titus Flavius Maximus, Soldaten der 14. Doppellegion, 


„27 Jahre alt (geſetzt).“ 


St. Ruprecht an der Naab. 


Weſtlich vom Feiftristhale, aber faft parallel mit diefem 
laufend, und fo wie dieſes in dem heutigen Ungarn mündend, 
trägt das Raabthal feinen Namen von jenem Fluße, an den 
fih fo viele biftorifche Erinnerungen fnüpfen, Wie jest, wegen 
feiner Sruchtbarfeit allenthalben bewohnt, mag es auch in der rö- 
mifchen Periode wegen feiner Schönheit und Fruchtbarfeit ein be— 
vorzugter Aufenthalt der alten Römer gewefen fein. Zwar ift 
diefes Thal nicht fo reih an alterthümlichen Weberreften wie an- 
dere Gegenden unferes Vaterlandes, aber Die wenigen noch vor- 
bandenen Denfmale zu St. Ruprecht und Freiberg beweifen 
doch, daß bier einft Römer hausten. Namentlich befindet ſich ein gut 
erhaltener Römerftein an der Weftfeite der Pfarrkirche St, Ruprecht 
hoch über einem Kirchenfenfter eingemauert, welcher ebenfalls das 
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Grabdenfmal eines Soldaten der 10. Legion ift, die nach der 
Hälfte des 2, Zahrhundertd fammt der 14, Legion im Raab—, 
Feiftrig- und Safenthale ihr regelmäßiges Standquartier 
hatte, und beweifet, daß um diefe Zeit aud das Raabthal zu 
Pannonien gehörte. Die Infchrift dieſes Steines ift von 
Muchar *) zum eritenmale befannt gemacht worden, und da fie, 
wie erwähnt, hoch oberhalb eines Kirchenfenfters eingemauert ift, 
fo ließ ich eine fehr Tange Leiter anlegen, und wurde dadurch in 
den Stand geſetzt, fie ganz in der Nähe zu befehen, welche lautet: 
Höhe 13 Breite 14, 





| GC. TERTVLLINVS | 
| ET .D TERTVLLA 
| 
| 





C.’E.TERTINO.F 
E . KALANDINO . F 
F.MIL.LEG.X 
ı ERISPA . E. DIGN 


d. i. 

Cajus TERTVLLINVS 
EI. Didia TERTVLLA 
Conjux. Et. TERTINO . Filio 
Et KALANDINio. Filio 
Fido MlLiti. LEGionis . X 
CRISPA , Et. DIGNa (fecerunt) 
überfeßt : 

„Cajus Tertullinus und die Gattin Didia Tertulla (widmen 
„dieſen Grabftein) fowohl dem Sohne Tertinus, als dem Sohne 
„Kalandinius, getreuen Soldaten der 10, Legion. Crispa und 
„Digna Chaben ihn gefekt.) 


Freiberg 
bei Gleisdorf im Raabthale. 


Ungefähr °/, Stunden von St. Ruprecht auf der weſtli— 
hen Dügelreihe des Raabthales Liegt das Schloß Freiberg, 
in deſſen inneren Hofraume an einer Wand des ebenerdigen Gor- 
ridors ein römischer Infchriftftein von anſehnlicher Größe einge- 





*) Gefhichte der Steiermark, 1. B. ©. 423, 
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mauert ift. Er ift mit Kalktünche ftarf überweißt, jedoch noch le— 
ferlih genug, um die richtige Legende herauszufinden. Unterhalb 
der antifen Schrift ift an dem nämlichen Steine die Zeit- und 
Sundortdangabe von fpäterer Hand eingemeißelt. Die Inſchrift*) 
fammt der Zeit- und Fundortsangabe lautet genau fo: 

Höhe 58'/,'' Breite 25'/,. 





TOTVLO 


MVFONS 
FVFSIB E P 
' CIANILLA 
I MCORNH 
CcoON. AN LX 








Ao SALVT . 1658 ISTEL 
(si) | APIS EFFOBITVRPROPECA 
STELLVM FREIPERG 
(sie) COVIBVS PATE T RO 
MANOS OLIM HIC HA 
BITASSE. a 
— ———— 


d. i. 
TOTVLO 
MVFONiS 
Filius Vivus Fecit SIBi Et Publius 
CIANILLA 
NECORNae 
Conjugi ANnorum LX. 
oder überſetzt: 

„Totulo, Sohn des Mufo Chat diefen Grabftein) noch bei 
Lebzeiten fih, und Publius Gianilla der Gattin Necorna, 60 
„Jahre alt (gefegt). 

Die Zeit und Fundortsangabe lautet überfegt : 

„Im Sabre des Heils 1658 wird biefer Stein nahe bei dem 
„Schloffe Freiperg ausgegraben, woraus erhellt, daß bereinft die 
„Römer bier gewohnt haben,“ 

Bemerkenswerth find bier die Feltifhen männlichen Ge— 
ſchlechtsnamen Totulo, Mufo und Gianilla, dann ber 


Geſchichte der Steiermark, 1. B. ©. 379. 


T 4 
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weibliche Gefchlechtename: Necor na. Bon bdiefen kömmt ber 
Name Gianillius auh am Rheine bei Steiner ') vor, 


Voitsberg. 

Seit dem Jahre 1534, wo Apian bie hier an der Mar- 
garethen = Sriedhoffirhe Tinte vom ingangsthore vorkommende 
Römerinſchrift in feiner Infhriftfammlung ?) irrig mit dem Fund— 
orte Pettau veröffentlichte, hat fih Niemand mehr die Mühe 
genommen, fie genau zu copieren. Gruter ?) und Mudar 9 
geben fie ebenfo wie Apian, nur mit dem Unterſchiede, daß 
Lesterer den Fundort richtiger angibt, und ftatt MILES bie rechte 
Lefeart MILIS hat. Aber die Benennung der Legion, welder 
der Soldat angehörte, ift bei Allen, wie fhon die Wiener Jahr— 
büdher der Literatur ?) richtig bemängelt hatten, in eine 
räthfelhafte Form gebüllt, und daher war die Hauptfache, worauf 
es bei diefer Inſchrift anfam, bis jest fo gut wie unentfchieben, 
Sch machte daher am 4. Juni 1852 einen eigenen Ausflug nad 
Voitsberg, um eine richtige Abfchrift zu gewinnen, und gebe 
fie genau, wie ich fie fand, was um fo weniger — war, 

weil ſie ſehr gut erhalten iſt. 
Höhe 27/,“ Breite 62“. 


| C. ATVCIO.ALBANO 

| VETERANO . EX 

| PRAETORIO . ET . AELI® 
SABINAE . VXoRI . OPT .E 

| ATVCIAE. AVENTIN® . F. AD 

|EXVPERVS.MILIS.LEGIONIS..SE. ıT.O- XI] 





Diefer genauen Abnahme zu Folge ift alfo die Legion, wel- 
her der Soldat Eruperus angehörte, nicht mit ber räthfelhaften 
Form SEIT bezeichnet, wie die bisherigen Abfchriften gegeben ha- 
ben, fondern mit SE. ıT, was fo viel fagen will, ald secunda 
italica. Es wird demnad die an ſich klare Infchrift überfegt lauten: 

„Dem Cajus Atucius Albanus, ausgedienten Soldaten der 
„kaiſerlichen Leibwache, und der beiten Gattin, Aelia Sabina, 
SEE TEEN EB 8* 

!) Cod. Dan. et Rheni, 1. &hl.438. — *) Inscript. Rom. Vetust. p, 383, — 
3) p. 524,8. — ) Geſch.d. Stmk. 1. B. S. 441. — *) 111Bd. A. Bl. S. 5. 
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„und der Tochter Aturia Aventina, 33 Jahre alt, Chat diefen 
„Grabftein) Eruperus, Soldat der 2, italifchen Legion gefest. 
„Geftorben im 23, Jahre.” 

Hier haben wir ein Beifpiel, daß das Zeichen des Geftor- 
benfeind O (davoy) den Orabdenfmalserrichtern zuweilen nad) ihrem 
Tode beigefügt wurde. 


Alt-Pfannberg. 

Muchar *) führt von diefer Ruine zwei Nömerfteine mit 
feltifchen Namen an, wovon aber nur einer mehr fichtbar ift; 
denn der andere ift gegenwärtig wieder unter dem Schutte ver- 
graben. Es ift die Einleitung getroffen worden , diefen letzteren 
wo möglich zu retten und für bie Steinfammlung bes biftorifchen 
Bereined zu gewinnen. Vorderhand nahm id von dem anderen, 
welcher ober dem Eingangsthore des großen vieredigten Thurmes 
hofwärts eingemauert ift, am 30, Auguft d. 3. eine Abfchrift, 


welche lautet: 
Höhe 10° Breite 18°, 


GC. VITAL . VITLVS.. TER- 
TNAE..SABN®.CON. N -XXX 


d. i. 
Cajus VITALis. VITLVS . TER 
tiNiAE . SABiNAe . CONjugi . Annorum XXX 
oder überſetzt: 
„Cajus Bitalis Bitl Chat diefen Grabftein) der Gattin 
„zertinia Sabina, 30 Jahre alt (gefegt).” 


Gallenbofen 
bei Windifhgras. 

Die nicht mehr vorhandene Steininfhrift, welche Gruter **) 
mit dem Fundorte Windifhgrag angibt, ift wahrſcheinlich 
niemals da gewefen, und wenn fie jemals dort war, bürfte fie von den 
nahe gelegenen Anhöhen dahin gefommen fein, Denn das ganze, 
dieſe Stadt umgebende Thal ift, wie man es noch deutlich fehen kann, 
ein See gewefen, deffen Waffer erft um bie Zeit des frühen Mittel- 


J Be 


— 


*) Gef. d. Stmk. ©. 454. — **) pag. 460, 12, verglichen mit p. 14, 10, 
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alters abgelaufen fein mochte, In der Thalfohle felbft kommen daher 
begreiflicher Weife Feine Anticaglien vor, wohl aber auf den nahe 
gelegenen Anhöhen bei Graſchitz, Lehen, Gallenhofen und 
St, Aegiden. Namentlich befindet fih eine Steininfhrift zu 
Gallenhofen, welche Muchar *) zuerft veröffentlicht hat. Ich 
befichtigte fie, weil mich mein Weg nah St, Veit ob Waldegg 
dahin führte. Sie diente als Tifchplatte im dortigen Garten, und 
war vielleicht feit vielen Jahren dem Witterungseinfluffe fo ſehr 
ausgefegt, daß ihre Teste Zeile nicht mehr lesbar iſt. Nachdem ich 
fie vom Mooſe reinigen ließ, und von ihrem Befiger, Hrn. Kalli- 
garitfch, die Zufage erhielt, daß er fie für die Steinfammlung 
des Vereines zur Verfügung ftele, nahm ich einftweilen eine 
genaue Abfchrift, Die Legende der Steinfchrift Tautet : 
Höhe 21%, Breite 19°. 


VIBENVS 
COVSONISF 

VFSIB.ET 
SECVNDE& 


CNVLLI.CON.A.L 
ETSVCCESSOFAX 





d. i. 

„Bibenus, Sohn des Coufo, hat (dieſen Grabftein) noch bei 
„Lebzeiten fih, und der Gattin Secunda (Tochter) des Enull, 50 
„Jahre alt, und dem Sohne Succeffus, 20 Jahre alt, gefet.” 

Hier nennt fih der Denfmalserrihter Vibenus als einen 
Sohn des Couso, wovon ein ähnlicher Geſchlechtsname nad) Gru— 
ter **) auh zu Zarvis vorfümmt, und Secunda, beffen Gattin, 
nennt fih ald eine Tochter des Enull, beffen Name ebenfalls 
feinen lateinifchen Klang hat. Da nun beide mit Yateinifchen Na- 
men fi nennenden Denfmalserrichter ihre Abfunft von Landes- 
eingebornen herleiten, fo gibt das wieder einen neuen Beleg von 
dem Romanifirungsbeftreben der Römer, 


— 


*) Geſch. d. Stmk., 1. Band, ©. 378. — **) pag. 821, 7. 
— — 
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Das Murthal 
von Straß abwärts bis nad) Radkersburg in antignarifcher 
Beziehung. 


Vom Pfr. Nichard Knabl, 
Ausijhuß-Mitglied des biftor. Vereines, 


Das von Brud bis Straf von Norden nad Süden fid 
ziebende Murthal wendet fich bei dem legtgenannten Marfte auf 
einmal oftmärts, und mündet in dem heutigen Ungarn. Faſt in 
der Mitte diefes Thales liegen unterhalb Straß in der Richtung 
gegen Radfersburg, größtentheild am Murfluffe die Ortfchaften : 
Lihendorf, Mured, Mißelsdorf, Gosdorf, Diepers- 
dorf, Slutbendorf, Donnersdorf, Weirelbaum, Un- 
terpurfla, Halbenrain und Diegen. inige diefer Ort: 
fhaften haben wegen Nähe des Murfluffes ſowohl in älterer als 
neuerer Zeit viel gelitten, und dieſes mag die Urfache fein, 
warum bort faft feine Anticaglien zu Tage gefördert werben. 
Bei dem Allen haben einige Alterthbumsforfcher, wie Lazius, 
Katanczich und Muchar, das Haffifhe Murvela an der 
Stelle finden wollen, wo heut zu Tage Mured liegt. Unter: 
deffen zeigt fi gerade da nicht, auch nur die mindefte Spur von 
irgend etwas Alterthümlichen, vielmehr fcheint diefe Annahme fic 
bloß auf die Namensähnlichkeit gründen zu wollen, Es war 
darum eine willfommene Nachricht, ald der Herr Bezirks - Cor- 
refpondent Albert Kropfh am 3. März 1852 die Anzeige 
machte, daß die in der Nähe Mured’s gelegene Gemeinde 
Ratſchendorf im Begriffe ftehe, ihre, allem Anfcheine nad 
antifen Gräberhügel umzugraben. Doc fcheinen auch diefe nichts 
zu enthalten, was auf die Nähe des einftmaligen Murvela 
fchliegen laſſen dürfte, und überhaupt fein gar fo hohes Alter zu 
haben, fondern ich wage fogar die Behauptung, daß fie ihr Ent- 
ftehen erft gegen Ende des A. oder Anfang des 5. Jahrhunderts 
haben konnten, wie folgende, an Ort und Stelle vorgenommene 
Unterfuhung der ganzen Thalfohle von Straß abwärts bis 
Radkersburg nachweiſen wird, — Diefe Thalfohle bildet den 
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Raum zwiſchen dem dermaligen Laufe der Mur, und zwiſchen 
dem verlaſſenen Murufer. Jener iſt jetzt ſüdlich, dieſes zeigt ſich 
nördlich von der Mur. Das alte Murufer erſtreckt ſich von 
St. Leonhard in Gaberſtorf bis nach Dietzen in einer 
Länge von ſechs Stunden, und iſt bei den Ortſchaften Wagen- 
dorf, St. Beit, Weinburg, Brunnfee, Ratfhendorf, 
Unterpurfla und Halbenrain noch fihtbar. Auf diefe Beob- 
achtung ftügt fih nun die Frage: Wann hat die Mur diefes alte 
Ufer verlaffen, und wann ift der inmitten biefes Ufers und des 
dermaligen Murlaufes gelegene Raum troden gelegt worden ? 
Dieſes mußte, wie fchon ein flüdhtiger Blick zeigt, damals ftatt 
finden, als die Mur bei St. Leonhard in Gaberftorf eine 
andere Wendung genommen, und in gerader füblicher Richtung 
fih gegen Landſcha, Ober- und Untervogau, dann Ehren- 
baufen und Spielfeld zu, ein Bett grub; denn dann wurde 
fie gezwungen, dur die im Süden entgegenftehende Bergreihe 
ihren Lauf oftwärts zu nehmen, und die nothwendige Folge war, 
daß das frühere, nördlich gelegene Strombett fammt dem inzwifchen 
liegenden Raume allmählig austrodnen mußte. Die Zeitangabe 
diefes Greigniffes fann wegen Mangels hiftorifcher Nachrichten 
zwar nicht feftgeftellt, aber doch mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit 
ermittelt werben. In der Gegend der jegigen Landſchabrücke 
zeigen fi nämlich, wenn das Waffer fällt, von Zeit zu Zeit an 
beiden Murufern theild Münzen, theils andere Anticaglien. Weil 
nun die dort gefundenen Münzen bis zum Tode 8, Conftantin 
des Großen reihen, fo muß vor und zu biefer Zeit da, wo bie 
Mur fließt, noch fefter Boden gewefen fein, und ihren Lauf noch 
nicht gehabt haben, fondern fie muß ihn nad) der conftantinifchen 
Zeit genommen haben, und die im Bereiche des alten Murbettes 
bei Ratfhendorf gelegenen Grabhügel mußten ebenfalls mit 
Ende des A, oder zu Anfang des 5. Jahrhunderts entftanden fein. 
— Aus diefer Beobachtung ergeben ſich nachbenannte Refultate, 
welche ald Anhaltspunkt für die in der Umgegend Mured’s 
allenfalld vorgenommen werdenden, antiquarifchen Unterfuhungen 
dienen dürften: 1. Die ganze Thalfohle von Straß ab- 
wärts bis Nadfersburg ift aufgefhwemmter Boden, 
in dem außer den wenigen bei Ratfhendorf, Wei- 
tersfeld und Oberſchwarza, vielleiht aud bei 
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Gersdorf befindliden Hügelgräbern ſchwer etwas 
Altertbümlihes vorfindig fein wird, 2, Bei Pla- 
nierung der Ratfhendorferhbügel wäre vorzugs- 
weife auf die allenfalls vorfindigen Münzen das 
Augenmerf zu rihten; denn reihen diefe bis in 
bie Zeiten der Kaiſer Öratianus, Theodoſius und 
Honorius, dann ift Die Muthmaßung über das fpä- 
tere Entſtehen derfelben gefhihtlih begründet. 
3. Gibt es in dem Gerihtsbezirfe Mured außer 
den benannten Hügelgräbern im Schooße der Erde 
etwa noch Anticaglien; fo müfjen fie fih nördlich 
oder füdblih von der Thalſohle, d. b. jenfeits des 
verlaffenen Murufers in Wittmannsdorf, Sibing, 
Edla, Entfhendorf, Perbersporf, Oberſpitz, Goris, 
Hofftätten und Straden; füdlih aber jenjeits des 
dermaligen Murlaufes hinter Dbermured und Neu: 
fhünegg aufzufucdhen fein. Die Zeit muß lehren, in wie 
ferne diefe Muthmaßungen begründet find, Doch ftellt fih aus 
dem Wenigen bisher Gewonnenen fo viel heraus, daß an ber 
Stelle, wo Mured liegt, das alte Morovela nicht geftanden 
haben dürfte, Denn ift die Thalfohle, wie es der Augenfchein 
zeigt, ausgefhwenmter Boden, fo konnte diefes feit dem Ende 
des weitrömifchen Kaiſerthums doch nicht in dem Grade ftattfinden, 
dag nicht einmal eine Spur, ih will nicht fagen, von Grundfeften 
und Mauerwerfen, fondern nicht einmal von einer Münze oder 
von anderen antifen Hausgeräthfchaften vorkommen follte. Es 
wird daher diefe Stadt, welde Klaudios Ptolemaias um die 
Mitte des 2, Zahrhunderts an der Außerften Gränze zwiſchen 
Norikum und Pannonien angibt, nicht bier, fondern weiter 
oftwärts gefucht werben müffen. Unterdefien aber werden die Nach— 
forfchungen und Unterfuhungen nördlih und ſüdlich von der Thal— 
fohle, d.i. in dem höher gelegenen Antheile emſig fortgefegt wer- 
den müffen, um aus ber dortigen Ergiebigfeit auf jene der Thal- 
fople fchliegen zu fünnen, auf daß man aus der Beſchafſenheit 
der Ießteren muthmaßen dürfe, wie fie vor der Laufveränderung 
der Mur befhaffen geweſen fein mochte, 
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Die Hügelgräber zu Hummersdorf 
bei Radkersburg. 


Eine halbe Stunde von Radkersburg, eine Stunde von der 
ungarifchen Grenze, und faum eine Biertelftunde von der nad) 
Steinamanger (Sabaria) führenden Straße entferne, liegt in 
nördlicher Richtung, eben, von einem Fleinen Walde begrenzt, das 
Dorf Hummersdorf. Neben diefem Dorfe und faft anftoßend be— 
findet fi eine Anzahl zeritreut Tiegender Hügel (Tumuli) , von 
welchen fchon viele geöffnet wurden, in denen man Afche, Scher- 
ben, Knochen u. f. w. fand. Daß diefe Hügel Heiden - Gräber 
bergen, ift offenbar, und weitere Nachforfchungen dürften bier 
nod Manches and Licht bringen. 


Diefe Hügel ftehen alle auf der früher der ganzen Gemeinde 
gebörigen Hutweide, welche aber gegenwärtig vertheilt, und zum 
Theile an die Kleinhäusler übergeben, und von diefen geebnet 
wurde. 


Um die auf diefem lesteren Theile bei der Ebnung etwa 
vorkommenden Denfwürdigfeiten nicht der Zerfplitterung und der 
Zerftörung Preis zu geben, ließ ich die Abtragung nur unter 
meiner Auffiht vornehmen, wodurch es geſchah, dag ich hiebei 
(vor einigen Zabren) dem hiſtoriſchen Bereine in Gras durch die 
Bezirksobrigkeit Neumeinsberg die gemachten Funde mittheilen 
fonnte, In einem Hügel befand fih aus Sandftein (aus Herzog- 
berg bei Radkersburg ?) eine fürmlihe Grabftätte in 2 Abthei- 
lungen mit verlängertem Cingange, und in felber bloß Afche, 
Kohle, Knochen u. ſ. w.; in einem zweiten Hügel fand ſich eine 
vieredige Einfafjung aus fogenannten Klöcher Steinen (Bafalt- 
gebilde), gleich einem Brunnenfranze, an der rüdmwärtigen Seite 
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angebrannt, und unter der Erbe mit Afche, Kohle, Scherben ver- 
mifcht, — eine Fibula, und eine gänzlich unbekannte Kupfermünze. 
In einigen Hügeln, welche ich ebenfalls öffnen ließ, war gar 
nichts zu finden. 


Die Ortsbewohner wiſſen über diefe Hügel nichts weiter zu 
fagen, ald daß vor langer Zeit Begräbniffe bier gemwefen fein 
müffen. Bor vielen Jahren foll bei einer Hügelöffnung ein großer 
Menfchenfhädel mit einem faft daumendiden Zahne gefunden 
worden jein, welcher lange Zeit‘ bloß gelegen, darauf aber 
von den Schulfnaben zum Spielzeug und zum Kegelfchieben ver- 
wendet, verloren gegangen fei. Früher aber fchon, und ungefähr 
in den Jahren 1824 — 1826 fei bei einer Abtragung eined Hü- 
geld in demfelben eine längliche Einfaffung , gleich einer Kifte, 
beftehbend aus 4 Steinplatten, bei 5° lang und ungefähr 3° breit, 
mit einem rothgefärbten Fleinen Gefimfe verfeben, gefunden, und 
es feien dieſe Steine obne weitere Berüdfichtigung ald Bauma- 
teriale verwendet worden. Zu vermutben ift, daß leider fchon 
vieles, für die Gefhichte Wertbvolle, bei der frübern Abtragung 
von Hügeln gefunden, und als werthlod verworfen und zerftört 
wurde. Daß bei manden Hügeln, in dem Wahne Geld zu finden, 
Nahgrabungen verfucht wurden, ift noch Fennbar, da aber hiebei 
ftetd nur Täufchung eingetreten fein mag, fo wurden die übrigen 
unberührt gelaflen. 


Die legten Nachgrabungen, die ich vornehmen ließ, gefchahen 
im Sabre 1850. In dem erften Hügel fand ich, und zwar mehr 
in der Ebene, einen großen eifernen Sporn mit einem adtfpißi- 
gen Rabe, und nicht gar ferne ein langes Meffer, was jedoch nicht 
dem Alterthume anzugebören fcheint; in einem zweiten Hügel 
aber, welchen ich ebenfalls, fo wie den erften, von der Südſeite 
aus abgraben ließ, ein vierediges Gemäuer aus fogenannten 
Klöcher Steinen in einer Höhe von ungefähr 5 Schuh, und im 
Durchmeffer von 4 Schuh, unter Gerölle vermifcht mit Fleinen 
Knochen, Glasfcherben, Kohle und Afche, — in der obern rechten 
Ede, in der Richtung zwifchen Nord und Oft, durch die darauf 
befindliche Erbmaffe, in welcher Afchenfhichten kennbar waren, 
gänzlich zu einem Klumpen gequetſcht — eine Schale aus rother 
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Erde, 1'/,' hoch und 5 1,‘ im Durchmeffer, auf dem äußern 
untern Rande mit BATAV/O fcharf eingerigt, bezeichnet, und in 
diefer Schale eine Bafe aus ſchwarzer Erbe, 3° hoch, und im 
Bauche von gleihem Durchmeffer. 


Münze wurde Feine gefunden, wohl aber mehrere ftarf 


verroſtete unfennbare Eifenftüde, und unter den Knochen eine 


Heine Kinnlade noch mit einem Zahne. Afchenerde war bas 
Meifte, was vorfam, und außer dem Angegebenen nichts DBefon- 
deres zu finden. Die Gleichheit diefer Hügel mit den Leibniger 
Grabftellen fcheint auch diefe an jene anzureihen. 


Die in den Iegterwähnten 2 Hügeln aufgefundenen Gegen- 
flände wurden dem Ausfchuffe des biftorifchen Vereines für Steier- 
marf übergeben. 


Kar! MR. v. Pichl. 
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Die Hügelgräber bei Oberſchwarza. 


Einige hundert Schritte von der Straße, die von Mureck 
nad) Spielfeld führt, und von diefer Eifenbabnftation etwa eine 
fleine halbe Stunde entfernt, liegt das Dorf Oberfhwarza. 

Durd meine Erfundigungen nad alten „Kogeln“ (fo wer- 
den die Hligelgräber gewöhnlich genannt) gelangte ich zur Kennt— 
niß eines vordriftlichen Begräßnißplages von beiläufig 80 foldhen 
Hügeln in unmittelbarer Nähe des genannten Dorfes, welde 
zwifchen diefem und dem Schwarzabadhe fait in Reihen gelagert, 
überfchattet und verborgen von Gefträuchen und Bäumen mannig- 
fahen Alters, ungefähr im Viereck liegen, — 

Am 18. Mai 1852 fchritt ich in Begleitung des correfpon- 
direnden Vereindmitgliedes Hrn. Albert Kropſch zur Eröffnung 
yon drei an der weftlichen Seite des Duadrated gelegenen Hü- 
geln, wovon die nörblicheren zwei 6 — 7, der füblid in biefer 
Linie gelegene gegen 3 Schuh Höhe hatten, und wählte diefe vor 
andern, weil fie frei von größeren Bäumen waren, und unein= 
gedrüdte. Gipfel. hatten ; Umſtände, die zu berüdjichtigen die Er— 
fahrung den lehrt, der gut erhaltene Gegenftände durch derlei 
Ausgrabungen gewinnen will, 

Im erften und mächtigften diefer Tumuli gab und eine auf 
der Spite desfelben bemerkte Lage von breiten Steinen den Di- 
rectionspunft, auf welden zu wir von weftlicher Seite einen drei 
Schub breiten Einfchnitt gegen die Grundlage zu machten, mit: 
telft deffen wir in das zwifchen aufrechtftehenden Plattenfteinen 
gelagerte Afchenhäuschen gelangend bald die Freude hatten, bie 
Deffnung einer etwas ſchief gelagerten Olla zu finden. Mit 
Vorſicht an das Licht gefchafft, zeigte ſich diefe ald ein Gefäß von 
2, Schub Höhe, 7 Zoll Durchmeffer der Eingangsöffnung und 
Bafis, und 2 Schuh jener der größten vom Rande der Deffnung 
5 Zoll entfernten Weite; deffen Wandung "/, Z0U did aus fchwarz- 


= 125 


gebranntem mit feinem Sande vermengten Thon geformt, an ber 
Außenfeite unterhalb der weiteſten Ausbauhung mit einem ein= 
gebrannten rohen Rande geziert, Übrigens an der einen Seite 
in ihrer unteren Hälfte bedeutend gefprungen, gegenüber ber 
Sprünge aber nad oben von einem Freuzergroßen Loche durchbro— 
hen ift. Diefes entftand durch das Eindringen einer feinen Safer: 
wurzel in eine Pore der Gefäßwand und durch die allmähliche 
Erweiterung bei dem Anwachſen der Wurzel, — ein Beweis, wie 
an bewaldeten Fundftätten die Baummwurzeln nicht bloß die Lage- 
rung des ſchützenden Steinriegeld verändern, und fomit das Zer- 
brechen der Gefihirre, wie Bermengung des Inhaltes felber mit 
der Erde, folglich Zerftörung und chemiſche Zerfegung desfelben 
vermitteln, fondern aud oft unmittelbar durch Eindringen in feine 
Rigen der Gefchirre diefe gewaltfam zerftören. Aus diefem Grunde 
erlangt der Forfcher nad) mühenollem Suchen oft nur einige 
Thon= oder Glasſcherben, etwas Kohle und angebrannte Knochen- 
füdchen im vielverfprechenden Tumulus. 

Im erwähnten Afchentopfe fand ſich unter einer denfelben faft 
fülfenden Lage von eingerollter Erde und GSteinden mit dem 
Scherben eines Thränenglafed inmitten zufammengeballter naffer 
Kohle und Knochenreſte eine ziemlich gut erhaltene, Fupferne 
Münze von Vespasianus. — Die weitere Forfhung im Hügel 
lieferte einen um die Hälfte Fleineren Afchenfrug von der Form 
des obigen, weiß gebrannt, ohne Glaſur, mit der gleichen einfa- 
chen Verzierung, bis auf eine kleine Befhädigung am oberen Rande 
ziemlich gut erhalten, der mit Erde gefüllt unter den angebrannten 
Knochentheilchen Tag. 

Ferners fand fih noch ein rothgebranntes, bauchiges Krüglein 
ohne Berzierung, mit angebrannten Knochentheilchen, die einem 
Kopfe angehört zu haben fcheinen. 

Nachdem der eine Tumulus ausgebeutet war, und während Die 
Arbeiter immer tiefer in die Eingemweide des Nachbarn dringen, 
verfammelt fih allmälih viel Volk ringsum und erzählt ſchauder— 
bafte, vor vielen Jahren an biefer unheimlichen Stätte wahrhaftig 
erlebte Gefhichten von nächtlich flammenden Lichtern auf den 
Hügeln und wachehaltenden fchwarzen Hunden. 

Nah dem übereinftimmenden Urtheile der Leute vom Dorfe 
find die zu den Gräbern verwendeten Steine fogenannte Wald: 
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oder Wafferfteine, wie fie noch heutigen Tags zur Ausfleidung der 
Brunnen, wie auch ald Baufteine wegen ihrer Beftändigfeit in 
Luft und Waffer hochgefhägt, und theild aus der nahen Mur, 
theild jenfeitö derfelben in den Klüften und engen, nur bei Regen— 
güffen gefüllten Rinnfalen der Waldbäche gefunden, und zu ge= 
dachten Zmweden berbeigefchafft werden. 

Die fteinernen Ausfegungen felbft, wie wir fie bier und im 
vergangenen Jahre in Ratfchendorf ſahen, bilden unregelmäßige 
länglihe Bierede, deren Steinwerf oft ſchon Schuh unter dem 
Gipfel des Hlügeld beginnt, und wovon die bald größere, bald 
fleinere Rängenfeite von Welt nad Dit ſich richtet. Während diefe 
Ausfleidungen in Ratfchendorf und in den vor einigen Wochen 
von Herrn Albert Kropf zu Büchla veranftalteten Aufgrabun- 
gen felbft in den mächtigften Hügeln faum anderthalb Schuh Länge 
und Höhe betragen, finden wir heute das Gegentheil; denn die 
Maffe der in dem von und heute eröffneten zwei Hügeln vorge- 
fundenen Steine betrug ungefähr eine Kubifflafter, Meift nad 
Oſt ift vom Rauminhalte des Afchenhäuschend durch einen mehr 
abgeplatteten,, vertifal ftehenden Stein ein Hleinerer Raum abge- 
ſchnitten, auf deffen Grunde ebenfallö eine gewöhnlich zugerichtete, 
durd ihre Länge oft das Steinwerf durddringende Platte ruht. 
Auf diefer Platte fteht der Afchenfrug, oder wenn deren mehrere 
beigefegt wurden, der mädhtigfte mit dem Obolus, und feine 
Oberfläche ift auch bei gut erhaltenen Ollen häufig ftarf einge- 
fhmwärzt gefunden worden, fo daß man dafür halten möchte, es 
fei auf diefem Steine der Mittelpunft des Berbrennungsaftes 
gewefen. Gewöhnlich findet man über diefem nur ſchwarze mit 
Fragmenten von Antifaglien, Kohle und Knochenreften, oft auch 
Grünfpan vermengte Erde, ald Zeichen, daß der Krug mit feinem 
Inhalte bier geftanden, jedoch beim Drude der Erbe von oben 
und dem von der Platte ausgehenden Widerftande fchon von Zahr- 
hunderten zerbrüdt und zerftört wurde; fo wie es beim zweiten 
unferer in Angriff genommenen Hügeln zutrifft, Die Steine felbft 
fanden wir mittelft eined aus Flugfand und Lehm bereiteten 
Mörteld gemauert. 

Der dritte und Heinfte Hügel ergab gar feinen Fund, nicht 
einmal Leberrefte oder Spuren yon Beifegungen, und beftand 
durchaus aus Lehm, während in ben zwei eröffneten und allen 


=» 127 ⸗ 


anderen Hügeln, die wir befichtigten, die Außenfeite aus mittel- 
groben Murfchotter geformt ift, und es beftärfte diefe Wahrneh- 
mung die an anderen ſolchen Grabftätten gebildete Meinung, daß 
mande folde Hügel nicht für eigentlihe Grabhügel , fondern 
vielmehr für vorräthig gebliebenen Stoff zur gelegentlichen Errichtung 
eines folchen zu halten feien. 

Die bei der Ausgrabung verfammelten Dorfbewohner hielten 
biefe Hügelgruppe für DBefeftigungsarbeiten aus der Zeit der 
Türfen= und Kuruzeneinbrüche; fie ließen fi aber bald belehren, 
und fortgeführte Befpredhung über Alter und Bolf, dem bie 
Gräber einft angehörten, führte zu einem augenblicklich lohnenden 
Refultate; ich acquirirte nämlich zwei auf den angränzenden Fel— 
dern gefundene antife Münzen, deren eine von Silber in der 
Größe eines Zehnfreuzerftüdes, maſſiv, unvollfommen gerundet ift, 
und auf der einen Seite ein im vollen Laufe befindliches, unge- 
zäumtes, ftarfleibiged Roß, auf der anderen, ziemlich abgegriffe- 
nen Seite aber die rohen Umriffe eines ſtark behaarten Kopfes 
zeigt. Sede leiſe Andeutung einer Infchrift fehlt. Die zweite, 
von der Größe eines alten fupfernen Zweifreuzerftüdes, und dider 
als ein folches, ift von Bronce, unvollfommen gerundet, und hat 
auf der einen Seite einen groß und ausdrucksvoll geprägten, mit 
einem Lorbeerfranze gefhmüdten Imperatorenkopf, auf der Rück— 
feite das fehr abgegriffene Bildnig einer weiblichen Figur; eine 
Inſchrift ift nicht zu erfennen. 

Auch die obere Hälfte eines römifchen Steines wurde mir 
gezeigt, welcher derzeit ald Pflafter der Drefchtenne des Bauers 
vulgo Hauptmann im Dorfe dienet, und an feiner dem Boden 
zugefehrten Fläche nad) Angabe desjenigen, welcher den Stein in 
feine gegenwärtige Lage brachte, des Keuſchlers vulgo Kreuz- 
jörgels, zwei ſchöne Köpfe enthält. Obwohl von dem Fundorte 
und den früheren Gefchiden des Steines Niemand eine Runde weiß, 
und auch feine untere, die Inſchrift enthaltende Hälfte fehlt, foll 
doch zu geeigneter Zeit für deſſen Aushebung Sorge getragen werben. 

Nördlih vom Todtenhaine und. etwa 1000 Schritte von 
diefem entfernt, hart an der Spielfeld - Murederftraße,, fteht das 
Wohn: und Wirthihaftsgebäude des Keufchlers vulgo Neubauer, 
in deſſen Kühe Pflafter und Herd aus feſtgebrannten quadrat- 
fürmigen Ziegen beftehen, welche gegen Ende der Dreißiger 
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Jahre vom verftorbenen Befiger,, deffen Tochter und Witwe mir 
die Thatſache an Drt und Stelle erzählten, binter dem Wirth- 
Ihaftsgebäude etwa 30 Schritte nördlih als Hinderniß in der 
Beitellung eined Ader3 ausgegraben wurden. Diefe dem Anfcheine 
nad römifchen Ziegel formten, wie meine Erzäbler behaupten, 
unter der Erde eine Räumlichfeit, die fie für eine Küche (vielleicht 
hypcaustum?) hielten, und es wurden bei deren Hervorfhaffung 
nod eine ſchwere gelbe glänzende Münze in der Größe eines 
Zweigrofchenftüdes mit einem gefrönten Haupte, allerlei glän- 
zendes Befchläge Cih brauche den Ausdruck, deſſen fi) meine 
Erzähler bedienten) von einem Koglwagen (Caleſche), eine 
menſchliche Hand mit allen Fingerfnoden, vollftändig erhalten, 
endlih ein filberner Ning mit drei blauen Sternen gefunden, 
Für die Münze wollte ein fremder Herr, der fie für fehr alt er- 
Elärte, viel Geld geben; ber Keufchler, durch das Angebot einen 
hoben Werth vermuthend, verweigerte den Verkauf. Eine Weibs— 
perfon, die fi in jener Keufche damals aufhielt, und bei dem 
Handel gegenwärtig war, entwendete dem Alten die Münze, und 
verſchwand, um, wie man fpäter hörte, diefelbe in Gras zu ver- 
faufen. Für ein Stüd der fogenannten metallenen Befchläge wollte 
ein Wanderjude nur 1 fr. geben, worüber indignirt, felbes ver 
Befiger wegwarf, Der Silberring, aus dem die drei blauen 
Sterne bald nad der Ausgrabung herausfielen, wurde nmgear- 
beitet, und der Arm mit der Hand, wahrfcheinlich entweder ein 
aus irgend einem Materiale fünftlih verfertigter VBotivgegenftand, 
oder unter befonders günftigen Umftänden mumienartig eingetrod- 
net, wurbe am längften aufbewahrt, ohne daß die Leute wiffen, 
wohin fie gefommen, Nur ein (wie ed feheint) antikes Hufeifen, 
und ein römischer Schlüffel blieben von dem ganzen Funde noch 
übrig, welche ich dem biftorifchen Verein übergebe. Beide Stüde 
baben nicht nur fehr durch Roſt, fondern wahrſcheinlich vorber 
auch durch Feuer gelitten. 

Wir wurden in der Hoffnung lohnender Ausbeute, obwohl 
wir die drei mächtigften Hügel an der Dftfeite des Todtenfeldes 
eröffneten, fo vollftändig getäufcht, daß wir überhaupt alle weite- 
ven Nachforfchungen in diefem aufzugeben befchlofien ; denn die 
Wurzeln der Bäume, von denen fein Tumulus frei if, zertrüm- 
mern und zerftören jeden Inhalt, 
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Zum Schluffe des Berichtes geftatte ich mir einige Bemer- 
fungen, die ſich mir beim Rüdblid auf die oben erwähnten Aus— 
grabungen aufbringen : 

Das Borfommen der Gräber und ihre Reichhaltigfeit ftehen 
im umgefehrten Berhältniffe zur Zahl der jesigen Bevölferung 
und der Güte des Bodens; daher in der Nähe von Mured Feine 
folhe mehr zu finden, und ihr durchſchnittliches Vorkommen in ver- 
fumpften Wiefengründen, Gemeindeweideplägen, fteil auffteigenden 
Plateau’s, wie bei Wittmannsdorf. Seitdem die Bauern erfahren, 
dag in Hügeln fo bedeutende Quantitäten guten Baumateriald zu 
treffen find, beginnt in rafcher Folge ihre Abtragung, und es fteht 
für unfere Nachfolger wenig Ausficht auf diefem Felde der For— 
ſchung offen. 

Die einftigen Wohnungen jener vordriftlihen Einwohner 
bes Landes, deren Grabhügel wir im unteren Murthale und feinen 
Geitenauslaufern eröffneten, läßt fih von den Grabftätten nördlich 
und in fehr geringer Entfernung von felben vermuthen, Die Gründe 
für diefe Vermuthung find dad Vorkommen von folden Münzen, 
deren noch feine in unferen Tumulis gefunden wurde, fammt-Mauer- 
werf in der angegebenen Richtung und Entfernung yon den Be- 
gräbnißftätten zu Oberfhwarza und Büchla; theils Tiegen fie in 
der Beichaffenheit ded Bodens, 

Wenn endlich fehon die Formation des Murthales von Landfcha 
bis Halbenrain eine flattgefundene Umlegung des Flußbettes von 
Norden nad Süden unverkennbar darthut und der Boden durchaus 
angeſchwemmtes Land ift, fei dieſe Umlegung nun durd einen ge— 
waltfamen Durchbruch bei Wagna, oder, wie mir wahrſcheinlicher 
erſcheint, durch das Abfenfen des Fluffes nad dem Gefälle des 
Bodens in einer fehiefen Ebene gegen den Fuß der Windifchbüchler- 
Berge hin entftanden, fo war fie zur Zeit, als unfere Heiden bie 
Tumuli bauten, fchon vollendet und fo beiläufig das heutige Fluß— 
bett bergeftellt, 


Dr. Johann Krautgaſſer. 
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Beihreibung 
feiermärkifcher Schlöfer und Burgen. 


Bon bem Secretär bes Vereines 
Brof. Dr. Göth. 


— — — — — 


2. Waldftein. *) 


Dei der Por: und Eifenbahnfation Peggau im Murtpale 
trennt fih von diefem ein Seitenthal, dad zu einem Gebirgs— 
graben verengt, ſich in mweftlicher Richtung bis an jene Hochge— 
birge zieht, die die Gränze zwifchen dem Bruder: und Gratzer— 
freife bilden, Der Uebelbach **), der diefem engen Thale und 
felbft einem Marktflecken in demfelben ihre Namen gibt, treibt der 
Reihe nach mehrere Eifenhämmer, Schmieden, Breterfägen und 
Mühlen, und bringt Leben und Erwerb in diefe von der Haupf- 
ſtraße abfeit Liegenden Gegenden. 

Bon diefem Lebelbahgraben fcheiden fich mehrere Feine 
GSeitengräben, und wo fich, etwa eine Stunde von Peggau entfernt, 
ber Erzbachgraben gegen Nordweften abzweigt, ſtehen an ber 
Straße ein ziemlich großes Schloß und auf einem mäßig hoben 
fegelförmigen Berge ausgedehnte Ruinen, beide unter dem 
Namen Waldftein befannt, 

Das erftere bildet ein regelmäßiges Viereck, ift ein Stod- 
werf hoch, Tiegt in einem freundlichen, wiefenreichen Keffel, und 


*) Die im zweiten Hefte diefer „Mittheilungen“ pag. 47 enthaltene Bes 
fchreibung des Schloffes Rieggersburg bildet den Anfang biefer 
Reihenfolge. 

+) Seine Benennung dürfte von ben Zerftörungen, die er bei Hochwäſſern 
veranlaßt, hergenommen fein, 
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ift von offenen Gartenanlagen umfchloffen. Die tiefe Lage der 
Umgebung und des Schloffes, faft unter dem Niveau des vorbei- 
fliegenden Baches, macht die Wiefen zum Theile fumpfig, und das 
Schloß in feinen untern Räumen feucht. Das Gebäude felbft 
fammt aus drei fehr verfchiedenen Zeiträumen, Der ältefte ift 
der gegen Nordweften ftehende Theil, der einen Thurm und meh- 
rere daranftoßende höhere Gebäude enthält. Auf einem Schorr- 
fteine liest man die Jahreszahl 1540. Diefer Bau ift in feinem 
Innern ſehr winfelig, in allen Stodwerfen gewölbt, und über- 
haupt ſehr feft gebaut. Unterirdifch befinden ſich viele, größten- 
theils eingebrochene Gewölbe und Gänge, deren Beftehen durch 
Kaninchen entdeckt wurde, die fi in den Kellern verfrochen, und 
an andern Stellen unvermuthet zum Vorſchein kamen. Der Thurm 
foheint feiner Zeit zur Vertheidigung gedient zu haben, was aus 
den angebrachten Schießlöchern in allen fünf Stodwerfen und auch 
daraus zu vermuthen ift, daß alle diefe einzelnen Stodwerfe des 
Thurmes durch fehr ftarfe, hölzerne, mit Eifen befchlagene Thüren 
von Innen abzufperren find. Die Rüftfammer in diefem Thurme 
enthielt zu Ende des 17. Jahrhunderts noch 67 Doppelhacken, 
300 Musfetten, Piden u, ſ. w. An diefen Theil fchließen ſich 
rechtwinfelig die vier Fronten des Schloffes, die längern Seiten, 
nämlich die öftlihe und weftlihe, enthalten 16, die fürzern 10 
Fenfter, An die inneren, den Hofraum umfchließenden Wände der 
Süd- und DOftfeite find Hirfhe von ungewöhnlicher Größe ge- 
malt *), die nad den beigefügten Infhriften in den Jahren 
1660 — 1678 auf der fürftlih Eggenberg'ſchen Herrſchaft Haf- 
berg in Krain gefchoffen wurden, In der Reihe diefer Abbil- 
dungen finden ſich auch die lebensgroßen Gemälde ber dortigen 
Forftmeifter Martin Dorner v. 3. 1696 und Lorenz Gärber v. 3. 
1682, Unter dem gebeten Säulengange des weftlichen Theiles 
find große Hirfchgeweihe angebradt. Auf dem Ruheplatze der 
Hauptftiege zeigt fih an der Wand ein Stein mit hebräifcher 
Inſchrift, der in früherer Zeit in der Kapelle des alten Schloffes 
Waldftein eingemauert war. Die Ueberfegung der Auffchrift Tautet 
folgendermaffen : 


9* 





*) Ihr Gewicht wird auf 7 bis 8 Zentner angegeben. 
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„Hier rubet begraben der ebrenfefte, in allen Geboten des 
„Geſetzes wohl erfahrene und treu bewährte Rabbi Joſua, ein 
„Sohn des Iſak. Er ift geftorben den 5. Tag des Monates Elul 
„Cm Sabre) 125 nad der fleinen Schreibart (d. b. mit Hinweg— 
„laffung der ZJahrtaufende feit der Weltfhöpfung) *). Möge er 
„in der Gefellfhaft der Seligen wohnen!” **) 

Außer den erwähnten Abbildungen der Hirfhe und den 
Hirfchgeweihen befinden fih auf den den Hof umfcließenden 
Gängen des erften Stodwerfes mehrere, durd die Witterung be- 
beutend zerftörte Bilder, darunter aud das Portrait einer Maria, 
gebornen Marfgräfin von Brandenburg, Tochter des Markgrafen 
Chriftian und Gemahlin des Hanns Anton Fürften von Eggenberg, 
der fie im Detober des Jahres 1639 zu Regensburg ebelichte, 
Sie ftarb am 8. Mai 1680 zu Dedenburg in Ungarn. 

An der Süpfeite des Hofraumed, den ein üppiger Rafen 
von feltener Frifhe bededt, fteht an der Mauer eine Marien 


° *) Nach unferer Zeitrechnung den 23. Auguft 1363. 

“) Ungeachtet aller Nachforſchungen war es nicht möglich über diefen merk: 
würdigen Umftand, daß ſich der Grabftein eines Juden in einer chrift: 
lihen Kapelle vorfand, einige Aufklärungen zu verfhaffen. Man erfieht 
aber daraus, daß in früherer Zeit die Juden hier zu Lande fehr verbreis 
tet und heimifch waren, wie ſchon die Namen Judenburg, Judendorf 
u, f. w. anzeigen. Große Betriebfamkeit u. dgl. hatten fie reich ge— 
macht, ed war ihnen alfo leicht durch Geldgeſchäfte in die ökonomifchen 
Verhältniffe der hriftlichen Bewohner Steiermarks fo tief einzubringen, 
daß viele der angefehenften Familien in Jammer und Noth ſtürzten. 
Dazu kamen angeblich noch Mißhandlungen an Chriften verübt, und 
viele andere Befchuldigungen, und obwohl fie lange Zeit hindurch mit— 
telft der Macht ihrer Reichthümer die Hand der Gerechtigkeit gelähmt 
hatten, Eonnte endlich Kaifer Marmilian I. nicht umhin, den bringens 
den Vorftellungen der Stände Steiermarks nachzugeben, und Kraft eines 
Vertrages mit dem Lande bdto. Freitag vor dem Sonntag Judica in, 
der Faften im 3. 1496 wurben alle Juden aus Steiermark entfernt, wos 
gegen die Stände dem Kaifer zum Erfab der entgehenden Vortheile an 
Zudenfteuer u. dgl. 28,000 fl. gaben. Diefes durch den Kauf titulo 
oneroso erworbene Recht, den Zuben ben Eintritt oder Aufenthalt im 
Lande zu wehren, wurde durch mehrere nachfolgende Verordnungen in 
den Jahren 1781, 1783, 1797 und 1819 aufrecht erhalten, als fi 
mehrmal die Juden eifrig bei der Regierung bewarben, daß ihnen ber 
Aufenthalt auch außer den Marktzeiten erlaubt werben möge, welches 
legtere ihnen unter Kaifer Joſeph IL. von den Ständen zugeftanden wurde, 
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Statue, die aus dem Schloffe Rabenftein hierher überfegt worben 
ift, mit der Inſchrift: HanC saCrosanCtae VIrginIs Delparae 
effigleM sistl IVsslt. Den größten Theil dieſer Sübfronte, 
fowohl zu ebener Erde als im erften Stode, nimmt die Haus- 
fayelle ein. Sie wurde von der Familie Eggenberg erbaut, ift 
groß und ſchön ausgeftattet, und enthält drei Altäre. Den Haupt» 
altar, der in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts durch 
Gottfried Grafen von Dietrichftein, k. k. öſterr. Gefandten am 
römifchen Hofe, errichtet wurde, ziert ein ſchönes Bildniß Mariens, 
und an den beiden Seitenaltären befinden fih in Glasfchränfen 
die Leichname der Heiligen Fortunatus und Bonifarius aufgeftellt, 
Letztere find in reiche und prächtige Kleider yon Gold- und Silber: 
ftoff mit Perlen und edlen Steinen befett, gehült. Alles, was 
diefe Kapelle und die daranftoßende Feine Safriftei fonft noch an 
Geräthen, Bildern, Paramenten u. dgl. enthält, ift ganz unbedeu- 
tend und ohne befonderen Kunftwerth. Viel reicher und mit werth- 
volleren Gegenftänden war die Ausftattung noch im Jahre 1713, 
wie ein Inventar aus jener Zeit nachweifet. Ein Schloßgeiftlicher 
lieöt hier täglih Meffe. 

In den übrigen brei Flügeln befinden ſich zu ebener Erbe 
Stallungen, Gewölbe, Magazine, Küchen u. f. w., im erften Stode 
eine fortlaufende Reihe von großen Zimmern, die nebft ber 
Kapelle auch durch das alte Thurmgebäude unterbrochen ift. Die 
meijten diefer Zimmer find leer und unbewohnt, doc enthalten 
fie mande fehenswerthe Gemälde. 

Beginnt man im fogenannten Speifezimmer an der norb- 
öftlihen Ede, fo erblidt man darin einen fehr alterthümlichen, 
mit Schnigwerf reich verzierten Speifefchranf, das lebensgroße 
Bildnig des k. k. Hoffammerpräfidenten Franz Gottfried Grafen 
von Dietrichftein im Ornate eined Ritters vom goldenen Bließe, 
ferner das Portrait des Freiherrn Ruprecht von Eggenberg, der 
im Jahre 1611 ftarb und im Maufoleum zu Ehrenhaufen begra- 
ben liegt. Er war hochberühmt als Krieger, war Hauptmann im 
Schloffe zu Gras, diente in Spanien, in den Niederlanden und 
gegen die Türfen, und war 1596 Obriftzeugmeifter in Wien, 
Weiter finden fi in diefem Zimmer das Portrait Kaifer Joſeph II. 
und feiner Gemahlin, des Grafen Franz Xav. v. Dietrichftein, die 
Darftellung eined Bachusfeſtes, die lebensgroße Abbildung eines 


a 
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Bären, der in früherer Zeit in der Gegend vom Markte Uebel: 
bad erfchoffen wurde, fo wie das Portrait des Köhlers, der den 
Aufenthaltsort diefes ungebetenen Gaftes ausfundfchaftete. Sehr 
intereffant ift ein Gemälde, das eine Wahrfagerin fammt ihren 
halbverſteckten Gehülfen darftellt, die einen, wie es feheint, ziemlich 
furdtfamen Manne, feine Zufunft enthüllt, 

Im zweiten daranftoßenden Zimmer der öftlichen Fronte 
hängen die Portraite zweier Gräfinen von Wolfsthal, wovon die 
eine an einen Grafen v. Golloredo, die andere an einen Grafen 
v. Dietrichftein vermählt war; ferner eine große Landfchaft mit 
Ziegen und Schafen in der vortrefflihen Manier des Thiermalers 
Heinrich Roos und mehrere Jagdſtücke, worunter befonders eine 
Bärenjagd und eine Stierhege von Rofa erwähnt zu werben ver- 
dienen, Im dritten Zimmer befinden fi die Abbildungen Kaifer 
Leopold I, und feiner drei Gemahlinen in Lebendgröße, fo wie 
auch des letzten Sprößlings ber Fürften von Eggenberg, nämlich 
des Fürften Chriftian, geboren 1704, geftorben 1717, mit der 
Aufſchrift: PrInCeps nasCor nona Die Martll. In allen übri= 
gen Zimmern diefer Schloßfronte, deren fieben find, befinden ſich 
Anfichten der fürſtl. Eggenberg'ſchen Schlöffer Loitfh und Haß— 
berg in Krain; Wildon, Eggenberg, Straß, Thal, Radfersburg 
und Göfting in Steiermark, welche zwar alle ohne Kunſtwerth 
find, doch durch die Detaile in der Darftellung ein getreues Bild 
der genannten, damals noch bewohnten Gebäude geben, Im 
legten Zimmer diefer Reihe, wo derzeit das Archiv *) unterge- 
bracht ift, hängen mehrere Bilder: Loth und feine Töchter, Joſeph 
in der Gefangenschaft, der Bethlehemitifhe Kindermord, Chriſtus 
unter den Pharifäern und Schriftgelehrten, das Portrait des 
Grafen Nikolaus von Dietrichftein im Alter von 6 Jahren, im 
ungarffchen Koftüme vom I. 1756, ein weißer Fuchs, der im 
Jahre 1663 in der Nähe von Waldftein geſchoſſen wurde u. ſ. w. 

An die Kapelle ſtoßen in der Sübfronte im eriten Stode 
das Oratorium mit einer netten Orgel und noch einige Zimmer. 
In dem Eekzimmer, das einft der vorletzte der Fürften von Eggen- 
berg bewohnte, hängen zwei große Gemälde, die Stammbäume 
der Familien Eggenberg und Brandenburg darftellend. In ber 





*) Die älteften Urkunden reichen bis zum Jahre 1438 zurück. 
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Weftfronte waren in ber Zimmerreihe noch vor Kurzem bie 
Kanzleien des früher hier beftandenen Bezirks-Commiſſariates und 
der Herrfhafts- Verwaltung untergebradt. Die Nordfeite des 
Schloſſes bewohnt der dermalige Pächter des Gutes. 


Noch im Anfange des 18, Jahrhunderts war biefes Schloß 
mit großem Lurus eingerichtet, Niederländer und andere Foftbare 
Seiden=Tapeten bededten die Wände, Möbeln mit Sammt über- 
zogen, Himmelbetten mit Gold- und Silberftoffen erfüllten die 
nun Iceren Räume, und werthvolle Gemälde von ZTintoretto, 
Prigl, Rudhart, Rubens u, ſ. w. waren hier zu finden. 


Durch den von Norden fommenden Erzbach geſchieden, ftehen 
in geringer Entfernung vom Scloffe die ziemlich ausgedehnten 
Defonomie-Gebäude. Ein Theil derfelben bildete in früherer Zeit 
das Schloßtheater, und aus dem oberwähnten Inventar des 
3. 1713 erfieht man, daß dieſes nichts weniger als mangelhaft 
ausgeftattet war. In den unterirdifhen Räumen war die fürftl, 
Eogenbergifhe Münze. Der Nordfronte des Schloffes gegenüber, 
dur die nad Uebelbach führende Straße getrennt, ift ein kleiner 
Ziergarten mit einem in der Mitte ftehenden, fehr maffiv erbau- 
ten Lufthaufe, und weftlih davon ftehen große Getreidefäften. 


An der Brüde über den Erzbadh find, die Gteinbilder der 
heiligen Johann und Florian aufgeftell. Am Poſtamente des 
eritern zeigt fih das in Stein gemeißelte Wappen der Familie 
Windifhgrag, und daneben ein Römerftein mit der Auffchrift: 


D.M.S 
IVLIAE . DIE. LIB . QVIN 
TAE. IVLIVS. DIL. LIB 
AMIANTHVS.. ET. IVLIA 
DIL. LIB. AMANDA 
PARENTES.V.F *) 


— 


*) »Den Schattengöttern geweiht! Die Aeltern Julius Amianthus, Frei— 
»gelaſſener des Dius und Julia Amanda, Freigelaſſene des Dius haben 
»(dieſes Denkmal) noch bei Lebzeiten fi) und der Julia Quinta, Frei— 
„gelaffenen des Dius, errichtet.“ Mittheilungen, 1 Hft. p. 65. — 
An einem Bauernhaufe im Dorfe Brenning nächſt Waldftein befindet 
fi) gleichfalls ein Römerftein mit der Auffchrift: CANDIDO . CASSI. 
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Am Poftamente des heil, Florian liest man: 


D.O.M.A. 
PANGRATIUS A WINDISCHGRA ECZ 

LIBER BARO IN WALDSTEIN ET THAL 
SACRAE ROM. CAES. MAJ. ET CONSILIARIUS 

PROVINCIALIS STYRIAE ET CAPITANEUS 
METROPOLITANAE ARCIS GRAEZENSIS ETC. 

TOTUM HOC AEDIFICIUM PRAETER INTERRIORFM 
VETEREM STUCTURAM 
r.#,:% 


Ferner auf einer zweiten Steinplatte : 


DOMINA MARGARETHA LIBERA DE WINDISCHGR AECZ 
DOMINI JOANNIS UNGNAD LIBERIS BARONIS IN 
SONNEK SACR, ROM. CAES. MAJ. COMILIARI ... ET 

CAPITAN ... STYRIA LEGITIMA **), i 


In den Wiefengründen, die das Schloß umgeben, ſtößt man 
aller Drten auf Grundmauermwerf, ein Beweis, daß in früherer 
Zeit mehre Gebäude hier geftanden fein mögen. Am vorerwähnten 
Erzbach, einige hundert Schritte nördlich vom Schloffe, finden fi 
nebit den Reften folder Grundmauern auch Haufen von Schmelz: 
fhladen und Ziegeltrümmer, welche durd die zum Theile ge— 
ſchmolzene Oberfläche anzeigen, daß fie einer großen Hiße aus: 
gefegt waren, Es dürfte bier wahrfcheinlich zu jener Zeit, als 
noch der Bergbau im Erzbachgraben auf filberhältiges Blei aus: 


F.AN.L.ET.CANDIDAE. VCCI.F.CON.F.F.ET.CANDI- 
DIANO.F.AN.XX. (Dem Candidus des Gafjus (Gaffius) Sohn, 
50 Jahre alt, und der Gattin Candida, Tochter des Uccus (Ucius) ift 
(dies Denkmal) errichtet worden, wie auch dem Sohne Sandidianus, 
50 Jahre alt.) Muchar, Gef, v. Steiermarf, I. p. 441. Mittheil, 
1 Bft. pag. 66. 

) „Pongras von Windifchgras, Freiherr in Waldftein und Thal, heil. röm. 
„eaif. Majeftät Rath, Landmann von Steier und Schloßhauptmann zu 
„Gras, hat diefes ganze Gebäude mit Ausnahme bes innern alten 
„Baues aufführen Yaffen.“ 

*) „Frau Margaretha, Freiin von Windifchgräg, des Johann Ungnob, 
»Freiherrn von Sonned, der heil. röm. Eaif. Majeftät Rath und Lane 
„deshauptmann Tochter.“ 
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gedehnter im Betriebe war, die Schmelze geftanden fein. Eben 
ſolche Schladenhaufen finden ſich auch auf der andern Seite des 
Thale, am jenfeitigen, rechten Ufer des Uebelbaches, wo noch 
die zu einem Wohnhaufe benügten Mauerrefte der Schmelze fteben. 
Hier wurden noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts die am Guned 
erbauten Erze ausgebracht *). Ganz nahe bei diefer Stelle iſt 
am Gebirgsabhange ein Bruchſtück eines Römerfteined ausgegraben 
worden. Die Auffchrift Yautet : 
G . BILLIC. RESTITVT 
ET.C.BELLICIO..BV.... **) 


Bon diefem Plage des alten Schmelzofend Yäuft am rechten 
Ufer des Uebelbaches ein angenehmer, fchattiger Weg nad ber 
Richtung des Baches. Am Ende, wo ein fohmaler Steg über den— 
felben wieder zum Schloſſe zurüd führt, erweitert fi der Weg 
und bildet in der Nähe einer vortrefflihen Quelle einen lieblichen 
Ruheplatz. In der an den Berg ſich Tehnenden, halbfreisförmigen 
Ummauerung, welche gededt, und mit Rubebänfen verfehen ift, 
befinden fi zwei Marmortafeln mit folgenden Infchriften: 
„Der beiten Gattin und Jugend gewidmet zum Vergnügen. 
„Bon D. D. 1794.” 
und 
„Seiner Ercellenz dem hochgebornen Herrn Herrn Diemas 
„Brafen von Dietrichftein zum Denfmale tiefer Ehrfurcht ge- 
„weiht von of. Ernft Zimmermann.” 
1815. 


*) Diefe Gruben in Guneck am Gilberberge find feit langer Zeit 
aufgelaffen, fie müffen aber unter Kaif. Mar. I. im blühenden Betriebe 
geftanden fein, weil er befhalb feinen „lieben Burgern zu Uebel- 
pad“ mehrere Privilegien verlieh, Won den Übrigen,.hier in frühes 
rer Beit im Betriebe geftandenen Bergbauten auf filberhältiges Blei, 
die fi im Guggenbach-, Miefenbadh und Erzgraben befanden, wird 
nur ber erftere aufrecht erhalten. Baron von Herberth hat alle biefe 
und auch jene bei Feiftris, im Stübinggraben, Rabenftein u. f. w. vor: 
fommenden Gruben den 11. Juli 1843 an fich gebracht, und betreibt 
fie theilweife zur Gewinnung von Schwerfpat (fchwefelfaurem Baryth), 
und nur nebenbei fcheidvet man, wo das Blei ſich mit einem ſchmelz⸗ 
würdigen Gehalt von Silber zeigt, diefe edlern Erze aus. Diefe leg: 
tern werden auf dem Schmelzofen zu Thal und Zafchen verfchmolzen. 

*) MWegen der großen Unvollftändigkeit kann eine Lefung und Verbeutfchung 
nicht gegeben werben. 
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Diefem ebenbefchriebenen, fogenannten neuen Schloffe Wald- 
fein gegenüber liegen in nördlicher Richtung auf einem mäßig 
hohen Berge die Ruinen des alten Schloſſes Waldſt ein. (Taf. VIII.) 
Man gelangt dahin dur den Erzgraben, in welchen fih am 
Reifing gleichfalld in früherer Zeit Bergbaue beſanden, die 
jetzt aber vom jenſeitigen Berggehänge im Rarthale bei Raben⸗ 
ſtein auf Schwerſpat betrieben werden. 

Der kegelförmige Berg, worauf dieſe Ruinen ſtehen, Schloß⸗ 
leiten genannt, iſt im Süden und Weſten mit einer noch zum 
Theile ſtehenden Mauer eingeſchloſſen; im Norden und Nordoſten 
bildet er ſteile, felſige Abſtürze, und iſt von dort nur ſehr ſchwie— 
rig zu erſteigen. Wie man an der äußern Mauer noch bemerkt, 
führte der Weg einſt durch drei Thore. Weiter oben zeigt ſich 
außerhalb dieſer Mauer ein kleiner Hofraum, der ebenfalls mit 
einer Mauer umſchloſſen und befeftiget war, und mit dem eigent— 
lihen Schloßhofe durch ein großes Thor in Verbindung ftand, 
Hier auf diefem rafigen Abhange mögen wahrfcheinlic die Wirth: 
ſchaftsgebäude der alten Scloßbewohner geftanden fein. Eine 
bereinragende, tburmförmige Ausbaudhung der Schloßmauer, die 
mit Schießlöchern für Feines und ſchweres Geſchütz verfeben ift, 
welche noch zur Stunde vom Pulverraud gefhwärzt find, dürfte zur 
Bertheidigung dieſes Nebenhofes gedient haben. Der dermalige 
innere Raum des Schloßhofes muß dur Abrollen des Berg- und 
Mauerfchuttes fehr erhöht worden fein, da die Schießſcharten in 
- der Mauer fich tief unter dem Wege zeigen, den man jegt betritt. 
An dem Mauerwerkfe des Schlofjes ift Alled der Art verfallen, 
daß es kaum mehr möglich ift, eine intheilung des Gebäudes 
zu erfennen. Der Veberreft eines Bogens, und zwei daran hervor- 
ſtehende Tragfteine Iaffen vermuthen, daß bier der Haupteingang 
in das Innere des Schloffes mit einem darüber ftehenden Erfer 
war, an dem auch eine Aufziehbrüde beftanden haben mag. 
Deutlich erfennbar ift die Kapelle fowohl an der Form, ald an 
den theilmeife noch vorhandenen Reften einer Malerei, In einer 
der Wände war der oberwähnte Stein mit ber hebräifchen In— 
ſchrift eingemauert, Eine vorgenommene fleißige Durchſuchung des 
Fußbodens, um das Grab felbft aufzufinden, bat bis jest noch 
zu feinem Reſultate geführt. Weftlich von der Kapelle iſt ein 
Feiner Hofraum mit einer in den Felfen gemeißelten Gifterne, 
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und noch weiter weſtlich ein breiediger Thurm, bei 12 Klafter 
hoch. In diefem Thurme, zu welchen nur Eingänge aus ben 
obern Stockwerken führten, und deſſen Seitenmauern etwa 6 Klaf- 
ter breit und 6 Schuh did find, fand man am Felfengrunde zwei 
ftarfe eiferne Feffeln mit fchweren Ketten, Knochen, und rinen 
irdenen Krug. Der innere Raum biefes Thurmes ift ebenfalls 
dreiſeitig, und verengt fih nad oben. Die Bedachung ift jeit 
beiläufig 60 Jahren weg; damals zündete fie ein Blisftrahl 
an, beffen Weg noch das aufgeriffene Mauerwerf an ber füb- 
öftlihen Wand bezeichnet. An den Thurm anftoßend if ein großer 
Raum zu erfennen, der einft einen Saal umfchloffen haben dürfte. 
Darin ſtehen Tannen, wohl fchon weit über hundert Sahre alt, 
wie überhaupt die ganze Ruine reichlich mit Bäumen bewachſen ift. 

Durd eine rafige Einfattlung ift mit dem eben befchriebenen 
Schioßleitenfogel ein zweiter fegelfürmiger Berg, Thurmfogel 
genannt, verbunden. Auf der Höhe diefes bewaldeten Berges, 
der mehr gegen den Uebelbachgraben vorfpringt, und eine weitere 
Ausficht gegen das Murthal geftattet, ftehen die Ruinen eines 
vieredigen Thurmes, etwa noch 8 Klafter hoch und 5 bis 6 Klafter 
breit. Er ift ohne Bedachung und im Innern ebenfhll® vieredig, 
aber alle Zwifchendeden der beftandenen Stodwerfe find ver- 
fhwunden. In der Mauerdide führt eine enge Treppe in bie 
böhern Theile. Der Fußboden ift Felfen. Man fagt, diefer Thurm 
fei durch einen unterirdifchen Gang mit dem alten Schloffe Wald- 
ftein in Verbindung geftanden, allein mehrfältige Nachgrabungen 
zur Auffindung diefes Verbindungsganges waren biesfalld ohne 
Erfolg. Eine grubenförmige Einfenfung des Bodens auf dem 
vorerwähnten Sattel, die man von dem Einbrechen diefes gehei- 
men Ganges ableiten wollte, dürfte vielleicht eine Wolfsgrube 
aus früherer Zeit fein. Diefer Thurm ift von einem Heinen Hof: 
raume umfchloffen, auf dem große Bäume wachſen, und beffen 
befeftigte und mit Schießlöchern verfehene Ummauerung ſchon 
größtentheils verfallen und eingeſtürzt iſt. 


** 


Volles Dunkel ſchwebt über die Zeit der Erbauung dieſer 
Veſte, wie nicht minder darüber, wann die erſten Theile des 
neuen Schloſſes entſtanden, und die Bewohner ihren Aufent- 


r_ 
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halt gewechſelt haben. Daß die Iandesfürftlichen Burggrafen ſchon 
im Jahre 1267 jäbrlih 6 Marf von dem Schloſſe Waldftein 
bezogen, und Hartnid von Wildon im 3. 1300 dem Stifte 
Rein „eine Schwaig in der Alpe Gofaring bei Wald— 
fein“ für eine Grabftätte ſchenkte, zeigt deutlich; daß das alte 
Schloß im 13. Jahrhundert ſchon beftanden hat*). Weitere Notizen 
über dieſes Gebäude aus der folgenden Zeit fehlen gänzlich, bie 
wir es in G. M. Viſcher's fteiermärkifchen Schlöfferbuche vom Jahre 
1681 ſchon als Ruine abgebildet finden. Nimmt man bie ober- 
wähnte Jahreszahl 1540 am Schornfteine des Älteften Theiles im 
neuen Schloffe ald das Jahr der Erbauung an, fo dürfte wahr: 
fheinlih die alte Burg unter Chriftoph Ritter von Windifchgras, - 
der Waldftein von 1520 bis 1545 befaß, verlaffen worden fein. 
Der nördliche und weitliche Flügel wurde während des fpätern 
Defiged der Familie Windiihgrat, namentlih unter Freiherrn 
Pongras (1566 — 1588), alfo noch im 16. Jahrhundert; der 
öftliche und ſüdliche Theil mit Einfhluß der Kapelle von der 
Familie Eggenberg und zwar zwifchen den Jahren 1630 und 1681 
erbaut, da und abermals Viſcher's Schlöfferbuh das neue Schloß 
im legtgenannten Jahre faft ſchon in der nämlichen Ausdehnung 
darftellet, die es heut zu Tage hat. 

Was nun die Familie Waldftein felbft betrifft, fo treffen 
wir fie im 12. Jahrhundert fowohl in Kärnten als in Steier- 
mark. Bon dort fcheinen die Waldfteine im 13. Jahrhundert aug- 
gewandert zu fein, da ihr Name fpäter in Feiner Urfunde mehr 


) Muchar fpricht in feiner Geſchichte von Steiermark, II. pag. 55 bie 
Anfiht aus, dab Walt oder Waldo von Rune, einer der Grafen 
im Rungaue, welcher ber legte feines Stammes, fein väterliches Gut 
und Stammfhloß, das Gehöfte Runa, dem Markgrafen von Steier, 
Dttofar VI, Vater Leopold des Starken, des Stifter von Rein, über: 
geben hatte, wahrfcheinlih innerhalb den Zahren 1104 bis 1120 der 
Erbauer des von ihm fo zugenannten Schloffes Waldftein fein 
dürfte, welche Namensbildung in den Benennungen Eppenftein, Karl: 
ftein, Bertholdftein, Gallenftein u. f. w. ihre Analogien findet. Diefe 
Anfiht gewinnnt an Glaubwürdigkeit, wenn man weiß, daß das Schloß 
Walbdftein nur einige Stunden von Kuna, dem jegigen Stifte Rein, ent= 
fernt liegt, und daß die Befigungen der ehemaligen Herrfchaften Rein 
und Walbdftein aneinander gränzten. 
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vorfommt, Die älteften Spuren in Steiermark finden fih im 3. 
1129 1), wo nämlih ein Friedrich von Waldftein ald Zeuge 
in der Gründungsurfunde des Cifterzienfer-Stifted Rein erfceint. 

Das Wappen der Waldfteine war ein rotber Schild, in 
dem ein weißer Spieß mit Haden und Kette angebradt ift, 
darauf ein ungefrönter Turnierhelm, auf weldem wieder Spieß 
fammt Haden und Kette ruhen. Die Helmdeden find weiß und roth. 

Ein Liutold von Waldftein erfheint ald Zeuge in 
einer Admonter Urfunde vom Jahre 1146, eben fo im Jahre 1160 
in dem Stiftungsbriefe des; Hofpitaled am Zerewald (Semmering) 
durch Markgraf Ditofar VII. 9; ferner im Jahre 1166 als 
zweiter Zeuge in einem Diplome Kaifer Friedrich des I., und 
im Sabre 1168, wo diefer Liutold von Walbftein von Con— 
rad, Erzbifchof von Salzburg, in einer Donations-Urkunde nebft 
anderen vom Adel als Zeuge angeführt wird; endblid findet 
fi) deffen Unterfchrift in den zwei Schenfungs - Urkunden bbdto. 
Graetz die decima sept. a Kal. Junii 1172, womit Herzog 
Dttofar von Steiermark dem Stifte Sedau die Kirche zu Schön- 
berg im Murthale, und bdto. Leoben (Leuben) XV. Kal. 
Apr. 1173 , dur welche berfelbe Dttofar_ dem Stifte Sedau 
bie Civils Gerihtöbarfeit der Umgegend fammt der Mauth über: 
läßt 9. Ein Waldherr von Waldftein Iebte 1149, ein 
Ortholf war 1166 (1168) Zeuge in einer Urfunde des Stiftes 
Sedau bei Judenburg *) und zugleih ein Wohlthäter des Stiftes 
Admont. 1183 erſcheint ein Dietholdus de Waldstein als Zeuge 
in einer Confirmationd-Urfunde des Stiftes Lambrecht von Mark: 
graf Dttofar ). Im Zahre 1187 kommen in jenen Urfunden, 
womit Herzog Dttofar dem Frauenftifte Göß bei Leoben das 
Patronatsreht über die Kirchen zu Proleb bei Leoben und 
St. Dionyfen bei Brud a.d, M. verleiht, und diefe Verleihung 
auf dem Schloffe Guttenberg am 1. Det. beftätiget, die Brüder 


1) Diplom, sacr. due. styr. II, p. 3. 

2) Diplom. sacr. duc. styr. II. p. 313 und Muchar Gef. v. Stmk. IV, 
p. 436. 

3) Diplom, sacr. duc. styr. I, pag. 159. 160. In ber erften biefer beis 
den Urkunden ift auch ein Artolf de Waltensteine unterfchrieben, 

*) Annal, dac, styr. I. p. 762 Nr. 37. 

°) Annal, duo. styr, I, p. 802 Nr. 87. 
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Weinhard (Weinfard) und Walther v. Waldftein als Zeugen 
vor '). Der erftere unterfertigte aud einen Gonfirmationd-Brief 
bes Herzog Leopold II. von Steiermarf und Defterreich über die 
Stiftung der Alpe Neziftel (Necistal), die Luitbold und Eli- 
fabeth von Guttenberg im Jahre 1206 dem Stifte Rein 
gemacht haben ?). Er war ferner Pfandbefiger jener Mühle zu 
Beiftrig Cein Dorf nächft Peggau, 1 Stunde von Waldſtein) fammt 
fünf Manfus, die diefelbe Elifabeth von Guttenberg am 14. Aug. 
1206 auf den Blafienaltar opfern lieg *), und Mitglied des 
Schiedsgerichtes, das unter Herzog Leopold im Jahre 1212 in 
Gras den Streit des Abtes Theoderich von Rein mit Reimbert 
von Mured über Wälderausrottung am Radlberge fchlichtete *). 
Im Jahre 1248 Iebte ein Konrad von Waldftein. Am 3, 
Nov, 1254 wurde zu Gras in der Kirche bei St. Egiden ein 
Zehentftreit zwifhen dem Bisthume Sedau und Gertrud von 
Waldſtein zu Gunften des erftern entfchieven. Am 10, Der, 
1262 beweifet auf einer Gerichtsaidigung in Gray der Propft 
von Sedau, daß fein Stift die Güter im Arzwald beim Schloffe 
Waldftein befige, worüber K. Dttofar am 26. Jänner 1263 in 
Wien eine Beftätigungsurfunde ausfertigte,. Am 6. October 1270 
war Dhaldus (9) v. W. Mitglied der allgemeinen Gerichts- 
aidigung, die Burkhard von Klingberg, Marfhall in Böhmen 
und Statthalter in Steiermarf, zu Marburg bielt 9). Ein 
Seifried erfheint 1299 in der Schenfungsurfunde des Hartnid 
yon Wildon über einige Unterthbanen an das Bisthum Sedau, 
ein Dtto 1328 ©), ein Dttofar fommt 1333 vor, ein an- 
derer Ottokar war Canonicus regul. im Auauftiner » Stifte 
Sedau, und 1349 war Seifried (Siegfried) v. Waldftein der 
16, Abt des Eifterzienferftiftes Rein, 


- 





1) Diplom, sacra duc. styr. I. p. 18 und 28. 

2) Diplom. saer, duc. styr. II. pag. 18. 

3) Muchar Gef. v. Stmk. V. p. 46. 

4) Muchar Gefch. v. Stmk. V. p. 64. Meiller’s Regeften zur Gefchichte 
des Haufes Babenberg pag. 108 Nr. 98. 

s) Muchar Gef. v. Stmk. V. Band pag. 340. 

6) In einer Reiner Urkunde heißt es: „verfieglt mit Hern Otto insigel 
von Walbftein, der Schaffer ift ze Greg meins Heren von Walſe.“ 
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Im Sabre 1339 fchenfte Gebhard von Waldftein dem 
Stifte Rein eine Mark Gült in der Stübing, am 18. Juni 1354 
bewilliget Herzog Albredt dem Erasmus Püchler die Veſte 
„Geſtinkgh“ (Göfting) von Gebhard von Waldftein um 280 Pfund 
Wiener Pfennige einzulöfen *). Am 4, April 1358 gibt Geb- 
hard abermals dem Stifte Rein mehrere Gülten am Mitterberge 
im Ennöthale, und 1361 verfauft er an dasfelbe Stift um 45 
Pfund Pfennige Dienfte im Kuckenbach bei Uebelbach. Am Gotts— 
leihnamdtag 1372 verfaufen Lorenz von Waldftein, feine 
Hausfrau und Erben ein Gut, „das da gelegen ift dacz dem 
Torlein” ?), und ein Lehen des Stiftes Lambrecht ift, an feinen 
Better Achaz v. Waldftein, Hannfens Sohn und feine Erben 
um 20 Pfund alte Wiener Pfennige °), am Silveftertag 1384 
fhenft Acha z von Waldftein, Priefter und KRonvents = Bruder zu 
St. Lambredht, dem Abte David und dem ganzen Konvente fein 
Gütchen im Aflenzthal „ob dem Torlein” unter der Bedingung, 
daß für ihn nad feinem Tode Seelenmeffen gelefen werben H. 


Ein Gebhard von Waldftein mit dem Beifage „der 
Alte” erfheint am 11. Juni 1396 in einer gerichtlichen Ver— 
handlung mit dem Bizebom zu Leibnis, betreffend die Forderun— 
gen des Erzbifchofes Gregor gegen Hanns Troppenauer. Diefer 
Gebhard war vermäplt mit Barbara Schließler, fein Bruder 
Friedrich ehelichte im Jahre 1407 eine Elifabeth von Traut« 
mannsdorf >). Erfterer hatte drei Söhne: Irg, Ortolf und 
Hanns, und eine Toter Anna. Hanns, welder in den 
Stiftöhriefen von Hannau und Zaun (1401 — 1418) über das 
Karmeliter Klofter in Boitöberg ald Zeuge erfcheint, übergibt feine 
Mauth zu Landſchach am 15. Sept. 1435 gegen Wiedereinlöfung 
mit 500 Pf. Pfennigen, Herzog Friedrich dem Jüngeren, und 


1) enchnowsly Gefchichte des Haufes Habsburg IH. pag. OCCOLXXX. 
Rr, 1691. 

2) Wahrfcheinlid) Thörl bei Aflenz. 

3) Lambrechter Saalbuch B. pag. 119. 

4) Lambrechter Codex B. pag. 133, 

°) Am St. Erafambtag 1407 ftellt Friedrich von Walbdftein an 
feinen Schwager ulrih von Trautmannsbdorf einen Wieberfalls 
brief über 100 Pfund Pfennige ald Hausfteuer feiner Frau aus. 
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begleitet 1436, Kaifer Friedrich auf feiner Reife nad Paläftina 
und 1451 nad Rom. Er erhielt wegen feiner befonderen Treue 
und Freundfchaft gegen die Familie Schließler die Burg „Cal— 
lesberg *)“ auf feinen Mannsftamm **). Seine Schwefter 
Anna ehelihte im Jahre 1438 den Irg Karfaner (Rar- 
fpaner),, diefer z0g im Jahre 1446 mit dem großen Aufgebote 
der Länder Steiermarf, Kärnten und Krain, weldes Kaifer Fried- 
rich anordnete, gegen die Ungarn. Er fcheint auf diefem Zuge 
gefallen zu fein, denn noch in demfelben Jahre verfaufte Anna 
Karfaner die Herrfhaft Bertholdftein, die lange im Befige der 
Familie Karfaner war, an Otto von Rattmannddorf. Anna von 
Waldftein, die ihre finderlofen Brüder überlebte, war die legte 
des Haufe Waldftein, und mit ihr erlofch diefe Familie in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Das Wappen der Waldfteine 
ift mit dem der Familie Karfaner vereiniget worden ***), 


Wie lange das Schloß Waldftein im Befige der gleichnami- 
gen Familie war, darüber fehlen alle Anzeigen, denn in ben 
vorhergehenden Notizen über die einzelnen Glieder des Haufes 
MWaldftein gefchieht nirgends eine Erwähnung über die Befte felbft. 
Daß diefe jedoch nicht lange ein Eigenthum der Familie Wald- 
ftein war, dürfte aus dem Umſtande hervorgehen, daß wir ſchon 
im Jahre 1278 die Brüder Hartnid von „Wildonien,“ Marfchall 
in Steiermarf und Harrand, Truchſeß in Steier, über den Befis 








*) Vielleicht die heutige Ruine Kalchberg bei Neumarkt. 

+) Herzog Friedrih der Jüngere befreit am 12. Febr. 1436 das Haus 
des Hanns Walbfteiner zu Grad von aller Bürgerfteuer, Grundrecht 
u. f. w. und übergibt an diefem Tage die Mauth zu Landſchach der 
Stadt Grat. 

+) Rach Zul. Cäſ. Ann. due, styr. III. p. 377 war im J. 1428 ein 
Sohann von Walbdftein der 23. Abt bes Gtiftes Rein. Ein 
Henit von Walbdftein fehließt in Gemeinfchaft mit Peter v. Kra- 
warz und Strafchnig, Berthold v. Lippa, Oberſtmarſchall des Königr. 
Böhmen, Wenzel und Georg von Krawarz, Benefh und Wenzel von 
Boscowig und mehreren anderen am 2. Aug. 1433 zu Brünn einen 
Waffenftillftand bis zum Martinstag mit Herzog Albrecht und feinen 
Ländern Mähren und Defterreich, und namentlich mit ber Stadt Böh: 
miſch⸗BVudweis (Lichnowsky V. pag. CCLXXXIV. Nr, 3241.) 


=» 145 — 


von Waldftein und „Preymarspurch“) im Streite fehen ?). 
Sie wählten zur Schlichtung desfelben ein Schiedsgericht, deffen 
Dbmann Seifried von Granichberg war. In der zu Stande ge= 
fommenen Erklärung ddto, 12. Febr. 1278 wurde dem Bruder 
Harrand Preymarspurd mit aller Zugehör und den Unterthanen 
im Piberthal fammt der Taferne zu Huntzdorf ?) zugefpro- 
hen; Hartnid erhielt Waldftein und die bisher ungetheilten Leute 
zu Uebelbadh. Ueber den größeren Grad von Reichthum und An- 
ſehen der beiderfeitigen, noch ungetheilten Leute CUnterthanen) 
und über die Schulden, die darauf haften, wurbe „bie Beurthei- 
lung und Ausgleihung bis nächſte Mitfaften 1278, vier von bei- 
den Brüdern erwählten Schiedgmännern überlaffen.” 

Hartnid fcheint in der Folge die Veſte Waldftein an fei- 
nen dritten Bruder Ulrich abgetreten zu haben, denn Iegterer gibt 
am 9. März 1305 feiner Hausfrau Mectild, Tochter Rudolphs 
von Raft, fein Haus Waldftein und 50 Marf Gülten als 
Sag für 300 Marf Silber, von denen 100 Mark ihre Morgen- 
gabe fein ſollen?); gelobt jedoch am 13, Dec. 1305 feinem Bru- 
der Hartnid ihn bis Ditern wegen deſſen noch habenden Anfprü- 
hen auf Waldftein fammt Zugehör. fiher zu ftellen 9). Nach 
diefer Ausgleichung verfaufte „Ulrid von Wildony“ Wald- 
ttein an Ulrih von Walfee um 524 Marf Silber, welden 
Betrag er am 17. Der. 1305 quittirt 9). Nah dem Tode 
Ulrichs von Walfee gefchieht unter feinen beiden Söhnen Ulrich 
und Friedrih am 18. Jänner 1351 7) eine Gütertheilung, in 
Folge welder die beiden Beten Gleichenberg und Waldftein an 
den. eritern gelangten. 


NAuch Primarespurch, Gränggegend der Pfarre Piber. Muchar, 
Geh. v. Stmk. TI. p. 49. 

*) Fontes rerum austriac, Herausgegeben von der hiftor, Kommiffion 
der kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften in Wien I. pag. LXXXIH. und 
pag. 192. 

3) Huntzdorf au Huntesdorf in der Pfarre Gratwein bei Rein. 

) Rotizenblatt zum Archiv für öfterr, Gefchichtsquellen 1852. 

5) Rotizenblatt 1852. 

6) Notizenblatt 1852. 

) Rotizenblatt 1852 pag. 329. 
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Diefer hinterläßt die Veſte Walpftein feinem Sohne & ber- 
hard, und legterer vererbte fie im Jahre 1363, ddto. Feiftrig am 
Pfingfitag in den Ofterfeiertagen an den Grafen Hermann I. 
von Eilli, defien Mutter Dietmund, die zweite Gemalin Frieb- 
richs Grafen von Cilli, eine geborne Walſee war. Waldſtein 
ſcheint nach dem Jahre 1363 in den Beſitz eines Biſchofes von 
Bamberg gekommen, und von dieſem um das Jahr 1425 an den 
Grafen Hermann II. von Cilli gegen die Veſte Hartneidſtein im 
Lavantthale in Kärnten vertauſcht worden zu ſein, da am 17. 
Febr. 1425 Herzog Friedrich der Aeltere den Grafen Hermann II. 
von Cilli mit der Veſte Waldſtein belehnt, „die er für Hardneid— 
ſtein vom Biſchof zu Bamberg eingetauſcht hatte*)“. 
Nun blieb Waldſtein bis zum Jahre 1436 Eigenthum der Gra— 
fen von Cilli, in welchem Jahre ſie das Schloß am Montag vor 
Pfingſten an Wilhelm von Pernegkh, Herzog Friedrich des Jün— 
gern Hofmeiſter, verkauften. Diefer trat am Sonntag Invoc. 
1437, „alle feine Lehengüter fammt der Veſte Waldftein, (zu 
„Feiſtritz, Stübing, Gams in der Pfarren Uebelpach, Kailwang 
„|. w.) fo wie er fie von Friedrich IT. (Vater) und Ulrich II, 
„(Sohn) Grafen von Cilli gefauft hat, an feinen Herrn und 
„Herzog Friedrich d. j. ab.’ =) 

Diefe Abtretung ſcheint aber nur bedingnißweiſe gefchehen 
zu fein, denn im Jahre 1468 erfcheint Wilhelm von Pernegkh, 
Sohn des obgenannten, wieder ald Eigenthümer von Waldftein 
und verfauft das Schloß fammt allen dazu gehörigen Leuten, 
Nusnießungen und Renten am Erichtag vor St. Mathes des 
Jahres 1468 um A000 Dufaten an Ruprecht von Windiſch— 
gräg***), Diefer neue Eigenthümer vergrößerte den Befig durch 


*) Lichnowsky Gefch. d. Haufes Habsburg V. Band p. CCHI. Nr. 2268. 

*) Acchiv zur Kunde öfterr. Gefchichtöquellen herausgegeben von der Faif. 
Akademie der Wiffenfchaften in Wien. Jahrg. 1849 II. Bd. pag. 452 
Lihnomsty Geld. des Haufes Habsburg V. Bd. pag. CCCXXII. 
Kr. 3700. 3701. 

**) Aquil. Zul, Gäfar fagt in feinen Annal, Duc. Styr. I. Tom. p. 870 
und Andere erzählen es ihm nad, wie 5. B. Wurmbrand in feinen 
Collectanea geneal. hist, pag. 74, daß im J. 1468 die martis 
ante festum St, Math. Wilhelmo de Prankh, das Schloß Waldftein 
an Ruprecht von Windifchgräg verkauft habe. Da dem Verfaffer aber 
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mehrere Ankäufe. So z. B. erwarb er im Jahre 1487 einige 
Güter in der Pfarre Semriach von Siegmund von Eibiswald. 
Er ſtarb am Quatember Freitag vor Weihnachten im Jahre 1499. 
Ihm folgte ſein Sohn Collomann, der im Jahre 1506 in 
Gratz ſtarb, und das Schloß Waldſtein ſeinem älteſten Sohne 
Chriſtoph von Windiſchgrätz hinterließ. Dieſer kaufte am 
Montag nach St. Ilgen 1522 von Sigmud Welzer einige Güter 
zu Semriach, Mörth und Peggau, im Jahre 1529 mehrere Güter 
in der Pfarre Feiſtritz vom Landesfürſten, und am Samſtag vor 
Philippi und Jakobi 1530 von Rupert Sturzer die Sturzerhube. 
Mit Philipp von Breuner ſchloß er am Samſtag nach St. Lukas 
1532 einen Vertrag über den Burgfried zu Stübing und über 
die Gränzen zwiſchen den Landgerichten von Waldſtein und Ra— 
benſtein, und brachte am 5. Sept. 1545 von den Grafen von 
Breuner das Halsgericht am Sungfernfprung*) fo wie 1548 


SR HESERERLCHR, 10* 

ſowohl diejer Verkaufbrief, als überhaupt die meiften der hier citirten 
Urkunden in Originale vorlagen; fo muß hiernach die Angabe bei Zul. 
Cäſ. und aud) die Meinung berichtiget werden, daß Waldftein jemals 
Eigentyum der Familie Prankh war. Ein ähnlicher Irrthum, daß 
Waldftein einft im Befise der Familie Montfort war, ſcheint aus der 
einfeitigen Auffaffung der zwei früher erwähnten Urkunden Nr. 3700 
und 3701 bei Lichnowsky in deffen 5. Bande feiner Geſch. des Haufes 
Habsburg pag. CCCXXII hervorgegangen zu fein, wenn man dabei 
nit auch Nr. 3702 berückfichtiget. 

) Ein fteiler, vorfpringender Felfen an der Mur zwifchen Peggau und 
Frohnleiten, der Gallerie bei der Bablmand gegenüber. Er heift eigent= 
ih Kugelftein, und wird nur unrihtig Sungfernfprung ge: 
nannt, unter welcher Benennung eine ſenkrecht abfallende Felſenwand 
nächſt dem Schloſſe Göfting verftanden wird. Beide Stellen find jedoch 
gefhichtlich intereffant. Bei der erftern (dem Kugelftein) fand man 
am 13, Nov. 1827 bei Gelegenheit eines Wafferbaues ein Römergrab 
mit Menſchenkaochen, Mauerwerk, weißen Marmorplatten u. f. w. und 
der Snfchrift: SABINVS MASCVL ET CANDIDA POTENTIS V. 
F.S.ET NIGELIONI F. MIL.IT.ITA.AN,XXX. Oben auf 
der Höhe des Felfens muß ein uralt celtifch= germanifches oder ein rö- 
mifches Kaftell geftanden fein, wie die dort befindlichen, und in keiner 
mittelalterlichen Urkunde mehr erwähnten Ruinen, eine in neuerer Zeit 
aufgededte Wafferleitung aus Bronceröhren und eine dort gefundene 
Münze von Trajanus verbürgen. Auch ging die uralte Verbindungs— 
ſtraße an ber Mur aufwärts am rechten Murufer über Gratwein, 
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ein Bauerngut von Jörg Peuchl in Klein Feiftrig Fäuflich an ſich. 
Er ftarb im Jahre 1549 am Montag nah St. Mathias und ift 
bei den P.P. Franzisfanern zu Gras beerbiget. 


Im Jahre 1553 fam Pongrag von Windifhgräg mit 
dem Beiſatze: „Sreiberr zu Waldſtein“ *) in den Beſitz. Diefer 
faufte 1554 am 3. Sonntag nad) Trinitas von Georg Greutter 
eine Taferne bei Waldftein, 1556 von Koloman Prünner zu 
Bafoldsberg den Wein- und Getreidezehent, den letzterer in der 
Gegend bei Waldftein inne hatte, und von feinem Bruder Eras- 
mus 9. Windifhgräs am Martinstag des Jahres 1559 das Amt 
an der Antrig. Am 5. Dec, 1559 erhielt er die landesfürftliche 
Berfiherung, feine Pfandinhabung, Amt und Marft Lebelbad 
ohne Steigerung auf lebenslang unabgelös’t befigen zu dürfen, 
und am 10, September 1566 wurde ihm, der zugleih Schloß- 
hauptmann in Gras war **), fammt feinen Vettern Sebaftian 
und Jacob das Erbftallmeifteramt in Steier verliehen. Am 1. 
Februar 1574 Faufte er von Wilhelm von Eibiswald zu Purgftall 
um 2000 Pf. Pfennig Gründe, Untertbanen, Bergrechte, Moft: 
und Weinzehente zu Feiftris, ferner eine Gült vom Stifte Rein, 
am 20. Mai desfelben Jahres die ganze Gült Feiftrig von Gott— 
fried von Breuner, Freiheren zu Stübing, und endlich am 2, 


Stübing, Feiftris und den Kugelftein nad Adriah. Die Römerfteine 
zu Rein, Waldftein, Pfannberg und Adriach machen ein Römergrab an 
der Mur am Kugelftein begreiflih. Bei den Arbeiten der Eifenbahn 
hat man im September 1843 an eben diefer Stelle ein zweites Grab— 
mal aus weißen, mit einfachen Arabesken verzierten Steinplatten fammt 
2 Menfchenkörpern und den Gebeinen eines Kindes ausgegraben. (Much). 
Geſch. v. Stmk. I. pag. 377), Der eigentlihe Jungfernfprung 
bei Göfting ift dadurch im traurigen Andenken erhalten worden, daf 
Anna von Göfting, als im Zweikampfe ihr Geliebter gefallen war, 
um den Bewerbungen des Siegers zu entgehen, fich von feiner Höhe 
hinab ftürgte. Bei dem Anblicke des Leichnams ftarb ihr Vater Wülfing, 
der legte Göfting, aus Scred und Verzweiflung. 

*) Das hierauf bezügliche Diplom wurde von K. Ferdinand den Brüdern 
Pongras, Sebaftian und Jacob am 7. Juli 1551 auögefertigt. Sieh 
Wurmbrand Uollectanea genealog. hist. pag. 298. 

**) Laut Anftellungss:Decret vom 13. Auguft 1556 bezog er dafur 500 fl. 
an Befoldung, 200 Klafter Holz und 300 „Peitl! Hafer. 
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Auguft 1575 den Markt Uebelbach*) fammt dem Amte Neu 
hof von Erzherzog Carl von Defterreih um 21 Pfund P fennige 
Gold, welder Kauf vom Kaif. Marimilian döto. Wien am 5. 
Febr. 1575 und Erzh. Ferdinand bDto. Innsbruck 26. März 1575 
genehmiget wurde. Am St. Martindtag deöfelben Jahres Faufte er 
mebrere Güter im Amte Zittol und Aigen von Hanns Prantner, und 
am 7. Dec. erhielt Pongrag von Windiſchgrätz aud bas Privi⸗ 
legium zur Erbauung des ſogenannten Waldſteiner Eiſenhammers 
auf ſeinen eigenen Gründen. 


Nach dem Tode dieſes Freiherrn von Windiſchgrätz (1s888?) 
ging die Nutznießung der Herrſchaft Waldſtein auf deſſen Gema— 
lin Hippolyta, geborne Schlick, Gräfin von Poſſaun und Weiß— 
kirchen, die zugleich Vormünderin ihrer beiden Söhne Chriſtoph 
und Friedrich war, über. Auch dieſe vergrößerte den Beſitz, in— 
dem ſie am 21. März 1595 vom Erzbiſchof Wolf Dietrich in 
Salzburg den Zehent in Kleinthal und Neuhofen käuflich an 
ſich brachte. 

Die Familie Windiſchgrätz, eifrig dem Proteſtantismus zu— 
gethan, hielt im Schloffe Waldftein ftets einen Prediger. Bei 


*) Das Amt uebelbac wurde fon im Jahre 1318 an Ulrich von 
Walfee gegen Wiederablöfung verpfändet, am 14. Zuli 1434 von Her- 
309 Albrecht an Konrad Pezzniczer um 2285 ung. Gulden auf Wieber- 
auf veräußert. Später am 5. Juli 1444 beftätiget Kaif. Friedrich die 
Berpfändung bes Amtes an Ottmar von Rattmannsdorf für 1322 Pfund 
Wiener Pfennige. 1456 am Mittwoch nach Invoc. wird ed von Kaif. 
Friedrich an Leutold von Stubenberg, oberften Schent- und Hauptmann 
in Steier, mit Vorbehalt des Wiederkaufes verliehen, und im Jahre 
1469 ddto. Grab am Freitag vor unfer lieben Frauentag der Geburt 
an Rupert von Windifhgräs gegen 4000 ung. Dufaten Gulden ver- 
pfändet, zu welcher Pfandfumme am 27. Zuni 1560 von Kaif. Ferbi- 
nand neuerlich 700 fl. und am 1. Dec. 1573 von Erzh. Earl aber- 
mals 4000 fl. gefchlagen wurden. Im Zahre 1490 erhielt Gabriel 
Wilfinger das Umgeld zu Uebelbad um 150 Pfund Pfennige in Beftand. 
Der Markt Uebelbadh, der feine Privilegien fchon durch Kaif. Ferdinand 
am 19. Zuli 1537 erhielt, brachte diefes gleichnamige Amt an fich, 
und trat beffen Zurisdictionsrecht Eraft einer Transaktions = Urkunde 
gegen immerwährende Befreiung der Bürgergründe von Ehrungs- und 
Sterbgefällen, jo wie auch von Frohndienften, an die Herrichaft Waldftein 
ab, (1694, 28. uni.) 
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erledigter Stelle berief die Areifrau Hippolyta im März 1589 
den Alummus in der proteftantifchen Stiftihule zu Gras Paulus 
Ddontius aus Werda in Meigen nah Waldftein. Ungeachtet 
der von Herzog Carl erlaffenen Gefege und Anordnungen feßte 
er unter dem Schuge feiner Gebietherin im Scloffe Waltjtein 
feine Predigten fort, bis nad mehrmaligen vergeblicden Auffor- 
derungen und Drohungen eine Abtheilung Soldaten aus Gras 
am 20. April 1602 das Schloß belagerte, es nicht ohne be- 
deutenden Widerftand erftürmte, und Odontius gefangen nad 
Gras führte *). Die vielfältigen Bemühungen der beiden Brüder 
Chriſtoph und Friedrich von Windiichgräs Cihre Mutter Hippolpta 
war mittlerweile im Detober 1598 geftorben) blieben erfolglos, 
und Ddontius wurde zum Tode dur das Schwert, im Gnaden- 
wege aber am 29. Juli 1602 zum Rudern bei den Galceren 
verurtheilt. Auf dem Transporte nad Trieft entfam er am >. 
Auguft zu Senoſchetz, floh nad Deutfchland, und war ein Jahr 
darnach, nämlih am 20. April 1603, Pfarrer zu Odern **), 
Schon vor dem Tode der Witwe Windifhgräg ging Wald- 
ftein in das Eigenthum des Altern Bruders Chriſtoph über. 
Diefer gerietb mit dem Richter und Rathe von Frobnleiten in 
einen langwierigen Streit über das Landgericht. Am Dreifönigs- 
tag des Jahres 1618 kam darüber ein Vergleich zu Stande, In 
Folge Teftament ddto. 2, Drtober 1620 gelangte die Herrfchaft 
Waldftein ſammt allen dazu gehörigen Gütern an Chriſtophs 
Bruder, Friedrich von Windifhgräsß, der am 15. Fe- 
bruar 1624 über die Gränzen der Landgerichte Nein und 
Waldftein eine förmliche Arfunde errichtete. Am 14. März 
(25, Apr D 1630 verfaufte er Waldftein an den Fürften Jo— 
bann Ulrid von Eggenberg um 135,000 fl. und 2000 fl. 
Leihfauf. In Berüdfihtigung der großen Berdienfte, die fi 
Urih Für von Eggenberg um den Negenten. und den Staat 
erworben, wurde er Mitglied des römiſch kaiſerlichen Reichs— 
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) Daß dieſes Alles im neuen Schloſſe Waldſtein geſchah, dürfte daraus 
hervorgehen, weil die alte Burg, wenn fie im Jahre 1602 noch eine 
Belagerung auszuhalten im Stande gewefen wäre, im Jahre 1681 
nicht fchon eine vollfommene Ruine häfte fein Eönnen. 

**) Scripta perseeutionis in Styria. 5. Abhanblung. 
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rathes, und KRaifer Ferdinand verzichtete ddto, Wien am 29. 
December 1633 auf das Wiederfallreht aller Herrſchaften, 
Güter und Gülten, die er käuflich oder font wie an fich gebracht 
hat. Er befaß das Schloß Waldftein durch 10 Jahre, und hin- 
terließ e8 am 19. Februar 1641 feinem Sohne Hanns Anton 
Fürften von Eggenberg, den er ſchon in feinem XTeftamente 
(Laibach, 7. September 1643) zu feinem Univerfal-Erben einge- 
fegt hatte. Seine übrigen Rinder waren: Maria Sidonia, ver- 
mälte Gräfin von Mörsperg, Maria Franziska, vermälte Gräfin 
Harrah, und Maria Margaretha, vermälte Gräfin Althamb. 
Johann Anton Fürft von Eggenberg heirathete die Tochter bes 
Markgrafen Chriftian von Brandenburg, die früher erwähnte 
Markgräfin Anna Maria, aus welcher Ehe zwei Söhne: Johann 
Ehriftian und Johann Seifried hervorgingen, Beide waren - 
bei dem Tode des Vaters am 28. März 1649 noch minderjährig, 
(der erftere war 7, der zweite 5 Jahre alt), daher durch Ver— 
ordnung ddto. Wien 18, Detober 1649 8, Ferdinand III. ‚die 
Witwe Anna Maria ald VBormünderin und Bermögensverwalterin, 
und Wolf Herrn von Stubenberg, Hanns Friedrich Galler, Frei- 
bern zu Schwamberg und Hanns Friedrich Freiherrn von Prankh 
zu Pur als Curatoren ernannte, Nach erreichter Bogtbarfeit 
übergaben die beiden Brüder laut Bergleichsurfunde ddto. Gratz 
am 10. Juni 1664 ihrer Mutter, da ihr als Wittwenfig ein 
fürftliches Reiichslehen mit einem jährlichen Ertrage von 12.000 fl. 
zugefihert war, die Herrfchaften Waldftein und Stübing mit Allen 
und Jedem was dazu gehörte, verpflichteten ſich von dieſen beiden 
Herrſchaften alle Steuern und Abgaben zu bezahlen, und ver- 
ſprachen für den Fall, als durch Kriegdereigniffe der Ertrag ber. 
Herrſchaften gefehmälert, „oder ſelbe ganz ruinirt würden und die 
Witwe außer Land fliehen müßte,” fortan die im Heirathövertrage 
ausgefprochenen VBerbindlichfeiten treulid) zu halten, Was nebft 
dem Ertrage der gerannten beiden Herrfchaften zur zugeficherten 
Summe fehlte, wurde in Kapitalien ausgeglihen. Sie lebte 
größtentheild in Dedenburg, und fchenfte am 1, September 1664 
für den Fall ihres Todes die beiden Herrfchaften Waldftein und 
Stübing ihrem zweiten Sohne Johann Seifried und feinen 
Erben. Am Testen Juni 1665 theilten die beiden Brüder ihre 
Befigungen, dem Altern, Johann Chriftian, fielen die Herr- 
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fhaften und Güter in Böhmen und Defterreih, dem jüngern, 
Johann Seifried, die Befigungen in Steiermarf und Krain 
zu, bei welcher Gelegenheit ihm auch Waldſtein von feiner Mutter 
abgetreten wurde. Der geringere Werth der fteiermärfifchen und 
frainerfchen Güter ift mit einem Kapitale von 205.853 fl. gut 
gemacht worden. Hanns Chriftian wurde im Jahre 1691 zum 
geheimen Rathe und 1694 zum Ritter des goldenen Bließes 
ernannt und ftarb am 13. Dec, 1710 zu Prag. Johann Seifried 
ebelihte am 3. Zuli 1666 Eleonora Maria Rofalie, geb. Fürftin 
von Liechtenftein, und wurde am 3. September 1667 vom Kaifer 
Leopold mit den Herrfhaften Waldftein nnd ;Stübing belehn. 
Er baute den öftlihen und füdlichen Theil des neuen Schloſſes, 
jo wie aud die Kapelle, für welche Papft Klemens XI. am 23. 
April 1709 eine Ablaß = Bulle ausfertigte. Noch gegenwärtig 
finden fih an allen Zimmerthüren der genannten zwei Flügel des 
Schloſſes der Name des Erbauers in den verfchlungenen Buch— 
ftaben J. 8. F. v.E, und die drei Naben des fürftl, Eggmberg'- 
fhen Wappens *). Er verfaufte am 31. Mai 1690 der Eifen- 
bammer bei Waldftein dem Handeldmanne in Brud, Johann 
Thinn **), um 350 fl., und gelobte in einem am 28. Juni 
1694 zu Waldftein ausgeftellten Schirmbriefe die Erhaltung des 
Armen-Berforgungshaufes zu Uebelbach ***). Johenn Seifried 
Fürſt von Eggenberg ftarb zu Waldftein am 5. Ortober 1713, 
und wurde in der Familiengruft zu Maria Hilf in Gras beige: 


*) Zu jener Zeit beftand noch bei der fogenannten Babwand eine Waffer: 
mauth, denn Zohann Geifried Fürft von Eggewerg bewilligte dem 
Stifte Vorau zur Einhebung diefer Mauth am 5. Februar 1685 bie 
Aufrichtung einer Säule auf den der Badlmard gegenüber liegenden 
Waldfteiner Gründen, um eine Kette über bie Mur fpannen zu Eönnen. 


*) Dieſes Hammerwerk ift bis zur Stunde noch eis Eigenthum der nämlichen 
Familie, die nachher mit dem Prädifate: Edle Herren von Thinnfeld, in 
den Ritterftand erhoben wurde. Der gegenwärtige Befiger ift der E. k. 
öfterr, Minifter des Bergwefens und der Zandesktultur Se. Ercellenz 
Herr Ferdinand Edler Herr von Thinnfeld 


**) Es heißt darin: „aud Übernemmen Wir die Erhaltung des Gebeid 
für ein Spital,“ | 
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fest *). Bon feinen zwei Gemalinen war die erſte Maria Elenora 
Rofalie, geb. Fürftin von Liechtenftein. Sie gebar ihm zwei Söhne: 
Hanns Anton Zofeph, geb. 6. Zuni 1660, geftorb. 9. Juni 
1716, war Landeshauptmann in Krain, und Leopold Johann 
Joſeph, geb. und geft. im Sahre 1675. Sie felbft ftarb im 
Jahre 1703. Seine zweite Gemalin war Maria Antonia Leopol— 
bina Wilhelmine Gräfin von UrfinisRofenberg, die er zu Wald- 
fein am 7, (12.) Zuli 1704 ehelichte,. Sie ftarb am 17. März 
1715 und hinterließ eine einzige Tochter Maria Joſephine 
Amalie, vermählt an Hanns Wilhelm von Zinzendorf, Laut 
einem Bergleiche ddto. Waldftein 12, Juni 1705 übergab Johann 
Eeifried Fürft zu Eggenberg von feinen Befigungen in Gteier- 
mark die Herrfchaften Robitih, Thal und Algersdorf fammt den 
beiden Mühlen mit allen todten und lebenden Fahrniffen, fo wie 
auch das Reſidenzſchloß Eggenberg feinem Sohne Johann Anton 
Joſeph und behielt für fih Waldftein, Stübing u, f. w. 

Nah dem Tode des Fürften Johann Seifried gelangte auch 
Waldftein an feinen Sohn Johann Anton aus erfter Ehe. Diefer 
hatte am 5. Mai 1692 in Prag eine Gräfin Karoline von Stern- 
berg geehelicht und mit ihr drei Kinder erzeugt, worunter ſich 
aber nur ein einziger Sohn, Hanns Chriftian, geboren den 
9, März 1704, befand, Diefer war der Reste ded Haufes Eggenberg, 
er ftarb ſchon im Knabenalter am 25. Februar 1717. Waldftein 
gelangte hierauf an feined Vaters Schweiter, Maria Zofephine 
Amalie, vermählte Zinzendorf. Diefe verfaufte das Schloß fammt 
den dazu gehörigen Befisungen am 1. Jänner 1730 an den 
Grafen Franz Öottfried von Dietridhftein, k.k. geheimen 
Rath, Hoffammer-Präfidenten und Obrift-Erblandjägermeiiter, um 
140,000 fl. Noch in demfelben Jahre am 15. Juli veräußerte 
er die Hubmannshube, weldhe ſchon bei der Inventur im 
Sahre 1686 und fpäter 1729 Gegenftand eines Streites war, 
an die Befigerin der Herrfchaft Maffenberg, Wittwe Maria Anz 
tonia Gräfin von Wurmdrand, und fpäter im Mai 1748 mehrere 
Gülten an Franz Anton Freiheren von Saffran, damaligen In- 


*) Bei einer im Jahre 1707 vorgenommenen Erhebung feines Wermögenss 
ftandes zeigte fi eine ungeheure Summe von Schulden, und zwar 
544,364 fl. an Kapital und 51,669 fl. an rüdftändigen Intereffen. 
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baber der Herrfchaft Pfannberg. Franz Gottfried Graf v. Die- 
trichftein errichtete laut Teftament ddtb. 12. December 1747 ein 
Fideicommiß der drei Herrfchaften Waldftein, Stübing und Ra- 
benftein *). In diefer Fideicommiß-Urfunde wird unter andern aud 
feftgefegt, daß die Erben verbunden fein follen, jährlich am Ebrift- 
tage 5 Perſonen mit 5 Gerichten auf der Herrſchaft Waldftein abzu- 
fpeifen, und überdieß jedem noch 1 fl. zu geben ; weiter foll auf 
Koften der Herrfihafts-Inhabung auf der Kleinalpe zur Zeit bes 
Biehauftriebed alle Sonn- und Feiertage eine Meffe gelefen wer: 
den u. ſ. w. 

Im Jahre 1760 ging Waldftein an Leopold Grafen von 
Dietrichftein, und nad) defien Tod im 3.1765 an feinen Bruder 
Johann Nepomuf über. Am 7. Det. 1783 wurde ber Sohn 
des legtgenannten, Dismas Graf von Dietrichſtein, Eigen: 
thümer, und feit 7. Dec. 1819 ift deffen Sopn Mar Graf von 
Dietrihftein, k. f. Kämmerer, fteierm, Hand, Berorbneter 
und Erblandjägermeifter im Herzogthume Steiermarf, im Beſitze 
des Schloſſes Waldſtein. 


— 


*) Stübing wurde im Jahre 1632 am 9. Juli durch Johann Ulrich 
Fürſten zu Eggenberg von Georg Amelreich Freiherrn von Eibiswald, 
Rabenſtein durch Franz Gottfried Grafen von Dietrichſtein am 1. 
Mai 1742 von Rebeka, verwittibten Gräfin von Wagensberg, erkauft, 
und mit Waldſtein vereiniget. 


Dr HL 
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Fund 
römiſcher Münzen am Gratzer Schloßberge. 


— 


S chon vor mehreren Jahrhunderten war der Gratzer Schloß— 
berg ein Fundort römiſcher Alterthümer. Bei der durch Herzog 
Carl I. von Steiermark auf Koſten der Landſtände nad dem 
Plane Franz von Poppendorfs im Jahre 1544 vorgefehrten, 
aber erit 1600 vollendeten Umftaltung der Schloßfefte nad den 
neueren Regeln der Befeftigungsfunft hat man im Jahre 1577 
einen römifchen Grabftein gefunden, und in die Ef. Burg über: 
feßt, der noch jest vorhanden ift, und die Legende bat: 

CGANDIDVS . Q.. MORSI 
POTENTIS. TITIANI. FR 
SIBL. ET.SVRINAF.CON 

OPT.ANN.XX.F.F. 
d. i. 

„Candidus, des Duintus Morfus Potens (Sohn) Titians 
„Bruder, hat Cdiefes Grabmal) fih und der beften Gattin Su— 
„rina, 20 Zahre alt, errichten laſſen.“ 

Auch andere Anticaglien fand man da in fpäterer Zeit. 
Am Fuße des Schloßberges außerhalb des Sadthores follen nad) 
Muchar (Geſch. d. Stmf. 1.3. S. 386) zwei Römergräber 
mit mehreren Münzen und anderen Beigaben aufgededt worden 
fein. Nicht ferne davon hat man im Jahre 1828 eine Münze 
bes Raiferd Conſtantinus mit der Reverfe: Gloria Exercitus; 
im Sabre 1830 zwei Münzen des RKaiferd Aurelian mit den 
Neverfen: Oriens Augusti und Fides militum ; ferner eine 
Münze des Kaiſers Probus mit der Nüdfeite: Clementia tem- 
porum ; und eine Münze des Kaiſers Conſtantius mit ber 
Kehrſeite: Fides militum , ausgegraben. Alle diefe in den 
Jahren 1828—1830 ausgegrabenen Münzen find in der Samm— 
lung des Joanneums. Aber noch fortwährend werden von Zeit 
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zu Zeit am Schloßberge Münzen ausgebeutet, An der Ditjeite 
ded Berges hinter dem Patientengarten des k. k. Irrenhauſes find 
im Jahre 1850 beim Pflanzen der Bäume, 2 Schub tief ausge— 
graben worden: a) eine nicht mehr fennbare Broncemünze ; 
b) eine ebenfalls verwitterte Broncemünze mit einem Kopfe an 
der Vorderſeite und dem S. C. auf der Kebrfeite; c) eine wohl- 
erhaltene Münze des Kaiſers Probus mit der Reverfe: P. M. 
T.P.COS.PP. Oberhalb des Patientengartend auf dem vor— 
mals Röckenzauniſchen Grunde find im Verlaufe des Jahres 
1851 zwei Schub tief ausgegraben worden: d) eine Münze des 
Kaiſers Gallienus mit der Kebrfeite: Ubertas Augusti; 
e) drei Münzen des vergötterten Claudius Gothicus mit ber 
Kehrſeite: Consecratio; endlih im December desſelben Jahres: 
f) eine fehr wohl erhaltene Münze des Kaiferd Numerian mit 
der Borderfeite: IMP. NVMERIANVS cap. rad. sm. und der 
Kebrfeite: IOVI. VICTORI Imperator stans; d victoriolam 
s. hastam, Pro Pedibus aquila. Oberhalb des Röckenzaun'ſchen 
rundes, nahe an der vom Schweigerhaufe herablaufenden Mauer, 
hat man im Februar des Jahres 1852 vier Schuh tief ausgegra- 
ben: 8) zwei etwas befchädigte Münzen des Kaiferd Claudius 
Gothicus, wovon eine die Reverſe Salus Augusti; bie andere 
hingegen eine unfenntlihe Kebrfeite bat. h) Eine ebenfalld be— 
fhädigte Münze des K. Gallienus mit der Kebrfeite: Diana 
cons. aug. und bem rechtöftehenden Hirfhen ward erft am 2. 
uni 1852 am Rödenzaun’fhen Grunde nahe bei dem Straßen- 
freuze ausgegraben. 


Alle diefe von a bis h verzeichneten Münzen hat der Primar- 


arzt des k. f. Irrenhauſes in Grat, derzeit Director der k. k. 
Srrenanftalt in Prag, Herr Dr. Franz Köſtl der Sammlung 
des hift, Vereines für Steiermarf, ſammt einer noch nachträglich 
ausgegrabenen Münze des K. Gallienus mit der Reverſe: 
Dianae Cons. Aug. übergeben, 

Aus diefen Funden gebt nun augenfcheinlih hervor, daß 
der Grager Schloßberg bis in bie Zeiten des Kaiſers Conftan- 
tius, alfo bis zum Ende des A. Jahrhunderts von den Römern 
gefannt und bewohnt war. 


Nichard Knabl. 
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Numismatiſche Beiträge. 


— 


A. 


Zu dem Münzenfunde bei Eircovic 
aufdem Pettauerfelbe *). 


Durch ben k. k. Lieutenant Herrn Conrad Seidl bei dem nf 
Reg. Kinsky in Kenntniß geſetzt, daß von den Circovicer Gold— 
münzen ziemlich viele in Marburg angekauft worden ſeien, be— 
nützte ich auf dem Rückwege von meiner Reiſe nach der Karthauſe 
Seiz die Gelegenheit, mich perſönlich darnach umzuſehen und all- 
fällige Acquiſitionen zu machen. Die Befanntfhaft obengenannten 
Herrn Lieutenantd mit mehren Befigern folder Münzen feste mich 
in den Stand, zwei Stüde zu erwerben, von welchen das erfte 
dem Münzfabinete des Yoanneum ganz neu, dad andere wegen 


der neuen Reverfe fowohl, ald der vorzüglichen Erhaltung inte: 
reffant iſt. | 


1. AGRIPP. AVG.DIVI.CLAVD. NERONIS. CAES.MA TER: 
Duae figurae, quarum dexterior velata aquilam legiona- 
riam, altera capite radiato d. pateram, s. hastam tenet, 
sedentes in quadrigis elephantorum. A. 

NERO . CLAVD . DIVI. FILIVS..CAES. AVG . GERM. 
IMP.TR.P.COS. Capita jugata Neronis nudum et 
Agrippinae. 

2. IMP. CAES.VESP.AVG. CENS. Caput laureatum, /. 


VES’T'A. Templum Vestae, intra quod dea stans, hinc et 
inde statua. 





*) Siehe II. Heft der Mittheilungen des hiftorifchen Vereines für Steier⸗ 
mark pag. 173. 
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Die Agrippina war im Befige des Herrn Goldarbeiters 
Khun mit noch neunzehn andern, und da Herr Schlädhtermeifter 
Wuck mir von drei Stüden, welde er gefauft, zwei abgelaffen 
batte, fo erhielt id jene durch Taufch gegen eine biefer beiden. 
Herr Schneidermeifter Bindlechner ift gleichfalls Befiger von 
zwei Stücken. 


Mein furzer Aufenthalt geftattete mir nicht, die Reverfen 
von allen diefen Münzen zu copieren; ich mußte mich mit einer 
genauen Durchfiht begnügen, welche mir jedoch zeigte, daß fonft 
feine davon unferer Sammlung feble. Da e8 ziemlich Fonftatirt 
ift, daß die Zahl der von Franz Napoft gefundenen Goldftüde 
fih in die fünfhundert belaufe, fo möchte vielleicht eines oder das 
andere unter den noch in feinem Befige befindlichen zu treffen fein, 
welches für die Sammlung des Joanneum wünfchenswerth wäre. 
Aber einerfeits die Erfahrung, welche mein verehrter Vorgänger, 
Herr Arhivar Wartinger gemadt batte, und andererfeitd die 
Verfiherung vieler Bewohner von Marburg, daß Napoft gegen 
Fremde eine unbejiegbare Zurüdbaltung zeige, bielten mid ab, 
bei ihm felbft mein Glück zu verfuchen. Jedoch von mehren mit 
dem Manne in Gefchäftsverbindung ftehenden Herren erhielt ich 
die Berfiherung, daß fie, falld neue Stüde in Vorſchein fümen, 
felbe für das Kabinet anfaufen würden. 


Schließlich fei es mir erlaubt, dem Herrn Lieutenant Seidl 
meinen warmen Dank für die aufopfernde Gefälligfeit auszuſpre— 
chen, mit welcher er mich überall binführte, wo er wußte oder 
hoffen Fonnte, daß Cirkovicer Münzen zu finden wären, und ic) 
muß geftehen, daß es mir nur feine Bemühungen möglich gemacht 
haben, jene beiden Stüde zu erwerben. 


=» 159 = 


B. 


IMP. CAES. PESC. NIGER.IVST.AV. Caput laureatum. AL 
FELICIA . TEMPORA. Duplex cornucopiae, 


Diefes Stüd, zu Maria-Neuftift nächft Pettau ausgegraben, 
ift, wenn nicht ein unicum, doch in jedem Falle von höchſter 
Seltenheit, da weder Edhel in feiner doctrina numorum 
veterum, noch Mionnet in dem Werfe: De la rarete et du 
prix des medailles romaines, tome 1, diefe Reverfe anführen. 
Eben fo wenig erfcheint fie in den reihen Katalogen ded Wiener 
Münzfabinetes, der Welzfhen Sammlung und des Mufeume 
Hedervary. Zwei ähnliche Rüdfeiten mit Felicitas Temporum 
und Felicit. Tempor. geben die beiden Scriftfteller, die lestere 
enthält auch das doppelte Füllhorn unſeres Stüdes, jedoch mit 
einem Mobnfopfe dazmwifchen, der bier fehlt. Diefe auch wegen 
ihrer Erhaltung preiswürdige Münze kam durch einen glüdlichen 
Tauſch vor einigen Wochen in die Sammlung ded Joanneum. 

Uebrigens ift diefer Pescennius nicht der einzige in unfe- 
vem Mufeum, denn im Jahre 1828 hat der eifrige Archäologe 
Herr Bezirförihter Harb einen folden mit der Reverfe: Boni 
Eventus, zu Wagna unterhalb Leibnig ausgegraben, und der 
Anftalt gefchenkt, welhe Gabe ihm um fo mehr Ehre bringt, da 
er als ausgezeichneter Kenner und Befiger einer fehönen Samm- 
Yung fehr gut wußte, welch’ feltened Stüd er dem vaterländifchen 
Münzfabinete opfere. 


Ed. Pratobevera, 


y. Arhivar am Joanneum. 


=» 160 ⸗ 


Beiträge zur Gefchichte 


ber 


Herrſchaft und des Badeortes Meuhans. 


- —— - — — 


Bon 


Dr. Sarlmann Taugl, 


Profeſſor an der kak Univerfität zu rag, 
Ausihuß-Mitgliede des hiſtriſchen Bereines 
von Steiermarf. 





— — — 


Vorbericht. 


Dieſe Beiträge verdanken ihre Entſtehung meinem drei— 
wöchentlichen Aufenthalte zu Neuhaus. Die wohlthätige Wirkung 
der Heilquelle, eine in mancher Beziehung anregende und ſich 
zwanglos bewegende Geſellſchaft, die Humanität der Bade— 
direction und außerhalb des Hauſes liebliche Anlagen und eine 
höchſt anmuthige, in dieſem Jahre durch den reichſten Segen des 
Himmels beglückte Umgegend mit ihrem großartigen Gebirgs-Hinter— 
grunde, und fo manden alten und neuen gefchichtlih oder male- 
riſch intereffanten Schlöffern und Kirchen, machten mir uud den 
Meinigen jenen Aufenthalt zu einem fehr angenehmen. Ich ge= 
wann den Drt nad wenigen Tagen lieb. Wär’ ich Dichter, fo 
hätt’ ich ihm im Liede gefeiert: aber ich habe meine Leyer längſt 
an die Wand gehängt, und fo bleibt mir nur der Griffel der 
Geſchichte; denn ich wollte nun einmal der Gefundheit fpendenden 
Nymphe ein Feines Denfmal fegen, als Ausdrud meined Danfes 
und meiner freundlichen Erinnerung an ihren Tieblihen Sig! 

Anfangs fhien freilih nur eine fehr geringe Ausficht auf 
die Berwirflihung meines Vorhabens vorhanden zu fein; aber 

wer fucht, der findet, und fo war ed auch hier, Der Herr Frei- 
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perr Johann Nepomuf von Dienersberg theifte mir 
namlich ein Manufeript feines feligen Vaters zur Benügung mit, 
eine Güte, die ich vollfommen anerfenne, und wofür ih demielben 
Liermit meinen wärmften Danf ausſpreche. Das Manufeript, bes 
titelt: „gencalogifch=biographifhe Skizzen der Reichs— 
freiherrlich von und zu Dienersberg'ſchen Familie. 
Aus alten Urkunden und hiſtoriſchen Notizen geſchöpft und zuſam⸗ 
mengetragen zu Neuhaus im Jahre 1835 durch Franz X. C. 
Baron Dienersberg im 63. Lebensjahre” enthält nicht bloß, 
was ber Titel jagt, genealogifhe Nachrichten über die genannte 
Samilie, ſondern auch Nachrichten über die Güter derfelben mit 
ſchätzbaren Angaben über die früheren Befiger eines jeden Gutes, 


Zu den Befigungen des genannten freiherrlichen Geſchlechts 
gehörten außer mehreren andern, wie Poniggl, Lanhof und 
Weirelftetten aud die Herrſchaften Rabensberg und Neu- 
‘haus mit dem alten Schloffe Schlangenburg, dem Badeorte 
Neubaus und dem Gute Öutened, mithin gerade alle jene 
Punkte, welche jeden Badgaft am meiften intereffiren, 

Dieß Manufeript lieferte mir daher zur gegenwärtigen Mo- 
nographie einen nicht nur ziemlich reichhaltigen, fondern, was 
vorzüglih von Werth ift, auch einen verläßlichen Stoff. Der 
biblifhe Spruch: Wer fucht, der findet, und wer anflopft, dem 
wird aufgetban werden, fand aud weiter feine Beftätigung. 
Denn bierher zurüdgefehrt, erbath ich mir von Herrn Grafen v, 
Hoyos, Ef. Kämmerer und Gubernialrathe, dem gegenwärtigen 
Eigenthümer des Bades, die Einfiht in einen das legtere be— 
treffenden ſt. ftändifchen Neverd vom Jahre 1618, von dem ih 
zu Neuhaus Kenntniß erhalten hatte, erhielt aber weit mehr, alg 
ich erwartet hatte: denn der Herr Graf hatte die Güte, mir nicht 
nur jenen Revers, fondern auch noch folgende Urfunden theils im 
Original, theils in vidimirten Abfhriften zur Benügung mitzu- 
theilen: 

1. einen die Herrſchaft Neuhaus betreffenden, auf Pergament 
gefchriebenen Landfhirmbrief vom 3. 1605; 

2, ein demſelben einverleibtes, ebenfalld auf Pergament ge= 
ſchriebenes „Urbari über die Beiten Neuhaus, wie es yon 
Alters berfpumen u. f. w.“ vom 3. 15825 

I 11 
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3, einen auf Pergament gefchriebenen Kauf: und Berfaufbrief 
über Neubaus vom 3. 1613; 

4, die vibimirte Abfchrift eines den Brüdern Johann Mathias 
und Georg Mathias Gatfchnig ertheilten Adeld- und Wappen- 
briefs vom Jahre 1666 ; | 

5. das Teftament des Johann Mathias von Schlangenberg 
auf Schlangenburg vom Jahre 1682 in vidimirter Abfchrift ; 

6. ein nad feinem Tode über feine hinterlaffenen ſchriftlichen 
Dorumente aufgenommened Inventar vom Jahr 1683 in 
vidimirter Abfchrift ; 

7. zwei Teftamentsauszlige betreffend das Tejtament des Garl 
Eufeb von Schlangenberg von den Jahren 1701 und 1707, 
und das Teftament der Klara Therefia gebornen von Schlan— 
genberg, vermählten Prantenau, vom Jahre 1728; 

8, vier Tuſchzeichnungen, von denen drei das Bad in feinem 
äußern und inneren ZJuftande im Jahre 1812, und eine die 
vordere Anficht des im Jahre 1815 neu aufgeführten Front— 
gebäudes daritellen. 

Für diefe feltene Liberalität, womit der Herr Graf mein 
Vorhaben förderte, und für die edle Humanität, mit welder er 
mir bei meinen wiederholten Befuchen auf meine Anfragen Aus— 
fünfte ertheilte, Fann id dem Herren Grafen nur mit gerührtem 
Herzen und mit dem Gefühle tiefiter Verehrung meinen innigften 
Danf ausdrüden, 

Herr Dr. von Kottowig, Badearzt und Director der Ans 
ftalt, deren Emporbringung und Bervollfommnung ein Öegenftand 
feiner angelegentlihften Sorge und Bemühung ift, nahm meine 
Eröffnung, einen gefhichtlihen Aufjag über Neuhaus ſchreiben zu 
wollen, mit Wärme auf, und hatte die Güte, mir fowohl über 
das Bad und das dazu gehörige Wohngebäude, als auch über 
das von der ft. Landſchaft dafelbft erbaute Haus manche interef- 
fante Nachricht mitzutheilen. 

Auch der hochwürdigſte Herr Fürftbifchof von Lavant Anton 
Martin von Slomſchek, der fih zu gleicher Zeit mit mir in 
Neuhaus befand, hat einen Antheil an diefer Schrift, indem ich 
feiner Gnade die Kenntniß und Benützung des. alten Kirden- 
Protofolles der Pfarre Neufirchen, welde einft die Mutterfirche 
ber Kirche zu Doberna war, verbanfe, fo wie mir der Herr 
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Pfarrer diefer Kirche die Benügung feiner Pfarr-Protofolle freund- 
lichſt geftattete, 

Trog meines Eiferd im Sammeln des Stoffed und ber an— 
erfennenswerthen Bereitwilligfeit, womit man mir überall, wo ich 
anflopfte, entgegenfam, ift meine Arbeit doch unvollftändig geblie= 
ben. Ueber das legte Biertel des 16. Jahrhunderts hinauf wiffen 
wir nichts über das Bad, und vom Jahre 1624 big 1768 ja bis 
zum Jahre 1814 fennen wir wohl die Veränderungen, welche im“ 
Defige von Neuhaus vorgegangen find, wiffen jedod nur wenig 
von den Veränderungen, welche rüdfichtlich der ftufenmweife zweck— 
mäßigeren Benügung der Quelle vor fih gegangen fein mögen. 
In gedrudten Werfen, welde über die Gefchichte und Topographie. 
unferes Landes handeln, findet man nichts über den Badeort 
Neuhaus, außer der Angabe feiner Lage und daß er eine warme 
Heilquelle beige. In dem hiſt. topogr. Lericon von Steiermark 
von Karl Schmug fehlt der Artikel: Bad Neuhaus ganz und 
der Berfaffer verweifet in einer Anmerkung (III. S. 23) auf ein 
Supplement, welches jedoch nicht erfchienen iſt. Selbſt die ein- 
zige Schrift, die darüber erfchienen und mir befannt iſt: Bade— 
ort Neubaus bei Cilli in Steiermarf im Jahre 1849. Bon Dr, 
von Kottowig (Titel auf dem Umfchlage) oder: Bericht nebit 
einer monographifchen Skizze über das Bad Neuhaus nächſt Cilli 
in Steiermarf vom Sabre 1849. Bon Guftav von Kottomwiß, 
Doctor der Medizin und Chirurgie, Magifter der Geburtähilfe, 
ehemaligem Spitalsarzte, gegenwärtig Badearzt. Gras 1850, 
Berlag der Feritl’fhen Buchhandlung (J. L. Greiner) berührt die 
Gefhichte des Badeorted nur in wenigen Zeilen. Es fei ferne 
yon mir, dem Berfaffer darüber einen Vorwurf machen zu wollen. 
da ed nicht in feinem Plane lag, eine Gefchichte des Badeorted 
zu fchreiben, fondern da feine Abfiht nur dahin ging, einen 
Bericht über das Bad zu verfaffen. 

Dr. Kranz analyfirte dad Waſſer der Heilquelle und 
Profeffor Schallgruber fehrieb 1815 eine Eleine Abhandlung 
über dad Bad, die mir nicht befannt ift, die jedoch wahrſcheinlich 
auch nur vom chemiſch- medicinifchen Standpunkte aus abgefaßt 
fein dürfte, 

Neubaus bat daher noch gar feine feine Gefhichte be- 
treffende Literatur, und meine Schrift dürfte daher wohl die erfte 
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ſein, welche hierin den Reihen eröffnet. Zwar hat ſchon Herr 
Dr. Rudolph Puff in der Zeitſchrift: Magnet, 1851, in 
ſeinem Aufſatze: Einige Schlöſſer Unterſteiermarks. J. Schloß 
Neuhaus, Nr. 34, ©, 134, 11. Schlangenburg, Nr. 35, ©. 138. 
111. Guteneck und St. Jodok, Nr. 36, ©. 142, einige gefhichtliche 
Nachrichten über Neubaus geliefert. Diefelben befchränfen ſich 
jedoch -Tediglih auf dad Namen-Berzeihniß der Eigenthümer von 
Mathias Gatſchnig an, ohne weiter in die Sache einzugeben, 
was auh gar nicht feine Abficht gewefen zu fein ſcheint. Er 
wollte zunächſt nur einen topographifchen Auffag ſchreiben, wel- 
chen Zweck er aud durch feine gewandte entfprechende Darftellung 
vollfommen erreichte. Bei ihm ift das Gefchichtlihe nur eine 
Beigabe, bei mir aber die Hauptſache, und von diefem Ge— 
fihtspunfte aus betrachtet ift meine Schrift immerhin die erite. 


Daß fie auch die Gefhichte der Herrfhaft Neuhaus und. 
ihrer Eigenthümer aufgenommen bat, wird wohl Niemand tadeln, 
da bei dem Umftande, daß von den älteften Zeiten an bis zum 
1. Januar 1847 die Herrfhaft und das Bad Neuhaus immer 
einem und demfelben Eigenthlimer gehörten, eine Trennung beider 
völlig unftatthaft gewefen wäre. 

Daß meine Schrift unvollitändig fei und Lüden habe, weiß 
Niemand beffer als ich. Deffenungeachtet glaubt’ ich mit der Mit- 
theilung diefer Blätter nicht zögern zu follen. Denn follte auf 
Vervollſtändigung gewartet werben, fo müßte wahrfcheinlich fehr 
lange, vieleicht auf immer gewartet werden. Das Beffere ift 
häufig der Feind des Guten, und eine fogleich gereichte, wenn 
aud fleine Gabe ift dody gewiß immer willfommener, als eine 
bloß in ungewiffe Ausſicht geftellte große. 


Führt dereinft der Zufall mir oder einem anderen ein reiche- 
red Material in die Hände, fo fann es ja immerhin zu einer 
neuen, vermehrten Auflage diefer Blätter oder zu einem eigenen 
neuen Werfchen benügt werben, Ueberflüßig ift die gegenwärtige 
Schrift feineswegs, da fie einem gewiß von den meiften Bade— 
gäften gehegten Wunfche entfpricht ; ja ich bin der feften Ueber— 
zeugung, daß fie troß ihrer Unvellftändigfeit ald eine willfommene 
Gabe werde aufgenommen werden, da fie nichts anderes fein foll 
und will, als ein Denkmal meiner freundlichen und dankbaren 
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Erinnerung an den Bateort Neuhaus und an die daſelbſt fo ans 
genehm verlebten Tage. 


Gras, am 31. October 1852, 
Der Berfaffer. 


Unter dem Landvolfe zu Doberna befteht noch heut zu 
Tage die Sage, daß die dortige Gegend eint ein See gemwefen 
fei. Der Guteneder Bad, das Bächlein, das im Berge hinter 
dem Bade Neuhaus entfpringt, fo wie der rechtd vom neuen 
Schloffe Neuhaus berabfommende Bad feien einſt durch die beim 
Schloffe Lemberg eng aneinander gerüdten Berge in ihrem Abfluffe 
gehemmt gemwefen und hätten jenen See gebiltet. Aehnliche Ueber- 
lieferungen von Seen in Gegenden, wo jeßt feine mehr find, 
befteben auch in vielen andern Thälern Kärntens und Steiermarfs, 
wie namentlih im Lavantthale, wo die Spuren des einftmaligen 
See's und aud der Grund feines Entſtehens, nämlidy die Hem— 
mung des Abfluffes der Lavant in die Drau bei Lavamünd noch 
jest deutlich wahrzunehmen find, 

Doch dieß find Naturereigniffe, welche, wenigftens was uns 
fere Länder betrifft, weit über die chriftliche Zeitrechnung hinauf— 
reichen. Wir erwähnten der Ueberlieferung nur, weil fie eben 
noch fortbeiteht, und weil das, was fie überliefert, nicht unmwahr- 
fcheinlih ift, da es nad der Verfiherung eines völlig glaubwür- 
digen Augenzeugen in Schweden und Norwegen noch) jest terraffen- 
fürmig emporfteigende Berge ohne Thäler gibt, indem die Ver— 
tiefungen durh Seen ausgefüllt find. 

Welches Volk einft die Gegend um Neuhaus bewohnt habe, 
find wir nicht gefonnen anzugeben, indem wir nicht dem Dichter 
nachahmen wollen, welcher die Erzählung vom trojanifchen Kriege 
mit dem Ey der Leda begann. Aber die Römer, weldhe das Land 
an der Save, Drau und Mur furz nad dem Beginne unferer 
Zeitrehnung in Befig genommen haben, fünnen wir nicht abwei— 
fen, da fie, wie an hundert anderen Drten, jo aud) zu Neubaug 
eine Erinnerung an ihre einftige Anwefenheit zurüdgelaffen haben, 
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Schon aus der geringen Entfernung von Cilli müßte man 
fhliegen, daß die Römer auch bis in die Umgegend von Neubaus 
vorgedrungen fein mögen; daß fie aber wirflic dort waren, be- 
weifet ein zu Doberna noch vorhandener Römerſtein. 


Man muß fih wundern, aber noch mehr es bedauern, daß 
berfelbe nicht in früheren Jahren von einem der Badegäfte be- 
merft und befhrieben worden ift, da feine Infchrift über feine 
Beſtimmung fiher einen Aufſchluß gegeben hätte, denn er fei nad) 
der Berfiherung eines glaubwürdigen Mannes noch vor etwa 7 
Jahren ganz und unverftümmelt gewefen, hierauf aber zertrümmert 
und ein Theil desselben zur Ausbefferung des zum Pfarrhofe 
‚ führenden Weges verwendet worden, fo daß gegenwärtig nur 
mehr ein Bruchſtück davon vorhanden ift. Dasfelbe liegt von außen 
auf der nördlichen Seite des Pfarrhofes an die Mauer gelehnt, 
wo ich ed wenigftend fand, und zeigt in feinem Zuftande arger 
Verſtümmlung nur mehr folgende Buchſtaben: 

A 
IVR 
PRSI 
Allı 
I 


Daß der erfte Buchftabe der dritten Zeile ein P fei, nimmt 
man mehr mit dem Finger ald dem Auge wahr. Der legte Bud): 
ftabe eben diefer Zeile mag vielleicht auch ein P gemwefen fein. 
In der vierten Zeile findet man bei dem A die Spur eines Bud- 
ſtabens. Ob nad dem A entweder II oder M ftand, ift fehwer zu 
befiimmen. Deutlich folgt darauf wieder die Spur eines Buch— 
ftabens, was ebenfalld in der fünften Zeile der Fall ift. Fräulein 
Lippitfch verfertigte auf meine Bitte eine genaue Zeichnung des 
auf feiner rechten Seite am Boden liegenden Steines, welche id) 
fommt meinen Bemerfungen über die Inſchrift nady meiner Zu— 
rüdfunft nad Gras dem Herren Pfarrer Rihard Knabl, Aus- 
fhuß-Mitgliede des hiftor. Vereines, einem unermüdeten Sammler 
und fcharffinnigen Erflärer römifher Infchriften, vorzeigte. Daß 
der aufgefundene Stein ein Römerftein fei, wurde auch von ihm 
fogleih anerfannt; über die Beftiimmung des Steines jedoch 
fonnte bei deſſen arger Verftümmlung nichtd mehr ermittelt werden, 
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Diefer Stein, mag er nun an der alten Pfarrkirche, welche 
1843 abgetragen wurbe , eingemauert gewefen, ober von ber 
Schlangenburg herabgebradht worden fetn, beweift, da wir feine 
solle Infchrift nicht Fennen, nichts weiter, als daß die Römer 
auch dieß Seitenthal der großen Gillier Ebene kannten und be= 


‚wohnten, feineswegsd aber, daß fie auch die warme Heilquelle 


gefannt und benügt haben... Denn der Wald, welder noch jest 
faft bis zum Badehaus herabreicht, Fonnte Damals noch das ganze 
fleine Thal eingenommen und jede Spur der Quelle dem Blide 
entzogen haben. 

Wohl viele Jahrhunderte mögen feit dem Sturze der Römer— 
berrfchaft verfloffen fein, als die warme Heilquelle entdedt, und 
ald Bad benügt wurde, Wann dieß gejcheben fei, ift völlig un- 
befannt und die Gefchichte gibt darüber gar feine Auffchlüffe, 
Ich habe die Negeften von mehr ald 2000 fteiermärfifchen Urkunden 
burchgefeben, aber bis in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts 
über die Entdeckung und Benügung der Heilquelle von, Neuhaus 
nichts auffinden können. 

Frühzeitig jedoch erfcheint in der Gefchichte der Name Doberna, 
und zwar nicht ald der Name einer befcheidenen Dorfgemeinde, 
jondern einer großen Herrfchaft. 

Hemma, die Witwe des Grafen Wilhelm von Soune 
(Sanned) und Frie ſach, übermäßig reich, aber Finderlos, denn 
ihre beiden Söhne Wilhelm und Hartwig waren noch bei 
Lebzeiten ihres Gemahles von Bergfnappen erfchlagen worden, 
hatte 1042 — fie ftarb 1045 — den größeren Theil ihrer Be- 
figungen zur Gründung des Chorherrenftiftes zu Gurf in Kärnten 
vermaht, und darunter aud die Herrſchaft Weitenftein, zu 
welcher der ehemalige ungeheure Pfarrbezirf St. Leonhard in 
der Einöde, jest Neufirdhen, gehörte, Das Chorberrenftift 
zu Gurf, aus dem im Jahre 1072 das Bisthum Gurf hervor: 
ging, befaß demnach die Herrfchaft Weitenftein ſchon feit dem 
Sabre 1042. 

Um ſich zu arrondiren, hatte Bifchof Roman von Gurf 
auch die Herrihaft Doberna von dem Grafen Hartwig von 
Bogen um 145 Mark gefauft und an feine Kirche gebracht, 
Ald aber Hartwig im Sabre 1147 mit Kaifer Konrad nad) 
Paläftina gezogen war, erklärte fein Bruder Berthold den Kauf 
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für ungültig, weil Doberna ihm, nicht aber dem Hartwig gehörte, 
indem er (Berthold) e3 von der Schwefter feines Vaters erhalten 
hätte. Der Bifchof, um den ruhigen Befig des Gutes zu erwerben, 
bezahlte au dem Grafen Berthold noch 100 Mark. Diefer 
übergab nun in der Reiheverfammlung zu Regensburg die Herr- 
fhaft Doberna an den Grafen Rapoto von Ortenburg mit 
dem Auftrage, biefelbe den Gütern der Gurkerkirche einzuverleiben. 
Dieß gefhab zu Gurf am 27. März des Jahres 1155 in Gegen- 
wart des Erzbiſchofes Eberhard von Ealzburg, und vor einer 
Berfammlung von mehr ald 50 vornehmen Perfonen geiftlichen 
und weltliden Standes. Unter den weltlichen Zeugen befanden 
fih Hermann, der Bruder des Herzogs Heinrich IV. von 
Kärnten, Graf Wolfrad von Treven, Graf Ulrich von 
Hunnenburg, Graf Diepoldp von Lermunde, Graf 
Liutold von Plaigen, und ſehr viele vom niederen Abel, 
mworunter auch Udalſchalk von Witenftein (Weitenftein) und 
Rüdiger von Wisleberg (Weirelberg). 

Seit diefer Zeit gehörte nun auch die Herrihaft Doberna 
zum Domcapitel von Gurf, Wie es fam, daß diefe Herrfchaft 
in der Folge ihren Namen änderte und „Herrfhaft Neubaus” 
genannt wurde, ift mir unbefannt, Wahrfcheinlich aber geſchah 
dieß in Folge der Erbauung der Fefte Neubaus — der jeßt 
in Trümmern liegenden Schlangenburg — worauf der Name 
Doberna zur bloßen Benennung der Dorfgemeinde dafelbit herabfanf. 

Daß zu Doberna im Sabre 1155 fchon eine Kirche geitan- 
den fei, davon fümmt in der Urfunde nichts vor, und eben fo 
wenig gefchieht darin eine Erwähnung von einer warmen 
Duelle, ein Beweis, daß dieſe entweder nod nicht entdedt, 
oder wenigftend noch nicht gewürdiget worden war, Die Benen- 
nung Doberna von dob Eiche, daber Eihenwald, mag damald 
der Herrfchaft mit Recht zugefommen fein. 

Da fie von Gurf fo weit entlegen, und zur Selbftverwaltung 
daher nicht geeignet war, fo mag fie wohl ſchon bald darauf nad) 
der Sitte jener Zeit und bei dem Bebürfniffe geiftliher Stiftun- 
gen, Bafallen zum Schuge ihrer Befigungen zu haben, irgend 
einem mächtigen Gefchlechte ald Lehen verlieben worden fein, 

An wen aber das Domcapitel die Herrfhaft Doberna 
(Neubaus) in den älteften Zeiten ald Lehen verliehen habe, 
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ift nicht befannt, Im 15. Jahrhunderte beſaßen Neuhaus bie 
Grafen von Eilli, welde daher Bafallen des Domcapiteld waren. 
Nah diefen Grafen, deren Mannesftamm 1456 erlofh, ward 
Neuhaus einem adelichen Geſchlechte verliehen, das davon feinen 
Namen führte, und wahrſcheinlich fchon unter den Grafen von 
Cilli die Burghuth auf Neuhaus befaß, jedenfalld aber zu den 
Minifterialen diefes Grafengefchledhted gehörte. Zwar nennt 
Schmug in feinem biftorifh -topograpbifchen Lericon von Steier- 
marf, Artifel: Neubaus, nad den Grafen von Cilli bie 
Niederthor und Hohenwart als Befiger von Neubaus; 
aber wahrfcheinlich ift diefe feine Angabe irrig. Denn von einer 
adeligen Familie Niedertbor babe ich nie etwas gelefen, was 
aber die Familie Hohenwart betrifft, fo befaß fie wohl Ra- 
bensberg und Gerladftein, aber niht Neuhaus. Daß 
Schmutz über die Befiger diefer Herrfchaft nur eine ſehr mangel- 
hafte Kenntniß befaß, beweift der Umftand, daß er in der Reihe 
derfelben die Familie Neuhaus ganz übergeht und unmittelbar 
nad) den Hohenwart die Gazeig und Schlangenburg an— 
führt. Diefe Angabe ift in zweifacher Beziehung feblerbaft: denn 
erſtens hieß die Familie, welche auf die Neuhaus folgte, nicht 
Gazeig, fondern Gätſchnigg oder Gaitſchnigg, Gatſchnig, 
und zweitens war die Familie Schlangenberg auf Schlan- 
genburg nicht eine von der Gätſchnigg'ſchen verfchiedene, fon- 
dern eben nur eine und dieſelbe mit ihr. 

Daß Neuhaus wirflih ein Lehen des Gurfer Domcapi- 
tels gewefen fei, bemweifen eine Menge Gurferifche Lehenbriefe, 
die genannte Herrſchaft betreffend, welche in dem nad deu Tode 
des Johann Mathiad von Schlangenderg auf Schlangenburg 
(Neuhaus) am 30. Januar 1683 aufgenommenen Inventare an— 
geführt werben, 

Als der erfte urfundlih gewiſſe Eigentbümer ber Lehens— 
Herrfchaft Neubaus und ded Bades erfcheint Johann Franz 
von Neuhaus im Sabre 1582, Den Beweis dafür Tiefert das 
in der Vorrede erwähnte „Urbari über die Veſten Neubauß wie 
das von Alter herkhummen vnd Herrn Hannfen von Helffenberg 
durch Herrn Hannß Frantzen von Neuhaus übergeben worden.” 
Dasfelbe ift auf 9 Pergamentblättern rein und fauber gefchrieben 
und ift von „Hanns Frannz von Neuhauß“ unterfchrieben, Das— 
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felbe zählt zuerft fämmtliche zur Herrfchaft Neuhaus gehörige 

Untertbanen nah den Ortſchaften auf, bandelt dann von der - 

Hofmühle und den Freibolden und führt ſodann alle Bergrechts— 

und MWeinzehentspflichtigen an. Die Aufzählung der Untertbanen 

und ihrer Giebigfeiten beginnt mit dem Dorfe Doberna, geht 

über zu den Keufchlern im Dorfe Doberna und fährt dann fort: 
An der Töpplitz. 

Nuepreht Rabenfhroopf, jest Blaſy Schloffer hat ain 
Hueben vnd Schwayg, dient davon mit der Ausgab und Schreib- 
pfening drey Gulden vier Schiling, ain und achtzig Pfening, 
Habern Kaftenfhaf Sibene, Bann (Bohnen) Eillier Emper Ain, 
Harzehling (Haar oder Flachs-Riegel) Zween, Zünshünner fünfe, 
Bafchangbenn Nine, Ayr drevfig. Item mehr, So gibt diefer 
Blaſy Schloffer von der Töppliz vnd Häuslein darbey, 
järlih für Züns vnd Steur zeben gulden reinifh, davon man 
järlih an der pöfferung an den Tächern vnd anders was bie 
Notturfft erffordert, verricht, id eft Zeben gulden. Wolffgang 
Arlo Wierth dafelb bat ain Hueben und Schwayg, dient 
davon mit Ausgab und Schreibpfening vier gulden zeben Khreuzer, 
Habern Kaſtanſchaf Sibene, Pann Cillier Emper ain, Harzehling 
zween, Zünshüener fünfe, Bafchanghenn aine, Ayr dreyßig. 
Befonder von einem Adher Achtzig Khreuzer. 

Dieß ift nun die erfte fichere Nachricht über unferen Badeort. 
Denn Töpplis ift nur das nad dem Schreibgebraude jener 
Zeit deutfch gefchriebene flavifhe Wort Tepelica, welches eine 
warme Due!le, die zum Baden benügt wird, ein warmes 
Bad bezeichnet und fih, freilich in vielfach verftümmelten und 
verborbenen Formen, Töplitz, Teppel, Topl, Dobl als 
Benennung von Badeorten in verfchiedenen, früher von Slaven 
bewohnten Gegenden erhalten hat. 

An unferer Töpplig alfo, d. i. an der warmen Quelle 
zu Neubaus faßen 1582 zwei Unterthanen, nämlih Blaſius 
Schloffer und Wolfgang Arlo, der erfte ald Pächter des 
Bades, der zweite ald Wirth. Jener zahlte von dem Bade 
und dem Häuslein dabei jährlih an Zins und Steuer zehn 
Gulden. Daß Schloſſer rüdfichtlic des Bades und des Häusleins 
dabei nicht als Unterthan, fondern in der That nur ald Pächter 
anzufehen fei, ergibt ſich Far aus der gegenfäglihen Anführung 
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defielben, einmal als Befisers einer Hube und Schwayg, dann als 
Inhaber des Bades und des dazu gehörigen Häuschens. Rück— 
fichtlih der Hube heißt es bei ihm wie bei allen übrigen Unter— 
tbanen: Dient davon mit der Ausgab und Screibpfenning :c. 
rückſichtlich des Babes aber heißt ed: „gibt jährlih an Zins 
und Steuer, was fonft bei feinem Unterthane vorfümmt. 

Diefer Blaſius Schloſſer ift daber der erfte befannte 
Pächter des Bades Neuhaus , oder wie es damals noch allgemein 
genannt wurde, der Töplig. Seine Pachtung umfaßte das Bad 
und ein dazu gehöriges Häuslein, wofür er an Zind und Steuer 
zufammen zehm Gulden bezahlte, von denen, wie bas Urbar fagt, 
jährlich die Ansbeſſerung der Dächer, und was anders die Notb- 
durft erfordert, beftritten werden fol. Zebn Gulden waren im 
Jahre 1582 freilich viel mehr als zehn Gulden jeßiger Zeit; al- 
fein, wenn man aud annimmt, daß 10 Gulden damaliger Zeit 
etwa eben fo viel waren als 100 Gulden unferer Zeit, fo be- 
weiſt doch felbft die, wie unbedeutend damals das Bad und das 
dazu gehörige Gebäude noch gewefen fein müffe, wie dieß auch 
felbft ſchon aus dem vom BVerfaffer der Urfunde gebrauchten Aus- 
druds: „Häuschen“ hervorgeht. Ein Badeort, deffen Pacht jähr- 
fih nur 100 fl. EM. — gehörte jetzt ſicher zu den unbe⸗ 
deutendſten. 

Hans Franz von —— hatte 1582 die Herrſchaft 
Neuhaus an Hans von Helfenberg wahrſcheinlich für ein 
Darlehen in den Nutzgenuß übergeben, und eben deßhalb als Richt— 
ſchnur für den Nutznießer das beſagte Urbar angefertiget. Hans 
von Helfenberg ſcheint die Herrſchaft aber nicht lang innegehabt 
zu haben, denn 1585 wurde ſie auf ähnliche Weiſe an Hans 
von Pannavitz überlaſſen, und ihm für eine Forderung von 90 
Pfund Geldes Herren Gült, oder 17142 fl. beim Landfchadenbund 
als Hypothek verfchrieben. Diefer war ein Schwager des Hans 
Franz von Neuhaus, indem er deffen Schwefter Rofina zur 
Gemahlin hatte. Wegen der Eile, womit die Uebergabe der Herr— 
fchaft gefhah, wurde Fein neues Urbar von Pannavis angefertiget, 
fondern es wurde ihm das für Helfenberg verfaßte übergeben. 

Hans Franz von Neubaus war ein Ürenfel Rafpars 
von Neuhaus auf Greiffenfels in Kärnthen, ein Enfel 
Sigmunds, ein Sohn Johann Georgs, und ein Bruder 
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des Hans, Sigmunds und Chriſtofs, von denen Hans 
und Sigmund ihr Geſchlecht fortpflanzten , das man jedoh zu= 
meift nur in Kärnthen anfäßig findet, wo Hanſens Sohn, 
Georg Sigmund, und befien 3 Söhne Hans, Veit und 
Kafpar, mit denen Anfangs des 17, Jahrhunderts diefe Linie 
ausſtarb, die Güter Greiffenfels, Ebenthal und Koll— 
egs befaßen. Hans Franz von Neuhaus war ohne Hin— 
terlaffung von Kindern geftorben, wann, ift nicht befannt, nnd 
hatte feine Gemahlinn Cäcilia, eine geborne Freiin von Saus 
rau, zur Erbin feines Vermögens aber auch feiner großen Schul- 
den eingefeßt. Inter den Gläubigern befanden fih auch Panna— 
vig und feine Gemahlin Rofina, welde allein eine Forderung 
von 479 Pfund, 3 Schilling, 14'/, Pfenning Gelds Herren Gült 
(mehr als 90000 Gulden jener Zeit) an die Neuhaus'ſche Ver— 
laffenfchaft hatten. 

Cäcilia fchritt zur zweiten Ehe mit einem Herrn von 
Schleiniz, und eben fo vermäblte fih Rofina nad Panna— 
vitz's Tode mit Peter Pulterer von Aigen, und als aud 
biefer geftorben war, mit Ru dolvh Freiherrn von Saurau zu 
Reihened und Sofditfd. 

Roſina, melde nad ihres erften Mannes Pannavig Fin- 
berlofem Tode feine Univerfalerbin geworden war, trat im Jahre 
1605 mit ihrer großen Forderung von 479 Pfund Gelds Herren 
Gült gegen ihre Schwägerin Cärilia auf, konnte aber die Ere- 
eution nur für 90 Pfund oder 17142 fl., wofür die Herrfchaft 
Neuhaus als Hypothek verfchrieben war, erwirfen. Da aber laut 
gerichtlicher Schägung diefe Herrfchaft damals nicht mehr als 
15335 fl. werth war, fo wurde ihr für diefen Betrag, da Cä— 
eilie von Schleinig nicht zahlen fonnte , die Herrfchaft Neu: 
haus mit aller ihrer Ein- und Zugebörung, worunter aud) „das 
Padt an der Töpliz mit feiner Zugebörung” ange- 
führt wird, eingeräumt; in Betreff des nicht gedeckten Reftes von 
1807 Gulden, fo wie in Betreff ihrer übrigen nicht verficherten 
Forderungen der weitere Rechtsweg offen gelaffen. Dieß Urtheil 
erfolgte am 29. März 1605. . 

So wurde Rofina Freiin von Saurau, eine geborne von 
Neubaus, nämlid Schweſter des Hans Franz von Neu— 
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haus, Eigenthümerin der gleichnamigen Lehensherrſchaft und ſo— 
mit auch des Bades an der Teplig. 

Auch das Bad Neubaus, wie fo mande audere gemein- 
nügige Anftalt verbanfte fein Emporfommen der Anregung und 
Unterftügung der fteirifhen Stände. Die Herren und Landleute 
im Biertel Cilli richteten nämlich auf dem im Sommer des Jah— 
red 1608 gehaltenen Landtag ein Geſuch an die ft. Landſchaft 
um Bewilligung von 600 Gulden zur Erbauung eines Haufes 
beim Bade Tepliz, damit auch Menfchen höherer Stände das 
legtere gebrauchen Fönnten, was bisher aus Mangel an Unterfom= 
men nicht möglich wäre. In diefem Geſuch fommt folgende Stelle 
vor, welche wörtlich angeführt zu werden verdient: ... waßmaflen 
fih ain herrliche nutzbarliche Tephiz Cwarme Heilguelle), die 
nicht allein die nägit anliegenden, fonder aud von weiten zue 
raifenten erfprießlich geniefien, in der Herrſchafft Reuhauß gefun- 
den wirbt, Weil den aber aufjer etlichen khlain Heußl alda khain 
Vndterkhumben (if) vnd dannenbero fomwoll wir alß andere 
Frembde die pflegung vnſers geſunts Cunferer Gefundheit) mueffen 
ondterlaffen. Auf daß aber folide gab Gottes denen Menſchen 
beffer möge zu nuz khumen, fo Cbitten wir ꝛc.) 

Die Landfhaft ging in dieß Geſuch ein, und richtete im 
September 1608 ein Schreiben an die Frau Rofina von Sau— 
rau, geborne von Neubaus, worin fie ihr die Abficht eröff- 
net, fie (die Landſchaft) wolle zur Erbauung eined Haufes für 
die Herren und Sandleute, die das dortige Bad befuchen wollten, 
und zur VBerbefferung des Babes 600 fl. verwenden und die Ei- 
genthümerin erfucht, die Erbauung eines folhen „gemeinen Loſa— 
ments” zu geftatten und anzugeben, wie foldes Geld am füg- 
und nmüglichften verwendet und wie dad Gebäude am zweckmäßig— 
ften errichtet werden könnte. 

Das Bad wurde zu jener Zeit bald die Teypliz, bald das 
Wildtpadt zu Neuhaus genannt, 

Rofina Freiin von Saurau ertheilt hierauf in einem 
Schreiben ddo. Neuhaus den A. November 1608 die Bewilligung 
dazu, jedoch unter der Bedingung, dag dadurch ihren Rechten als 
Grundeigenthümerin Fein Eintrag geſchehe, daß die Landfchaft 
fih Fein fonftiges Eigenthumsrecht anmaße, und daß ihr endlich 
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in jenem Falle, wenn eben feine Herren und Landleute anweſend 
wären, die freie Benützung jenes Gebäudes zuſtehe. 

Die Landſchaft antwortet der Freiin von Saurau im Früh⸗ 
linge 1609, ſie ſei mit ihren Bedingungen vollkommen einverſtan— 
den und werde den Herrn Abraham von Gabelkhoven nach Neu— 
haus abſenden, um wegen Herbeiſchaffung der nöthigen Bauma— 
teralien die erforderlichen Anſtalten zu treffen, damit der Bau im 
Frühlinge beginnen könne. | 

Wirklich wurde Gabelfpoven aufgefordert, fih der Herbei- 
Ihaffung der Materialien und der Führung des Baues anzuneh— 
men, Da er jedoch laut Schreiben ddo. Helfenberg den 2. April 
1609 unter Anführung feiner Kränflichfeit fi der Uebernahme 
des Auftrages entzog, fo wurde Stephan Fabianowitſch 
zur Uebernahme des genannten Auftrages aufgefordert, Rofina 
Sreiin von Saurau eröffnete mittelit Schreibens dde. Neuhaus 
am 14. April 1609 der Landſchaft, fie fei mit der Erflärung der- 
felben völlig zufrieden und habe bereits einen geeigneten Bau: 
plag „ain Orth Kird grunts“ zur Erbauung des Haufes 
gefauft und der Abgeordnete der Landfchaft möge fih nur wegen 
Anweifung des Bauplages bei ihr melden. 

Auch Fabianowitſch fheint fi geweigert zu haben, den ihm 
von der Landſchaft zugefommenen Auftrag zu übernehmen, und fo 
unterblieb der Bau im Jahre 1609. 

Die Landſchaft erfucht hierauf mittelft Schreibens ddo. 10, 
März 1610 Adam Linzer, den Verwalter der Herrfchaft 
Lemberg, welde damals einer Frau von Polheim gehörte, den 
Bau des Haufes in der Tepliz bei Neuhaus übernehmen zu wol- 
len — „damit berirted Gepeu noch bei vorftehenden Frueling er- 
hebt werden fhönne,” und fügt den Wunſch bei, er möge ſich er- 
flären, ob er das Gefchäft übernehmen wolle oder nicht. 

Linzer erflärt fi dur Schreiben ddo. Lemberg am 17, 
März 1610 zur Uebernahme der Bauführung bereit, bittet aber 
um nähere Andeutung über das aufzuführende Gebäude, wie viele 
Zimmer, Keller es haben, ob bioß_die Keller gemauert fein fol= 
len u. ſ. w. und fegt bei, daß er vor der Hand das Geld felbft 
hergeben, und dann ftatt der von feiner gnädigen Frau für 1610 
zu erlegenden Steuer in Abrechnung bringen wolle, Schließlich 
fügt er bei, die Landfchaft möge mit Hans von Galler, der eben 
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zu Grat fei, verhandeln, daß er den Bürgern und IUnterthanen 
feiner Herrfchaft Weitenftein auftrage, Bauholz nad) Neuhaus zu 
liefern. Im Frühlinge 1610 könne übrigens der Bau aus Man- 
gel an Materialien noch nicht begonnen werden, 

Die Landfchaft antwortet darauf, ed werde Erasmus von 
Triebenegf, oberfter Proviantmeifter, nach Neuhaus gefchidt 
werden, um mit Linzer wegen des aufzuführenden Gebäudes Rück— 
ſprache zu nehmen. Hans von Galler habe ſich bereit erklärt, ſei— 
ne Weitenfteiner Unterthanen zur Cinfendung von Bauholz ge= 
gen baare Bezahlung aufzufordern. Nofina Freiin von Saurau 
fhreibt ddo. Neuhaus den 5. Mai 1610 an die Landfhaft, fie 
babe dem Berwalter zu Lemberg, Adam Linzer, den Bauplag be— 
reitd angewiefen und diefer laffe bereit Kalf und Sand führen, 
Steine breden u. ſ. w. Dann bittet fie um Ausftellung eines förm— 
lichen Reverfes in Betreff der von ihr geforderten und von der 
Landihaft unter dem 19. März zugeftandenen Bedingimgen und ver- 
ſpricht, daß fie das Gebäude, wenn es einmal vollendet fein 
würde, gegen Berabreihung eines gebührenden Zinfes „vnab— 
ſchleipffig“ unterhalten wolle, 

Linzer fohreibt ddo. Lemberg den 8. Mai 1610 an die 
Landfhaft, Triebenegf habe fi bei ihm entfchuldiget, daß 
er wegen dringender Gefchäfte nicht nad) Neuhaus fommen könne, 
und hab es ihm allein überlaffen, nad) feiner beften Einficht ein 
Gebäude aufzuführen. Linzer überfendet nun einen Bauplan in 
rohefter Federzeichnung. 

Nah demfelben follte das Gebäude unter ber Erde A ge— 
wölbte Keller, jeder 3% lang und breit, nebft einem 2'/, 0 breiten 
und 3° Iangen Borfeller, über der Erde aber A Stuben, jede 3° 
lang und breit und ein 3° langes und bei 2'/,° breites Vorhaus 
enthalten. An jede Stube fchließt fih auf der Hinterfeite eine Kü— 
he und Kammer an, Da nun jede derfelben zu etwa 2° Breite 
und 3° Länge angenommen ift, und daher die Länge von je 2 
Kühen und Kammern 8°, die Länge aber von je 2 Stuben aber 
nur 6° beträgt, fo fpringt die hintere Seite nicht nur an den 
Slanfen um 1° gegen die vordere hervor, fondern verenget auch 
von innen das Vorhaus zu einem ſchmalen Durchgang , der von 
dem vorberen Vorhaus gegen den Berg hinaus führt. Um das 
ganze höl zerne Gebäude läuft ein hölzerner Gang, auf wel- 
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hen die Thüren und Fenftern der Stuben, Kammern und Küchen 
herausgeben. Auf der VBorderfeite führen 3 Stiegen auf den Gang 
binauf. 

Die Landfchaft genehmiget mittelft Schreibens ddo. Grag den 
11. Mai 1610 den eingefandten Bauplan und fordert den Bau- 
führer Linzer auf, anzugeben, was etwa das Gebäude koſten 
werde und wann es vollendet werden fünne; worauf dieſer in 
einem Schreiben ddo. Lemberg am 31. Mai 1610 antwortet, 
dag ber Bau wenigftend 600 fl. Foften werde, weil die Zufuhr 
der Materialien febr theuer fei, (eine Fuhr von Weitenftein ber 
wenigftend 24 fr.) und daß das Gebäude noch in demfelben 
Sommer (1610) fertig werden dürfte. 

Mit diefer Angabe täufchte aber Linzer entweder fich felbft 
oder die Landfchaft, denn das Gebäude ward nicht fertig und die 
Gorrefpondenz bricht in diefem Jahre ganz ab. Erit unter dem 
19. Januar 1611 fordert die Landfchaft den Verwalter Linzer 
wieder auf, zu beridten, ob das Gebäude fertig geworden ſei 
oder nicht, Die Antwort Linzerd darauf ift nicht befannt, aber 
das Gebäude war nicht vollendet, fondern wurde erſt 1612 fertig 
und foftete nach der von Linzer eingefchicdten Rechnung nicht 600, 
fondern 1100 Gulden. 

Da diefe Rechnung den urfprünglihen Voranſchlag um 500 
fl. überftieg, fo beauftragte die Landfhaft im November 1612 
den Erzpriefter im Santhal Ehrenreih Regall, das 
neue Gebäude zu befichtigen und fodann zu berichten, ob ed wirf- 
lich 1100 Gulden gefoftet haben könne. 

Statt des durch eine längere Krankheit an der Uebernahme 
der Commiſſion gehinderten Erzpriefterd wurde anfänglid Hans 
Ludwig Sauer, und als diefer die Commiffion ablehnte, 
Marimilian Horitfch mittelft Schreibens ddo. 5. Auguft 
1613 als zweiter Commiſſär beftellt. Was die beiden Comiffäre 
Regall und Horitfch gefagt haben und ob die Ausgabe von 
1100 fl. genehmiget worden fei, ift mir nicht befannt, 

Wo ftand nun dieß auf Koften der Landfchaft errichtete Ge- 
bäude? Es fol vor dem Frontgebäude auf der DBergfeite, wo 
jest die Anlagen find, geftanden fein, und mit diefer Ueberlie— 
ferung ftimmen aud wirklich zwei Angaben, welche Adam Linzer 
eigenhändig feinem Bauplane beigefügt bat, überein, Er ſchreibt 
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bei der Hinterfeite des Gebäudes : da hats den Perg, da fan 
fain Keller fommen oder andere Sachen.” Auf der Vorderſeite des 
Gebäudes, aber etwas links vom Gebäude (rechts vom Beſchauer) 
Schreibt er: „Allda ift die Tepliz an ber feiten im egkh.“ 

Lag nun das Haus dort, wo jeßt bie fogenannte Terraffe ift, 
fo hatte es wirklich hinter fih den Berg, zur Linfen aber die 
Tepliz, d. i. das ganze Badhaus, und es ftimmen fomit Lin- 
zers Angaben mit der von ber Ueberlieferung bezeichneten Lage des 
Haufes ganz zufammen. Wann es abgebrochen worden fei, ift 
nicht befannt. Mich wundert in Betreff diefes Haufes nur Ei— 
nes, nämlih die Genügfamfeit des damaligen Adeld in 
Bezug auf Wohnung, während er fonft in feiner äußeren Er- 
fheinungı, was Kleidung, Bewaffnung, Dienerfchaft ꝛc. betraf, 
prachtliebend war, ein Gegenfag, den man übrigens beim pol⸗ 
nifhen Adel noch heut zu Tage antrifft, 

1613 am St. Georgdtag zu Neuhaus verfaufen Rudolph 
Freiherr von Saurau und Rofina Freiin von Saurau, ge— 
borne von Neubaus, feine Gemahlin, die Herrfhaft Neu 
baus mit Schloß, Gülten, Unterthanen, Renten, Zinfen, Dien- 
ften, Bergrechten, Weinzehenten, Maierſchaft, Hofweingärten,, 
Burgfried, Ferhenpühl (9) Wälder, Mühl, Gemein-Weiden ꝛc. 
ıc. „zufambt der Töpliz und aller derfelben Zuge- 
hör” Cum eine nicht genannte Summe Geldes) dem edlen, ve— 
ften Herrn Hanfen Gätſchnigg und allen feinen Erben, Als 
Zeugen find unterfchrieben Matthäus Graf, Verwalter der Herr- 
ſchaft Planfenftein und Adam Wolff, „fürftlih Vicedombiſcher 
Seeretari und Cillier Ambts Pfleger.” 

1618 am 5. September ftellte die fteiermärfifche Landfchaft 
einen ähnlichen Reverd wie im Sabre 1609 aus. Die Sache ver— 
hielt fih nämlich fo. Der Reverd vom Jahre 1609 war an die 
Frau Rofina Freiin von Saurau, ald damalige Eigenthümerin 
ber Herrfchaft und des Bades Neuhaus ausgeftellt worden. Nach—⸗ 
dem aber im Jahre 1613 die Herrfchaft und das Bad Neuhaus 
an Hans Gatſchnig verkauft worden war, fo mochte diefer, 
um an feinen Rechten feinen Abbruch zu erleiden, die Erneuerung 
des Neverfes, daß die Landfchaft aus dem Befige des auf feinem 
Grund und Boden erbauten Haufes Fein weiteres Recht ableiten 
wolle, verlangt, und insbefondere auch die Erneuerung des Ber- 
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ſprechens der Landſchaft, daf im Falle, wenn jenes Haus eben 
nit von Herren und Landleuten benügt würde, auch andere ehr- 
bare Badegäfte dafelhft untergebracht werden dürfen, gefordert ha— 
ben. Die Landſchaft fonnte dieß Begehren nur billig finden und 
erneuerte den Reverd, Warum dich aber erft 1618 und nicht 
fhon 1613 gefcheben fei, ift unbekannt. 

Da in dem Reverfe der Name des damaligen Eigenthlimers 
ber Herrfhaft nit genannt wird, fo bleibt ed ungewiß, ob fie 
damals noh Hans oder bereits fein Bruder Mathias Gat- 
ſchnig, der fie von jenem durch Kauf an fih brachte, befeffen 
habe; letzteres ift jedoch wahrſcheinlicher. Hans ſcheint fih nad 
dem Berfaufe von Neuhaus nad Kärnten gezogen zu baben und 
dafelbft geftorben zu fein, da man 1644 einen Hans Gatſchnig 
ald Bürger des Marktes Spital findet. Da aud fein Bruder 
Mathias in feinem Alter fih auf fein Gut Schrottened 
in Kärnten zurüdzog, fo mögen fie wohl aus Kärnten gebürtig 
geweſen fein, 

Mathias war in feiner Jugend in den Militärbienft ge- 
treten, und batte ſich nicht nur in den Feldzügen gegen die Türfen, 
fondern auch in dem fogenannten friaulifchen Kriege gegen bie 
Benetianer durch Tapferfeit ausgezeichnet, weßhalb er auch troß 
feiner bürgerlichen Herkunft zum Oberft » Lieutenant im Paygotti- 
fchen Regimente befördert wurde. Wegen diefer Verbienfte und 
da er ein abeliches Fräulein, nämlich Margaretha, die Tod- 
ter des Stephan Sibenitfchfi von und zu Weirelftetten, 
bie Erbin dieſes Gutes geheirathet, und das rittermäßige Lehengut 
Neuhaus durh Kauf an fich gebracht hatte, wurde er im Jahre 
1619 in den Adelftand erhoben. Nach dem Anfaufe von Neu- 
baus trat er zwar aus dem Militärdienfte, wurde aber von 
8. Ferdinand II. und den inneröfterreichifhen hohen Stellen 
in verfehiedenen mühfamen und gefährlichen Commiſſionen, wie 
namentlich beim Bauernaufftande im Jahre 1635 zur Dämpfung 
besfelben, und als Faiferlicher Commiſſär zur Beauffichtigung des 
Faiferlihen Waldbannes im Cilfier Viertel verwendet. 

Mit Mathias Gatſchnig beginnt für das Bad Neus 
haus eine neue Periode, Denn er war es, der nad einer vor- 
handenen Steinfhrift die Heilquelle in das noch jet beftehende 
fteinerne Baſſin einfaffen ließ, und zur Unterfunft der Badegäſte 
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ein Haus erbaute, Diefer Stein ift in der Mauer zwiſchen den 
beiden Stiegen, welche aus den Ausfleidefammern in das Baffin 
berabführen, in ziemlicher Höhe eingemauert und hat folgende 
Inſchrift: 

Dis Padt ist dem Landt zu Ehrn 

Erbaut von dem edlen Herrn 

Der mit Namen is unterschriben, 

Sonst es noch lenger wer wist bliben, 

Als man zelt 1624 Iar, 


Da er Posessor zu Neuhaus war. 
Mathias | is Gaitschnig. 


Bon den beiden Wappenfchildern enthielt jener zur Rechten 
das Gaitſchnig'ſche, der zur Linken aber das Sibenitſchky'ſche 
Wappen. 

Die Veberlieferung fagt, daß das heutige Baffin noch im— 
mer dasfelbe fei, welches Gatfchnig 1624 erbaut habe, und auch 
die Badedirection ift diefer Meinung, und fie feheint die obige 
Steinfhrift für fih zu haben. Ach aber bin nad dem, was ich 
aus Urkunden und Zeichnungen über die feit 1624 mit dem Baf- 
fin vorgegangenen Beränderungen erfahren habe, feineöwegs der 
Anfiht, daß das heutige Baffin ganz noch dasſelbe fei, welches 
1624 erbaut worden war, fondern glaube, daß außer den Mauern 
und der Form der Gallerie — felbft letztere könnte noch in Zwei— 
fel gezogen werben — nicht? mehr aus dem Jahre 1624 herrühre 
und am wenigften der Steinboden des Baſſins, wie wir beim 
Jahre 1678 Hören werden. Das Baffin rührt nur in fo fern 
von Gatſchnig ber, ald er die Duelle mit Mauern einfchließen 
und darüber ein Haus mit Kammern zum Aus- und Anfleiden 
ber Babegäfte erbauen ließ. Alfo die fteinerne Randeinfaffung 
der Duelle, — ‘aber nicht der Aoden, — und das Gemäuer des 
Haufes, das aber damald um bie Hälfte niedriger war, vielleicht 
auch die Form der Gallerie dürfte dem Jahre 1624 angehören, 
und in fo weit bürfte gegen bie Ueberlieferung nichts einzumenden 
fein. Daß die legtere überhaupt nur in der von mir angebeute- 
ten Beſchränkung zu verfiehen fei, wird Jeder einfehen, wenn er 
bebenft , wie viele Veränderungen im Laufe von mehr als zwei 
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Jahrhunderten, theild in Folge eingetretener Schabhaftigfeit, theils 
in Folge des Wechſels der Qulturformen und der befonders 
in neuefter Zeit gefteigerten Anforderungen an Zwedmäßig- 
feit, Bequemlichkeit und Schönheit, nothwendig geworden fein 
mußten. 

Bis zum Anfange unfers Jahrhundertes dürfte die Weber- 
lieſerung freilich noch ziemlich Recht gehabt haben, zu beyaupten, 
daß Alles, nicht bloß das Baffin, fondern überhaupt das ganze 
Badgebäude noch ziemlich fo fei, wie ed Mathias Gatfchnig 1624 
gebaut habe, denn damals und noch bis zum Jahre 1814 fah es 
zu Neuhaus freilich noch ganz anders aus als jegt. Ich verbanfe 
die Kenntniß davon der Anfchauung von drei Zeichnungen aus 
dem Jahre 1812, welche mir Herr Öraf von Hopos zur Benüt- 
zung mitgetheilt hatte, und von melden die erfte das Baflin, die 
zweite die vordere Anſicht des Frontgebäudes und bie dritte die 
Anfiht des ganzen Gebäudes von der Anhöhe hinter dem Bade 
darftelft, Und merkwürdig, fo fah das Front- und überhaupt bas 
ganze Gebäude ſchon 1681 aus, wie man fih durch die Einſicht 
der „Topographia Ducatus Styriae 1681. Authore et Delinea- 
tore Georgio Matheo Vischer. 324, Abbildung: Schlangenburg 
fambt der beyliegenden Teplig und Wildpad“ Überzeugen fann. Da 
das Haus von 1681—1814 fo unverändert geblieben ift, fo dürfte 
dieg wohl auch mehr oder minder rückſichtlich des Baffind der Fall 
gewefen fein; und bie Leberlieferung hatte daher bis zum Sabre 
1814 Recht zu behaupten, daß feit 1624 im Wefentlihen Alles 
beim Alten geblieben fei. Seit 1814 aber hat fie dieß Recht nicht 
mehr, da feitdem das Frontgebäude — und zwar dieß ſchon 
zweimal — die Hofgebäude und das Baſſin bedeutende Umge— 
ſtaltungen erfahren haben. Man erkennt eben darin den eigen⸗ 
thümlichen Charakter unſerer Zeit! Doch wir haben noch nicht 
davon zu ſprechen, welche Veränderungen Neuhaus ſeit 1814 er— 
fahren, ſondern anzugeben, wie es noch 1812, ja ſchon 1681 
und daher nach einem ſicheren Schluſſe ſeit ſeiner Erbauung im 
Jahre 1624 ausgeſehen habe. Wir nehmen deßhalb die erſte Zeich⸗ 
nung zur Hand und beginnen mit dem Baſſin. 

Die Zeichnung ſtellt jene zwei Seiten des Baſſins vor, um 
welche, wie ſchon damals die Gallerie läuft. Die Mauern waren 
vielleicht um die Hälfte niedriger als jetzt. Die längere Seite 
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hatte vier fehr Fleine Fenfter, deren Breite die Höhe übertraf, 
und die noch überbieg mit eifernen Gittern verfehen waren, bie 
ſchmälere Seite zeigt nur Ein Fenfter, mag aber zwei gehabt ha- 
ben. Etwas rechts unter dem zweiten Fenfter der längern Seite, 
vom jegigen Eingange der Frauen in das Baffin gerechnet, hing 
die Badeuhr mit ihrem Schnürfaften, und zwifchen dem britten 
und vierten Fenfter ftand ein großes Erucifir mit zwei Gemälden, 
von denen das zur Rechten die heil, Mutter Gottes, das zur Lin- 
fen aber den heiligen Johannes darftellte, Oberhalb der Mauer 
fieht man den Dachſtuhl. 

Da wäre alfo, die niedrige Mauer und die Heinen Fenfter 
abgerechnet, Alles beiläufig fo geweſen, wie ed noch jeßt ift, höre 
ih manchen Leſer ausrufen, wo bleibt denn das verſprochene In— 
tereffante? Nur Geduld, es foll fogleich mitgetheilt werben, Hört 
und erftaunt ! das Baffin war in zwei Theile abgetheilt, in de— 
ren einem die Frauen, in dem andern bie Männer badeten! Die 
hölzerne Scheidewand ging von ber Mitte der längeren Seite, 
wo jegt bie Uhr fteht, herüber zur entgegengefegten, wo jetzt ber 
Abflug des Bades ift, damals aber die beiden Eintrittsthiiren in 
das Baſſin waren und zwar vom Gorridore aus, der deßhalb ge- 
gen den Hof hinaus vermauert und mit Fenftern verfehen gewe— 
fen fein, und zwei Aus- und Anfleidefammern gebildet haben 
mußte, Diefe Angabe, daß die Eingänge damals auf der Seite des 
jegigen Corridors gewefen feien, verbanfe ich ber Mittheilung bes 
Herrn Badearztes Dr, von Kottowitz. 

Die Zeichnung ftellt dieß zwar nicht dar, weil fie weder die 
Seite, wo jegt die beiden Thüren zum Baffin find, noch jene, wo 
jegt das Bad abfließt und damals bie Eingänge waren, mit auf- 
genommen hat, 

Durch die Abtheilung des Baffins in zwei Hälften erflärt 
fih au ein Umftand, der von jedem Babegafte noch jett bemerkt 
wird, daß nämlich das Baffin auf der dem jetigen Männerein- 
gange entgegengeſetzten äußerften Seite am tiefften fei, begreiflich, 
da biefer Theil den Männern, bie in der Regel größer find als 
die Frauen, zum Baden beftimmt war, Selbft die Gallerie war 
durch eine hölzerne Lattenthür in zwei entfprechende Hälften ab- 
getheilt, 
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Beim Anblide der Scheidewand im Baffin tauchten verfchie- 
dene Betrachtungen in mir auf, welche ich jedoch, weil fie in eine 
‚ Gefchichte nicht gebören, übergehe, und um fo füglicher übergeben 
fan, weil ohne Zweifel ſowohl das fchöne als das ftarfe Gefchlecht 
beim Lefen diefer Zeilen ohnedieß feine bießfälligen Bemerkungen 
nicht fparen dürfte. Nur biefe eine Bemerkung fei mir auszu— 
fprechen erlaubt, daß ich mich glüdlich preife, erſt 1852 Badegaſt 
zu Neuhaus gemefen zu fein. Denn ich bin der vollen Leberzeu- 
gung, daß dad Bad feit der Entfernung jener Scheidewand zwei- 
mal fo wirkfam als vorher geworben fei, da vorher nicht nur der 
Körper in der freien Bewegung gehemmt war, fondern auch der 
Geiſt von dem bleiernen Gewichte tödtender Langeweile niederge- 
drückt worden fein mußte, Denkt man fi noch die niedrigen 
Mauern, ben drüdenden Dachſtuhl, die Fleinen vergitterten Ker- 
ferfenfter, und den Mangel des jegt von oben durch eine Laterne 
im Dache einfallenden Lichtes hinzu, fo hat man ein ziemlich ab- 
fchredtendes Bild von dem ehemaligen Zuftande des Babes, Es 
lebe daher die Gefelligfeit und der heitere Verkehr mit fchönen 
und geiftreichen Frauen bei freundlihem Sonnenſchein und reich— 
licher Fülle des Lichtes! Ein Pereat jeder neidifhen Scheidewand 
und den melandolifchen Fenftern, 

Sch gehe nun über zu der Befchreibung bed ganzen Gebäu- 
des, ſowohl des eigentlichen Bade- ald auch des Wohnhaufes, 
wie dasfelbe von auffen ausgefeben hat. ch verbanfe bie 
Kenntniß davon den beiden andern Zeichnungen , (fo wie bie er- 
fie in Tuſchmanier) welche mir, wie ich bereitö oben bemerkte, 
Herr Graf von Hoyos zur Einfiht und Benügung mitzuteilen 
die Güte hatte, 

Betrachten wir zuerft die vordere oder Hauptanſicht, melde 
das eigentliche Frontgebäude und den vorderen Theil der den Hof 
einfhließenden, noch jegt beftehenden Wohngebäude barftellt, wel- 
che jedoch um die ganze Tiefe des Frontgebäudes zurückſtehen. 
Diefes, einen Stod hoc, wird durch einen breiten, thurmartigen 
Borfprung in zwei gleiche Hälften von je 3 Fenſtern abgetheilt. 
Der Borfprung bildet unterhalb eine breite, gewölbte Einfahrt, 
welcher eine ganz gleiche auf der Hoffeite entſpricht, und if von 
auffen mit einem auf zwei kurzen Pfeilern ruhenden, über den 
Bogen emporragenben und oben mit einem Gefimfe fid abſchlie— 
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ßenden Auffabe aus Quadern gefchmüdt, Ober dem Gefimfe im 
erften Stockwerke ift eine hufeifenförmige Blende Chlindes Fenfter) 
von gleicher Geftalt mit den Senftern, nur etwas höher und brei- 
ter, mit fleinerner Einfaffung, unterhalb deren fih ein Basrelief 
befindet, von dem man jedoch nicht mehr ausnehmen kann, was 
es darſtellt. Ohne Zweifel war es derfelbe Stein, der jetzt von 
auffen am Fremdenbade eingemauert ift und einen Engel darftellt, 
welcher mit feiner Rechten einen Schild mit dem Wappen bes 
Mathias Gatfhnig, mis feiner Linken aber einen Schild 
mit dem Wappen feiner Gemahlin Margaretha von Sibe- 
nitſchki hält, 

Der thurmartige VBorfprung ift nicht höher ald das Gebäude, 
und fchließt mit einem pyramidalen Dache von 2 breiten und 2 
fhmalen Flächen, An dem Theile des Gebäudes links vom Vor— 
fprunge (rechts vom Befhauer) ift gleich neben dem Borfprunge 
ein flach gewölbtes Kellerfenfter, und weiter herüber faft am Ende 
der Mauer eine Feine Thür zu fehen. An dem rechtfeitigen Theile 
des Gebäudes ift zu ebener Erde weder eine Thür noch ein Fen— 
fter zu bemerken, weil diefer Theil des Gebäudes in den Berg 
bhineingebaut war. 

Im erften Stocdwerfe befinden fi auf jeder der beiden Sei- 
ten des Gebäudes 3 hufeifenförmige, nahe an einander ſtehende 
Fenfter, die bei ihrer geringen Höhe und bedeutenden Breite fich 
gebrüdt und plump ausnehmen. Ein gleiches Fenſter befindet fi) 
auf jeder der beiden ſchmalen Seiten. Die Fenfter haben, gleich 
der Blende, eine fteinerne, jedoch ſchmälere Einfaffung. 

Die Stodwerf, das auch auf der Hoffeite gleiche Fenfter 
hatte, bildete daher, nach der Berfiherung eines ältlichen Man- 
nes, welcher als Süngling im Jahre 1812 in Neuhaus war, eine 
einzige, ungeheure, gemeinfchaftlihe Halle, in welcher man tanzte, 
bei fchlechter Witterung Bewegung machte u. f. w. Wie hier ein 
Ueberfluß an Licht herrſchte, fo muß ed im Erdgefchoffe, deffen 
Thüren und Fenfter gegen den Hof gingen, völlig dunkel gewefen 
fein. — | 

Die Hofgebäude, die hinter das Frontgebäude um beffen 
ganze Tiefe zurüdtraten, zeigen auf biefer ihrer ſchmalen Seite 
je 2 vieredige Fenſter im erflen Stode und 2 Fleine runde Deff- 
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nungen im Dachboden; jenes Links vom Frontgebäube hat auch zu 
ebener Erde ein vierediges, größeres Fenfter, und zwar unter je- 
nem Fenfter des eriten Stodes, das dem Frontgebäude näher ift, 
An eben diefem Linfjeitigen Hofgebäube lehnt ſich ein gemauerter 
Stüspfeiler mit einem gewölbten Kanale, dur welchen das aus 
dem Babe abgelaffene Wafjer berausfließt. Vielleicht floß damals 
auch das Feine Bächlein hinter dem Badehaufe, oder vielmehr 
feitwärts desfelben durch dieſen Kanal. Hinter dem Pfeiler be— 
merft man einen Theil eines Haufes, welches an das Hofgebäude 
angebaut war. | 

Der Plag vor dem Frontgebäude war uneben, mit Geftrüpp 
und Geſträuche bewachſen und mit Steinen bededt ; ja fogar ei- 
ne DBertiefung mit ftehendem Waffer, aus welchem in der Mitte 
ein großer flacher Stein hervorragte, fehlte nicht. Keine Spur ei- 
ner Verfhönerung, überall die nadte Natur. Der Weg aus dem 
Haufe Tief daher nicht in gerader Richtung, fondern links über 
das Bächlein, wo, wie weiter oben neben dem Pfeiler, hölzerne 
Brüdchen waren. Der Berg war dort, wo jest der Kaufmann ift, 
nicht abgegraben, fondern das Erdgefchoß jenes Hofgebäudes ftad 
im Berge darin, weßwegen aud weder Thüren noch Fenfter an— 
gebracht werben Fonnten, 

Die dritte Zeichnung ftellt das ganze Gebäude fo dar, wie 
es dem Zeichner auf der Anhöhe hinter dem eigentlichen Badehauſe 
vor fi lag. Nur darin fehlte er, daß er das Gebäude als ein 
vollkommenes Viereck darftellte, was es nicht ift und niemals war, 
da der Hof, wie Jeder bemerfen fann, auf der hinteren Seite 
fchmäler ift, als auf der vorderen. 

Ganz im Bordergrunde ift das eigentlihe Badehaus mit 
ben 4 Heinen mehr breiten als hohen Fenſterchen, eigentlich nur 
Deffnungen,, wie fie zu unferer Zeit bei Stallungen, Magazinen 
u. f. mw, vorkommen. Rechts von biefen 4 Luden Clinfö vom Be— 
ſchauer) find noch 2 größere Fenſter, die jedoch der Ausfleidefam- 
mer der Frauen nicht angehört haben Fonnten, da diefe vielmehr 
dort gewefen fein mußte, mo jegt die Kleiderfammer der Männer 
ift. Links von diefem eigentlichen Babehaufe Crechts vom Befchauer) 
läuft am Berge das eine Hofgebäube hin und mweift , jedoch nur 
im erften Stodwerfe, 2 Senfter auf der fehmalen und 6 Fenfter 
auf der langen Seite auf. Auf der entgegengefeßten Seite dehnt 
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fih das andere Hofgebäude aus, deffen Anficht deßhalb intereffant 
ift, weil man fieht, wie es damals auf der Hoffeite ausgeſehen 
habe. Der gemauerte Bogengang bed Erdgeſchoſſes war damals 
noch nicht vorhanden, wohl aber lief im erften Stode ein hölzer— 
ner Gang um das ganze Gebäude herum. Diefer wurde nicht von 
Pfeilern unterftügt,, fondern rubhte auf Balfen, die in der Mauer 
befeftigt waren und wurde überbieß von hölzernen Pfeilern, die 
mit Kreuzbalfen verfehen und im vorfpringenden Dachſtuhle einge- 
fügt waren, getragen, wie man bieß deutlich aus der Zeichnung 
erſieht. Auf jener Seite, wo jegt die Apothefe und Kanzlei ift, 
fieht man im Erdgefchoffe 2 Thüren, fo wie dem Kellerfenfter und 
der Fleinen Thüre im Frontgebäude ein ähnliches Kellerfenfter und 
eine ähnliche Thüre auf der Hoffeite entfpricht, auf welcher zwi— 
fhen dem Kellerfenfter und dem Hofthore ein Abort angebracht er- 
ſcheint. 

Dieſe Zeichnung iſt auch deßhalb intereſſant, weil ſie, ob⸗ 
wohl nicht völlig, in richtigen Verhältniſſen die ganze Gegend mit 
aufgenommen hat. 

Auf dem Berge neben dem ſüdweſtlichen Hofgebäude ſtehen 
einzelne Bäume und dem Beſchauer weiter zur Rechten beginnt 
der Wald. Im Mittelgrunde ſieht man ein Häuschen, welches kaum 
ein anderes fein kann als jenes, was jetzt zu Milchmarian— 
del heißt. Rechts davon, jedoch viel zu hoch, liegt die Kirche und 
daran das Pfarrhaus. Von einem Wege in jener Richtung, wo 
jetzt die Allee ſteht, iſt keine Spur, ſondern derſelbe läuft vom 
Frontgebäude links über das Brückel und zwiſchen Zäunen hinü— 
ber zum Novak, wo 3 Gebäude ſichthar ſind. An der Stelle, 
wo jetzt das Wohnhaus des Doctors und Baddirectors iſt, ſteht 
ein Schoppen und von dieſem etwas entfernt ein Bauernhaus. Am 
Fuße des Hügels, auf welchem jetzt die Wohnung des Herrn Ober- 
ſten von Carrier iſt, ſteht ein hölzernes Kreuz. Von irgend ei— 
nem Gebäude an der Stelle, wo jetzt das Fremden- und Armen— 
bad ſteht, iſt durchaus nichts zu ſehen. 

So ſah es in Neuhaus noch im Jahre 1812 aus, und 
ſo mag es ſchon ſeit 1624 ausgeſehen haben, denn mit Ausnah— 
me der hölzernen Beſtandtheile, wie Dächer, Gänge u. ſ. w., die 
von Zeit zu Zeit erneuert worden ſein mußten, ſcheint das Ge— 
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bäube von 1624 bis 1812 Feine wefentlihe Veränderung erfah- 
ven zu haben. 

Entfpriht nun auch das, von Mathias Gatſchnig er- 
richtete Gebäude unfern Begriffen von Schönheit und Bequemlich⸗ 
feit durchaus nicht, fo mochten fie doch den Bebürfniffen jener 
Zeit, die weit geringere Anfprüche diefer Art machte, genügt ha- 
ben, und feinem Erbauer fann daher das große Verdienſt nicht 
abgefprochen werden, der erſte Gründer des Bades Neu- 
haus gewefen zu fein, fo wie andererfeitö der fieirifhen Land⸗ 
haft das Verdienſt eingeräumt werden muß, ſchon vor Gatſchnig 
auf die beffere Benützung der von ihr anerfannten Heilquelle hin- 
gewirft zu haben. 

Daß fich diefelbe feit 1624 eines gefteigerten Beſuches felbft 
von Seite des Adeld und der Reichen werbe erfreut haben, Fann 
mit Sicherheit angenommen werben, Freilich war gerade das näch- 
fie Jahrzehent, welches der Erbauung ded Bades folgte, dem Be— 
ſuche desfelben nicht günftig, indem 1635, durch die großen Steuern 
zu deren Auflegung den Kaiſer der dreißigjährige Krieg nöthigte, 
veranlaßt, ein Bauernaufftand in Unterfteiermarf ausbrach, und 
befonders zu Oberburg, Eilli, Pragmwald, Studenig u, f. w. wiü- 
thete, Die Bauern verheerten Alles mit Feuer und Schwert, plün- 
derten Schlöffer und Klöfter, griffen Städte und Marfifleden an, 
ermordeten Geiftliche, Adeliche und Bürger, indem fie alle dieſe 
als von den allgemeinen Laften ausgenommen, und nur fich felbft 
als davon niedergeprüdt anſahen. Auch in die ſüdöſtlich von Neu- 
haus in der Nähe bei Gonowig gelegenen Karthaufe Geiz wa- 
‚ren fie nad befiegtem Widerftande eingedrungen, hatten den Prior 
bereitö ermordet, und waren eben nod mit Morden und Plündern 
‚ befchäftiget, ald Mathias Gatſchnig, der auf die erfte Run- 
de von dieſem Angriffe mit feinen Lenten der Karthaufe zu Hilfe 
geeilt war, noch zu rechter Zeit eintraf, und den Anführer ber 
Rotte bei dem Haupteingangsthore fammt mehreren feiner Gehil- 
fen mit eigener Hand erfhoß, die übrigen in die Flucht jagte und 
fo die Rarthaufe vor gänzlicher Zerftörung rettete, Die aufftän- 
difchen Bauern murben endlih von Georg Ludwig Grafen von 
Schwarzenberg zu Paaren getrieben und beftraft, an welchem 
glücklichen Erfolge Mathias Gatfhnig nah dem feinem Soh- 
ne Johann Mathias im Jahre 1666 ertheilten Adelsdiplome 
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einen wefentlihen Antheil hatte, Daß er fi) dadurch die Geift- 
lichkeit, den Adel und überhaupt die Befigenden zum Danfe ver- 
pflichtet habe, ift begreiflih, und es dürfte dieſer Umftand dem 
Emporfommen feines Bades ficherlich genützt haben, 

Mathias Gatſchnig war vermählt mit Margaretb, 
der Tochter Stephans von Sibenitfehfi, melde ihm das 
But Weirelftätten zubradhte, und erzeugte mit ihr zwei 
Söhne, Johann Mathias und Georg Mathias, und eine 
Tochter, Rofine. Nahdem feine Gattin ſchon 1631 geftorben 
war, trat er vermöge Driginalceffion vom 24. April 1643 feinem 
älteren Sohne Johann Mathias die Herrfhaft und das 
Bad Neuhaus ab, beftimmte feinem jüngeren Sohne Georg 
Mathias das Gut Schrottened, feiner Tochter Roſina 
aber, welche mit Ritter Dietrih Diener von Dienerd- 
berg vermählt war, das Gut Weirelftätten, welches eine 
fleine Stunde von Neuhaus entfernt if. Er felbft begab fi 
nah Schrottened in Kärnten, weldes Gut zwifchen dem 
Markte Gutenftein und dem St. Urfulaberge, hart an 
der fteiermärfifchen Grenze liegt, und brachte daſelbſt die Testen 
Fahre feined thätigen Lebend zu. Seine Bitte um die Berlei- 
hung der Färntnerifchen Landmannfhaft wurde ihm mittelft Be— 
fchluffes der Färntnerifchen Stände vom 16. Januar 1646 ge— 
währt, Nachdem er 1647 geftorben war, wurde fein Leichnam 
nah Neuhaus überführt, und in ber Pfarrfirhe Marta Himmel- 
fahrt zu Doberna an der Seite feiner Gemahlin beigefett, wo 
in der St. Sofephi-Rapelle ihre Grabfteine noch vorhanden find, 
Der Stein rechts vom Altare hat die Infchrift: Hie ligt begra- 
ben der voll EdI vnd Geftrenge Herr Mathias Gaitſchnig 
zu Neuhaus, Schrotneg vnd Weirelfteten, fo den 22. Tag Januarii 
im 1647 Jar zu Schrotneg felig entfchlafen. 

Der viertheilige Wappenfchild ift von einem von ber Fin- 
fen gegen bie Rechte herablaufenden Balken oder Streifen mit 
3 Sternen durchfchnitten. Im rechten oberen und linfen unteren 
Felde ift eine Schlange, im linfen oberen und rechten unteren 
aber ein Mond im erften Viertel. Auf der Helmfrone ifl "ein 
von der Linken gegen die Rechte gefehrter Flügel mit denfelben 
Wappenbildern. 
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Der Stein links vom St. Jofephi-Altar hat die Infchrift ; 
Hir ligt begraben die Edelgeborne Frau Margaretha Gait— 
ſchnigin, ein geborme Sibinitſchkin, fo den andern Tag 
Martii im 1631 Zar zu Neuhaus in Gott felig entfchlafen. 

Der Wappenfchild befteht aus A Feldern. Im rechten oben 
und linfen unten ift ein aufrechtftehender Bär mit einem Hals— 
band, der mit feinen beiden vorderen Tagen ein mit der Spige 
auf dem Boden ftehendes Schwert Hält. Im linken Felde oben 
und rechten unten ift ein von der Linfen gegen bie Rechte lau— 
fender Balfen mit 3 Sternen. Die Helmfrone trägt einen 
boppelten Flügel ohne weitere Embleme, 

Hier darf ich nicht unerwähnt laffen, daß der Balfen 
mit 3 Sternen, ben man fowohl im Gatſchnigiſchen 
ald auch im Sibenitfhfi’fhen Wappen findet, au noch im 
Wappen einer dritten Familie vorkommt. Im Fremdenbade ift 
nämlich ober jenem Steine, der die von einem Engel gehaltenen 
Wappenfchilder des Mathias Gatfchnig und feiner Gemahlin 
darftellt, noch ein anderer eingemauert, der einen mit Helm und 
Helmdecke gezierten Wappenfchild darftellt, Diefer ift durch einen 
von der Rechten gegen die Linke herablaufenden Balken mit 
3 Sternen in zwei Felder getheilt, in deren jedem fi ein 
Strauß mit halbausgebreiteten Flügeln befindet. Oben fteht 
rechts vom Helm 16, links 26 Calfo die Jahreszahl 1626), un- 
ten aber am Rande: Arma Dom. Tautscher. In weldem Ber- 
mandtfchaftöverhältniffe die Familie Tautfher, die das Prä- 
dicat von Straußened führte, zu den Familien Gatſchnig 
und Sibenitſchki geftanden fei, ift mir nicht befannt, 

Wir wollen nun in Kurzem die Nachfommenfhaft des Ma— 
thias Gatſchnig durchgehen: 

Roſina, welche das Gut Weixelſtätten geerbt hatte, 
war vermählt mit Ritter Dietrich Diener von Diener$- 
berg, einem Sohne Georgs und Bruder ded Hand Georg, 
kaiſerlichem Rathe, Oberſtforſtmeiſter in Cilli und der windiſchen 
Mark und Beiſitzer bei den Hauptmann-Vicedomiſchen Amtöver- 
hören, dem ſie 2 Söhne, Dietrich Friedrich und Hanns 
Georg, und 7 Töchter gebar. 
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Bon den beiden Söhnen des Mathias fiftete der flngere 


Georg Mathias Gatſchnig ufSchrottened, feit 1666 
Herr von und zu Schlangenberg auf Schrottened, Land— 
mann in Steiermarf, Kärnten und Krain, vermält mit Maria 
Anna rein von Rulmer, die Färntnerifche Rinie, 
welche von feinem Sohne, Chriftian Michael, fortgepflanzt, 
und unter deffen zwei Söhnen, Friedrich Jakob und Georg 
Chriftian, in den Freiberrenftand erhoben wurde, aber mit 
Friedrich Jakob's Sohne, Johann Nepomuf, im Jahre 1805 
im Mannsftamme erlofch. 

Der ältere Sohn, Johann Mathias, hatte fih ſchon 
1640 mit Eva Ratharina von Gabelkhoven vermählt, 
1643 mittelft Ceſſion feines Vaters die Herrfchaft und das Bad 
Neuhaus erhalten, war 1644 vom Erzherzoge Sigmund 
Sranz, Bifchofe von Briren und Gurf, zum Rathe des Bisthums 
Gurf ernannt und im Jahre 1648 in die Zahl der fteirifchen 
Landleute aufgenommen worden, fo wie er nad dem Tode feines 
Vaters au Landmann in Kärnten wurde, und in der Folge ald dele- 
girter Lehenrichter in Steiermarf und Krain auch in diefem Her- 
zogthume die Landmannfchaft erlangte und 1659 ein erneuerted 
Diplom über den bisthümlich Gurf’fhen Rathstitel erhielt. 

Diefem Johann Mathias mißftel fein angeftammter, 
durch feinen Vater fo zu Ehren gefommener Name Gatfchnig, 
weil er — flavifch war, von gaca, ſprich Gatscha, illiriſch 
Kacsa, die Schlange. Aud der Name feiner Herrfhaft, Neu- 
haus, gefiel ihm nicht, fo wie ihm fein ererbted väterliches 
Wappen nicht genügte. Er fam daher bittlih beim Kaifer 
ein, daß ihm geftattet werben möge, fih in Zufunft- mit gänz- 
licher Weglaffung feines bisherigen Namen? Gatſchnig „von 
und zu Schlangenberg” nennen, feine Hertfhaft Neu— 
baus Fünftig „Schlangenburg‘ beißen, und fi fomit 
„Johann Mathias von und zu Shlangenberg auf 
Schlangenburg“ tituliren zu dürfen. Zugleich bat er, daß 
ihm fein väterliches adeliches Wappen mit dem feiner Mutter, 
dem Sibenitſchki'ſchen, da dieſe Familie audgeftorben ſei, 
vermehrt werben möge, mit dem ferneren bittlichen Beifate, daß 
ſowohl die Aenderung ded Namens ald auch die Wappenvermeb- 
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rung aud feinem Bruder Georg Mathias und deſſen Nach— 
fommen gewährt werben möge. 

Kaiſer Leopold I, gewährte laut des zu Wien am 21. 
Juni 1666 auögeftellten Diplomes die doppelte Bitte und fomit 
ſchrieben fich feitbem die bisherigen Brüder Gatſchnig, der 
ältere: Johann Mathias, Herr von und zu Schlangen- 
beirg uf Shlangenburg, ber jüngere Georg Mathias, 
Herr von und zu Schlangenberg auf Schrottened. 

Ihr vermehrtes neues Wappen ift ein viertheiliger Schild. 
Im goldenen Felde rechts oben und links unten ift der (Sibe- 
nitſchki'ſche) braune Bär mit goldenem Halsbande, in feinen 
vorderen Tagen ein auf der Spige ftehendes bloßes Schwert hal- 
tend; im filbernen Felde links oben und rechts unten ift ein ro— 
tber halbirter Doppeladler mit audgebreitetem Flügel, 
In der Mitte diefer vier Felder ift ein viertheiliger Her z— 
ſchild, der durch einen von der Linken oben, zur Rechten unten 
laufenden blauen Balfen mit 3 goldenen Sternen 
quer durchfchnitten wird. Im goldenen Felde rechts oben und 
Yinfs unten ift eine blaue Schlange, den Kopf in die Höhe 
haltend und mit gewundenem Leibe auf der Schwanzfpige auf- 
recht ftehend, dann im ſchwarzen Felde links oben und rechts 
unten ein goldener Mond mit den Spitzen rechtd gekehrt, 

Anfangs des Zahres 1678 Fam Johann Mathias von 
Shlangenberg zur Ausbefferung und Erweiterung bed Ge— 
bäudes bei der „Neuhauſer-Teplitz“ bei ber fleirifchen 
Landfhaft um einen Beitrag ein. Diefe trug unter bem 8, 
März 1678 darauf an, Commiffäre nad) Neuhaus zu fhiden, 
welche nad Einnahme des Augenfcheines berichten follten, was 
etwa bie Herftellung und Erweiterung jenes Gebäudes Fohlen 
Könnte; und es wurden durch Schreiben ddo. 2. April 1678 
Carl Sigmund Freiherr von Gaigrud und Hanns Chri— 
ftoph von Süerenberg zu biefem Endzwede nah Neuhaus 
geſchickt. | 

Diefe beiden Commiſſäre berichten nun ddo. Neuhaufer- 
Teplig den 10, Mai 1678 Folgendes: Sie hätten fi mit Zu— 
ziehung mehrerer Bauverfändigen in des Herrn von Schlan- 
genberg Teplig begeben, dafelbit von den nöthigen Re— 
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I 
paraturen Einficht genommen und fänden num zu bemerfen, daß 

1. das Bad oder die Teplig, worin man badet, mit Duader- 
fteinen oder doch mit befferen Steinen nothwendig völlig 
neu zu machen ſei; 

2, die Mauern in allen Zimmern wegen Feuchtigkeit meiftend 
gefprungen feien und daher zu befürchten fiehe, daß fie 
auseinander gehen möchten ; 

3. die großen Gerüfter (Dachſtühle) neu gefegt werden müßten 

und daher viel Eifen zu Nägeln, Schließen u. f. w. er- 
forderlich fei; 
die Dächer, befonders aber jenes über der Teplig oder dem 
Bade, da von Innen und Außen beftändig Alles naß fei, 
völlig neu zu machen und mit lerchenen Schindeln einzu— 
deren feien, und daß 
5. in Summe Alles, die Böden; Tifche, Stühle, Bänke, Kä- 
ften, Senfter, Gänge, Stiegen und Keller ziemlich ſchlecht 
und wegen ber fortwährenden Feuchtigkeit des Bades fehr 
oft zu erneuern feien, was alljährlih eine große Ausgabe 
verurfache ; daß daher 
nad ihrem eigenen Dafürhalten und nach dem Urtheile der 
beigezogenen Bauverftändigen zur nothwendigen Wieder: 
beritellung des Babegebäubes eine Summe von 3000 fl. 
nicht hinreichend fei. 
In Anbetracht nun, daß Herren und Landleute daſelbſt bie 
fo hoch berühmte Heilquelle bemügen, daß die Landſchaft ſchon 
bisher immer einen jährlichen Beitrag zum Unterhalte des Babes 
geleiftet habe, und daß Johann Mathias von Schlangenberg nicht 
im Stande fei, einen fo foftfpieligen, wenn auch nöthigen, Bau 
aus eigenen Mitteln zu beftreiten, tragen fie auf einen ſtändi— 
fhen Beitrag von 3000 Gulden an, 

Die ſt. Landfhaft ging aber auf diefen Antrag nicht 
ein, fondern bemerkte dagegen, die Ausgabe von 3000 fl- 
fei zu groß; bisher habe die Landſchaft nur einen mithelflichen 
Beitrag geleiftet, die förmliche Webernahme der jährlichen Aus— 
befferung und Unterhaltung des Bades würde für die Randfchaft 
eine große Laft werben. Da jedoch das Bad eine fo heilfame 
und gemeinnügige Anftalt fei, fo wären bem Herrn von Schlan- 
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genberg zur erbetenen Bauhilfe und zur Ausbefferung der Neu- 
baufer Teplig 1500 fl. zu bewilligen. 

Auffallend ift es, daß die beiden Commiffäre in ihrem Be— 
richte des von der Landfchaft 1611--1612 zu Neubaus erbauten 
hölzernen Haufes gar nicht befonders erwähnen, obgleich es da— 
mals und noch viel fpäter noch beftanden haben mußte, Der 
Grund dieſes Schweigens dürfte darin zu fuchen fein, daß einer- 
feitd jenes hölzerne kleine Haus an Bedeutung verloren haben 
mußte, nachdem Gatſchnig ein großes gemauertes Gebäude auf- 
geführt hatte, und daß die Commiſſäre in ihrem Berichte über 
den Zuftand der Baulichkeit fid meift nur allgemein ausbrüdten, 
und daher wohl aud den Dachſtuhl, das Dad, die Böden u. ſ. w. 
jened Haufes mit darunter verftanden haben mochten, wenn fie 
von den Dädern, Dadftühlen, Böden ıc. der Gebäude im All 
gemeinen fpracden. 

Was Johann Mathias von Schlangenberg mit der land— 
fchaftlihen Aushilfe von 1500 fl. unternommen habe, ift mir 
nicht befannt ; wahrfcheinlich wird er fie aber zur Ausbefferung 
der fchabhafteften Theile des Badegebäudes verwendet haben. 
Die vorgehabte Erweiterung des Badegebäudes mußte natürlich 
unterbleiben ; denn mit 1500 fl, ließ fih auch vor zwei Jahr— 
‚ hunderten nicht viel ausrichten. Daß ed aber dem Eigenthümer 
des Bades an Geld gefehlt habe, fieht man nicht nur aus feinem 
Anfuhen an die ft. Landſchaft, welches er, wenn er felbit 
bei Geldmitteln gewefen wäre, nicht gerichtet haben würde, fon- 
dern au aus feinem Teftamente, aus dem fogar ein ceribaähn- 
licher VBermögenszuftand des Erblaffers hervorgeht, wie wir ſo— 
gleich hören werden, Nur der Edelmuth und die Gebuld ber 
Gläubiger feheint damals den Ausbruch des Concurſes verhütet 
zu haben, 

Johann Mathias, Herr von und zu Schlangen 
berg auf Schlangenburg, Schrottened und Weirel- 
fätten, welde letztere zwei Güter jedoch nicht ihm gehörten, 
machte am 19. Auguft 1682 fein Teftament und ftarb bald dar— 
auf, indem das nach feinem Tode über die hinterlaffenen ſchrift— 
lichen Dorumente aufgenommene Inventar am 10, November 
1682 angefangen und am 14. desfelben Monats gefchloffen 
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wurde. Die Inventar, worin bloß die fohriftlihen Documente, 
leider höchſt oberflächlich, angeführt find, enthält 181 Nummern, 
bei deren Mehrzahl es heißt: in Paquet mit unterfhiedlichen 
Verträgen (Vergleichen, Geffionen u. f, w.). So heißt es bei 
Nummer 45: ‚Ein Paquet mit unterfchieblihen Heiratöbriefen, 
worunter der des Herrn Johann Mathiafen von Schlangenberg 
feligen, dann der (feiner) vier binterlaffenen Frauen Töchter, 
neben der Befcheinigung, was fie an ihrem Heiratögut empfan⸗ 
gen, item neben einer Driginal= Vertheilung Herrn Friedrichen 
von Gabelkhoven feligen binterlafienen Erben,’ Bei Nr, 44 
heißt es: „Mehr ein Paquet mit 15 Driginalien, die Herrſchaft 
Weitenftein betreffend.‘ Bei einer Menge von Nummern heißt 
ed: ‚Ein Paquet von (fo und fo viel) Gurf’fchen Lehenbriefen.“ 
Daraus erfieht man, daß das damalige Schlangenberg’fhe Archiv 
zu Neuhaus weit über 1000 Urkunden befeffen haben müffe, über 
deren Inhalt man aber aus dem Inventar bei feiner oberfläch- 
lichen, fchleuderifchen Abfaffung durchaus nichts entnimmt, Wo 
mögen wohl alle diefe Urfunden, die für die Genealogie der adeli- 
hen Gefchlechter, für die Gefchichte der ehemaligen Herrfchaften 
und adelichen Anfige, ja für die Gefhichte des Landes felbft fo 
viele wichtige Materialien enthalten haben mußten, bingefommen 
fein? Diefe Frage fann man fi wohl bei Hundert andern jegt 
völlig leeren, einft aber reich gewefenen Archiven ſtellen. Möch— 
ten doch die Eigenthümer ehemaliger Herrfchaften diejenigen Ur- 
funden und Schriften, die für ihre Familie und ihr Eigenthum 
von feinem Intereſſe find, die jedoch für die Gefchichte vielfältig 
von großer Wichtigfeit fein können, dem hiſtoöriſchen Ber- 
eine von Steiermarf einfenden, wo fie ald ein Sebem, 
befonderd aber dem Geſchichtsforſcher, zugängliches Gemeingut, 
gleich einem Schage forgfältig aufbewahrt würden, und vor Ber- 
fohleppung und Vernichtung gefchügt wären. Möchten doch diefe 
nur im Intereffe der vaterländifchen Gefchichte gefprochenen Worte 
Beherzigung finden ! 

Das Sprihwort : „Hochmuth fommt vor dem Falle,“ hätte 
fih an Johann Mathias von Schlangenberg bald er— 
wahrt. Ihm hatte fein väterliher Name nicht gefallen, fein vä— 
terliches Wappen nicht genügt, der Name feiner päterlichen Burg 
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nicht ſchön genug gebünft, Er warb aus einem Gatfchnig 
auf Neubaus ein Herr von und zu Schlangenberg 
auf Schlangenburg mit einem vermehrten Wappen und 
zwei Helmen darauf! Was hatte er dadurch erreicht? Nichts, als 
einen bloßen Schein, dem das Wefen fehlte und der ſich bitter 
an ihm rächte. Sein Bater hatte jedem feiner Kinder ein ritter- 
mäßiges Gut hinterlaffen und ihm das befte; er aber hinterließ 
feinen fieben Kindern nur dieß eine Gut und dieß tief verfchul- 
bet, und ftarb von dem Gedanfen gequält, daß dasfelbe in Bälde 
in die Hände der Gläubiger fommen dürfte, wie dieß fein Te— 
ftament beweift. 

In diefem verordnete er, daß fein Leichnam in der St. 
Sofephi-Rapelle, der Kirche zu Doberna, an der Seite feiner feli- 
gen Gemahlin beigefegt werde. Was für Seelenmeffen, Alınofen 
an arme Leute u. f. w. verwendet werden foll, überläßt er der 
Disceretion feiner drei Söhne. In Betreff des ihm von feiner 
Gemahlin zugebrachten Vermögens von 3000 fl. oder etwas we— 
niges darüber, „welches unter die annoch im Leben befindlichen 
ſechs Kinder als ein mütterliches Gut zu vertheilen wäre,“ ver- 
ordnet. er und zwar mit Berufung darauf, daß dieß auch ber 
Wille feiner verftorbenen Gemahlin gewefen fei, da bei den fo 
betrübten Zeiten nichts zu profperiren gewefen, gleichwohl aber 
auf die Kinder ein Nambhaftes aufgegangen fei, daß jede Toch— 
ter, als: Maria Conftantia, vermählte Kuſchlanin, 
Maria Elifabeth, vermählte Waldterihin, Maria 
Rofalia, vermählte Parrerthbin und Maria Franciska, 
vermählte Dttin, vom mütterlichen 400 fl., vom väterlichen aber 
600 fl., zufammen alfo 1000 fl. befommen foll, 

In das Uebrige, was nad Abzug diefer 4000 fl. und nad) 
Abzug der richtig geftellten Forderungen aller anderen Gläubiger 
verbleiben mag, feßt er feine eheleiblihen drei Söhne, Carl 
Eufebius, Johann Marimilian un Wolfgang Jo— 
ſeph von Schlangenberg, als Univerfalerben zu gleichen 
Erbiheilen ein, 

Nachdem es den Anfchein babe, daß fein ältefter Sohn 
Carl Eufebius am füglichften die Gläubiger befriedigen, 
feinen Brüdern ihre Erbtheile hinauszaplen und fo das Gut 
Schlangenburg an fih bringen könne; fo fol er dazu vor 
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ben übrigen berechtiget fein. Könnte er dieß nicht und würden 
einem von ben beiden andern Brüdern „künftig ein Glück und 
dadurch genugfame Mittel zu Handen fioßen, mit welchen bag 
Gut franquirt und daß es nicht in fremde Hände 
gerathe, verhütet werben könnte,“ fo follte diefem das gleiche 
Recht zuſtehen; wie es denn fein einziges Berlangen fei, daß 
das Gut bei Namen und Stammen erhalten werde, zu welchem 
Ende feine Söhne dahin trachten und fi auf alle Weife beftre- 
ben follten, daß das Gut wenigſtens drei Jahre hindurch, „da 
ed doch nicht möglich wäre, anderer Geſtalt allen Creditoren bil— 
lige Satisfaction zu geben,’ bei der Familie erhalten würde, 
- innerhalb welder Zeit fie nicht nur eine beffere Kenntniß von 
den Erträgniffen des Gutes würden erlangen, fondern dasfelbe 
hlimmften Falls auch beffer würden verkaufen können. Schließ- 
lid wiederholt er e8 nod einmal, daß bie Erhaltung des Gutes 
fein einziges Verlangen fei. 

Aus diefem Teftamente geht nicht nur der ſchlechte Bermö- 
genszuftand des Teftators, fondern wie eg auf den erften Anblid 
ſcheint, aud der Umftand hervor, daß er zweimal verheiratet ge- 
weſen fein müſſe. Das mütterliche Vermögen, fagt er, fei unter 
bie noch Iebenden 6 Kinder zu vertheilen,. Da er nun 7 Rinder 
hatte, fo müßte eines berfelben und zwar einer ber drei Söhne 
von einer andern Mutter gewefen fein, Daß auch dieſer von 
einer rechtmäßigen Gemahlin hätte berfiammen müffen, geht 
daraus hervor, weil er fie feine drei eheleiblichen Söhne 
nennt. Allein ih glaube hier entweder einen Schreibfehler von 
Seite des Abfchreiberg, daß er 6 ftatt fieben fchrieb oder einen 
augenblidlihen Irrthum des Teftatorg annehmen zu müffen, denn 
dad Diplom vom Jahre 1666 erwähnt ausdrücklich, daß Johann 
Maſthias ſich mit einer Adelichen, nämlich mit einer gebornen 
von Gabelkhoven vermählt und mit ihr fünf Söhne und vier 
Töchter erzeugt habe, und führt als den älteften diefer Söhne den 
Carl Eufebius an, deſſen leiblich e Schweftern daher die 
vier Töchter waren, von denen im Teſtamente die Rede iſt. Der 
Teſtator ſpricht immer nur von einer Gemahlin, und kein 


Stammbaum, kein genealogiſches Werk erwähnt einer zwei⸗ 
ten Gemahlin desſelben. 
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Sein Wunſch, daß das Gut Shlangenburg bei feiner 
Familie bleibe, ging in Erfüllung, indem fein älteſter Sohn das- 
felbe übernahm. Bon den Schidfalen feiner beiden jüngeren Söhne 
und feiner vier Töchter ift nichts befannt. 

Carl Eufebius von Shlangenberg war ald Jüng- 
ling in den Militärftand getreten und hatte fi) in dem Feldzuge 
gegen bie Türfen 1658—1664 fo wohl verhalten, daß er zum 
wirflihen Corneten befördert und mit der Führung der Standarte 
feines Regimentes (Testa Piccolomini, ein Reiterregiment), be— 
traut wurde, Wann und mit weldhem Charakter er ausgetreten 
fei und das Gut Shlangenburg übernommen habe, ob gleich 
nad dem Tode des Vaters oder erft fpäter, indem ed inzwifchen 
einige Sabre verpachtet gewefen fein fonnte, und ob und melde 
Gipilbedienftung er dann befleivet habe, ift unbefannt. Er war 
zweimal vermählt, das erfte Mal mit Maria Sidonia von 
Gabelkhoven, und das zweite Mal mit Katharina Ro- 
falia von Sattelberg, mit welder er vier Söhne, Wolf 
Mar, Joſeph (Ernft Franz), Franz und Carl Leo— 
pold, und drei Töchter, Klara Therefia, Maria Anna 
und Maria Elifabeth zeugte. 

Da Carl Eufeb fein am 30. Juli 1701 verfaßtes Te- 
ſtament im Jahre 1707 erneuerte, fo mag er wohl bald darauf 
geftorben fein und feine Ruheſtätte in der Familiengruft zu Do— 
berna gefunden haben, wo ohne Zweifel auch feine Gemahlinen 
ruhen mögen. 

Weber den Zuftand des Bades von 1682—1707, während 
welcher Zeit es Carl Eufebius von Schlangenberg be- 
Faß, ift gar nichts befannt, Daß es aber nicht aufgenommen habe, 
ift nach dem VBorausgegangenen mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit 
anzunehmen, 

Bon feinen vier Söhnen waren die drei jüngeren in ben 
geiftfichen Stand getreten, wahrfheinlih auf den Wunfd des 
Baters, der ed aus eigener Erfahrung wiffen mußte, wie ſchwer 
es dem Erftgebornen fallen müffe, ein verſchuldetes Gut zu über- 
nehmen und nebſtdem einem halben Dugend Brüdern und Schwe- 
ftern ihre Erbstheile auszubezahlen. 

In einem im ft. fi. Archive befindlichen Teftamentsauszuge 
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vom Sabre 1701 und 1707, der jedoch blog Namen enthält, 
erfcheint als Carl Eufeb’3 zweitgeborner Sohn „Joſeph geiftlich.” 
In einem zweiten Ähnlichen Auszuge vom Jahre 1728 heißt es: 
„von Prantenau Frau Klara Therefia, geborne von 
Schlangenberg. Frater testatricis Joſeph von Schlan- 
genberg, Pfarrer in Statz in Defterreih. Dagegen wird im 
zweiten Punkte einer Erbfchaftstheilung vom Jahre 1729 eines 
von Ernft Franz von Schlangenberg felig Pfarrer zu 
Stag in Defterreih der Schlangenberg’fhen Familie (in Steier- 
mar) vermachten Capitales von 14000 fl. erwähnt. 

Da nun von den Söhnen des Johann Mathias feiner 
Ernft Franz hieß, auch Feiner Geiftlicher geworden war, ba 
jene 14000 fl. von den Töchtern ded Carl Eufeb als Eigen- 
thum in Befig genommen worden waren und da ber Pfarrer von 
Stat das eine Mal Joſeph, das andere Mal aber Ernft 
Franz genannt wird, fo muß man annehmen, daß berfelbe drei 
Zaufnamen, nämlih Joſeph Ernft Franz gehabt babe und 
im angeführten Teftamentsauszuge nad feinem erfien Namen 
Joſeph, in der Erbfchaftstheilung aber nach feinem zweiten 
und dritten Namen Ernft Franz genannt worden fei. Auf 
eine ähnliche, aus ähnlichen Gründen entfprungene Verwirrung 
bin ich ſchon in vielen Genealogien geftoßen, 

Joſeph Ernft Franz muß an feiner Pfarre Statz 
in Oeſterreich eine gute Pfründe befeffen Haben und ein guter 
Wirth gewefen fein, um feinen Schweftern und deren Kindern 
eine fo anfehnliche Summe, deren fie wohl bedurften, Hinterlaffen 
zu fünnen, | 

Als Carl Eufeb’3 drittgeborner Sohn wird im Teftaments- 
auszuge von 1707 Franz ohne weitere Namen genannt. Da 
Herr Anton von Benedict in feinen genealogifchen Handſchrif— 
ten einen Franz von Shlangenberg ald Pfarrer von 
Bleiburg anführt, fo mag dieß wohl der obige gemefen fein. 

Als Carl Eufeb’3 vierter Sohn wird Carl Leopold, 
Canonicus zu St. Andrei in Kärnten angeführt. 

Der Bater glaubte wahrjcheinlich recht wohl daran gethan 
zu haben, daß er feine drei jüngeren Söhne zum geiftlihen Stande 
beftimmte und nur den älteften im weltlichen Stande bleiben 
ließ. Allein die Sache ging anders als er ed geglaubt hatte ; 
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denn Wolf Mar, diefer zum Stammhalter beftimmte Sohn, 
von dem wir fonft nichts, ja nicht einmal bie wiffen, ob er 
verheiratet geweſen fei, ftarb Finderlos entweder noch im Jahre 
1728 oder Anfangs des Jahres 1729, nachdem auch fein Bru— 
ber Joſeph Ernft Franz wahrfheinlih fhon 1728 geftorben 
war. Mögen auch damals feine Brüder, Franz, Pfarrer zu 
Dleiburg, der nach Benedict noch 1739 gelebt haben fol, und 
Carl Leopold, der Ganonicus zu St. Andrei, noch am Leben 
gewefen fein, fo waren es doch nur unfruchtbare Aefte, und der 
Mannsftamm des Sclangenberg’ihen Gefchleht3 in der von 
Earl Eufebiu 8 gegründeten Linie fonnte als bereitö abgeftorben 
und erlofhen angefehen werben. 

Als Erben ded Wolf Mar rüdfichtlih der von ihm bin- . 
terlaffenen Herrfhaft Shlangenburg (Neuhaus) und des 
Sofeph Ernft Franz rüdfichtlih der von ihm hinterlaffenen 
14000 fl, meldeten fi die beiden noch lebenden Schweftern 
Anna Marta, vermählte Barmettin und Maria Elifa- 
beth, welche ledig geblieben war, und die drei Kinder ber ver- 
ftorbenen dritten Schwefter, Klara Therefia. Diefe hatte am 
19. December 1697 des Johann Ritter von Brandenau 
Mühlhofen Sohn Franz Sigmund, geheiratet, gebar 
demfelben drei Kinder, nämlid Sohann Caſpar, Maria 
Anna und Maria Kleopha Therefia, warb ſchon 1704 
Witwe, verfaufte 1714 in einer Öeldverlegenheit das Gut Mühl: 
hofen an das Klofter Studenig, mahte am 1. Juni 1728 
ihr Teftament und ftarb bald darauf. 

Da ſich weder der Pfarrer Franz, noch der Canonicus 
Gar! Leopold als Erben ihres Bruders meldeten, fo könnte 
man daraus fchließen, daß fie 1729 ſchon bereits geftorben ſeien. 
Alein fie fonnten auch wohl auf ihre Erbsanſprüche verzichtet 
haben. Wie dem nun auch fei, die doppelte Erbſchaft wurde den— 
jenigen zugefprochen, die ſich als Erben dazu gemeldet hatten, und 
dieſe waren die zwei noch lebenden Schweftern und die drei Kin- 
der der dritten, verftorbenen Schwefter, nämlid Johann Ca— 
fpar von Brandenau und feine zwei Schweften Maria 
Anna und Maria Kleopha Therefia Cin der Folge 
vermählt mit Donat Alois Freiherrn von Dieneröberg. 
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Die Theilung der Erbſchaft gefhab 1729 auf gütlichem 
Wege alfo: 

1. Johann Caſpar von Brandenau, 1702 geboren, 
alfo damald 27 Jahre alt, erhielt das Gut Neuhaus 
oder Schlangenburg genannt, fammt dem dabei lie— 
genden Teplig, mit der ſämmtlichen Einrichtung. 

2, Derfelbe erhält die von Franz Ernft von Schlangen: 
berg „felig Pfarrer zu Stäz in Defterreih” vermachten 
Gapitalien von 14000 fl. 

3. Dagegen zahlt er jeder feiner zwei Tanten 6000 fl., Au: 
fammen 12000 fl. 

4. Ferner zahlt er jeder feiner zwei Schweftern 3000 fl,, zus 
fammen 6000 fl. 

5. Jede der Tanten überläßt ihm ihr Capital zu 5%,, bezieht 
aud nur 150 fl. an Intereffen, die andere Hälfte fol ihm 
für Koft und Wohnung bleiben, fo lang es ihnen belieben 
werde, auf Neubaus zu wohnen. 

Da es in.der Driginal-Urfunde ausprüdiih „auf Neu— 
haus“ heißt, fo fieht man, daß der Name Schlangenburg 
als Bezeichnung des alten Schloffee Neuhaus fih nit ein- 
mal in der eigenen Shlangenberg’fhen Familie einzubür- 
gern vermochte, wie er denn auch als etwas Affectirtes und Ge— 
machtes dem Gefühle für Altertbum und Gefchichte widerftrebte, 

Johann Cafpar von Brandenau, vermählt mit Ma— 
rimiliana Charlotte von Curti-Francini (1734), befaß 
Neuhaus, nachdem es 116 Jahre, nämlih von 1613—1729 
ein Eigenthbum der Gatfhnig-Schlangenberg’fhen Familie 
gewefen war, bis zum Jahre 1765, in welchem er, 63 Sabre 
alt, ftarb, alfo durch 36 Jahre. Aus dem Jahre 1768 haben 
wir folgende Nachricht: „1768 war das Gut Neuhaus nad 
dem adjuftirten Subrepartitiond-Urbarium an ARuftical-Pfund in= 
catafterirt mit 57 @ 19 fr. 3", d.“ Bon dem Bade heißt 
es: „Dann befindet fih ein zum Gute Neuhaus gehöriges 
warmes Dad, Töpliß genannt, dieweilen aber died Bad fein 
Fundus certus ift, da eine falte dahin fommende Ader basfelbe 
gänzlid erfpiriren maden fünnte, alfo wird die Nutzung davon 
nur von einem Jahre zum andern angefegt mit'/,.tel mit 76 fl, 
15 fr. 2 d., welches capitalita 1525 fl. 10 fr, betragt.’ 
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Nahdem Johann Caſpar von Brandenau auf 
Neuhaus mit Hinterlaffung minderjähriger Söhne und wenig- 
ſtens einer Tochter im Jahre 1765 geftorben, und feiner der— 
felben die Herrfchaft zu übernehmen im Stande war, fo wurde 
fie im Licitationswege verkauft, und von Maria Kleopha 
Therefia Freiin von Dienersberg auf Weirelftätten, 
einer Schwefter Johann Caſpar's von Brandenau, am 18. Sep- 
tember 1769 um 26000 fl, erftanden, und von ihr am 23, Januar 
1770 wieder um denfelben Preis an ihren Neffen Franz Zaver 
Auguftin Freiheren von Dieneröberg verfauft, Seit diefer 
Zeit blieb die Herefhaft Neubaus, denn fo wird fie nach dem 
Erlöfchen des Schlangenberg’fhen Mannsftammes immer wieder 
genannt, fammt dem Bade bis zum Jahre 1847, alfo dur 78 
Jahre ununterbrochen im Befige der freiherrlihen Familie von 
Dienersberg. 

Außer Neuhaus'bradte Franz Kaver Auguftin Frei- 
herr von Dienersberg auch noch folgende Güter in feinen 
Befig: die Herrfhaft Rabensberg, welde er von Franz 
Anton Führer von Führenberg, einem entfernten Anver: 
wandten im Sahre 1800 erbte, dag Gut Lanhof bei Cilli, 
welches er 1804 von Georg Knieberger faufte, und bie 
Güter Ponikl und Selzad, welde er um 22000 fl. von feis 
nem Bruder Franz Seraphin Fäuflich an fi brachte, 

Da der Rabensberg, auf weldhem einft die gleichnamige 
Burg ftand, welche der Herrfchaft den Namen gab, für die Ba- 
degäfte von Neuhaus der Zielpunft häufiger und beliebter Aus- 
flüge ift, indem er für die geringe Mühe feiner Erfteigung mit 
einer weiten und fchönen Ausfiht Iohnt, fo dürften folgende, 
wenn auch fpärliche Nachrichten über die Burg, melde einft feine 
Spite frönte, und Über deren und der gleichnamigen Herrſchaft 
Befiger nicht unmwilltommen fein, 

Diefe nähft Neuhaus, im ehemaligen Bezirke Lemberg auf 
einem hohen Berge gelegene Fefte, gehörte nebft der Feſte Lem- 
berg um die Mitte des 15. Jahrhunderts dem Grafen Ulrid 
von Shaumburg, welcher Kaifer Friedrichs IV. Rath war, 
Nachdem Kaifer Friedrich 1452 von feinem Römerzuge zurüdge- 
fommen war, begehrte Graf Ulrich von Eilli ander Spige einer 
ungarifchen Partei, daß ihm fein Anverwandter, Kaiſer Albrechts 
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I, Sohn, Ladislau 8 Poſthumus, der Erbe der Kronen 
von Ungarn und Böhmen und des Erzherzogthumsd Defterreich, 
übergeben werde. Als der Kaifer fich deffen weigerte, und dieſe 
Weigerung dem Rathe und Einfluffe des Grafen Ulrich von 
Schaumburg zugefäprieben wurde, fo überfiel Graf Friedrich 
von Cilli, Ulrich's Vater, die dem Grafen von Schaumburg 
gehörigen Schlöffer Rabensberg und Lemberg, eroberte fie, 
da man bafelbft einen foldhen Angriff nicht vermuthete, und ließ 
fie bi8 auf den Grund abbrechen, mit dem Bemerfen, daß fie 
ihm zu nahe bei Cilli lägen und er es nicht leiden könnte, daß 
ihm die Nachbarn, wenn er auf feiner Burg fpeife, durch die 
Senfter hereinfehen. Der Uebermuth der Grafen von Cilli dauerte 
aber nicht mehr lange, indem Friedrich ſchon 1454 und fein 
Sohn Ulrich 1456, letzterer durch Meuchelmord, farben, worauf 
ihre Güter von Raifer Friedrich in DBefig genommen wurden. 
1465 verfauften die Grafen Ulrich und Albert von Schaum 
burg die Herrfhaft Rabensberg den Brüdern Andreas 
und Stephan von Hohenmwart, die fo wie ihre Nachkommen 
lange Zeit die Burghut von Cilli inne hatten. Bei diefer Fa- 
milie, welche auh Gerladftein bejaß, blieb Rabensberg 
über hundert Jahre, Da die Burg auf der Spige des Berges, 
der übrigens bis jetzt noch Gradiſche, Schloß, heißt, von den 
Grafen von Cilli zerftört worden war, fo baute Andreas 
Hohenmwarter gegen Oſten gerade unter dem Berge, worauf 
bie alte Fefte ftand, ein neues Schloß zu feiner Wohnung. Ge- 
genwärtig find von jener kaum mehr einige Spuren, von biefem 
aber nur mehr wenige Ruinen zu finden. Zufolge des Schaum- 
burg'ſchen Stodurbard gebührte diefer Herrfchaft im ganzen Ra- 
bensberger Bezirfe das Hohe und niedere Jagdrecht und nicht 
minder auch das Blutgericht. Welche Familien Rabendberg nad 
den Hohenwartern befeffen haben, ift nicht befannt, nur fo viel 
it gewiß, daß dieſe Herrfchaft in der Folge durch Heirat an bie 
Herren Führer von Führenberg fam, deren letzter Sproffe 
Franz Anton in Ermanglung eigener Kinder oder naher Ber- 
wandten im Jahre 1800 durch ‚Teftament feinen wmeitjchichtigen 
Better Franz Kaver Auguftin fFreiberen von Dieners- 
berg auf Neuhaus, gegen Abführung beträdhtlicher Legate, zum 
Erben von Rabensberg einfete. 
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Durch Franz Zaver Auguftin Freiherenvon Dieners- 
berg fam die Herrfchaft Neuhaus wieder auf die Nachkom— 
men der Gatfhnig- Schlangenberg weiblicher Linie zurüd, 
indem er der Urenkel der Rofina Gatſchnig, ber Tochter 
des Mathias Gatſchnig war, weldhe den Ritter Dietrid 
Diener von Dienersberg (geftorben 1687) geheiratet und 
1643 das Gut Weirelftätten erhalten hatte. Bon ihren zwei 
Söhnen fiftete Hanns Georg die frainerifhe, Dietrid 
Friedrich aber die ſteiriſche Linie. Als diefer 1715 ftarb, 
waren von acht Söhnen nur mehr zwei am Leben, Peter Do- 
minif und Donat Alois, Jener befam die Güter Poniggl, 
Ruth und Lihtenwald, diefer aber Weirelftätten und 
Einöd. Donat Alois wurde nebft den Rindern des ſchon 
1764 verftorbenen Peter Dominif mittelft Diplomd vom 1. 
Suli 1766 in den Freiherrenſtand erhoben, und hatte einen 
Sohn, Maria Zofepp, welder ohne männliche Nachkommen 
ſchaft ftarb. 

Peter Dominik hatte 11 Söhne und 1 Tochter, von de— 
nen 9 Söhne ihn überlebten, jebod nur ein einziger, nämlich 
Franz Kaver Auguftin, eben der, welder 1770 Neuhaus 
gefauft hatte, ſich verehelichte und fein Geſchlecht fortpflanzte, 
Seine Gemahlin war Franzisfa Zofephba von Bran- 
benau-Mühlhofen, eine Tochter des Johann Caſpars, 
welcher bis 1765 Neuhaus befeffen hatte. Franz Zaver 
Auguftin Freiherr von Dienersberg gehörte zu denjenigen 
Menſchen, weldhe durch Huge Benützung der Umftände, raftlofe 
Thätigfeit, eiferne Ausdauer und große Sparfamfeit ihr anfäng- 
lich Kleines Bermögen verzehnfahen, und das Glück thut fehr 
recht daran, ſolche ftrebfame Naturen zu unterftügen. 

Sein Bater, Peter Dominifus, hatte zwar die Güter 
Poniggl, Ruth und Lichtenwald befeffen, aber au 9 
Söhne hinterlaffen, fo daß der einzelne Erbtheil höchſtens ein 
Paar taufend Gulden betragen fonnte. Da feine Gemahlin ihm 
6000 fl. zubradte, fo betrug die Summe, mit welder er zu 
wirtbfchaften anfing, etwa 8- bis 9000 fl. Mit diefer kaufte er 
1770 die Herrfchaft Neuhaus um 26000 fl. an, und hatte da— 
bei gleih Anfangs noch ein großes Unglüd, da ihm das alte 
Schloß Neuhaus oder Shlangenburg einftürzte. In 
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demfelben — nicht nur die vorausgegangenen Beſitzer von 
Neuhaus, ſondern auch er ſelbſt gewohnt, wie denn auch ſeine 
ältere Tochter Barbara, ſein erſtes Kind, am 24. März 1772 
noch daſelbſt geboren wurde. Da das Schloß überhaupt ſchon ſehr 
alt und von Wolf Max von Schlangenberg, der keine 
Kinder hatte, und von Johann Cafſpar von Brandenau, 
bem ed an Mitteln dazu fehlte, nicht mehr gründlih und nach— 
haltend auögebeffert worden war, fo war es ſchon fehr baufällig 
geworden, ald Franz Kav. Auguftin es kaufte. Wiederholtes Kra- 
hen in dem Gemäuer und immer größere Sprünge, die in dem— 
felben fihtbar wurden, ließen fchon feit längerer Zeit auf den 
Ichlechten Zuftand des Gebäudes ſchließen. Deffenungeachtet wohnte 
man, glei dem Einſiedler unterhalb des Kraterd am Veſuv, 
noch immer darin, bis einft in einer Nacht ein.furdtbares Kra— 
hen die Bewohner aus dem Sclafe wedte und an eine nahe 
Gefahr mahnte. Nun war nicht mehr länger zu bleiben, man 
flüchtete fih noch in jener Naht und that wohl daran, indem 
bald darauf ein Theil des Schloffes zufammenftürzte. Die frei- 
herrliche Familie bezog in Ermanglung eines andern Gebäubes 
Anfangs ein Fleined Bauernhaus nächſt der Straße vom jegigen 
neuen Schloffe in die Schlangenburg , das fonft der jeweilige 
Bothe nah Cilli und Auffeher über die hberrfchaftlichen Aecker 
und Wiefen am Doberner Felde bewohnt hatte. Dafelbft wurde 
am 7. Auguft 1773 der ältefte Sohn, Franz Zaver Cajetan, 
das zweite Kind, geboren. Im Winter von 1773 auf 1774 
wohnte die Familie im Bade, und im Frühlinge des Yahres 1774 
bezog fie ſchon das neuerbaute Schloß, auf weldes der alte 
Name Neuhaus übertragen wurde. Dasfelbe liegt links von 
der Straße, welche von Lemberg herauf in das Dorf Doberna 
und in das Bad führt, eine Biertelftunde von diefem entfernt, 
auf einem Hügel, der auf der VBorberfeite mit einem Garten 
umgeben ift, den der gegenwärtige Herr Eigenthlimer mit aner- 
fennenswerther Liberalität den Babegäften geöffnet hält. Das 
Schloß ift zwar weder großartig noch ſchön gebaut, drückt aber 
im Einflange mit der anmuthigen Umgebung den Charakter länd— 
licher Einfachheit und Behaglichkeit aus. Hinter demfelben dehnt 
fih eine fanft anfteigende grüne Fläche aus, welche im Hinter 
grunde von einem fteil auffteigenden, unten bewaldeten, oben mit 
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Reben bepflanzten Berge begränzt wird, von deſſen Spike bie 
alte Shlangenburg herabſchaut. Wie fie einſt ausgefehen 
babe, zeigt Bifcher’d Topographie von Steiermark, 324. Abbil- 
bung: „Schlangendurg fambt ber beiliegenden Tep- 
lig und Wildpad.“ Gie war einft fehr fe, führte noch zur 
Zeit des legten dafelbft wohnenden Befigers Kanonen, hatte einen 
großen Saal, eine Kapelle, eine Rüftfammer mit vielen alter- 
thümlichen Waffen und ein reiches Archiv. Jetzt ift fie eine Ruine 
und als folche vielleicht das, was ihr Name fagt, übrigens für 
romantifchrgeftimmte Babegäfte ein Plätzchen, wie gefchaflen, um 
fi) Betrachtungen über die Bergänglichkeit alles Irdiſchen hin⸗ 
zugeben und fi Matthiffon’s fchöne Elegie: „In den Ruinen 
eined alten Bergſchloſſes gefchrieben,‘‘ in’d Gedächtniß zurüd zu 
rufen. Selbft der fohaudervolle Reig des Tragifchen fehlt dort 
nicht. Denn noch haftet an den halbeingeftürzten Mauern jener 
Burg das Andenken an eine fchredlihe That. Wilhelm von 
Neuhaus ergriff im Jähzorne fein eigenes Kind und fchmet- 
terte ed an die Wand, daß es auf der Stelle tobt blieb, Dieß 
gefhah im Jahre 1478. Schmerz und Reue ließen den unglüd- 
lichen Bater nicht mehr auf feiner Burg bleiben, wo er die blu- 
tige That begangen hatte; er zog im Minoriten-Klofter zu Cilli 
dad Ordenskleid an, und ftarb dafelbft ald Büßer. 

Die Ausfiht von der Schlangenburg ift zwar nicht fo groß- 
artig wie jene auf dem Rabendberg, aber immerhin Iohnend ge- 
nug für die geringe Mühe der Erfteigung. 

Die Einfturz der Schlangenburg gefhah daher im Som- 
mer bed Jahres 1772, denn wäre er im Herbfte oder Winter 
erfolgt, fo hätte die freiherrliche Familie wohl dad Badegebäube 
beziehen können und nicht nöthig gehabt, fi mit einem Bauern- 
baufe zu begnügen. Trotz dieſes Unglüdes und der großen Ko— 
ften, welde ihm der Bau des neuen Schlofjed verurfachte, wirth- 
fchaftete der Freiherr nicht ab, fondern erhielt ſich, bis ber Him- 
mel feine Ausdauer durch eine unerwartete reiche Erbſchaft Iohnte, 
indem ihm fein Better Führenberg die Herrſchaft Rabene- 
berg vermachte, wozu er in der Folge noch Lanhof um 20000 fl. 
und Poniggl mit Selzach um 22,000 fl, hinzufaufte.. So 
hinterließ diefer Mann, der mit eima 8000 fl. angefangen hatte, 
bei feinem Tode einen Befigftand von wenigftend 80000 fl, im Werthe. 
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Er ftarb am 6. Mai 1814 in einem Alter von 72 Jahren, 
ba er zu Poniggl am 28. Auguft 1742 geboren worben war. 
Seine Witwe Jofepha, geboren zu Neuhaus am 29. De- 
cember 1743, ftarb in Cilli am 23. März 1818, in einem Al- 
ter von 75 Jahren. Die Überlebenden zwei Söhne und eben 
fo viele Töchter theilten zu Folge Teftamentes die väterliche Erb- 
fchaft fo, daß der ältere Sohn Franz Zaver Cajetan Frei- 
herr von Dienersberg die Herrfhaft Neuhaus, der jün- 
gere Bruder Johann Nepomuf das Gut Poniggl, 
die Ältere Tochter Barbara, vermählt mit Johann Ritter 
von Gadolla, das Gut Lanhof, die jüngere Tochter Th e= 
refia, vermählt mit Johann Nitter von Refingen, Ra- 
bensberg erhielt. 

Franz Xaver Cajetan Freiberr von Dienersberg 
vermäplte fih 1813 mit Antonia Freiin von Adelftein, 
Tochter des Anton Carl Freiheren von Adelftein und feiner 
Gemahlin Joſepha Cajetana, gebornen Gräfin von Attems. 
Diefe Antonia war eine Schwefter Joſeph Zaver Au- 
guftins Freiheren von Adelftein, k. k. ©enerald, mit 
welchem dad Gefchlecht im Mannsftamme erloſch, und der Bar- 
bara Freiin von Adelftein, welche, vermählt mit dem FE, f, 
Dberften in Penfion, Ferdinand von Carrier-Tour du 
Champ, nod lebt, Franz Zaver Cajetan Freiherr von 
Dienersberg nahm in demfelben Jahre die der Familie 
Adelftein gehörige, nur eine halbe Stunde vom Bade Neu 
hans entfernte Herrfhaft Gutened auf acht Jahre in Pacht, 
und faufte fie nad Ablauf der Pacht am 1. Mai 1822, 

Nach dem Tode feined Vaters im Jahre 1814 Eigenthümer 
der Herrfhaft Neuhaus geworben, wandte er vor Allem feine 
Sorgfalt dem Bade Neuhaus zu, weldes er nad feinem ei- 
genen Geftändniffe im ſchlech te ſt en Zuftande übernommen hatte. 

Schon der Anſchlag vom Jahre 1768, worin die Nutzung 
des Babes nur auf 76 fl. 18 Fr. 2 dl., und demnach ber Werth 
des Bades mur auf 1525. fl. 10 fr. angefegt wurde, beweift, 
ferbft bei der Annahme, daß aus gewiſſen Gründen abſichtlich 
iur eine fo geringe Nutzung angefegt worden, ber wirkliche Er⸗ 
trag aber viel größer gewefen feil, doch eine nur. fehr geringe 
Ertingsfähigkeit des Bades zu jener Zeit. Denn hätte ber wirk⸗ 
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liche Ertrag aud das Zehnfache des Anfchlages, alfo 760 fl. be— 
tragen, fo muß felbft diefer Ertrag nur als ein fehr geringer 
eriheinen. Der Grund davon dürfte wohl in der geringen An— 
zahl und in der fchlehten Befchaffenheit der Wohnungen und 
Betten, jo wie nicht minder auch in der ſchlechten Koft und Ba— 
bebedienung zu fuchen gewefen fein. 

Und wie fonnte ed auch anders fein? Johann Ma- 
thbias von Schlangenberg wollte 1678 die Bad- und 
Wohngebäude, welche ſchon damals baufällig waren, ausbeffern, 
hatte aber felbit nicht die Mittel dazu, und die zur Mithilfe auf- 
geforderte Landfhaft gab dazu ftatt der erbetenen 3000 nur 
1500 fl. her, mit welcher Summe vielleicht nur dem dringendften 
Bedürfniffe abgeholfen werden konnte. Sein Sohn und Enfel 
waren in Betreff ihres Bermögensftandes nicht beffer daran, als 
er felbft, und konnten eben fo wenig für das Bad thun. Johann 
Gafpar von Brandenau übernahm Neuhaus aub nicht 
unter günftigen Berhältniffen, denn man darf nicht überfehen, 
daß die Herrfchaft unter feinen Borgängern fehr verfehuldet wor- 
den war, Somit fonnte auch er nur wenig für das Bad thun. 
Auch Franz Zaver Auguftin Freiherr von Dienersberg 
war anfänglich in fchlechten VBermögensumftänden und Fam erft 
in beffere, als er bereits alt geworden war. Im Alter aber pflegt 
man in der Negel nicht? Neued und Großes zu unternehmen, 
fondern Täßt die Dinge gehen, wie fie bis dahin gegangen find; 
man flieft und beffert im Einzelnen, wo es gerade fein muß, an 
eine Verbefferung und Umgeftaltung vom Grunde aus aber wagt 
man ſich nicht mehr. So blieb das Bad bis 1814 im MWefent- 
lichen Das, was es feit 1624 gewefen war. 

Man müßte ſich demnad billig verwundern, daß troß bes 
fehlechten Zuftandes des Bades der Beſuch desſelben gerade in 
den legten Jahren bes Franz Zaver Auguftin Freiherrn von 
Dienersberg fehr ftarf war, wenn man nicht bedächte, daß 
die Duelle trog der Bernadhläffigung der Gebäude, doch immer 
diefelbe wunderbare Heilkraft beibehielt, und daß die vorausge- 
gangenen Kriege ein bedeutendes Contingent verwundeter Dfficiere 
geliefert hatten, welche Heilung oder Linderung ihrer Leiden zu 
Neuhaus fuchten und fanden. Nah Dr. Puff ließen die 
geheilten Kriegshelden FMe. Baron Sedendorf, Liptay, 
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Kargl, Seger 1. ꝛc. zu Neuhaus ihre Krüden zurüd. 
Doch wie Viele wären da aufzuzählen! Dorthin reifte auch Lu d— 
wig Bonaparte, Graf von St. Leu, der Bruder des Kaifers 
Napoleon und Bater des gegenwärtigen Raiferd Ludwig 
Napoleon Il, von Franfreih, nachdem er am 1. Zuli 1810 
die Regierung des Königreihes Holland niedergelegt batte, 
und wiederholte den Befuh von Neuhaus auch im folgenden 
Sabre. Schon 1678 war die Belegung des Bafjind mit Qua— 
derfteinen oder mwenigftend mit größeren Steinen ald nothwendig 
erfannt, aber nicht ausgeführt worden. Noch 1810 war der Bo— 
den desfelben zum Theile natürlicher Feldgrund, woran man ſich 
die Füße verlegte, ald der genannte Erfönig von Holland durch 
einen Steinmeg den Boden möglichſt ebnen ließ, und fi dadurch 
nm die Badegäfte fehr verdient madte. So ſah ed in Neu- 
baus noch im Jahre 1812 aus, 

Das Berdienft, die verfchiedenen Mängel, an denen das 
Bad damals litt, erfannt und denfelben nach Möglichkeit abge- 
holfen zu haben, gebührt dem Sreihern Franz Xaver Ca— 
jetan von Dienersberg, der hierüber eigenhändig Folgendes 
nieberfchrieb: Meine Hauptbefchäftigung (nach der Uebernahme 
der Herrfihaft Neuhaus im Jahre 1814) beftand in der Feld⸗ 
wirthſchaft und in den neuen Bauten, die ich im Bade um fo 
mehr vornehmen mußte, als ich felbes in dem fchlechteften Zu— 
ftande übernahm. Im Spätherbfte 1815 ftand ſchon das ganz 
neu bergeftellte Gebäude am Einfahrtöthore fertig, und fo wurden 
yon Zahr zu Jahr neue Zimmereintheilungen vorgenommen, Bett- 
fournituren beigefhafft und neue Amöblirung beſorgt.“ 

Wir müffen diefe nur allgemeine Angabe des befcheidenen 
Freiherrn wenigftend in Betreff des von ihm aufgeführten Front- 
gebäudes ergänzen. 

Der Baron ließ das "alte vordere Gebäude ganz nieder- 
reißen und dafür ein neued einſtöckiges aufführen, weldes zu 
ebener Erde rechts und links vom Thore je 3 Fenfter und im 
1. Stode 7 Fenfter hatte. Dann verlängerte er die beiden Hof- 
gebäude, die früher gegen das alte Frontgebäude um deffen Tiefe 
zurüdftanden und rechts und links einen großen Winfel bildeten, 
bis zur’ Sronte des vordern Gebäudes, das nun, da. im 1. Stode 
auf jeder Seite 2 Fenfter hinzulamen, im Ganzen 11. Fenfter 
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hatte. Nur flanden die zwei Fenſter in jedem Flügel weiter 
von einander ab, als jene in der Mitte. Zur ebenen Erde wa- 
ren nur linfs vom Thor (rechts vom Befchauer) 5 Fenfter, auf 
ber anderen Seite aber nur 3, denn weiterhin ftand das Gebäude 
noch im Berge, fo daß zur nothbürftigen Erleuchtung des Erd— 
gefhoffes nur eine Fleine Lude angebracht werden konnte. 

Dort, wo am alten Gebäude der Kanal mit dem gewölbten 
Pfeiler war, fieht man in der mir vorliegenden Zeichnung, die 
ich ebenfalls der Güte des Herrn Grafen Hoyos verbanfe, ein 
Heines ebenerdiged Häuschen mit einem Fenfter, Wahrfcheinlich 
war bier zu jener Zeit das fogenannte Armenbad. 

Durd die Herftellung eines Gebäudes von 11 Fenftern im 
1. Stode und 8 Fenftern im Erdgefchoffe wurden nun mehrere 
neue und ſchön gelegene Wohnungen für die Badegäfte gefchaf: 
fen, und demnad die Ertragsfähigfeit ded Bades bedeutend ge— 
ſteigert. 

Wie ſehr das Bad unter ſeiner perſönlichen Leitung an 
Ertrag und Werth zugenommen habe, erſieht man daraus, daß 
er im Jahre 1819, als er es den ſt. Ständen zum Kaufe an— 
bot, 36,000 fl. EM. oder 90,000 fl. WW. und im Jahre 1833, 
als er eö zum zweiten Male denfelben anbot, 50,000 fl, EM, 
und 200 Ducaten Schlüffelgeld dafür begehrte, welde beide 
Schägungen von den fl. Ständen ald nicht übertrieben anerfannt 
wurden. Bedenft man, daß fein Bater im Jahre 1770 bie 
Herrfhaft und dad Bad Neuhaus um 26,000 fl, gefauft 
hatte, fo kann man daraus erfehen, welch' einen großen Auf- 
Schwung das Bad unter ihm genommen habe. 

Im Sabre 1847 gefhah die Trennung des Bades Neu 
haus von der Herrfhaft gleiches Namens, welde bis dahin 
immer ungetrennt gewefen waren, Denn mit 1. Januar 1847 
trat Herr Johann Graf von Hoyos, k. F. Kämmerer und 
Gubernialrath den Befig ded Bades Neuhaus an, weldes 
er von feinem Schwiegervater, Franz Zaver Cajetan 
Freiherrn von Dienersberg, Fäuflih an ſich gebracht hatte, 
Letzterer farb 6'/, Monate darauf, nämlih am 16, Auguft 1847 
zu Gras, mit Hinterlaffung folgender Kinder : 

1, Cajetana Freiin von Dienersberg, vermäplt mit 
Johann Grafen von Hopos. 
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2. Ferdinand Freiherr von Dienersberg. 

3. Johann Nepomuck Freiherrvon Dienersberg, k.k. 
Dberlieutenant in Penfion. 

4. Ida Therefia Freiin von Dienersberg,. 

. Anton Alerig Freiherr von Dienersberg. 

6. Maria Johanna Nepomucena Freiin von Die- 
neröberg. 

Ferdinand Freiherr von Dienersberg, welder als 
der ältefte Sohn nad) dem Tode feined Vaters die Herrfchaft 
Neuhaus fammt dem Gute Gutened übernommen hatte, 
verfaufte beides Sr. Ercellenz dem Herrn Franz Anton Gra- 
fen von Kohowrat-Liebſteinsky, k. k. wirklichen geheimen 
Nathe, Ritter des goldenen Vließes, Großfreuz und Ritter meh- 
rerer anderer Orden, gewefenen k. k. Staats- und Gonferenzmi- 
nifter ꝛc. 20,, welder am 1. Juli 1851 den Beſitz antrat. 

Was nun die Veränderungen betrifft, welche feit 1847 mit 
dem Bade Neuhaus vorgenommen worden find, fo hätt’ ich 
darüber dem Lefer gern den authentifchen Bericht des Herrn Gra— 
fen von Hoyos felbit, den er mir verfprocen hatte, vorgelegt. 
Allein ein ungünftiger Zufall wollte es, daß er eben zu der Zeit, 
als diefer Auffag zum Drud übergeben werben follte, von bier 
verreifte, fo daß ich nur diejenigen Veränderungen anzugeben im 
Stande bin, welde mir theild aus meinen Gefprächen mit dem— 
felben, theild aus eigener Anfhauung während meines. diesjäh- 
rigen Aufenthaltes zu Neuhaus befannt geworben find. 

Sie find Folgende: 

1. Erhöhung des ehemaligen Frontgebäudes um ein Stod- 
werk, wodurd eine Neihe von Zimmern mit 11 Fenftern 
in der fchönften Lage gewonnen wurde, 

2, Die Herridhtung einer fhönen Hausfapelle im 2, Stodwerfe. 

3, Die Anlegung eined gewölbten Kanals, dur welchen das 
aus dem Bade abfließende Waffer unterirdifh in das 
Sremdenbad hinüber geleitet wird, an der Seite, wo feit 
1624 bis 1814 das Waffer in einem offenen Kanal ber- 
ausfloß, und wo feit 1814 das Häuschen fand, welches 
ich für das ehemalige Armenbad hielt. 

A: Die Aufführung eines an das frühere ——— ſich 
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anfchließenden, zweiftödigen Neugebäudes von 4 Fenftern, 
in deſſen Erdgefchoffe nebft einem Billard- und Schenfzim- 
mer die Reftauration mit einer Thüre zwifchen den beiden 
Tenftern, über dem Billard» und Schenfzimmer in beiden 
Stodwerfen Zimmer, über der Reftauration aber und der 
Kühe hinter derfelben der ‚zwei Stodwerfe hohe fogenannte 
Gurfaal mit 2 Fenftern und einem Balfone dazwifchen 
auf der Vorderſeite fi befinden, Durh die Aufführung 
diefes Neubaues und insbefondere des ſchönen Gurfaales, 
der auf feiner längeren Seite 6 große Fenfter unten und 
eben fo viele Fleinere oben hat, wurde mandem wefentli- 
hen Bedürfniffe abgeholfen, jedodh aud die Symmetrie des 
früheren Frontgebäudes aufgehoben, indem diefem Anbaue 
fein gleicher auf der entgegengefegten Seite entfpridt, fo 
daß ſich das Frontgebäude bei diefer Unregelmäßigfeit nicht 
vortheilhaft ausnimmt. 


. Die wohnlichere Herftellung der Hofgebäude, durd die Ein- 


reißung der Gewölbe der Zimmer im 1. Stode und Ber- 
wandlung derfelben in flache Oberböden, durch VBergröße- 
rung der Senfter und Thüren u. f. w. 

Erbauung des Fremdenbades mit Wohnzimmern dane= 
ben und des Armenbabdes. 

Erbauung des Haufes zur Wohnung für den Badearzt und 
den Apotheker, wie auch zu Wohnungen für Badegäſte. 


. Abgrabung des Berges, fo daß das Hofgebäude gegen 


Südweſten nun frei dafteht, während es früher in den Berg 
bhineingebaut war. 

Herrichtung vieler Lieblicher Anlagen, Ruhepläge, zwedmäßig 
angelegter Wege und Pfade durch den Wald in allen Rich— 
tungen und alferneuefter Zeit auch, wie ich höre, SHerftel- 
lung von Pfaden auf den Ruinen der Schlangenburg, fo 
daß fie nun auch von Damen ohne Gefahr und Beſchwer— 
lichkeit erfliegen werben kann. Für die Befriedigung dieſes 
Dedürfniffes abwechfelnder und angenehmer Anlagen und 
Wege find wir befonders dem Herren Badearzte Dr. Gu— 
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ſtav von Kottowitz, der hierbei eben ſo großen Ge— 

ſchmack als Eifer entwickelt, zum Danke verpflichtet. 

10. Die Einrichtung einer regelmäßigen Fahrpoſt, welche um 
feſtgeſetzte billige Preiſe jeden Morgen abreiſende Bade— 
gäſte nad Cilli und jeden Nachmittag Zureiſende in das 
Bad befördert, und Einrichtung einer Briefſammlung, die 
eben durch jene Fahrpoſt ermöglicht wird. 

Leider wird hier Manches übergangen werden, was der 
Herr Graf noch für das Emporkommen des Bades unternommen 
hat, ſo wie mir namentlich die von ihm in Betreff des Baſſins 
vorgenommenen Veränderungen nicht bekannt ſind, ſo daß ich 
nicht angeben kann, ob die Belegung des Baſſinbodens mit gro— 
ßen viereckigen flachen Steinplatten von ihm oder ſchon von ſei— 
nem Schwiegervater herrührt; aber man ſieht ſchon aus dem, 
was ich angeführt habe, daß der Herr Graf innerhalb weniger 
Jahre für das Bad ungleich mehr gethan hat, als alle ſeine 
Vorgänger ſeit 200 Jahren, da ſeit 1624 bis 1814 ſo zu ſagen 
gar nichts dafür geſchehen und ſeit 1814 nur das Vordergebäude 
umgeſtaltet worden iſt. 

Allerdings bleibt noch Manches zu wünſchen übrig und zwar 
vor Allem eine Erweiterung des Gebäudes, welches bei dem ge— 
ſteigerten Beſuche des Bades den vielen Anfragen nach Wohnun— 
gen nicht mehr zu genügen vermag. Die Erweiterung könnte am 
füglichſten durch die Aufſetzung eines 2. Stockes auf die Hofge— 
bäude geſchehen, wodurch eben ſo angenehme als geſunde Woh— 
nungen erzielt würden, welche die Mehrzahl der Gäſte denen des 
1. Stockes ſogar vorziehen würde. Ein Halbdutzend Blitzableiter 
über die ausgedehnte Bedachung vertheilt, und darunter nament— 
lich einer über dem Baflin, würde zur Beruhigung mander ge— 
witterfcheuer Badegäfte viel beitragen, Die Errichtung gefchmad- 
voller Gallerien von Holz rechts und links vom Einfahrtöthore, 
auf jeder Seite die Länge der 3 Fenfter des eigentlihen Mittel- 
gebäudes einnehmend, zur Converfation bei regnerifchem Wetter, 
würbe vor der Hand einem dringenden, tiefgefühlten Bebürfniffe 
abhelfen. 

Doch genug, laſſen wir dem Herrn Grafen, der für bag 
Bad bereits ſchon fo viel gethan und fo große Koſten aufgewen- 
det hat, Zeit, diefe ausgefprochenen drei Wünſche nah Möglich— 
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feit zu berüdfichtigen. Die folgende Zeit wird ohnedieß nicht er- 
mangeln, mit ihren Wünfchen bervorzutreten. 

Zum Schluffe muß nod eine gemeinnügige Handlung ber 
fteiermärfifchen Stände erwähnt werden. Sie leifteten nämlich im 
Sabre 1849 auf die Bitte des Herrn Wilhelm von Saboretti, 
k. k. Plashauptmannd zu Cilli und des Herrn Grafen Johann 
von Hoyos einen Beitrag von 500 fl. EM. zur Errichtung 
eines Gebäudes für verwundete Krieger vom Feldwebel abwärts 
im Badeorte Neuhaus, weldhes auch wirklich aufgeführt 
wurde, 


Die Pfarrfirche 
Maria Himmelfahrt 
zu Doberna, 


Ich glaube gewiß nur dem Wunſche vieler Badegäfte zu 
entfprechen, wenn ich über diefe Kirche, die beim Einbiegen in 
das Thal der Teplig jeden Ankömmling fo freundlih von der 
Anhöhe herab begrüßt, die der Endpunft eines vom Bade ber- 
führenden anmuthigen Spazierganges ift und die wohl faum von 
einem Gafte unbefucht gelaffen, von dem ſchönen andächtigen 
Geſchlechte aber häufig ‚befucht wird, einige kurze Nachrichten 
mittheile, 

Ich ſchöpfte diefelben zum größten Theile aus dem „Kirchen 
protofoll, worin die vorgefallenen geiftlihen Merfwürbdigfeiten 
aufgezeichnet find vom Anfang meined Antrittes, fo gewefen den 
2, Mai anno 1753, aber aud die alten nah Möglichkeit her— 
vorgefucht worden. Liber I.” verfaßt von Zofeph Edlen von Ja— 
eomini, Dechant und Commiſſär zu Neufirchen, aus dem Pfarr- 
protofolfe von Doberna und aus einem mit .„..y.. unter: 
zeichneten, aus den Fatholifchen Blättern aus Tirol abgedrudten 
Auffage : Die neue Pfarrfirde Maria Himmelfahrt in 
Doberna, 

Wann, von wen und aus welher Beranlaffung die erfte 
Kirche auf dem den Eingang in das Thal der Teplig beberr- 
fchenden Hügel erbaut worden fei, ift völlig unbefannt, Der 
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Berfaffer des genannten Auffages fagt, ed Fünne mit einiger 
Wahrfcheinlichfeit angenommen werden, daß vielleicht vor 1000 
Jahren ſchon eine Kapelle dafelbft ftand, führt aber feinen Grund 
für diefe einige Wahrfcheinlichfeit an. Mir fcheint dieß durch— 
aus nicht wahrfheinlih, da, abgefehen von dem Umftande, daß 
die Patriarchen von Aquileja in der Ausbreitung des Chriften- 
thums in den entlegeneren Theilen ihres Sprengeld nicht jenen 
Eifer bewiefen, wie die Erzbifchöfe von Salzburg und daß un— 
ter 8. Ludwig dem Frommen und K. Ludwig dem Deutfchen die 
Croaten gegen bie fränfifhe Herrſchaft fih hartnädig firäubten, 
und häufige und ſchwere Kriege mit den Franken führten, faum 
eine Beranlaffung da fein fonnte, in dem Thale der Teplig 
eine Kirche zu bauen, indem es von der großen bewohnten und 
angebauten Cillier Ebene zu abfeits liegt, und damals wohl noch 
ein ununterbrochener Wald geweſen fein mag. Die Pfarre Neu- 
firden bie nod im 15. Zahrhunderte St. Leonhard in 
der Einöde; um wie viel mehr muß man annehmen, daß die 
Gegend von Doberna, die noch 1 Stunde weiter zurüd liegt, 
1000 Sahre vor unferer Zeit eine Einöde gewefen fei. Man 
fann darum die Erbauung der erften Kirche dafelbft fiher um 
ein Paar Zahrbunderte fpäter datiren, Noch 1155, als Bifchof 
Roman von Gurf die Herrfchaft Doberna Faufte, gefchieht Feine 
Erwähnung von einer Kirche dafelbft, was fiher gefchehen wäre, 
wenn es damals ſchon eine Kirche zu Doberna gegeben hätte, 
Aufgefundene Ueberrefte follen dahin deuten, daß diefe Fleine 
Kirche oder Kapelle durch Feuer zerftört worden fei. 

„Da erftand,“ fo heißt es in dem erwähnten Auffage, „an 
deren Stelle ein neues Gebäude, deffen Styl die Merkmale des 
12. oder 13. Jahrhunderts beurfundete, Diefe Kapelle wurde 
wahrfheinlic des Bedürfniffes der wachſenden Population wegen 
nad 300 Jahren in der Weife vergrößert, daß fie ein im Bau- 
ftyle des 15. Jahrhunderts aufgeführtes Schiff erhielt, welches 
im Sabre 1664 durch den beigefügten Chor verlängert wurd,“ 

Was hier in einem Sage von den drei, zu verfchiedenen 
Zeiten erbauten Theilen — Presbyterium, Schiff, Chor — der ehe— 
maligen Kirche zu Doberna gefagt wird, ift theils unbeglaubigt, 
theils völlig unrichtig, theils ungenau im Ausdrucke. 
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Da es nicht Jedermans Sache, fondern vielmehr ſehr ſchwie— 
rig ift, die Bauftyle der verfchiedenen Jahrhunderte zu unterſchei— 
den, fo hätte doc gefagt werden follen, wer im Presbyterium 
den Styl des 12, oder 13. und im Schiffe jenen des 15. Jahr— 
bunderts erfannt babe. Dann frägt man mit Recht: von welchem 
Zeitpunfte an find die 300 Jahre zu rechnen? Bon der Zeit, 
wann die Kapelle, nämlich das Presbyterium, erbaut wurde? Aber 
diefe wird nicht angegeben. Bon dem 12, oder 13. Jahrhun— 
derte? Hiernad wäre das Schiff im 15. oder 16. Jahrhunderte 
erbaut worden; aber diefes oder madt einen Unterfhied von 
einem ganzen Jahrhunderte. 

Auch kann geradezu in Abrede geftellt werden, daß im 15. 
oder 16, Sahrhunderte wegen der wachfenden Population das 
Bedürfniß einer größeren Kirdye eingetreten fei, denn die Töp— 
fig und das Häuslein dabei, für welche 1582 nur 10fl, 
an Zins und Steuer gezahlt wurde, und wo man fih mehr im 
Schlamme gewälzt, ald in reinem Waffer gebadet haben mag, 
dürfte fiher nur wenige Gäſte angelodt und daher zur Zunahme 
des Ortes nichts beigetragen haben. Eine Zunahme des Wohl— 
ftandes und daher auch der DBevölferung kann erft feit 1624 
angenommen werben. Und in der That gefchah in diefem Jahr: 
hunderte eine Erweiterung des Kirchleins durd den Zubau der 
St. ZofephisKapelle im Jahre 1649, aber von der Erbauung 
des Schiffes gefhieht während des ganzen 17. Jahrhunderts 
feine Erwähnung und völlig unrichtig ift ed, wenn der Berfaffer 
jenes Auffates behauptet, daß 1664 der Chor hinzugefügt wor— 
den fei, denn erft 1730 wurde der untere Theil der Kirche gebaut. 
Sm Sabre 1759 endlich mußte ebenfalld ein größerer Bau, wel- 
her und aus welcher Beranlaffung ift unbefannt, an der Kirche 
vorgenommen worden fein, weil fie fammt den 4 Seitenaltären 
1760 vom Erzbifchofe Carl Michael von Görz wieder ein- 
geweiht wurde. Wahrfcheinlih wurde erſt damals der Chor 
hinzugefügt. Jedenfalls aber ift erfihtlih, daß die Verlängerung 
der Kirche, das ift, die Erbauung des Schiffes nicht 300 Jahre 
nad dem 12, oder 13, Jahrhunderte, fondern erft im 18. Jahr— 
hunderte erfolgte, und daß daher dasfelbe nicht im Style des 15. 
Jahrhunderts erbaut worden fein Fonnte. 
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Doch laſſen wir diefe unfruchtbaren VBermuthungen, wann 
die erfte, warn die zweite Kapelle erbaut worben fei, und wie 
fie ausgefehen habe. Das einzig Gewiſſe ift dieß, daß wir über 
den Zuftand der Kirche zu Doberna vor dem 17, Jahrhunderte 
nichts Verläßliches wiffen, daß fie erft gleichzeitig mit ber Er- 
bauung des Bades aus dem Dunkel herportritt und Bedeutung 
gewinnt, nämlih zur Pfarrfirhe wird, ja daß fie ohne bie 
vorhergegangene Errichtung der Babeanftalt noch fehr lang, viel- 
(eicht immer das geblieben wäre, was fie war, eine Filial- 
kirche. Der wahre Gründer berfelben ald einer Pfarrkirche, 
war daher Mathias Gatſchnig, der Erbauer des Bades, 


Die Kirche der heil, Jungfrau Maria zu Doberna, bes 
heil. Bartholomäus zu Hohened und des heil, Martin 
im Refenthal waren nämlich bis in das 17, Jahrhundert 
dilialen der Pfarre St, Leonhard zu Neukirchen, auch St, 
Leonhard in der Einöde genannt, welcher Pfarrbezirf dem 
nad) eine Ausdehnung von mehreren Meilen hatte, 

Die Ältefte Nachricht, die ich über dieſe Pfarre auffinden 
fonnte, ift diefe, daß der Pfarrer Otto von Neukirchen, 
Beichtvater des mächtigen Dynaſten Wilhelm von Hoheneck, 
geweſen ſei und dieſen zu ſeinem Teſtamente veranlaßt habe, 
worin er 1241 die Karthäuſer zu Seiz, welche er in ſeinem 
Leben viel geplagt hatte, nach ſeinem Tode reichlich bedachte. 

Dieſe Pfarre gehörte zur Dotation des Domcapitels von 
Gurk, war aber, weil dasſelbe, wie es ſcheint, fein Recht dar- 
auf vernachläßigt hatte, von dem Patriarden von Aquileja, 
als Drdinarius, gleich andern ihm zuftehenden Pfarren verliehen 
worden, Um bie Mitte des 15. Jahrhunderts war Conrad 
Gallenberger, aus einer eblen Frainerifchen Familie, Pfarrer 
daſelbſt. Da erinnerte fih das Capitel feines Rechtes und 
der Dompropft Lorenz von Gurf bat um die Wiedereinverlei- 
bung berjelben, die ihm auch vom Papft Paul IL, mit Einwil- 
ligung des Patriarchen Ludwig von Aquileja am 11. Juli 
1468 zugeſtanden wurde. Von dieſer Zeit an ſetzte nun das 

Gurker Capitel Pfarrer, mit dem Titel Commiſſäre, daſelbſt 
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ein, welche von dem Einfommen der Pfarre jährlich eine beftimmte 
Summe an das Gapitel entrichten mußten. 


Der große Umfang diefer Pfarre dauerte bis in das 17. 
Jahrhundert fort, in welchem ſich endlich bie bisherigen Filialen 
als felbftftändige Pfarr - Bicariate von ihr ablöſten, und 
zwar St, Bartholomäus zu Hoheneck im Jahre 1613, St. 
Maria zu Doberna im Jahre 1628 und ungefähr um die— 
felbe Zeit St. Martin im Rofentbal, 


Was die Errichtung des Bicariates zu Doberna betrifft, 
fo fieht man, daß fie mit der Erbauung des Bades zufammer- 
trifft- und man fann mit Recht annehmen, daß Mathias Gct- 
fhnig darauf einen nicht unbedeutenden Einfluß genommen ba= 
ben werde. Er fonnte geltend machen, daß der Zufammenfluß 
fo vieler, zumeift franfer, Badegäfte bei der Möglichkeit fhmwerer 
Erfranfungen und eintretender Todesfälle die Einfegung eines 
felbftftändigen Geelforgers zur Nothwendigfeit made, und daß 
man felbft das religiöfe Bedürfniß vieler Badegäfte, täglich die 
heil, Meffe zu hören, nicht unberüdfichtigt Taffen dürfe. Da er 
im Vereine mit der Gemeinde ohne Zweifel zugleih aud für 
den Unterhalt des Fünftigen Vicars geforgt haben wird, fo mochte 
die Einfegung eines folhen ohne Schwierigfeit zugeftanden wor— 
den fein, befonders da man damals in der Vervielfältigung felbit-. 
fändiger Pfarren und Localien ein Fräftiges Mittel gegen das 
MWiedereinreißen des Proteftantismusd erblidte. 


Die Reihe der Bicare zu Doberna ift folgende: 

1, Seit 1628 Martin Prashizb oder Prafchitfh, unter wel- 
chem im Sahre 1631 mit Zuthun des Mathias Gat- 
ſchnig, Herrn zu Neuhaus, Schrottened und Wei- 
relftätten, die zwei Seitenaltäre St, Annaund St. Job 
errichtet wurden. Man fieht hieraus und wird es aud in 
der Folge fehen, welch' Tebhaftes Intereffe diefer Mathias 
Gatfhnig und fein Sohn Johann Mathias an der 
Kirche zu Doberna nahmen, und wie ſehr fie wegen deren 
Erhebung zur Pfarrfirhe eben fo erfreut als dankbar 
waren, 


2, Seit 1649 Gafpar Raditius, unter weldhem im Jahre 1663 
die Kapelle des Heil, Joſeph erbaut und 1664 un— 


— 
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ter Beihilfe des Johann Mathias Gatfhnig der 
Altar darin aufgerichtet wurde, 

3. Seit 1674 Gregor Pasqualin, unter weihem 1676 in ber 
St. Joſephs-Kapelle auf Unfoften des Johann Mathias 
von Schlangenberg, Herrn auf Neuhaus, die Gruft 
erbaut wurde. Daß diefer J. M. von Schlangenberg 
eine und bdiefelbe Perfon fei mit dem obigen 3. M. 
Gatſchnig, haben wir bereitö bei ber Geſchichte von 
Neuhaus angegeben, In diefer:von ihm erbauten Familien- 
gruft liegen nicht nur feine Aeltern, deren Grabfteine noch 
jest in jener Kapelle zu ſehen find, fondern wahrſcheinlich 
auch er felbft, feine Gemahlin und feine Nachkommen, ob= 

wohl ihnen feine Grabfteine gefegt worden find. 

Bon der St. Jofephi-Rapelle muß ich noch erwähnen, 
daß fich dafelbft rechts vom Altare in der Höhe ein Ge- 
mälde befindet, welches zwei durch eine darüber fchwebende 
Krone verbundene Wappenfchilde darftellt, von denen jener 
zur Rechten der fveiherrlihen Familie Dienersberg 
angehört. Er befteht aus einem Atheiligen Schilde. Rechts 
oben und links unten ift im goldenen Felde ein blauer 
Balken; oben links ift auf rothem Felde ein weißes Wind- 
ſpiel mit goldenem Halsbande, rechts unten ift auf grünem 
Boden ein fpringended weißed Roß im rothen Felde. In 
der Mitte, wo biefe A Felder zufaminenftoßen, ift ein Herz- 
fhild mit einem fhwarzen zweiföpfigen Adler auf goldenem 
Grunde, | 

Der andere Wappenfchild ift Ebenfalls 4theilig. Rechts 
oben und links unten ift auf goldenem Grunde ein ſchwar— 
zes Winfelmaß, Tinfs oben und rechts unten auf ſchwarzem 
Grunde ein goldener fpringender Löwe mit zweigetbeiltem 
Schweife. In der Mitte diefer 4 Felder ift ein Herzſchild, 
auf weißem Grunde einen ſchwarzen einfüpfigen Adler 
darftellend. 

Darunter ftehen folgende Buchftaben und zwar zu Außerft 
rechts: F, C, dann unter dem rechtfeitigen Wappenfchilde : 
F. v. D, A, endlih unter dem linksſeitigen Schilde: 
& «VA, 
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Bei dem Umſtande, daß es fich bier um die Wappen 
zweier Ehegatten handelt, und daß das eine dieſer Wappen 
nämlich das zur Rechten (dem Befchauer zur Linfen) ber 
Familie Dienersberg angehört, und bei dem Umftande, 
daß die jeßige Kirche zu Doberna erft feit 1844 befteht, 
alfo von einer Zeit, wo Franz Zav. Cajetan fFreiberr 
von Dienersberg und feine Gemahlin Antonia, eine 
geborne Freiin von Adelftein, das Gut und Bad Neu: 
baus bejaßen, fönnen jene Buchftaben F. C. F. v. D. 
A, g. F. v. A. nur fo viel bedeuten, ald: Franz Cajetan 
Freiherr von Dienersberg. Antonia, geborne Freiin von 
Adelstein, 


— Bartholomäus Keller. 


. Seit 1691 Caſpar Marfowitfch, welcher 111 fl. zur Leſung 


von jährlihen 10 Meffen für fein und feiner Verwandten 


Seelenheil zur Pfarre ftiftete. 


. Seit 1705 Matthäus Preforfchegg. 


. Seit 1715 Johann Merfhe, welder 1716 die Scapulir- 


+ 


10. 
13, 


bruderſchaft einführte und 1730 den untern Theil der Kirche 
erbaute und die Grüfte machen ließ, 
Seit 1732 am 16. Sept. Marimilian Quas. 
Seit 1739 am 11. März Lukas Goriupp, unter weldem 
1742 die Kapelle des heil. Franciscus Taverius bei ber 
Filialfirhe St, Nicolaus erbaut, und in der Pfarrkirche 
der Hochaltar errichtet und gefaßt wurde. 
Seit 1748 am 14, Febr, Caſpar Ruppnig. 
Seit 1751 am 24. April Johann Michael Zurefhig, ein 
geborner Tüfferer, unter welchem 1754 der Meierhof, 1755 
die Raplanei erbaut und das heil. Grab angefchafft wurde, 
Unter ihm mußte auch an der Kirche ein bedeutender Bau 
vorgenommen worden fein, da ed im genannten Pfarr= 
Protofolfe heißt, daß der Ordinarius Karl Michael, 
Erzbifchof von Gör z, am 11. Zuli 1760 die Kirche fammt 
den 4 Altären geweiht habe, und daß an demfelben Tag der 
erfte Kaplan dafelbft eingefegt worden fei, 

1769 Faufte Zurefhig für feine Kirche ein filbernes 
Rauchfaß um 140 fl, 57 fr, und Tieß von dem Bildhauer 


= 219 - 


Gallo zu Cilli den heil. Franeisci-Altar zu St. Nicolai 
faffen, was 290 fl. koſtete. 

1772 find die beiden Seitenaltäre St. Anna und St. 
Job zu Doberna neu aufgefegt worden, wofür dem Fer— 
binand Gallo zu Cilli 154 fl. gezahlt wurden, 

1774 wurde um 209 fl. 45 fr. die filberne Monftranze 
angefchafft. 

1776 findet man nebft dem Pfarrer Jureſchitz und, fei= 
nem Kaplane Joſeph Auchmann zu Doberna den P. Bar- 
nabas Prantner, Erminvriten von Feiftriz, ald Schloßgeift- 
lichen zu Guteneck. 

1784 am 11. Sept. ftarb Johann Michael Yurefchis, 
nachdem er 33 Jahre feiner Kirche vorgeftanden und 73 
Sahre alt geworden war, „„Moribus ac pietate clarus.“ 

Das Inventar wurde von Joſeph von Jacomini, De— 
hant und Commiffär zu Neufirchen im Namen des Capi— 
teld von Gurf und von Franz KZaver Auguftin Freiheren 
von Dieneröberg, Grundherrn von Neuhaus, aufgenommen. 

Diefer war nach einem älteren Bertrage vom Jahre 
1679 bloß Bogt der Kirche, nicht aber des Pfarrhaufes. 

12. Franz Perkan, beftätigt am 10. December 1784, inftallirt 
am 17. April 1785. 


Der Dechant und Commiffär von Neufirchen, Joſeph von 
Jacomini, fagt wörtlich Folgendes: „Hohen Drtes ift be= 
fchloffen worden, die entbehrlichen Filialfirhen zu fperren 
und zu erecriren, Hiemit wurden von mir vom 10, bis 
14. Zuli 1787 exeerirt die Filialen der Hauptpfarre zu 
Neukirchen: St. Katharina, St. Johann und St. 
Thomas und (die Filialen) der Pfarre Hobened: St. 
Margareth, St. Niclas, St. Thomas und Maria 
Sieben Schmerzen. Aber St. Niclas zu Doberna 
mußte yon auſſen erecrirt werben, da mich der Herr Pfar- 
rer bafelbft, Franz Perfan, deſſen ausgefuchte, angeborne 
Grobheit und Mali der Welt befannt ift, nicht hinein 
ließ. Der Ausgang ift alfo abzuwarten.” 


Der Ausgang war aber für den Pfarrer nicht fo ſchlimm, 
indem nicht nur bie Filiale St, Nicvlaus von ber Ere- 
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ration verfchont blieb, -fondern indem auch der Pfarrer 
vermöge Verordnung vom 20. September 1787 eine Zu— 
lage von 89 fl. jährlich zu feiner Congrua erhielt. 

1789 am 9. Mai gefhah zu Neufirhen wie auch zu 
Doberna und überhaupt in allen Pfarrfirden die Publica- 
tion, daß die vorhinige Görzer Diöcefe im Eillier Kreife 
in Zufunft quoad jus ordinarium zum Bisthume Lavant 
gehöre, 

1810 wurde Franz Verfan Pfarrer zu Hoheneck. 

13. Seit Juni 1810 als Provifor, feit Januar 1811 als Pfar- 
rer Johann Jurefhig, des 3. Michael Neffe, welder am 
26. Der. 1830 zu Doberna ftarb. 

14. Seit 1831 Gregor Miklaufin, welcher 1847 Domherr am 
Gapitel zu St. Andreä wurde, fpäter auf diefe Stelle ver: 
zichtete und die Pfarre St. Martin bei Schallegg annahm, 
welcher er noch jest vorfteht, 

Unter diefem Pfarrer wurde die frühere Kirhe bis auf 
den Grund abgetragen und die gegenwärtig beftehende er- 
baut. Als Grund davon führt der Verfaſſer des Auffages : 
Die neue Pfarrfirde Maria Himmelfahrt zu 
Doberna Folgendes an: 

„Diefe drei in verfchiedenen Zahrhunderten aufgeführten 
Theile (der Kirche) hatten zu einander Feine fefte Bindung 
und beleidigten durch ihre Dieharmonie das Auge, waren 
auch nicht mehr hinreichend, die Hälfte der Pfarrmenge zu 
faffen. Ueberdieß Fonnte ed dem aufmerffamen Beobachter 
nicht entgehen, daß die Kirche bereitd an einigen Theilen 
den Einfturz drohte,” 

Am 1. Mai 1844 war der Grundftein zu der neuen Kirche 
gelegt worden, und ſchon am 12. December desfelben Jahres 
wurde fie von dem hiezu delegirten Diftrietsdehante von Neu— 
firhen, Franz Xaver Krifhay, zum gottesdienftlihen Gebraude 
benedicirt. 

Der ganze Bau war einzig dad Werk vereinten Zufammen- 
wirfens des Pfarrers und der Gemeinde, und ift nur erflärlid 
bei einem Manne, der Alles, was er nad reifer Ueberlegung 
ergriff, auch mit eiferner Ausdauer feftbielt und mit Feuereifer 
augführte, und bei einer Gemeinde, die ihren Pfarrer als Vater 
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verehrte und Tiebte, feinem Worte unbedingt folgte, und von re— 
ligiöfem Bertrauen auf den Beiftand des Höcften und daher 
auf das Gelingen ihres Beginnend fo ganz erfüllt war. Die 
Väter der Gemeinte fchafften das Materiale herbei, beitrit- 
ten die unumgänglihen Auslagen an barem Gelde, Tleifteten 
Fuhren und Handarbeiten, und wurden hierbei von allen ihren 
Hausgenoffen, jung und alt, auf das Eifrigfte unterftügt. Selbſt 
aud die Beifhaffung der Ausfhmüdung der Kirche war ihr 
Werk, Bon ihren Heinen Erfparniffen fhafften die Hausmütter 
das Bild der heil. Anna, die Sünglinge den Tabernafel und bie 
Mädchen den Lufter in der Mitte der Kirche an. Mit Recht konnte 
daber die Gemeinde von Doberna über dem Hauptthore der 
von ihr erbauten Kirche das Chronographifon fegen: 
Magna regIna! eCCe opVs benlgne, qVoD tVI paroChla nl 
tlbI posVerVnt et sVbVenl els. (1844) | 
Große Königin! ſieh gnädig auf das Werk, welhe deine Pfarr- 
finder dir gefegt haben, und fihenf ihnen deinen Beiſtand. 

Das Jahr 1845 und die Sommermonate des Jahres 1846 
waren dazu verwendet worden, um die Kirche im Innern und 
Aeußern zu vollenden, und diefe ftand nun ganz fertig und würdig 
da, um die bifchöfliche Conſecration zu empfangen, bie ihr aud am 
30. Auguft 1846 von dem hochwürdigſten Herrn Fürftbifchof von 
Lavant, Anton Martin Slomſchek, ertheilt wurde. 

Daß diefer Tag ein Tag namenlofer Freude für den Pfar- 
rer gewefen fei, wie der Berfaffer ded genannten Aufſatzes fagt, 
it wohl zu glauben, Denn am 30. Auguft 1826 hatte er feine 
Primiz gefeiert und am 30, Muguft 1846 hielt er nach vollbrach— 
ter bifhöfliher Confeeration und nah Beendigung der bifchöfli- 
hen Anſprache, der erfte, das feierlihe Hochamt in der Kirche, 
deren Erbauung er veranlaßt hatte. Und von wem war biefe 
Kirche eingeweiht worden? Bon demjenigen, von dem es ihm, 
als er mit dem Gedanken umging, die alte Kirche einzureißen 
und eine neue zu erbauen, einft geträumt hatte, daß fie 
werde eingeweiht werben, obwohl diefer zur Zeit des Traumes 
nur Dedant und Hauptpfarrer zu Saldenhofen war! 

Ehre daher dem Manne, der im felfenfeften Vertrauen auf 
den Beiftand des Höchſten ein fo ſchweres Werf fo ſchön voll- 
bracht, und Ehre zugleich der Gemeinde, welche ihren Hirten in 
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feinem großen Werke fo getreulich unterftügt bat. Sie haben in 
ihrem vertrauensvollen Zufammenwirkfen etwas vollbradt, was 
viele größere und reichere Gemeinden nicht vollbracht haben, weil 
ed ihnen an vertrauensvoller Hingebung und religiöfer Begeiſte— 
rung feblte, die noch zu unferer Zeit Wunder wirken, 


15. Seit 21. Juli 1847 Albert Nagy, welcher der Pfarre noch 
jest vorfteht und noch recht lange vorftehen möge. 

Die Gemeinde von Doberna hat, wie wir gefehen, aus 
eigenen Mitteln ein ſchönes Gotteshaus gegründet; möchte nun 
ihr nächſtes Beftreben auf die Erbauung eines Schulhaufes 
und auf die Dotation eines Schullehrers gerichtet fein, und möchte 
fie fih von der Wahrheit durddringen laffen, daß Kirche und 
Schule wejentlich zufammengehörige Anftalten feien, und daß bie 
legtere, gehörig geleitet, die Menfchen nicht bloß verftändiger, 
fondern auch beffer made, indem fie in die zarten Herzen der 
Jugend den Samen ächter Gotteserfenntnig und reiner Sittlid)- 
feit freut. Und zwar follte diefe Schule eine fogenannte ge= 
mifchte fein, d. i. es follten die Kinder nicht nur in der ſlo— 
venifhen, ihrer Mutterfpradhe, fondern auch in der deutſchen 
Sprache unterrichtet werden, ba ihnen bei dem Umftande, daß 
alljährlich fo viele Hunderte von Babdegäften, deren nur die we— 
nigften der flovenifhen Spracde fundig find, dahin fommen, bie 
Kenntniß der deutfhen Sprache für die Folge nicht anders, als 
von höchſtem Nugen fein Fann. 

Der Herr Pfarrer Miklaufin baute die Kirche, möchte es 
dem Herrn Pfarrer Nagy gelingen, die Schule zu gründen, 
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Auszüge 


aus den Berichten der Herren Bezirfs:Correfpondenten des 
biftorifchen Vereines. 





Die zur Wahrnehmung der Intereffen des Vereines aufge- 
ftellten Herren Bezirf3-Correfpondenten haben über die diesfälli- 
gen Borfommniffe in ihrer Umgegend während des Jahres 1852 
theild Notizen und kurze Anzeigen eingefendet, theils haben fie 
über wichtigere Gegenftände mittelft ausführlicher Abhandlungen 
Bericht erftattet, von welch' legteren einige im vorliegenden Hefte 
abgebrudt find. Da aber auch die erfteren viele ſchätzbare Andeu- 
tungen enthalten, fo wurde das Wichtigfte daraus in den nach— 
folgenden Auszügen zufammengeftellt, 

Herr Albert Kropf zu Mureck gibt Nachricht über die 
vorgenommene Ausgrabung mehrerer Tumuli in der Gemeinde 
Pihla bei Perbersborf und über die dabei gemachten Funde, 
Bon den dort befindlichen 50 derlei Grabhügeln wurden 10 er- 
öffnet und in 4 bderfelben befanden fih 2 verſchieden geformte 
Töpfe, 3 Gläfer, 1 fupferne Münze, ein kupfernes Schauftüd 
von getriebener Arbeit, ein Feiner Nagel mit hoher Haube, eine 
Steinplatte mit einigen Siglen und einem eingemeißelten Fuß— 
tritte und ein brauner harter Stein von der Form eines Flinten- 
feuerfteined. Im der Nähe diefer Grabhügel wurde auch eine 
Heine filberne Münze gefunden *). Nicht fern von Pichla, näm- 
ih in Seibersdorf, befanden fi gleichfalls einige Grabhü- 
gel, welde ordentlich zugehauene Marmorfteine enthalten follen. 

Herr Mori; Se dan, Waldmeifter zu Oberpettau, berichtet über 
ein in ber Steuergemeinde Kertſchowina bei Pettau aufgefundenes 
Nömergrab, dad gemauert und mit Ziegeln gepflaftert war. Es 
mißt 5'/, Schub in der Länge, 3%, Schub in der Breite und 


*) Nach der eingefendeten fehr genauen Beichnung wurde biefe als von 
Kaifer Hadrian erkannt. 
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'/, Schuh in der Höhe. Die Dede, gleichfalld aus Ziegeln be- 
jtehend, war eingeftürzt. Im Innern befanden fich zwei Sfelette 
von mittlerer Größe. 

Herr Patriz Bodh zu Pinfau theilt mit, dag zum Baffın 
bes Brunnens auf dem Plage zu Friedberg ein Stein mit der 
lebensgroßen Abbildung einer Frauengeftalt verwendet, ferner daß 
ebendafelbft ein alterthüimlicher Stein aus der Ruine Ehrenfcha- 
hen in der Stabtpfarrfirhe vermauert wurde, Weiter bemerft 
er, daß die fteinerne Einfaffung des Brunnens am Wechfelgebirge 
aus den Zeiten der Römer ftammen fol. Bei dem Abbrechen 
einer gemauerten Kreuzfäule auf einem Ader in der Pfarre De— 
chantöfirchen wurde eine bedeutende Menge von Brafteaten (Blech: 
münzen) aus Silber gefunden, und da man dieſe Münzen an 
einen Juden verkaufte, gelang ed dem Herrn Berichterftatter nur 
drei Stüde einzutaufchen, welche er an den Berein überfendete. 

Schließlich fügt er noch die Nadricht bei, daß die Teste 
Gemfe am Wechfelgebirge am 4. April 1762 gefchoffen wurde, 
feit welcher Zeit diefes edle Wild in jener Gegend nicht mehr 
angetroffen wird. 

Herr Dechant Peter Dainko zu Großſonntag erzählt die am 
15. Juli 1852 ftattgefundene zweite Sefularfeier des Filialkirchleins 
zu Serufalem in Unterfteiermarf, das aus Dankbarkeit wegen 
Abwendung einer im Jahre 1648 audgebreiteten anftedenden 
Kranfpeit gegründet und erbaut wurde, und befpricht in einer 
furzen Notiz die in diefer Gegend ſchon vor Langem gefunde- 
nen zwölf. Helme aus Bronce mit Runen-Inſchriften *), 


Herr Profeffor Georg Mally am k. k. Gymnaſium zu 
Marburg berichtet fehr umfaffend über die außerorbentlihen Waf- 
ferfluthen der Drau in den erften vier Tagen des Novembers 
1851. Der Wafferftand war bei Marburg der höchſte feit Men- 
ſchengedenken und übertraf felbft den vom Jahre 1827 noch um 
14 Zoll. Die Zerftörungen an Brüden, Häufern und Mühlen, 
an Grund und Boden machen diefe Schredenstage nit nur für 
Marburg, fondern auch“ ür alle an diefen Fluß grenzenden Ge— 
genden und DOrtfchaften unvergeßlich. 





*) Siehe ſteiermärk. Zeitfchrift VII. Heft, alte Folge pag. 48. 
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Der magiftratliche Oberbeamte in Radkersburg, Herr Carl 
Pichl von Gamfenfels, erwähnt einer vorgenommenen Aus- 
grabung mehrerer Hügelgräber bei Hummersdorf und über ein 
Feſt im Gemeindeleben. Ignaz Weber, Gemeinderichter zu Li— 
hendorf, feierte nämlich feine goldene Hochzeit, und da er an 
feinem Bermählungstage (1A. Sept. 1801) zum Gemeinde-Bor- 
ftand erwählt wurde, aud fein Dienfted-Jubiläum, 

Zu diefem Ende verlieh ihm Se; E. k. apoft. Majeftät das filberne 
Berdienftfreuz mit der Krone, Zeugen der zweiten Bermählung 
waren die Herren: Graf von Luchefi-Palli und der k. k. Bezirks— 
hauptmann Freiherr von Fürftenwerther. Der erftere übergab dem 
Jubelgreis einen filbernen Becher, und Shre k. Hoheit die Frau 
Herzogin von Berry ſchmückte ihn mit einer werthvollen Bufen- 
nadel, _ 

Ueber einen im Herbfte des Jahres 1850 beim Umacdern 
eines Feldes am Lahnhofe bei Eilli gemachten Fund von Bern- 
fteinfheiben berichtet der F. f, Oymnafial-Profeffor Hr. Fer- 
dinand Gatti Folgendes: Die damals aufgefundenen, in ber 
Mitte durchlöcherten Bernfteinfeiben, deren an zwanzig gewe— 
fen, waren von fehr verfhiedener Größe und Form. Die größten 
hatten mehr als 3 Zoll im Durchmeffer und über 1 Zoll in ver 
Dide. Einige waren ring- andere röhrenförmig. Sie feheinen an 
einen Faden gereiht gewefen zu fein, doch von einer folden Ver— 
bindung war bei dem Auffinden feine Spur, was bei dem Um- 
ftande, als fie durd die Pflugfhar zu Tage gebracht wurden, 
wohl leicht erflärlih if. Alle weiteren Nachforfhungen waren 
bis jest ohne Erfolg. 

Herr Dechant Vincenz Mann in Auffee zeigt an, daß im 
Markte Auffee bei dem Berjchleißgewölbe eines Bäders ein mit- 
telalterlicher Stein, zwei an einem Tifche figende Männer darftellend, 
eingemauert und an feinem jegigen Orte dem Abnügen zu fehr 
Preiß gegeben fei. Er wünfcht, daß derfelbe an einem pafjende= 
ren Orte aufgeftellt, dem Marfte Aufe aber erhalten werde, 


Der Bezirks = Correfpondent für die Gegend Pöllau, Herr 
Joſ. Karner, damals Kaplan zu Pöllau, eröffnet, daß der Cu— 
rat Paul Gaich zu St. Johann auf der Heide, aus alten No- 
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tizen eine Localchronif eingerichtet und bis zur Gegenwart fort- 
geführt habe, ferner erwähnt er eines in der dortigen Gegend 
eigenthümlichen Gebraudes des Feierabendläuteng, weldes 
- an jedem Sonnabend das Ende der Arbeit anzeigt. Wer nad 
diefem Geläute noch arbeitet, verfällt einer Gemeindeftrafe. 


Bon den im Laufe des Sommerd vom Jahre 1851 ftatt- 
gefundenen zerftörenden Hagelwettern entleerten fi drei in der Ge— 
gend von Pöllau am 22, und 23. Juli und am 21. September. 
In Berbindung mit den wolfenbrud ähnlichen Negengüffen wa- 
ren ihre Wirkungen fehr verheerend. 


Herr Anton Semlitfch, Pfarrer zu Wolfsberg, macht auf 
mehrere noch uneröffnete Grabhügel an der Strafe von Wolfe- 
berg nach Jagerberg am Glanzberge, und auf ein Steinbild an 
der Kirchhofmauer zu St. Nicolai ob Draßling aufmerffam, Zu- 
gleich bemerkt er, daß fih von dem Stammfige der Herren von 
Glojach, die in Steiermark reich begütert waren, nur mehr ein 
vierediger Wall, vielleicht der einftige Schloßgraben, auf dem 
waldigen nördlichen Abhange des Limbaches vorfindet. 

Der Eonventual des Stiftes Nein und Bezirfs-Eorrefpon- 
dent für die Gegend Rein, Herr P. Columban Lift zählt in 
einem fehr ausgeführten Sahresberichte alle in feiner Gegend 
vorfommenden Römer und plaftifhen Infchriftfteine auf, führt 
deren Infchriften mit häufigen Citaten belegt an, und liefert eine 
ſehr ſchätzbare Skizze über das Gifterzienfer Stift Rein als ein 
willfommenes Materiale zu einer einftigen Monographie besfelben. 


Herr Dr. Höniſch, F. f. Stabsarzt im Invalidenhaufe zu 
Pettau, berichtet aus feinem Gorrefpondenz = Bezirfe, daß fih in 
Haidin und zu Wurmberg fehr intereffante Infchriftfteine ſowohl 
aus den Zeiten der Römer ald aus den Jahren 1522, 1586, 
1589, 1597 und 1669 befinden, und gibt eine genaue Abfchrift 
der in der Kirche zu Wurmberg vorhandenen Grabfteine der Fa— 
milie Willenrainer und Wechsler, Aus Pettau felbft führt 
er die in der Gegend gefundenen, und gegenwärtig im Privat: 
Beſitze befindlihen römifchen Münzen und zwei in neuefter Zeit 
ausgegrabenen Fragmente von NRömerfteinen auf. Diefen Notizen 
fügt er no einige Bemerkungen über den in trauriger Erinnes 
rung fortlebenden hohen Stand der Drau im November des Jap- 
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red 1851 bei, welcher dem vom Jahre 1567, deffen außerordent- 
liche Höhe am Drauthurme durch einen Stein bezeichnet if, 
gleich Fam, 

Das, was die Bezirks— —— Herr Andreas Jug, 
Pfarrer zu St. Veit bei Waldegg, der f. kl. Herr Hauptmann 
und Rehnungsführer Eduard Damifch zu Pettau und Herr Anton 
Braun, k. k. penf. Hauptmann in Leibnig berichteten, findet fich 
bereits in dem vorliegenden Hefte in dem Auffage: „Epigrapphi- 
Ihe Ercurfe” des Herren Pfarrers Richard Knabl erwähnt. 


Dr. Göth, 
Vereins: Gekretär. 


Sinnftörende Druckfehler, 


Seite 
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Eröffnungsrede 


ded Vereinddirectord, Sr. Hochwürden ded Herrn Ludwig, 

Abted zu Rein, bei der allgemeinen Verfammlung am 9. 

April 1853 unter dem Borfite Sr. Faiferl. Hoheit des 
durchlaudptigften Herrn Herrn Erzherzogs Johann. 


Euere Eaiferliche Hoheit! 
Hochanfehliche, Hochverehrteſte! 


Mitten in einer Bewegung, wo aus Anlaß eines in 
jüngſter Zeit vorgefallenen, nicht genug zu verabſcheuenden Ereig- 
niffes alle Völker des großen öfterreichifchen Kaiferftaates ohne 
Unterfchied der Stämme und ber Sprachen mittelft ihrer Stimm- 
führer aus allen Schichten der Gefellfchaft aus ihren Sigen ſich 
erheben, um die Gefühle ihrer Entrüftung über den gewagten 
meuchlerifchen Angriff auf die geheiligte Perfon Sr. Maj. unferes 
Kaiferd und ihrer innigften Freude über deffen Mißlingen vor 
dem allerhöchften Throne niederzulegen, und Die zu Haufe Rüd'geblie= 
benen vor ihrem heimatlichen Altären Gott dem Allerhöchften bie 
feierlichften Dantgefänge für den unferem geliebten Monarchen ge= 
währten Schuß anflimmen, und zugleich die reichlichften Opfer- 
gaben des Patriotismus und der chriftlichen Liebe deßwegen bdar= 
bringen; kann es wohl nicht anders fein, ald daß wir indges 
fammt, die wir und die Pflege ber vaterländifchen Geſchichte zu 
unferem Lieblingdgefchäfte auserkoren haben, bei dem Beſuche 
der gegenwärtigen allgemeinen Verſammlung unſeres Vereins 
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durch die frifchen mächtigen Eindrüde eines folchen Ereigniffes 
und durch die naturgemäß aus ihnen fi) aufdringenden Erwägungen 
tiefer ald je und im Innerften angeregt und ergriffen fühlen. 


Wohl nur mit dem herbften Schmerze mußten wir das Ein- 
treten einer folchen Gräuelthat in Oeſterreichs taufendjährige, bisher 
auf diefe Weife noch unentweihte Gefchichte anfehen, und wenn 
bad Mißlingen des verbrecherifchen Vorfaged und die Vereinze— 
lung des Schuldigen diefen Schmerz allerdings zu mildern ver- 
mag; fo Fünnen wir doch nicht überfehen, daß die glüdliche Ab- 
wendung der tödtlichen Gefahr in das Bereich einer höheren, 
unferer Berechnung und Einwirkung unzugängliden Macht ge= 
hört, und daß vor Anftedung und Verführung Fein Boden fügt. 


Gottes Wege in der Führung des einzelnen Menfchen und 
in der Lenkung der Weltgefhide find zwar unerforfhlich, aber 
es geht ein Fenntlicher Zug durch die Weltgefchichte, welcher nach⸗ 
weifet, daß hervorragende Gefchlechter, Stämme und Völker für 
dad, was fie auf dem Schauplage der Welt thaten, ihre Ver— 
geltung nicht erft im Jenſeits, wo jeder Einzelne dem Gerichte 
ftehen muß, fondern auf demfelben Schauplage hier, jedoch der 
Zeit nad) fehr verfchieden, zu erwarten haben. 


Defterreichd erhabened Regentenhaus vom erften Ahnherrn 
an gerechnet, hat ed ftetd verfchmäht, Gewinn auf Koften von 
Ehre und Recht zu fuchen, ja gerade in ben größten welthifto- 
rifhen Stürmen, wo ganz Europa aus ben Angeln gehoben, 
überall nur die Looſung nach größerer Beute vernahm, haben 
die Häupter dieſes Haufes, die Größe der eigenen Gefahr nicht 
ängftlich abwägend, den Kampf für dad als gutes Recht Er- 
kannte aufgenommen, und mit einer nie genug gewürbigten Be— 
barrlichkeit durchgeführt. 


Das Glüf nie mißbrauchend, im Unglüde nicht zagend, 
im Frieden für das Wohl ihrer Völker nad Kräften forgend, 
haben fie dad von Gott ihnen anvertraute Scepter ſtets mit 
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Würde geführt, und fich von Gottes Gnaben auf fo große Höhe 
geftellt erfennend, find fie nie der, wenn auc von anderwärtd 
ber lodenden Verſuchung erlegen, die chriftliche Zucht und Sitte 
durch Schauftellung eines glänzenden Lafters nieben ihrem Throne 
zu verläugnen. 


Für folche entfchiedene Treue waltet wahrhaft Gottes Schuß 
fichtbar über diefem Haufe, und obgleich es von vielen ſchweren 
Bedrängnifien im Laufe der Jahrhunderte nicht verfchont blieb, 
fo fcheinen die fehwerften Bedrängniffe wahrlic gerade darum 
fo oft bis an die Gränze der Hoffnungslofigkeit zugelaffen wor: 
den zu fein, daß ber rettende Arm des Herrn unbefchadet der 
dabei thätigen menfchlichen Kräfte deſto ficherer erfannt werde, 
— Sn diefem Sinne hat ein wohl befannter, einftmahls öfterrei= 
chiſcher Hiftorifer nichtd anderes als eine große Wahrheit aus— 
gefprochen, wenn er, obgleich in feindlicher Abficht, fo oft den 
Refrain hinftellte: Defterreich fei aus den lebensgefährlichſten 
Grifen immer durch Unwahrfcheinlichkeiten gerettet worden. i 


Der fchönen Steiermark ift dad beneidendwerthe Loos be= 
fhieden, ſchon feit Jahrhunderten diefem eben fo fegenswürbigen 
ald gefegneten Herrfcherhaufe anzugehören, und wenn feine Ge— 
fhichte feit dem auch nicht mehr ihren Pla& unter jenen der 
felbftftändigen Ländergebiete einnimmt, fo ift ihr dagegen ber weit 
überwiegende Vortheil geworden, in dem Leben eined mächtigen 
Staatöförperd auf dem großen Weltfchauplage mitzuzählen, und 
ed kann die Hoffnung nicht trügen, daß eben in der neueften 
Zeitwende ihr eine reiche Ernte bevorftehe, nachdem der gegen= 
wärtig durch die gütige Vorfehung und gegebene und wiederge- 
gebene Herrfcher mit einer an Wunder gränzenden Schnelligkeit 
fein Reich von der nahe geglaubten Auflöfung zur noch nie da 
gewefenen Einigung und Kraft emporgehoben, durch eine der 
größten friedlichen Eroberungen die mweiteften fremden Länderge— 
biete dem Handel und dem Gemwerbefleiß geöffnet, und Oeſterreichs 
guted Recht und Ehre an allen Marken des Reichs mit Fräfti- 
ger Hand zur Geltung gebracht hat ! 

1* 
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Möge ed unferem theueren Heimatlande gegönnt fein, Durch 
thatkräftiges, edles Beruföftreben in allen Kreifen an der Er- 
ringung der in Ausficht ftehenden reihen Hoffnungen würdigen 
Theil zu nehmen. Unfer Verein wird neben der fehönen Auf— 
gabe, Jahr für Jahr neue Garben für die hiftorifche Wiffen- 
fchaft einzubringen, gleichzeitig auch die Staatöbürgerpflicht mit 
Wetteifer erfüllen, duch die Kraft des Wortes und durch die 
noch wirffamere Kraft des Beifpieles unferes eigenen Handelns, 
fo weit unfer Einfluß reicht, die Miafmen verberblicher Grund= 
füge und Meinungen von unferer reinen Alpenluft fern zu hal— 
ten, und mitzuforgen, daß unferen ſchönen Landesfarben nie 
dad Unglüd wieberfahre, durch Thaten der Untreue beſch mutzt 
und in Zrauer gehüllt zu werden. 


II PH R«- 
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Jahresberidt 


über den Zuftand und dad Wirken des hiftorifchen Vereines 
für Steiermark feit der legten allgemeinen Berfammlung, 
d. i. feit 21. April 1852 bis leßten März 1853. 


Bon dem BVereins-Gecretär. Prof. Dr. Göth. 





Sochanfehnliche, 
Hochverehrte Berfammlung! 


Abermals iſt ein Jahr vergangen ſeit der Ausſchuß des 
hiſtoriſchen Vereines für Steiermark Ihnen Bericht über ſein 
Wirken und über den Zuſtand der Geſellſchaft erſtattet hat. 
Empfangen Sie hiermit neuerdings eine ſchmuckloſe Darſtellung 
deſſen, was ſich ſeither im Vereine ereignet hat, und was Er— 
ſprießliches zu Stande gebracht worden iſt. 

Die ungetrübte Theilnahme, die der Verein in der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens bei den Freunden der Geſchichte gefunden 
hat, iſt ſein Lohn und zugleich die Ermunterung, auf dem be— 
reits gebahnten Wege fortzufahren, und wenn auch nur über 
geringe Mittel verfügend, ſo ſoll dieſes denſelben nicht entmu— 
thigen, für die Geſchichte des Landes und der Vorzeit zu ſam— 
meln und zu ihrer Aufklärung das Möglichſte beizutragen. 

Der Beruf des Vereins, ſich mit dem zu beſchäftigen, was 
geſchehen, was vergangen iſt, erhält eine höhere Bedeutung durch 
die Worte eines großen Philoſophen, der da ſagt: 

„Ueberblicke was in vergangenen Zeiten geſchehen iſt, ſo 
kannſt du auch vorherſehen, was in den zukünftigen geſchehen 
wird.” *) 





*) Marcus Aurelius in feinen „Betrachtungen über ſich ſelbſt.“« 


Die folgende Darftelung ſoll fo mie die frühere Bericht 
geben über den Stand der Vereinsmitglieder und 
Bezirkö-Correfpondenten, überdaaRehnungswefen, 
über die inneren Angelegenheiten des Vereins, über 
dad Wirken des Vereins: Ausfchuffes, der Bezirfs- 
Correfpondenten und fonftigen Bereind-Mitglie- 
der, über die Verhandlungen mit Behörden, Cor— 
porationen und Privatperfonen, über die Berbin- 
dung mit anderen fahverwandten Vereinen des 
In- und Auslandes und endlich über den Stand der 
Sammlungen des Bereined. 

Die Zahl der Ehren» und correfpondirenden Mit- 
glieder ift unverändert die nämliche geblieben, wie felbe im 3. 
Hefte der Vereindmittheilungen pag. 50 angegeben ift, *) die ber 
wirklichen Mitglieder hat fich feither um 11 vergrößert, und 
beträgt alfo 171. **) 

Von den Bezirks-Correfpondenten ***) wurden Herr Anton 
Semlitſch, Pfarrer in Wolfsberg (Bezirkshauptmannfchaft 
Feldbah) nad) Gras an die Pfarre Carlau, und Herr Ernft 
Freiherr v. Kellersperg, E. k. Bezirfshauptmann in Leibnig 
ald BVizegefpann nad Fiume überfegt. Die Stelle des erftern 
erhielt der Herr Kaplan zu Wolfäberg, Jakob Schaffernad, 
und die des letztern der k. k. penf. Herr Hauptmann Anton 
Braun zu Leibnig. Weiter wurden zu Bezirks-Correſpondenten 
ernannt: 

Herr Joſef Kornpihel, Bürgermeifter zu Luttenberg 
in der gleichnamigen Bezirföhauptmannfchaft, und Herr Eduard 
Damifch, k. E. Hauptmann und Rechnungsführer deö 9. und 
20. Sägerbataillons in Pettau. 

Der Stand der Vereinskaſſe ift dermalen 2047 fl. A'/, Er. 
C. M., unter welcher Summe aud) die neuerlich erhaltene, groß— 
mütbige fteierm. ftändifche ——— für dad Jahr 1852 mit 
500 fl. begriffen ift. 


*) Die erftere ift 48, die letztere 7. 
=) Das Verzeichniß der neu beigetretenen wirklichen Mitglieder iſt dieſem 
Berichte beigefchloffen. 
**) Ihre Namen und Wohnorte finden fi im 3. ‚Hefte pay. 61. 
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Die Berfammlungen des Audfchuffes wurden regelmäßig 
alle Monate abgehalten, und darunter die letzte im Monate 
März unter dem Vorfige feiner Faiferlihen Hoheit des durch⸗ 
lauchtigften Herren Vereind-Präfidenten. 

Aus Anlaß des neuen, am 26. Nov. 1852 erlaffenen 
Vereinsgeſetzes hat der Ausfchuß durch die hohe hierländige k. k. 
Statthalterei um die allerhöchfte Genehmigung der in der all- 
gemeinen VBerfammlung am 2. Dezember 1850 entworfenen 
Vereinsſtatuten angefucht. 

Bei dem erfreulihen Zuwachs an Infchriftfleinen und fon= 
ftigen Steinbildern wurde ein paffendes Aufſtellungs-Lokale, um 
diefelben dem Gefchichtöforfcher und Alterthumdfreunde zugängig 
zu machen, ein unabweisliched Bedürfniß. Der Vereinsausſchuß 
hat ſich in diefer Angelegenheit an den hohen ft. fl. Ausfchuß 
gewendet und ihn gebeten, dem Vereine zur Aufftellung feiner 
Römer- und Infchriftenfteine die ehemalige Nationalgarde-Wach- 
ftube im Landhaufe zu überlaffen. Diefem Anfinnen wurde groß: 
müthigft willfahrt, und der Verein ift dadurch in den Beſitz 
eines vollfommen entfprechenden Zofales gekommen, wo er feine 
reihe Ausbeute an Steinmonumenten aufzuftellen und zum Be— 
fhauen anzubieten vermag. 


Die Ruinen des Schloffes Cilli, des merfwürdigften alten 
Bauwerke des Landes, welche i. J. 1846 von den fleierm. 
Herren Ständen in der Abficht gefauft wurden, um dieſe ehr= 
ehrwürdigen Ueberrefte dem Lande zu erhalten, gehen durch die 
Unbilden der Natur und durch den Vandalismus der Anwohner 
ihrem gänzlichen Verfalle entgegen. Um fie vor diefem fo viel 
wie möglich zu fchüßen, überreichte der VBereindausfhuß im Hin- 
blide auf die höchften Ortes befchloffene Gonfervirung mittelal= 
terlicher Baudenkmale eine gehorfamfte Bitte an die k. k. fleierm. 
Statthalterei, durch die E. F. Baubehörde den Stand der Ruine 
unterfuhen zu laffen, und das Reſultat diefer Unterfuchung 
fammt dem Antrage zu ben bringendften Schugarbeiten und 
deren Koften dem Vereine mitzutheilen, mittlerweile aber gütigft 
borforgen zu wollen, daß ber weitern muthwilligen Zerftörung 
und VBerfchleppung des Baumateriales mittelft Ueberwachung 
durch die k. k. Gensd’armerie vorgebeugt werde. 
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Eine weitere Bitte an die hohe k. k. Staathalterei um bie 
Erlaubniß, jene Akten ererpiren und copiren zu dürfen, die ihres 
rein gefhichtlihen oder ftatiftifhen Inhaltes wegen durch die 
dermalige Aftenausfcheidungs-Commiffion abgefondert wurden, 
ift im Intereffe der Gefhichte des Landes gewährt worden, und 
der Verein erfennt mit vielem Danke den Werth diefes Zuge— 
ftändniffes. 

Das hochverehrte Vereinsmitglied, der k. k. NRegierungdrath 
und Polizei= Direktor Herr Anton Freiherr v. Paümann, hat 
Vorſchlag in der legten allgemeinen Verfammlung einen wohl 
begründeten über die archäologiſche Durchforſchung der Provinz 
Steiermark und über die wünfchenswerthe Ertheilung eines öffent- 
lichen Unterrichtes über Archäologie in Antrag gebraht. Der 
Vereinsausfhuß, dem die weitere Ausführung diefes Antrages an— 
vertraut wurde, hat fich mit dem für diefes Unternehmen propo= 
nirten, wiffenfhaftlich anerkannten Alterthumsforfcher Herrn Dr. 
Eduard Melly in Wien in das nähere Einvernehmen gefeht, 
und fich wegen der Herbeifchaffung der nöthigen Geldmittel für 
die achtjährige Dauer diefer hiftorifchen Landesdurchforſchung, 
da die eigenen Kräfte des Vereines hierzu bei Weitem zu ge— 
ring find, bittlih an den hohen ft. fl. Ausfchuß gewendet, wo= 
von das Ergebniß erſt gewärtiget werben muß. 

Ein zweiter Gegenftand, deffen Indlebenrufen die lebte 
allgemeine VBerfammlung ebenfalld dem Vereinsausſchuſſe an— 
vertraute, war das Abhalten von Vorlefungen über die fteier- 
märfifche Gefhichte an den Dbergymnafien des Landes. Diefe 
wichtige Angelegenheit, zu deren Realifirung die Herren Stände 
von Steiermark fehon vor vielen Jahren eine jährliche Remunes 
ration von 300 fl. dem jeweiligen Profeffor der Gefhichte ar 
dem damaligen Liceum in Gras bemilligten, hat mittlerweile 
feine Erledigung dadurd gefunden, daß fich, veranlaßt durch 
die Vorträge die über fleierm. Gefchichte am E. k. Gymnafium 
zu Marburg mit vielem Erfolge gehalten werden, das hohe k.k. 
Unterrichtöminifterium dem Vernehmen nad) bewogen fand, 
auszufprechen, die Vorträge über die Landeögefchichte, wenn 
fie von irgend einem Profeffor aus freiem Antriebe gegeben, 
und ohne befondere Auslagen erzielt „werben Fönnen, und wenn 


ferner zu ihrem Befuche Fein Schirler verpflichtet wird, ſeien 
fehr erwünfhlidh und genehm. 

In der Abficht, daß die Archive auf den ehemaligen Herr= 
fchaftöfigen dem Lande erhalten werben, oder wenigftens ihr 
Inhalt ald Materiale zur Landeögefchichte benügt werden könne, 
bat fich der Ausfhuß an feine Bezirfd-Correfpondenten mit dem 
Erfuchen gewendet, diefen Gegenftand ihrer befonderen Aufmerkſam— 
keit werth und flet3 vor Augen zu halten. Leider ift das Ergebniß zur 
Stunde noch ein fehr Geringes, und nur einige Bezirfö-Eorre- 
fpondenten, nämlich die Herren Peter Dainko, Dechant zu 
Großfonntag, Dr. 3.Hönifch E. k. Stabsarzt zu Pettau, Jakob 
Standegger, Hauptpfarrer zu Pettau, Moris Sehan, Wald: 
meifter zu Oberpettau und Philipp Sraf v. Inzaghi ff. E. penf. 
Hauptmann in Kindberg haben dem Ausfchuffe hierüber Mittheis 
lungen zufommen laffen. Sonftige fchägbare Berichte über ar— 
chäologifche Gegenftände im Lande, ald Heidengräber, Münzen, 
Kömerfteine u. dgl. lieferten die Herren Dr. Carl Krautgaf- 
fer in Mured, Carl Ritter v. Pichel in Radkersburg, Albert 
Kropf Chirurg zuMured, Dr. Johann Hönifch und Morig 
Sehan in Pettau und endlich Dswald Plazotta zu Neu: 
marft, welch lesterer vom Vereine einen Betrag von 20 fl. 
erhielt, den von ihm angezeigten, zufällig zu Lage gefommenen 
Mauerüberreften bei Maria Hof weiter nachgraben zu laffen. 
Der Erfolg entfprach bis jest noch nicht den Erwartungen. Der 
hochwürdige Herr Vereinsdireftor, Ludwig Abt zu Rein, 
feßte den Ausfchuß in Kenntniß, daß auf den Feldern zwifchen 
Judendorf und Gradwein ein römifcher Grabftein aufgefunden 
worden fei, und. war bemüht, für die Aufftelung besfelben in 
der Nähe feines Fundortes Vorſorge zu treffen. Eben fo veran- 
laßte der Herr Pfarrer Hubert zu Kaindorf die Einmauerung 
eined dort ausgegrabenen Römerfteined. Der k. k. Herr Haupt= 
mann Eduard Damifch machte eine Anzeige über einen bei 
einem Kanalbaue zu Pettau aufgefundenen Römerftein, welcher 
vom Eigenthümer, Heren Gaſtwirth Poetner, dem Bereine 
überlaffen, in der Steinfammlung aufgeftelt if. Eine zweite An- 
zeige über einen auf dem Pettauer Stadtberge aufgefundenen 
römifchen Votivſtein burd Herrn Dr. Hönifch gab bei dem 
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Umftande, daß fih in dem an folhen Monumenten fo reichen 
Pettau mehrere derlei Römerfteine unaufgeftellt befinden, Veran 
lafjung, den Gemeindevorftand dafelbft zu erfuchen, im Intereffe 
der vaterländifchen Gefchichte für eine zwedmäßige und gefchüste 
Aufftellung derfelben beforgt fein zu wollen. 

Die durch dad unabläffige Bemühen des Ausfchußmitgliedes 
Herrn Konf. Rath Dr. Robitfch zu Tage geförderten, und 
feit der letzten allgemeinen Verſammlung zu einem Ganzen 
vereinigte Gruppe von BronzesFiguren, die bei Strettweg nächſt 
Sudenburg ausgegraben *) und von demfelben dem Vereine 
großmüthig überlaffen wurden, find im Archive des Joanneums 
zur allgemeinen Anficht aufgeftelt worden. Der Ausfchuß, 
der für dieſes werthvolle Geſchenk hiermit wiederholt den 
Danf des Bereined ausfpricht, hat nach dem Wunfche des 
Gebers diefes der befonderen Obforge de3 hohen Guratoriums 
des ft. fl. Joanneums empfohlen, und die Bitte geftellt, daß 
diefer merkwürdige Fund für alle Zufunft dem Lande erhalten 
werden möge. Einen gleich lebhaften Dank bringt der Ausfchuß 
dem Ehrenmitglieve unſeres Vereines, dem hochwürgen Chor— 
herren des Stiftes St. Florian und Mitgliede der Faiferl, Aca= 
demie der Wiffenfchaften, Herrn Jodok Stülz, für die Einfen- 
dung von 78 mortgetreuen Urfunden=Abfchriften dar, die aus 
dem gräfli Schaunberg’fhen Archive zu Eferding flammend 
fih unmittelbar auf Steiermarf beziehen. £ 

Dem im vorjährigen Berichte ausgefprochenen Vorhaben 
getreu, waren auch einzelne Mitglieder des Wereinsausfchuffes 
bemüht, für die Einfammlung hiftorifcher Notizen und Akten 
thätig zu fein. Der k. k. penſ. Hauptmann und prov. Archivar 
am Soanneum, Herr Eduard Pratobevera, verfügte fich in 
diefer Abficht in die aufgehobene Karthaufe Seiz und auf das 
Schloß Birkenftein, Herr Pfarrer Richard Knabl befuchte Kain- 
dorf, Hartberg, Kalddorf, Radegund und Kumberg und berichtete 
über die Archive zu Windifchgras, zu Wöllan und Altenmarkt ; 
ver k. k. Grundentlaſtungs-Commiſſär Herr 3. C. Hofrichter 
ging nach Gutenhag und Dreifaltigkeit und der Berichterſtatter 
durchforſchte die Archive von Waldſtein und Kornberg und hat 


*) Siehe „Mittheilungen“ 3. Heft pag. 67. 
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bereitö über 500 Urkunden Regeften aus dem XIII., XIV. und 
XV. Jahrhunderte zur Veröffentlichung bereit. 

Der Bezirfö-Eorrefpondent, “Herr Profeffor Dr. Rud. Puff 
zu Marburg und gleichzeitig die hohe k. k. Statthalterei, fo wie 
der ft. fl. Ausfchußrath machten in der Mitte Dezember v. J. 
dem Vereine die Mittheilung, daß beim Umadern eines ziemlich 
unfruchtbaren, mit Geftrüppe bewachfenen Feldes in der Nähe 
ded Dorfes Oberbiernbaum in der Pfarre St. Peter nächſt Cilli 
ausgedehnte Mauerrefte fammt einem Moſaikboden aufgededt 
worben feien; ba jedoch damals die Jahreszeit zu einer weitern 
Nahforfhung nicht günftig war, fo empfahl der Ausfchuß dieſe 
neu angezeigte Elaffifche Fundftätte der gütigen Obforge der E. 
k. Bezirtöhauptmannfchaft Gilli und dem für derlei Gegenftände 
fi ungemein intereffirenden Lehrer zu Heilenftein, Herrn Tho— 
mad Dernintſch und wird, ba mitterweile die Stelle wieder 
mit Erde bededt und mit Winterfrucht beftellt, fomit vollfom- 
men gefchüst wurde, im nächften Spätfommer die weitern Aus— 
grabungen und Erhebungen veranlaffen. Mehrere dafelbft aufge- 
fundene Mauerziegel mit der Auffchrift Leg. IL. ita. find in 
der Bereinsfammlung aufbewahrt. 

Die Commanben ber k.k. Infanterie-Regimente Baron Piret 
und Graf Kinski, fo wie bed A. Artillerie-Regimented und bed 
1. Freiwilligen Bataillon fendeten in Folge einer vom Ausfchuffe 
geftellten Bitte fehr umfangsreiche, gefchichtliche Notizen über 
die Schidfale und Leiftungen diefer fleiermärfifhen Truppen— 
körper während der Feldzüge in Italien und Ungarn in ben 
Jahren 1848 und 1849, und das mit der Ausarbeitung biefer 
gefchichtlihen Darftellung der fleierm. Krieger betraute Mitglied 
des Ausfchuffes, Herr Hauptmann Eduard Pratobevera wird 
nad) Einlangung der wenigen noch fehlenden Materialien, fogleich 
Hand and Werk legen. 

Der ft. fl. Herr Secretär Carl Ritter v. Leitner, der ed 
fich zu einer Hauptaufgabe gemacht hat, ein möglichft vollftän- 
diged Verzeichniß von jenen Drudfchriften zu Stande zu brin= 
gen, die von Steiermärkern, oder über Steiermark erfchienen 
find, hat in bdiefer Abſicht mit großer Emfigfeit die hiefigen 
Bibliotheken der Univerfität und des Joanneumd durchforfcht, 
und Erfuchfchreiben an die gefammten Stiftd- und Klofterbiblio- 
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thefen des Landes erlaflen, um aus ben refp. Katalogen das 
erwähnte Verzeichniß anzufertigen. Auch die wirkliche Samm- 
lung folcher „Styriaca” läßt fih Herr von Leitner angelegen 
fein, und ift bemüht, mittelft der Vereind-Bücherfammlung jene 
Lücken zu ergänzen, die fich in den erwähnten beiden öffentlichen 
Bibliotheken vorfinden. 

Das zuleßt veröffentlichte 3. Heft der „Vereins Mittheilun- 
gen,’ welches nebſt Auffägen von Ausfchußmitgliedern auch einige 
von andern Gefchichtöforfchern enthält, und fich bereit in den 
Händen der Bereinsmitglieder befindet, dürfte durch feinen In— 
halt geeignet fein, die Thätigkeit des Vereines zu beurfunden. 

Der Verkehr mit den fachverwandten Gefellfchaften des In— 
und Auslandes hat fich während dieſes Jahres wieder erweitert, 
und fchon find es 81 gefchichtliche Vereine und gelehrte Gefell: 
fchaften, mit denen der hiefige im literarifchem Verkehre fteht. 

Alle im Laufe des letzt verfloffenen Jahres gemachten Er- 
werbungen an Büchern, Urfunden, Manuferipten, Anticaglien, 
Zeichnungen u. f. w. find im nachfolgenden Verzeichniſſe fpeziell 
angeführt, und der Ausfhuß fpricht im Namen des Vereines 
den großmüthigen Gebern, fo wie allen Jenen feinen verbind- 
lichften, wärmften Dank aus, die auf irgend eine Weife die 
Zwede ded Vereines gefördert haben. 

Mögen auch in Zufunft Freunde und Gönner, Behörben 
und Gorporationen fortfahren, unferem vaterländifchen Vereine 
ihre wohlwollenden Gefinnungen zu bewahren, bie echt patrio= 
tifhen Beftrebungen bdesfelben durch Rath und Xhat, durch 
Theilnahme und Intereffe freundlich zu unterflügen und dadurch 
den Eifer für Gefchichtöforfhung in und außer dem Kreife un— 
fered Vereines erhalten und vermehren. 
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Verzeichniß 


der neu eingetretenen wirklichen Mitglieder: 


Herr Bonar Erneſt, Freiherr von, Beſitzer des Gutes 


„ 


Gjaidhof. 

Haas Carl, Privat, in Grab. 

Novakh Ignaz, k. E. Bezirk - Commiffär erfter Claffe, 
in Cilli. 

Pichler Sofeph, fürftbifchöflich geiftlicher Rath, Kreis— 
dechant und Stadtpfarrer, zu Marburg. 

Prechtl Anton, k. k. Oberlieutenant und Profeffor der 
Gefhichte an der k. k. Kadeten-Compagnie, in Graß. 


Riedl Sohann, Doctor der Theologie, Ehrendombherr 


und Gonfiftorialrath, in Grab. 
Semlitfch Anton, Pfarrer in der Garlau, zu Grab. 
Schindler Xlerander, Dr. der Rechte, E. k. Staatsan⸗ 
walt-Subftitut, in Graß. 
Schweiger Carl Adam, Inhaber der großen goldenen 
öfter. Gelehrten Medaille, Literat u. f. w., in Wien. 
Stuller Johann, Caplan zu heil. Geift, in Lotfche. 
P. Zieglauer Caſſian, Capitular des Stiftes Admont 
und Adminiftrator des Gutes JIahringhof, in Marburg. 


DI Le 


Verzeichniß der Geſchenke, 


welche dem hiſtoriſchen Vereine zugekommen find. 


A. An Büchern. 
(Kortfesung des Verzeichniffes im 3. Hefte.) 


244, Schweigerd, C. A., Aus der alten Zeit. Hiftor. und bio— 
graphifche Skizzen, 4 Hefte. Grimma 1852. 
(Geſchenk des Herrn Verfaffers.) 
245. Zeitfchrift des Ferdinandeums für Zirol und Voralberg. 
3. Folge. 1. 2. 3. Heft, Inndbrud 1853. 
(Geſchenk des Ausfhußrathes, Herrn Claudius Ritter 
von Pittoni.) 
246. Melly, Ed, Dr., Carl Ruß, Umriß eines Künftlerlebens, 
Wien 1844. 


247. — — Una statua antica inedita. Modena 1838. 

248. — — Beiträge zur Siegelfunde des Mittelalters 1. Thl. 
Wien 1850. 

249. — — VBoaterländifche Urkunden (Anhang zum 1. Bande 
der Siegelfunde.) 

250.— — das Weftportal des Domes zu Wien. Wien 1850. 


(Nr. 246 — 250 Geſchenke des Herrn Verfaffers.) 

251. Zschokke, Hein., Ueberlieferungen zur Gefchichte unferer 
Zeit. Jahrgang 1817 1—24, Jahrgang 1818 1 — 12, 
15 — 20. 

252. Bericht über die Verſammlung der Deputirten der hiftor. 
Bereine im Sept. 1852 zu Mainz. 

253. Programm des Gymnafiumd in Grag 1852. 

254. Kärnterifche Zeitfchrift. 2. Heft 1820. 

255. Chronologifch fonchroniftifche Gefchichte aller öfter. Kronlän- 
der in einem hiftor. Zeitftrome dargeftellt vom I. C. Hof: 
rihter. Gratz 1853. | 

256. Abbildungen von Mainzer Alterthümern, A. und 5. Heft. 

257. Erfter Jahresbericht des Gymnafiumd in Marburg am 
Schluſſe d. 3. 1851. 
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258. Rede bei der Vertheilung der Schulpreife in Marburg im 
Sahre 1851. 

(Nr. 251 — 258 . Gefchenfe des Herrn I. C. Hof: 
richter.) 

259. Graf, Jos.,. Begebenheiten und Schickſale der Stadt Bruck 
a. d. Mur. Brud 1852. 

260. — — Hiftor. topogr. Nachrichten über Leoben und die Umge— 
gend, befonders in Bezug auf die Montan=Induftrie, Gras 
1852. 

(Nr. 259 und 260 Gefchenfe des Herrn Berfaffers.) 

361, Zeibig., H. I., Dr. Des Meiffauers Schuld und Strafe. 

(Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 

262. Diarium catholicum. Neuer und alter Schreibfalender v. 
3, 1666. Augsburg. 

263. Sporeno, Ant., de Gloria protectorum v. J. 1726. 

(Nr. 262 und 263 Gefchenke des k. k. Herrn Be: 
zirförichterd Kafpar Harb.) 

264. Sluftrirte Zeitung vom 3. 1848, Defter. Courier 1848, 
Allgem. Theaterzeitung 1846, 1847, 1848, Herold, eine 
Stimme ber Zeit, 1848, 1849, Geißel, 1848. 

265. Claudii Galeni Pergameni Ars medicinalis, 1549. 

(Nr. 264 und 265 Gefchenfe des ft. ft. Herrn Secre⸗ 
tärd 3. Ritter v. Azula.) 

266. Carrara,Dr. Fr.,De Scavi di Salona nel 1850 Prag 1852. 

(Geſchenk des Herrn Verfaffers.) 

267. Krebel, Gottlob., Europäifches genealogifched® Handbuch). 
Leipzig 1763. 

(Geſchenk des Herrn Freifinger.) 

268. Zeitfchrift für Tirol und Boralberg, 7 Bände, 1825. 

269. Lektions-Catalog und Perfonalftand der k. ?. Univerfität 
in Gratz v. d. J. 1851, 1852. | 

270. Thefed für das philof. Tentamen im J. 1852 zu Gras. 

271. Sediht an Dr. Haimberger bei feiner Ernennung zum 
Reichsrathe. 

272. Erbena Karla Jaromira, Tomäse ze stitneho knizky 


Sestery o.obeenych vecech krestanskych. Praze 1852. 
Nr. 268 — 272 Gefchenke des k. k. Profeffors Herrn 
Karlmann Langl.) 
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273. Klun, V. P., Dr. Reife auf dem weißen Nil. Laibach 1851. 
274. Archiv für die Landesgefchichte des Herzogthumes Krain. 
1851. Heft. 1. 
(Nr. 272 und 273 Gefchente des Herrn Verfaffers.) 
275. Mehrere Flug- und Zeitungsblätter, Manifefte und Armee- 
befehle aus d. Jahren 1809. 1813. 1814. 
(Geſchenk des prov. Arhivard am Joanneum, Herrn 
Eduard Pratobevera.) 
276. Feil, Jos., Kaifer Ferdinand I. Einzug in Wien i. J. 1558. 
Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 
277. Schneller, Jul., Dr. Der Menfh und die Gefchichte. Dres— 
den 1828. 
278. Wartinger, Jos., Kurzgefaßte Gefchichteder Steiermarf 1815. 
279. Weidmann, F. C., Reife von Wien nad Mariazell. 1830. 
280. Langer, Leop., Dr. Die Heilquellen des Thales Gleichen- 
berg. 1836. 
281. Defterreichifched Jahrbuch für die Literatur und Landes— 
Funde. 1844. 2 Bände. 
282. Album aus Defterreich ob der Enns. 1843. 
283. Ereigniffe in Wien im J. 1848. 
(Nr. 277 — 283 find Gefchente des k. E. Bibliothes 
kars an der Univerfität zu Gras, Herrn Leop. Mi- 
chelitſch. 
284. Wysber, Lebensbilder aus Ungarn. 1850. 
285. Wienerifched Diarium vom 5. — 8. Oft. 1715. 


286. Gedicht bei Eröffnung des Theaters in Marburg von Dr. 
Rud. Puff. 
287. Anfprache des k. k. Minifterial-Commiffärd Franz Ritter 
von Kalchberg an das Landvolk. 1849. 
(Nr.284 — 287 Gefchenfe des ft. fi. Einreihungs- 
Protokolliſten Herrn Andreas Richter.) 
288. Graf, Jos., Begebenheiten und Schidfale der Stadt Brud 
a. d. Mur 1852. 
289.2. Sahreöbericht ded Gymnaſiums zu Marburg. 
(Nr. 288 und 289 find Geſchenke des k. k. Gyms 
nafial Profeffors Dr. Puff in Marburg.) 
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290. Pillersdorf, Freiherr v. Rüdblide auf bie politifche Bewe⸗ 
gung in Oeſterreich. 1849. 

291. Brauner, Dr. F. A., Böhmiſche Bauernzuſtände 1847. 

292. Pistorius, Herm., Frau Argula von Grumbach gebor. von 
Stauffen und ihr Kampf mit der Univerfität zu Ingolſtadt. 
1845. 

293. Henneberger, Aug., Dr. anne Leſebuch für höhere 
Lehranftalten. 1849. 

294. Stalder, Franz Jos., Die Ren NIE der Schweiz. 1819. 

295. Hübner, Otto., Defterreich Finanzlage. 1849. 

296. Bava. Bericht über die militärifchen Operationen im lom= 
bardifchen Feldzug v. d. J. 1848. 

297. Koch, Fried., Das Ritterbuch. 1848. 

298. Melly, Dr. Ed., Beiträge zur Siegelkunde des Mittelalters, 
1. Theil. 1846. 

2939. — — Baterländifche Urkunden, Anhang zum 1. Band der 
Siegelfunde 1. Heft T—CXM. Bien, 1846. 

300. Eine römifche Criminalakte aus dem Jahre 1842. Göttin- 
gen 1847. 

301. Grimm, Jak., Ueber den Urfprung der Sprache. Berlin, 1852. 

302. Walhalla. Meifterwerke deutfcher Poefie. Leipzig 1844. 

(Nr. 290 — 302 find Gefchenke des k. k. Staatsan— 
waltfubftituten Herrn Dr. Alex. Schindler.) 

303. Sahreöberichte über dad Soanneum 1813 — 1850. 

304. Wartinger, Jos., Privilegien der k. k. Landeshauptftadt 
Gratz. 1836. 

305. — — Privilegien der Kreisftadt Brud a. d. Mur. 1837. 

306. Kärnthnerifche Zeitfchrift 5. Heft. 

307. Streinz, Wenzel Dr., Vollftändiger Abriß der Topographie 
des Berauner Kreifes in Böhmen. 1822. 

308. Landhandueft des Löblichen Herzogthumes Steier. 1635. 

309. Historia Ducum styriae. 3 Part. 1728. 

310. Ruinen oder Taſchenbuch der Gefchichte verfallener Schlöf- 
fer. 1826. 3. Heft. 

311. Kyselak, Jos., Skizzen einer Fußreiſe durch Oefterreich. 2 
Bände. 1829. 

312. Sonntag, Vinz., Alpenrofen. 2 Hefte. 1840. 

313. — — Der inneröfterr. Heimathfreund. Kalender für 1847. 
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314. Amtlicher Bericht der XXI. Verſammlung der beutfchen 
Naturforfcher in Gras im 3. 1843. 
315. Amtliher Bericht der X. Verfammlung der deutfchen Land⸗ 
wirthe in Gras im 3. 1846. 
316. Hormayr, Jos., $reih. v., Taſchenbuch für die vaterländifche 
Gefchichte. Jahrg. 1835. 1836. 1837. 1838. 
317. Bell, Wilh., Quellen und Folgen einer ftarfen Uebervölfe- 
rung. 1768. 
318. Die Verforgungsanftalten in Gras. 1843. 
319. Puff, Dr. Rud., Marburger Freundes-Gruß. Sagen, Dich⸗ 
tungen und Lebendfchilderungen. Marburg, 1840. 
(Nr. 303 — 319 Geſchenke des Bereind = Secretärd 
Herrn Dr. Göth.) 
320. Bonar, Baron de. Date de la fete de St. Burchard. 
(Geſchenk des Herrn Verfaffers.) 


321.Neue Anfichten merkwürdiger Naturerfcheinungen. Gras, 
1817. 1. Band. 
322. Richter, A., Defterreihifhe Gnomen 1. Heft. Olmütz 
1836. 
(Nr. 321 und 322 Gefchenke des ?. k. Herrn Stabs- 
arzted Dr. Hönifch in Pettau.) 
323. Annalen des Vereines für nafjauifhe Alterthumskunde 
und Gefhichtöforfhung I. 2. 3. IL. 1. 2. 3. II. 1. 2. 3. 
324. Diplomatifche Gejchichte der Abtei Eberbach im Rheingaue, 
Heft 1. 2. 3. 
325. Mitteilungen für naffauifhe Gefhichtsforfhung 1. 2. 3. 
(Nr. 323 — 325 Geſchenke des Vereines.) 
326. Periodifche Blätter des hiftor. Vereines zu Gaffel, Darm= 
fladt und Mainz 1.2. 
Geſchenke ded Vereines.) 
327. Zeitfchrift de Ferbinandeumd für Tirol und Vorarlberg. 
Neue Folge 1. 2. 3. Heft. 
328. Statuten für den Verein des tirol. voralbergifchen Landes⸗ 
mufeumd Ferdinandeum. 
(Nr. 327 und 328 Gefchenfe des Verwaltungds 
Ausſchuſſes.) 
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329. Zeitfchrift des hiftor. Vereines für dad würtembergifche Sran- 
fen. 6 Hefte. | 
330. Chronit des hiſtor. Wereined für das würtembergifche 
Franken f. d. 3. 1852. 
(Nr. 329 und 330 Gefchente des Vereines.) 
331. Sahresbericht der fchlefifchen Gefellfhaft für vaterländifche 
Kultur zu Breslau. 29. Jahrg. | 
(Geſchenk des Vereines.) 
332. Mittheilungen des ſächſiſchen Vereines zu Dresden. 6. Heft. 
333. Correfpondenzblatt des Gefammtvereind der beutfchen Ge— 
ſchichts- und Alterthums-Vereine Nr. 1. 2. 
(Nr. 332 und 333 Gefchenfe des hiftor. Vereined in 
Dresden.) 
334. Mittheilungen. der Gefellfchaft der Altertbumstunde der 
ruffifchen DOftfeeprovinzen zu Riga VI. 3. 
Geſchenk ded Vereines.) | 
335. Geognoftifhe Wanderungen im Gebiete der. nordöftlichen 
Alpen: von Carl Ehrlich. 
(Geſchenk des Verwaltungs = Ausfchuffe® des Fran- 
cisco-Carolinum.) 
336. Archiv des hiftor. Vereins für den Untermainkreis zu Würz- 
burg IL 1. IV. 1.2.3, V. 1. 2. 3, VI. 1. 2. 3, VIL 
1. 2. 3, VIIL 1. 2. 3, X. 1, X. 1, XL 1, XIL 1. 
Geſchenk des Vereines.) 
337. Der Geſchichtsfreund. Mittheilungen der hiſtor. Vereine zu 
Luzern, Unterwalden, Zug, Uri und Schwyz. VIII. Band. 
(Geſchenk des Vereines.) 
338. Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wis- 
senschaften in Wien. Philos. histor. Abtheilung VI. 
3, 2 IE 3 


339. Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen 
Vu. 3. 4. VII. 1. 2. 


340. Notizenblatt. Beilage zum Archive für Kunde öster- 
reichischer Geschichtsquellen. 1852. 2. Band. 


341. Pfitzmayer, kritische Durchsicht der von Davidow 
verfassten Wörtersammlung aus der Sprache der Ainos. 
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342. Fontes rerum austriacarum V. Band. 
(Nr. 338 — 342 Gefchenke der Faiferl. Akademie der 
Wiffenfhaften in Wien.) 
343. Schriften der hiftor. ftatiftifhen Sektion der k. k. mähr. 
fchlefifhen Gefelfchaft für Landeskunde 1. 2. 3. 4. 
(Gefchen? des Vereines.) 
344. Jahresbericht über das ſtänd. Goanneim in Gratz. 1851. 
(Geſchenk der Guftodie ded Joanneums.) 
345. Archiv für die Landesgefchichte des Herzogthumes Krain. 
1. Heft. 
(Geſchenk des hiftorifchen Wereined für Krain.) 
346. Sahrbücher des Vereines von Alterthumdfreunden im Rhein- 
lande zu Bonn XVIH. und XIX. Heft. 
(Geſchenke des Vereines.) 
347. Sahrbücher ded würtembergifchen Vereines für Vaterlands- 
funde zu Stuttgard. 1851. 1. 2. 
(Geſchenk des Vereines.) 
348. Jahrbücher des Vereines für medlemburgifche Geſchichte und 
Alterthumskunde. Band 17. 
(Gefchen? des Vereines.) 
349. Arhiv für vaterländifche Gefchichte und Topographie in 
Kärnthen. 2. Heft. 
350. Kärnthens römifche Alterthümer in Abbildungen. 2. Heft. 
(Nr. 349 und 350 Gefchenfe des hiftor. Vereines für 
Kärnthen.) 


351. Urkundenbuch des Klofterd Arndburg in der Wetterau von 
Dr. Lud. Baur. 

352. Archiv für heffifche Gefhichte und Alterthumskunde VII. 1. 

353. Periodifche Blätter der heffifchen Vereine Nr. 1. 2. 

354. Regeften des Großherzogthumsd Heffen von Dr. Scriba. 3. 
Abtheilung. 

355. Regifter der erften 5 Bände des heffifchen Archives. 

356. Urkunden zur heffifchen Landes-, Orts- und Familien-Ge- 
fhichte von Ludwig Baur. 1. Heft. 

357. Literarifches Handbuch für Gefchichte und Landeskunde in 
Heffen von Dr. Walther, Suppl. 1. 
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358. Neue Beiträge zur Gefchichte Philipp des Großmüthigen, 
Landgrafen von Heflen von Dr. Duller. 
(Nr. 351 — 358 BAR bed heſſiſchen hiſtor. 
Vereines. 
359. Oberbairiſches Archiv für vaterländiſche Geſchichte. XII. 2. 
3, XI. 1. 
360. 14. Jahresbericht des hiftor. Vereines für Oberbaiern in 
München. 20 
(Nr. 359 und 360 Geſchenke des Vereines.) 
361. Mittheilungen der Zürichet'ſchen Geſellſchaft für vaterlän— 
diſche Alterthümer. XVI. Heft. 
362.7. Bericht über die Verrichtungen der antiquariſchen Ge— 
felfchaft in Zürich. 1850/51. 
(Nr. 361 und 362 Gefchenke des Vereines.) 
363. Verhandlungen ded hiftor. Vereines von Dee und 
Regensburg. XIV. Band. 
Geſchenk des Vereines.) 
364. Zeitfchrift des Vereines zur Erforfchung der rheinifchen Ge= 
ſchichte und Alterthümer in Mainz. I. 3. A. Heft. 
(Gefchen? des Vereines.) 
365. Mittheilungen des hiftor. antiquarifchen Vereines zu Saar—⸗ 
brüden. Heft 1. 2. 
Geſchenk des Vereines.) 
366. Verhandlungen des hiftor. Vereines für Niederbaiern II. 3. 
367. Statuten des hiftor. Vereines für Niederbaiern zu Landöhut. 
(Nr. 366 und 367 Gefchenfe des Vereines.) 
368. Hamburgifche Chroniken 1. Heft. 
(Gefchen? des Vereines für Hamburgifche Gefhichte.) 
369. Werken der Maatschappij van nederlandsche Letter- 
kunde te Leiden. VI. 
(Sefchen? des Vereines.) 
370. Memoires de la Societe imperiale d’Archeologie de 
St. Petersbourg. Tom. XV. 
(Gefchen? des Vereines.) 


59. 


60. 


61. 


62. 


63. 


65. 


70. 


=» 22 —⸗⸗ 


B. Manufcripte. 


Ueber die im Nationalmufeum zu Pefth vorhandenen rö- 
mifhen Wachötafeln. Bon dem Mitgliede des Ausfchuffes, 
Herrn Pfarrer Rich. Knabl. 
Andread Baumkircher. Nah biftorifhen Quellen be- 
arbeitet von Herrn Franz Praskowitz. 
Trauerrede, gehalten zu Sekkau bei Knittelfeld bei ber 
feierlichen Ueberfegung der fterblichen Ueberrefte Erzherzogs 
Garl I. und feiner Familie am 25. Dft. 1827. Bon Herrn 
Fof. Eod, Pfarrer zu Koben;. 
Beiträge zur Gefhichte ver Baumfirder. 
(Verfaßt und eingefendet vom Herrn Profeffor Dr. 
Rud. Puff. 
Beiträge zur Gefchichte der ehemaligen Herrfchaften Hei: 
fenftein, Anderburg und Reichened, des Marktes und ber 
Pfarre St. Georgen, des Amtes Schleinig und der Kirchen 
zu Ponigl und St. Johann. 
(Verfaßt und mitgetheilt von Herrn Franz Ritter v. 
Gadolla.) 


. Epigrafifche Ercurfe i. 3. 1852 in Steiermarf von Herrn 


Pfarrer Rich. Knabl. 
Beiträge zur Gefhichte der öſterr. Gymnafien, von Herrn 
Drofeffor Dr. Rud. Puff. 


. Ueber eine Glodeninfhrift zn Feldbach in Unterfteiermarf, 


von dem k. k. Univerfitäts-Profeffor Der Dr. Emanuel 
Hoffmann. 


. Ueber die Infchrift der Feldbacher Glode, von Herrn 


Gonfift. Rath Dr. Math. Robitfc. 


. Das Murthal von Straß abwärts bis Radkersburg in an— 


tiquarifcher Beziehung. 


. Römifche Münzen, gefunden am Schloßberge in Gras. 


Münzenfund zu Krottenhof bei Grab. 
(Nr. 68, 69 und 70 verfaßt und mitgetheilt von 
Heren Pfarrer Rich. Knabl.) | 





71. 
72. 


73. 
74. 


75. 


76. 


77. 


83. 
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Numismatifche Beiträge, von Herrn Haupfmann und Ar⸗ 
hivar Eduard Pratobevera. 
Befchreibung der fleierm. Schlöffer Waldſtein und Strechau, 
vom Vereindfecretär Herrn Prof. Dr. Göth. 
Anticaglien im Schloffe Freudenau. 
Ueber Hügelgräber zu Oberfchwarza. 

(Nr. 73 und 74 verfaßt von Herrn Dr. Carl Kraut: 

gaffer zu Mured.) 


Ueber die bei Judenburg audgegrabenen Alterthümer aud 
Bronze, von Herren Eonfift. Rath Dr. Math. Robitfc, 
Hiftorifche Darftelung der Pfarre Veitsberg, vom fel. 
Pfarrer Joſ. Tod. 

(Eingefendet von dem jub. Herrn Bürgermeifter in 

Leoben, Sofef Graf. 

Beiträge zu einer gefchichtlichen Skizze des k. k. öſterr. 
Feldmarſchall-Lieutenants Freiherrn von Mad. 


. Selbftbiographie des Malers und Mechanikers Mathias 


DTendler in Eiſenerz. 


. Beſchreibung des Stadtpfarrthurmes in Judenburg. 
. Verzeichniß der Pfarrer, Erzprieſter und Dechante in Pöls. 


. Verzeichniß einiger Urkunden, die ſich in Neuberg und zu 


Spital am Semmering befanden. 


. Verzeichniß der Urkunden im Marktarchive zu Kindberg, ver⸗ 


faßt von dem Marftfchreiber Ulrich Schid!berger i. 
J. 1692. 

(Nr. 78 — 82 mitgetheilt von dem Vereinsſecretär, 

Herren Profeffor Gö th.) 

Beiträge zu einer Gefchichte der Herrfchaft und des Bade: 
orted Neuhaus bei Eilli. Verfaßt von dem k. k. Univerfi- 
tätö>Profeffor und Ausfchußmitgliede Herren Dr. Carlmann 
Tangl. 


. Conſtitution des uniformirten bürgl. Cavallerie Corps in 


Pettau. 
(Bon dem k. k. Hauptmanne Herrn Eduard Das= 
mifch in Pettau. 


70. 
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©. Urkunden. 


42 Urkunden und zwar Kauf, Stift:, Lehend- und Indul— 
genzbriefe, Teftamente, Urbarien, Inventarien, Gonfraterni= 
tätöbriefe u. f. mw. aus dem Stifte Pöllau, von dem k. k. 
Herrn Minifterialrathe Raimund Grafen von Lamberg. 
Raitbrief von Kaifer Carl VI. on den Salzverfilberer Jo— 
hann Adam Pürker zu Windifchgrag ddto. 12. Februar 
1734. 

(Mitgetheilt von dem k. k. Bezirkörichter ven 

Kafpar Haab. 


. Ehrenbrief ddto. Gray am 8. Mai 1765 von Kaif. Ma⸗ 


ria Thereſia für Johann Gottfried Wagner. 


. Ehrenbrief ddto. Gratz 5. Dez. 1770 von Kaiſ. Maria 


Thereſia für Andreas Scheiger. (Scheniger) 
(Beide mitgetheilt von dem Ausſchußmitgliede Herrn 
Franz Ritter von FKormentini.) 


.Verſchiedene Akten aus dem Archive des Schloffes Birken: 
ſtein, ald Kauf und Schirmbriefe, Berhandlungsprotofolle, 


Privilegien u. f. w. 
(Bon dem Befiger des Schloffes Birkenftein, vn 
Moriz Ritter von Kaiferdfeld.) 


. Handwerk3-Ordnung der Hafner = Innung ddto. Pettan 8. 


Mai 1577. 

76. Beſtätigungs-Urkunde derſelben durch Kaiſer Ferdinand III. 
ddto. Gratz 21. Juli 1642. 

77. — — durch Kaiſer Leopold II. ddto. Wien 9. Juli 
1701. 

78. — — Such Kaifer Carl VI., ddto. Wien 11. Jänner 
1719. 

79. — — durch Kaiferin Maria Therefia. ddto. Wien 8. Mai 
1744. 

80. Lehrbrief für den Hafnergefelen Adam Wifigberger ddto, 


81. 


Radkersburg A. Aug. 1575. 
— für den Hafnergefelen Sebaftian Poperl, ddto. Enns 
15. Aug. 1712. 


82. 


83. 


85. 


86. 


87. 
88. 


89. 


90. 
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Legitimationsbrief für Johann Benedikt Gründ! Dr. ber 
Philof. und Medizin in Marburg Über die ihm dur Kai: 
fer Leopold verlicehene Würde eines kaiſerl. = und 
Pfalzgrafen (Comes Palatini) ddto. Marburg 28. Juni 
1701. 
(Nr. 75—82 eingefenbet von dem k. k. Heren Haupt⸗ 
mann Eduard Damifch in Pettau.) 
Kaiferliche Refolutioned der gemainen Statt Gräß, Frey: 
haiten betreffent. 37 Privilegien, Refolutionen u. f. w. in 
fehr genauen Abfchriften mitgetheilt von Herrn Anton Frei— 
beren von Codelli. : 
Kaufbrief des Hand Gnafer an Erhard von Eibiöwald. 
Erchtag nah St. Margaretha 1434. 
(Mitgetheilt von dem k. k. Herrn Bezirkörichter Ka⸗ 
ſpar Harb. 
Urkunde über die Erbauung der heil. Geiſt Kapelle in Feld— 
bach, beim Abreiſſen derſelben im Thurmknopfe gefunden. 
> (Eingefendet von dem Diftriktöleiter der k. k. Grund: 
entlaftungs = Commiffton Herrn Johann Kratfy in 
Feldbach. 
Urkunden aud der Karthaufe Seiz ald Urbarien, Regie- 
rungserläffe, Kauf- und Lehenäbriefe, Vergleichöprotofolle, 
Privatcorrefpondenzen, Küchenrechnungen und Speifenzettel 
des Conventes v. 3. 1737 u. f. w. 
Adelsdiplom für Franz Leopold Edlen von Hufter von Ad- 
leröfron ddto. Wien 19. Auguft. 1788. 
Ritterftandsdiplom für bdenfelben, ddto. Wien 27. Mai 
1796. 
Das fteierm. Landftandsdiplom für denfelben ddio. Grab 
3. Sept. 1821. 
(Nr. 87— 89 mitgetheilt von den hochgebornen 
Frauen Gräfin von Khun und Freiin von G orizutti.) 
Statthaltereierlag ddto. Gras 1. Sept. 1751 an ben Prior 
Gafpar zu Seiz wegen eined von dem Bifchofe zu Zengg, 
Sebaftian Glavring von Glamoth gemachten Legated von 
1200 fl. 


91. 


92. 


93. 


94. 


95. 


96. 


10. 
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23 Stück Prozeßakten zwifchen Frau Rofina Eafpar und 
Roſina Gräfin von Tattenbach wegen Abreiffung eined Zau— 
nes und Dachtrauf Eingriffe v. 3. 1643. 
(Nr. 90 und 91 mitgetheilt von dem k. k. Stabs— 
arzte Herrn Dr. Johann Hönifch in Pettau. - 
Antwortfchreiben Kaifer Ferdinand II. an eine Klofterfrau 
in Klofter der Parabdeiferinen in Judenburg über die Gra= 
tulation zur erlangten römifchen Königswürde. Grab 7. 
Nov. 1617. 
Schreiben ded Johann Bapt. Mayer an den Hoffammer= 
präfidenten zu Salzburg wegen Einbringung von Steuern 
bei dem Zürkeneinfal. Schloß Landsberg 27. März 1681. 
(Nr. 92 und 93 eingefendet von Herrn Ferd. Unger 
Mag. Chyr. in Großflorian.) 
Urkunden aus dem Archive der ehemaligen Herrfchaft Für- 
ftenfeld als Kauf, Lehen-, Schirm: und Stiftbriefe, Pro— 
zeßakten, Urbarien u. f. w. aus dem XIV. und XV. Jahr: 
hunderte. | 
( Eingefendet von Herrn Anton Fifcher, E. k. Poft- 
meifter in Fürftenfeld.) 
Rechnungs=-Abfolutorium von Sr, Majeftät Kaifer Joſef 
U. an den Oberfaftor Zofef Ant. Sauermwein über bie 
Verrechnung in Betreff der Frauenthaler Meſſing-Verſchleiß 
Oberfaftorie in Grab. Wien, 6. Dft. 1788. 
(Uebergeben von dem k. k. Bezirsrichter Herrn Ca— 
fpar Harb.) 
78 Urkunden-Abfchriften aus dem fürftl. Starhemberg’fchen, 
einft Schaunberg’fchen Archive zu Eferding. 
(Eingefendet von dem reg. Chorheren zu St. Flo= 
rian, Herrn Jodok Stülz) 


D. Anfchriften:Eopien. 


nfchrift eines Römerfteined, der zwifchen Judenburg und 
Gratwein ausgegraben mwurbe. 
(Mitgetheilt von dem Ehyrurgen zu Gratwein, Herrn 
Hofmann. 
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11. Infchriften auf 3 Bruchftüden von bei Leibnig audgegra=., 
benen Römerfteinen. 
(Eingefendet von dem k. k. penf. Herrn Hauptmanne 
Anton Braun. 
12. Inſchrift von einem Römerfteine in Trögelwang. 
M(Mitgetheilt von Herrn Prof. Dr. Göth.) 
13. Infchrift auf einer gemauerten Kreuzfäule an der Straße 
von Pettau nah Sauritfch. 
(Eingefendet von dem k. k. Herrn Hauptmann Ed. 
Damifd.) 
14. Infchrift auf einem römifchen Votivſtein in Pettau. 
(Eingefendet von dem k. k. Herrn Stabsarzte Dr, 
Hönifch in Pettau.) 


E. Zeichnungen, Abbildungen, LandFarten. 


53. Porträt des fleierm. Malerd Ignaz Raffalt. 
(Eingefendet von Herrn Med. Dr. Ritter von Scher— 
rer zu Murau.) 

54. Abbildung des Schloffes Ehrenfeld bei Kammern. 
(BVerfertiget und mitgetheilt von dem k. k. Bezirfs- 
richter zu Mautern, Herrn Joh. Gatterer.) 

55. Abbildung einer römifhen Münze aus einem Grabhügel bei 
Mured. 
(Eingefendet von dem Bezirk-Correfpondenten Herrn 
Albert Kropfch, Chirurgen zu Mured. 
56 — 115. Karten und Pläne europäifcher Länder und Städte. 
(Gefchent des Herrn Moriz Ritters von Kaifers- 
feld.) ß 
116. Hydrographifche Karte des adriatifhen und jonifchen Meeres. 
(Mitgetheilt von Herrn 3. C. Hofrihter, Aus: 
fhußmitgliede des Vereines.) 
117. Abbildung des Schlofjes Kirchberg an der Raab. N 
118. Bleiftiftzeihnung von einem Theile eined gemalten Fen— 
fterd in der Kirche Maria am Waafen bei Reoben. 
(Eingefendet von dem jub. Bürgermeifter zu Leoben, 


Heren Sof. Graf.) 
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119. Feberzeichnung des Relief Bildniffes der gefürfteten Gräfin 
Katharina von Cilli an einem Bauerdhaufe nächſt der 
Ruine Cilli. 

(Mitgetheilt von dem ft. ft. — Verordneten, Ritter 
von Pittoni.) 

120. Abbildung der früher beſtandenen beiden Murthore in 
Gratz.) 

(Mitgetheilt von Herrn Prof. Dr. Göth. 

121. Zeichnung eines in Pettau bei einem Kanalbaue aufgefun— 
denen Römerfteines. 

(Eingefendet von dem ?. k. Herrn Hauptmanne und 
Rechnungsführer Eduard Damifch in Pettau. 

122. Karte des Herzogthumes Krain in 16 Blättern von Freier. 
123. Abbildung des am 10. Aug. 1848 zu Mainz ausgegra= 
benen Schwertes von Tiberius in natürlicher Größe. 

124. Abbildung des Altared mit dem Mofaikbilde nach Leonar. 
da Vinci in der italienifchen Nationalkirche zu Wien. 
125. Grundriß und Säulenfragmente der römifchen Bäder zu 

Badenweiler. 2 Blätter. 

126. Abbildung der Altartafel Kaifer Heinrich II. 

127. Abbildung der römifchen Niederlage durch die Tergeſtiner 
und SIftrianer im VI. Jahrhundert der Erbauung Roms. 

128. Grundriß und Abbildung des Färntnerifchen Herzogfluble® 
auf dem Zollfelde. 

129. Bergkarte von Steiermark von Carl Schmuß. 

130. Eine hebräifche Infchrift aus London. 

131. Abbildung der Wimpel und Flaggen aller feefahrenden 
Nationen. 

132. Vergleichende Darftellung der Berghöhen auf der ganzen 
Oberfläche der Erde. 

(Nr. 122 — 132 Gefhenfe Sr. Kaiferl. Hoheit des 
durchlaudhtigften Herrn Erzherzog Johann.) 

133. Abbildung eined Henkeltopfes, der bei Pettau ausgegraben 
wurde. 

(Eingefendet von dem Herrn Waldmeifter zu Ober: 
yettau, Moritz Sehan. 
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134. Abbildung eined bei Weiz aufgefundenen antiten Steines. 
(Eingefendet von dem Herrn Kreisdechant, Iofef 
Saffner in Weiz.) 
135. Zeichnung des Stadtwappens von Rottenmann. 
136. Federzeichnung eined gemalten Kirchenfenfterd in Rotten= 
mann. 
(Nr. 135 und 136 mitgetheilt von dem Vereins— 
fecretär Herrn Prof. Dr. Göth.) 
137. Ein Delgemälde, das fich auf die Gründung des adeligen 
Frauenftiftes Göß bezieht. 
(Eingefendet von der Gemeindeverwaltung der Stadt 
Leoben.) 
138. Lithographirted Porträt des Bifchofes Martin Brenner. 
(Eingefendet von dem jub. Bürgermeifter, Herren Iof. 
Graf in Leoben.) 


F. Münzen. 


14. 23 Stüd Bronze: und 10 Stüd Silbermünzen, ferner 3 
Stüd filberne Blehmünzen großer Form, aus Schönberg. 
(Eingefendet von Herrn Engelbert Grafen von Auers— 
berg in Judenburg. 
15. 10 Stüd auf dem Schloßberge zu Grab ausgegrabene 
Römermünzen. | | 
(Geſchenk des Primararztes des k. k. Irrenhaufes in 
Gratz, Herrn Dr. Köftl.) 
16. 12 Münzen aus den Hügelgräbern bei Laffenberg in der Pfarre 
St. Andrä im Saufal. | 
(Eingefendet von dem Herrn Operateur zu Grofflo- 
rin, Ferdinand Unger.) 
17. Eine vergoldete Denkmünze v. 3. 1686. 
(Eingefendet von dem Stiftconventualen zu St. Lam— 
brecht, Herrn P. Cöleſtin Kodermann. 
18. Eine Bronzemünze aus einem Grabhügel bei Kalsborf. 
(Eingefendet von dem Realitätenbefiger in Kalddorf, 
Herrn Franz Reſch. 
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19. Eine Kupfermünze von St. Barbara bei Ankenftein. 
(Eingefendet von dem dortigen Herrn Pfarrer Joh. 
Weirl. 


&. Alterthümer. 


112. Gebeine aus einem Römergrabe bei Maria Hof, Brud- 
ftüde eines Nömerfarged und Mörtelftüdhen aus einem 
Grabe. 

(Eingefendet von Herrn Gottlieb Dillinger zu 
Zauchendorf bei Neumarft.) 

113. Die Steinplatte, welche ſich in früherer Zeit zwifchen ben 
beiden Murthoren befand, auf welche der Sage nach das 
Haupt de3 hingerichteten Andreas Baumkircher gefallen 
fein fol. 

(Mitgetheilt von dem Herrn Joh. Stumpöder 
in Grab. 

414. Zwei Armringe von Bronze, auögegraben in der Gemeinde 
St. Blafen bei St. Lambrecht. 

(Eingefendet vom Herrn P, Cöleſtin Kodermann, 
Conventualen des Stifted St. Lambrecht.) 

415. Ein römifcher Mauerziegel aus der Gegend vom Dorfe 

Oberbirnbaum bei Eilli mit der Auffchrift Leg. II. ita. 
(Eingefendet von dem k. k. Gymnafial=Profeffor Herrn 
Dr. Rud. Puff in Marburg. 

116. Ein Topf aus fhwarzgrauem Thon ohne Henkel, aufge 
funden in der Nähe von Kalsdorf. 

(Eingefendet von dem Realitätenbefiger Herrn Franz 
Reſch in Kalddorf. 

117. Ein Stüd eined römifchen Mauerziegeld, aufgefunden bei 
dem Dorfe Breg nächſt Eilli. 

(Eingefendet vom Herrn Dernintſch, Schullehrer zu 
Heilenftein.) 
118. Ein Schlüffel aus Eifen, auögegraben bei Oberfchwarza. 
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119.Ein eiferned Hufeifen, gefunden auf einem Ader bei Ober: 
fhwarza. 
(Nr. 118 und 119 eingefendent von dem Herrn Dr. 
Johann Krautgaffer zu Mured.) 
120. 4 Bruchſtücke von römifhen Thongefchirren, ausgegraben 
bei Pettau. 
(Eingefendet von dem fürftl. Ditrichftein’fchen Herrn 
MWaldmeifter Moriz Sehan in Oberpettau.) 
121. Ein Damenfäher aus Elfenbein v. 3. 1597. 
(Eingefendet von dem k. k. Herrn a ei E. 
Damifc in Pettau.) 
122. Ziegel und Ziegelbruchftüde, ausgegraben bei Kidenheim in 
der Gemeinde Eberdborf. 
(Eingefendet von dem Herrn Dechant Mathias Neu 
hold zu Radegund am Schödel.) 
123.4 Stüd eiferne Pfeilfpigen, gefunden bei Pettau. 
(Eingefendet von dem Herrn Waldmeifter Moriz 
Sehan zu Oberpettau.) 


H. Steinbilder und Znfchriftfteine. 


21. Ein Kopf aus Stein, gefunden bei Kalödorf. 
(Eingefendet von dem Realitäten = Befiger Herrn 
Franz Reſch in Kalsdorf.) 


Angefauft wurden und zwar: 
A. Bücher, 


371. Almanach der k. k. Akademie der Wifjenfchaften in Wien, 
für das 3. 1852. 

372. Almanach der k. k. Akademie der Wiffenfchaften in Wien, 
f. d. J. 1853. 

373. Berlepsch, Chronif der Handwerke. 7 Bände. 

374. Archiv für heſſiſche Gefchichte, die fehlenden Hefte I. 1. . 
93,2. 1. 2 3, DE 1. 2. 3. 

375. Programm bed Gymnafiums in Eili 1852. 
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376. Urkundenbuch des Landes ob der Enns. 1. Theil. 

377. Variscia. Mittheilungen aus dem Archive des Voigtländi- 
ſchen Alterthumsforfhenden Vereins. 1. 2. 3. Heft. 

378. Brinkmeier Ed. Dr., Glossarium diplomaticum 1. 1—8. 


A... . . Bissa. 


B. Anfchriftiteine. 


22. Ein römifher Grabftein, der bei Kalsdorf nächſt Graß 
aufgefunden wurde. 
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Deridt 


über die allgemeine Verfammlung des Vereins 
am 9. April 1853. 


Der hochwürdige Herr Vereind-Director Ludwig, Abt zu 
Kein, eröffnete die Verfammlung, die unter dem Vorſitze Seiner 
faiferlihen Hoheit des durdlaudtigften Herrn Vereins— 
Präfidenten flatt fand, und von 21 Mitgliedern und Bezirfs- 
Gorrefpondenten und andern Gefchichtöfreunden befucht war, mit 
einer entjprechenden Rede *), hierauf wurde der gedrudte Admi— 
niftrationd=-Bericht über das Wirken der Gefellfchaft feit der legten 
allgemeinen Berfammlung am 21. April 1852**) und die Jahres- 
rechnung des Vereines unter die Anwefenden vertheilt. Der 
Vereins» Secretär erwähnte hierauf der eingeleiteten Unterhand= 
lungen, um den in der vorigen allgem, Berfammlung in Vor— 
fhlag gebrachten Archäologen, Herrn Dr. Eduard Melly, zur 
hiftorifhen Durchforfchung der Provinz Steiermark zu gewinnen, 
und theilt die an den hohen ft. ft. Ausfhuß zur Herbeifhaffung 
der nöthigen Geldmittel geftellte Bitte mit. 


Das Ausfhußmitglied Herr Prof. Dr. Tangl erörterte was 
an den Gymnafien zu Grag und Marburg durch die Herren Pro- 
fefforen Dr. Schwab und Georg Mally für den Vortrag der 
ſteierm. Gefchichte gefchehen fei, und daß die Landesfchulbehörde 
diefen Gegenftand auch an andern Gymnafien fördern werde, 


*) Siehe pag. 1 diefes ‚Heftes, 
*) Siehe pag. 5 dieſes Heftes. 
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Der Bereind = Secretär vertheilt an die verfammelten Mit- 
glieder die Probeblätter des Correſpondenz-Blattes der gefammten 
deutfchen Gefchichtvereine und ladet zur Zheilnahme ein. 


Bon den hierauf gehaltenen Vorträgen find zu erwähnen: 


a) Ueber den Eeltifchen Character der bei Judenburg ausge— 
grabenen Alterthümer, von dem Ausfchußmitgliede Herrn 
Archivar Eduard Pratobevera *). 

5) Ueber einige in Gleichenberg ausgegrabene Bronze-Gegen= 
ftände und andere Anticaglien, von dem dortigen Bade— 
arzte Herrn Dr. Wenzel Prasil, unter welchen beſon— 
derd ein vierfeitiged Fläfchchen mit Nelief-Buchftaben an 
den vier Eden des Bodens zu bemerken war. 

e) Inftruction über Ausgrabungen von Alterthümern in Steier- 
mark, von dem Ausfchußmitgliede Herrn Pfr. Rihard 
KnablinFolge einer Aufforderung des Vereinsausfchuffes 
in der Abficht verfaßt, um felben an die Mitglieder und 
Bezirf3-Correfpondenten ded Vereines im Lande zu ver- 
theilen. Zu demfelben Zwecke erboth fich der Archivar Herr 
Eduard Pratobevera für einen größeren Leferfreis 
einen gedrängten populären Auffas im landwirthfchaftli= 
hen Wochenblatte zu veröffentlichen **). 

d) Ueber auögegrabene Afchenfrüge bei Hausambacher nächſt 
Marburg, von dem Mitgliede des Ausfchuffes Herrn 3. 
C. Hofridter. 

e) Eine hiftorifche Skizze über das Schluß Lembach bei 
Marburg, verfaßt vom Herrn Gymnafial:Prof. Georg 
Mally, vorgetragen vom Herrn 3. C. Hofrichter. 

Diefer Lestere theilt auch in einem flüchtigen Ueberblicke 
jene Forfhungen mit, die der Ef, Symnafial-Profeffor in Mar- 
burg, Herr Martin Terſtenjak, im Gebiethe der vaterländifchen 
Gefchichte und namentlich über die flavifchen Urbewohner ver 
Steiermark angeftellt hat, 


*) Siehe Pag. 54 biefes Heftes. 
*) Siche Wochenblatt der Ef. feierm. Landwirthſchafts-Geſellſchaft vom 
Sahre 1853, Nr. 28 und 29. 
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‚ Am Schluffe der Sitzung ſprach das Vereind-Mitglied Herr 
Sofeph Ritter von Pittoni den Wunſch aus, der Vereins— 
Ausfhuß möge ſich bemühen, das Manufeript des A. Bandes 
der Annalen Duc. Styr. von Aquil. Jul. Cäfar, das in Wien 
nach dem Tode des Verfaſſers zurüdgeblieben fein fol, aufzu— 
ſuchen; ferner fich für die Fortfegung und Beendigung ber Ge- 
fhichte von Steiermark von Muchar zu intereffiren, wozu die 
Materialien von Muchar felbft auf feinem Todbette dem Pro- 
fefior und Admonter Stiftöpriefter Engelbert Prangner üher- 
geben wurden ; endlich fol, wenn möglich erhoben werden, ob 
in jener Zeit, als bei dem Eifenbahnbaue am Semmering das 
fhöne Bronzefchwert, das leider durch den damaligen geognofti= 
fhen Begehungs-Commiſſär Herrn v. Morlot außer Land ge- 
fommen ift, nicht noch andere intereffante Gegenftände gefunden 
worden feien. 
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Der angeblihe Deus Chartus 
anf einer römifhen Infhrift zu Videm. 


An der ſüdweſtlichen Gränze Steiermarfs, ber Fraini- 
ſchen Stadt Gurkfeld gegenüber, ift die Ortfchaft Bidem ge— 
legen, an deren Schulhaufe ein römifcher Infhriftftein eingemauert 
if, welcher genau angefehen, folgende Legende bietet: 

Höhe 1’ 11” Breite 2 —“. 


INVICTO 
DEO 
CHARTO 


NEVIOD 
SYMM 





Der flüchtig Befchauende Tiest aber den Namen ber dritten 
Zeile für CHARTO, weil der, welcher ſich einft bie Mühe nahm, 
die Buchftaben mit ſchwarzer Farbe zu bemalen, vergeffen bat, 
den verlängerten fenfrechten Strich des R ebenfalld mit fchwarzer 
Farbe auszufüllen, Jedoch ftört diefes den Kenner nicht; denn 
der die Buchftabenhöhe überragende Strid des R it bei näherer 
Unterfuhung noch genau zu fehen und anzufühlen. Wer nun 
diefen unbedeutend feheinenden Umftand überfieht, ift in Gefahr, 
den Sinn ber Inſchrift zu verfehlen, und fie ganz unrichtig aus— 
zulegen, 

So erging es dem fonft fo gelehrten M. Peter Katancſich, 
einft Humanitätöprofeffor zu Agram, und nahmaligen Profeffor 
der Alterthums- und Münzfunde an der Föniglih ungarischen 
Univerfität zu Perth. 

B 3* 
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Im Jahre 1794 befuchte er in den Herbfiferien Gurffeld 
und das gegenüber Tiegende Videm, wo er den eben erwähnten 
Stein fand, und die Infhrift in feinem Specimen Philologie 
& Geographie Pannoniorum ') zum Erftenmale veröffentlichte. 
Er traf aber die Schriftzeihen, wie fie es noch jest find, ſchon 
bemalt, und lieferte die Copie abgebrudt, wie die Inſchrift dem 
flühtig Beſchauenden fih fund gibt. Den feinen, aber wichtigen 
Umftand von der unbemalten Verlängerung bes ſenkrechten Stri= 
ches bei dem Buchftaben R hatte er jedoch überfehen, und fam 
auf eine Auslegung, welche wiewohl ganz verfehlt, dennod) bei 
Slaven fo gerne Anflang findet, die geneigt find, fih als 
Autochthonen der inneröfterreichifchen Länder anzufehen. 

Er ſchuf aus dem für CHARTO gelefenen Namen eine neue 
dem ganzen Altertbume unbekannte Gottheit; brachte fie mit dem 
flavifchen Chern-bog im Gegenfate des Bel-bog in Verbindung, 
und gab ihn für den höchſten Schußgott bed nahe gelegenen 
Neviodunums aus, Geine hierauf bezüglihen Worte find 
S. 106: 

„De quopiam Deorum, quos Aegyptus divinitatum origo 
et patria, quos Graeci, quos Romani et cum his reliquae 
orbis terrarum gentes coluere — Charti vocabulo, qui e 
tota retro vetustate quidquam prodidisset, vidi neminem, 
Et fictus ille profecto cuipiam videri posset, nisi marmor, 
indubium aetatis romanae monumentum apud id genus rerum 
peritos omnem tolleret ambigendi locum. Verum et vocis 
hujus, et divinitatis apud nepotes Pannoniorum non obscura 
superant usque hodie vestigia,‘ 

„Slavi, quae nuncupatio Illyriis quoque posteriori ad- 
haesit aetate, duplex inprimis habuere divinitatis genus: al- 
teri Bel-bog (albus Deus); Chern-bog (niger Deus) 
alteri nomen. Ille Deus cocli, a quo bona proficiscerentur, 
hic inferorum Dominus, a quo mala originem haberent.“ 
Dann ©; 108: „Id ex Epigrapha certum, tüutelarem urbis 
hunc fuisse Deum, utpote Nevioduni sum m um.“ 

Merkwürdtg ift hierbei, daß er den Belenud ber Garner, 
Norifer und Pannonier aus dem Bel-bog entftehen läßt; 


4) Zagrabie 1795. 
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‚denn er fagt ©. 107: „Hic (Belenus) Carnis, Japodibus, 
ceterisque vicinis Bel-bog audiebat, ex quo Latini 
„Belenum‘ fecere,“* 

Es war ihm alfo entgangen, daß nicht bie Lateiner, fon- 
bern bie Bewohner Aquileja’s dem griechifchen Gotte Apollo 
ben Namen, oder beffer gefagt, den Beinamen Belenus gaben, 
‚indem Herodian ?) ſchreibt: „Tov Ertıywprov Veov (ot 
xarownodvres nv Axviniav) Beiıv xadlouoı, seßovat te 
üreppußs, Anollwva Eıvar Edelovres.“ Woher aber bie 
Aquilejer biefer griechifchen Gottheit den Beinamen Belenus 
gaben, dürfte eben fo gut in ber Feltifchen Wurzel Bal — (fegel- 
förmiger Hügel), ald in der flavifchen Wurzel bel — (weiß) zu 
fuhen fein. Wenigſtens iſt es glaublicher, daß Apollo von ihnen 
biefen Beinamen erhalten hat, weil fein Tempel auf einem be— 

fonders geformten Hügel fand, ald weil er von den Aquilejern 
üneppuüs verehrt worden wäre, wegen feiner Eigenſchaft als 
weißer Gott. 

Wir fehen alfo hier wieder, daß die Ableitung des Namens 
oder Beinamens Belenus von ber flavifchen Wurzel bel eine 
unfruchtbare etymologiſche Spielerei war, womit Katancfid 
feine Landsleute unterhielt, wobei aber für die alte Geſchichte fo 
gut, wie nichtd gewonnen mwurbe, 

Ganz fo wie diefer, ohne jedoch die Duelle, woraus er 
ſchöpfte, anzugeben, gab Muchar ®) diefe Inſchrift, und erflärte 
fie fo wie er, nur mit dem Unterfchiede, daß das Sigl SYMM 
nicht mit Summus, fondern mit „Summanus‘ zu löſen, und 
damit der Gott der Unterwelt Pluto zu verftehen fei, Jedoch 
verwahrte er ſich ſchon damals gegen die Schlußfolgerung einer 
früheren, als der bekannten geſchichtlichen Einwanderung der 
Slaven, und gab ſeiner Erklärung keine andere Tragweite, als 
daß ſie höchſtens für einen Beweis der römiſchen Duldung frem- 
‚ber National⸗Gottheiten angeſehen werden kann. 

Als er aber im Verlaufe der Zeit ſelbſt nach Videm kam, 
und den Stein beſichtigte, fand er, daß der Name der 3, Zeile 
ſtatt CHARTO eigentlid CHARTO laute, und gab ihn 4) mit 


2) Herodian. 8, 3. — 3) Römifches Roricum 2. Th. 8.29. — 4) Ges 
ſchichte d. Stmk. I, B. ©. 440. 
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bem, zwiſchen R unb T eingefchalteten Buchftaben I, nämlich 
CHARITO, wobei er freilih in der Randanmerfung hätte an- 
beuten follen, daß das eingefchaltete I mit R Yigirt fei, was 
man, um Mißverftändniffen vorzubeugen, ftetd thun foll, wenn 
eine Buchdruderei mit ligirten Buchftaben, wie es hier der Fall 
war, nicht verfehen ift. 

Wahrfcheinlih in Folge der Außerachtlaffung dieſer Borficht, 
gewiffer aber wegen Vorliebe für die Idee der flavifchen Urbe— 
wohnung unſeres Heimatlandes, fah ſich ein Eorrefpondent der 
zu Laibach erfcheinenden Novice 5) veranlaßt, einen kurzen 
Auffag gegen Much ar zu veröffentlichen, worin er ihn ald einen 
Tertverfälfcher bezeichnet. 

Der Berfaffer diefes Aufſatzes, der, wie zu vermuthen tft, 
den Stein damal3 nicht felbft gefehen Hat, verwendete fih brieflich 
an den Herrn Dechant von Bidem, um zu erfahren, ob in dem 
Namen CHARITO das zwifchen R und T eingefchaltete 1 vor- 
handen fei oder niht? Weil nun die Antwort, wie ganz natür 
Yich, verneinend ausfiel, fo glaubte er zu Gunften der flavifchen 
Urbewohnung eine neue Entdedung gemacht zu haben. Aber — 
er irrte fih; denn ſchon vor 60 Jahren fam Kantaneſich auf 
benfelben Gedanken, wiewohl nur getäufcht durch die Bemalung 
der Schriftzeichen, welche ihm die unbemalte Verlängerung des 
fenfrechten Striched bei dem Buchftaben R nicht fehen ließen, Das 
Borurtheil von der Urbewohnung feiner Landsleute fcheint dabei 
vorgeherrfeht und ihm die Binde vor die Augen gezogen zu ha— 
ben, font hätte dieſer kenntnißreiche Mann unmöglich ein ähnli— 
ches Berfehen begehen können. Diefes Beifpiel fei eine Warnung 
für alle Jene, welche von vorgefaßten Meinungen verlodt, in des 
Alterthums Steinurfunden einen beliebigen Sinn hineintragen 
wollen, der ihren Haren Schriftzeichen widerſpricht. 

Bereits im Jahre 1850 hat ung Herr Adolf v. Morlot 
die wahre Lefeart dieſes Steined befannt gegeben, den er bei 
Gelegenheit feiner geologifhen Begehungen felbft gefehen. Am 
19, Auguft desfelben Jahres begaben wir uns perſönlich an Ort 
und Stelle und fanden feine Lefeart beftätigt; aber um volle 
Gemwißheit zu haben, ob ſeit dieſer Zeit an den Schriftzeichen 





5) Nr. 33 v. 23. April 1853 und Rr. 34 v. 27, April 1853. 
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nicht vielleicht eine Verwitterung ftattgefunden Habe, befichtigten 
wir am 22, Auguft 1853 den Stein neuerdings, diefesmal in 
Gegenwart des Herrn Dechants Anton Reis, und fanden bie 
Scriftzeihen vor jedem Witterungseinfluße verfhont, d. h. die 
Berlängerung des fenfrechten Stridhes bei dem Buchſtaben R, 
war ganz deutlich, wiewohl unbemalt zu fehen. 

Dem Laien in der Epigraphif wird diefe Verlängerung bei 
dem geraden Striche eines einzelnen Buchftaben zwar für eine 
Kleinigfeit gelten, aber diefe Kleinigfeit verändert nicht nur fei- 
nen Laut, indem er als ligirter Buchftabe zur Sylbe wird, ſon— 
bern die Bedeutung ded Namens felbft, deſſen Beftandtheil er ift. 
Denn bei folhem Sachverhalte ift unter dem Namen CHARTO 
fein Gott der Unterwelt, fondern ein Wefen zu verftehen, welches 
aus Haut und Bein befteht, wie wir Menfchen, oder mit anderen 
Worten: Darunter ift zu verfteben der Eigenname 
besjenigen, welder ben Stein gewidmet hat, 

Dagegen kann nun freilihd Manches eingewendet werben, 
Man kann fagen: Wenn der Name CHARTO fein Name einer 
Gottheit , fondern Name eines Menfchen ift, welchem Gotte ift 
alfo die Infchrift gewidmet ?- Ferner: Falld aud die Lefeart 
CHARTO ftatt CHARTO die richtigere ift, fo kann ja darunter 
nod immer ber. „ſchwarze Gott” verftanden werden, wenn nicht 
erwiejen wird, daß diefer Name nur der Eigenname eines Men- 
fhen fein könne; denn vielleicht haben die Nömer das I zwifchen 
R und 'T nur des Wohlflangd halber ausgefproden? Endlich, 
wie find bei Fefthaltung eines menſchlichen Cigennamensd bie 
Siglen NEVIOD und SYMM zu erflären ? 

Allein, diefe Bedenken heben ſich leichter, ald man vielleicht 
glauben dürfte, 

Die Frage: Welchem Gotte ift die Inſchrift gewidmet, 
wenn unter dem Namen CHARTO nur der Eigenname eines 
Menſchen zu verftehen ift? — beantwortet die Epigraphif, welche 
und belehrt, daß unter dem Deus invictus der Inſchrift an dem 
Schulhauſe zu Videm fein anderer ald der Sonnengott 
Mithras zu verftehen ift und verftanden werden kann. 

Unter allen Gottheiten, womit fie und befannt macht, wird 
ber Beiname Invictus feiner anderen beigelegt, wie dem Mithras, 
dem Sol, dem Herkules und dem Mars; am öfteften den 
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beiden erflen, feltener aber ben beiben letzten Gottheiten. Nur 
ausnahmsweiſe wird er bei Gruter Cpag. 1065, 11. pag. 1016, 
pag. 85, 8 und pag. 59, A) einmal der Iſis, dem Mercur, 
dem Serapis und ber Benus beigelegt, 

Reihhaltig find mit diefem Beinamen die Auffchriften der 
Mithras-Steine, Invicto Deo Mithrae oder Invicto Mithrae 
Yauten die Auffchriften bei Mommfen®), Drelli”) und Gru— 
ter ). — Noch zahlreicher find die Auffchriften, welde auf 
Mithras in Verbindnng mit Sol lauten. So heißt ed: Soli 
Invicto Mithrae bei Mommfen ), DOrelli '%), Gruter ''); 
oder bloß Soli Invicto bei Mommfen "), Drelli"), Gru— 
ter 4) und Steiner *). — Theilweife lauten aber die Auf= 
fchriften auf Mithra 8- Steinen bloß: Invicto Deo, wie bei 
Gruter '%: 

DEO IN 
VIC 
CORNELIVS 
ABASCAN 
LIB . CORN 
PAVLI.P.P 
LEG . 11. AD 
d. i. „Dem unbefiegten Gotte hat Cornelius Abascantus , Frei— 
gelaffener des Cornelius Paulus, erften Zugführers (Primo-Pili) 
ber zweiten Hilfslegion Chiefen Stein geſetzt).“ — Oder die bet 
Öruter 7): 
DEO INVICTO 
TIB. CASSIVS 
SANCTVS 
ET. TIB. SANCTE 
IVS . VALENS 
L 


6) Insor, Regn. Neapol. N. 5705. — 7) N. 1908, — 8) pag. 33, 2, 
pag. 34, 2, 3. — 9) N. 306. — 10) N. 1913, N. 1914, N. 1918, 
N. 1093. — 41)! pag. 34, 5, 9, 10. pag. 35, 1, 2,3,4 — 
12) N. 2470. —13) N. 1916, 1917, 1919, 1922, 1915. — 14) pag. 
33, 6. — 15) Cod. Danub. et Rhen. N. 178. — 16) pag. 20, 9. 
— 47) pag. 2, 10. 
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d. i. „Dem unbefiegten Gotte haben die Sreigelaffenen Sanctus 
und Tiberius Sancteius Valens Cdiefen Stein) gefegt.” 

Bei Mommfen '5) lautet die Auffchrift eines Mithrass 
Steined fat wie auf dem Steine zu Videm. 

INVICTO 
DEO 
VERYS 
ANTISTES 
V . 8 
d. i. „Dem unbeſiegten Gotte hat der Vorſteher Verus ſein Ge— 
lübde gelöſt.“ | 

Minder zahlreich ift der Beiname Invietus bei Auffchriften 
auf Steinen ded Herfuled und Mars, 

Bom Herkules kömmt er nur bei Gruter '°) und 
Mommfen ?); vom Mars nur zweimal, nämlih bei Gru— 
ter ?') und Mommfen ?°) vor. 

Da alfo der Styl der römifchen Infchriften bei Votivſteinen 
ſich nad unveränderlihen Gefegen richtet, und Feiner anderen 
Gottheit den abfoluten Beinamen Invictus Deus beilegt, wie dem 
Mithras, fowäre die Bezeichnung einer fremden Nationals 
gottheit mit dieſem Beinamen fhon an und für fih gegen 
alle Regeln und Gepflogenheiten ber Infchriftenfunde, und 
darum Fann auch die auf dem Bidemer- Steine vorhandene Be- 
zeichnung Invicto Deo für feine andere Gottheit ihre Geltung 
haben, wie für Mithras, 

Daraus geht nun folgereht hervor: a) daß der Name 
CHARTO mit den vorhergehenden Worten: Invicto Deo in fei- 
ner Perfonalverbindung fteht, b) daß er in ber Nominativendung, 
aber nicht in der Dativendung zu verftehen ift, und c) nichts An- 
beres ift, als der in O ausgehende Eigenname eined Menfchen, 
ber dem Deus Invietus (Mithras) den Stein gewidmet hat. 

Zahlreihe Belege Tiefert und davon die Epigraphif. Sie 
fennt durchaus feinen Deus Chartus; wohl aber Fennt fie Eigen- 
namen beider Geſchlechter, die ſich CHARTO und CHARTA 


48) N. 5010. — 19) pag. 46, 7— 11. pag. 315, 7. pag. 1006, 3. 
pag. 1017, 6. pag. 1020, 2. — 20) N. 1058. — 21) pag. 58, 2, 
3. nd 22) N. 4836, 
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(ſprich: Charito, Charita) nennen, und häufig ald Denfmalser: 
richter erwähnt werden, wie bei Babretti 2), Doni*), Zac 
caria ?), Reines 2), Maffei ) und Mommfen ?*), wo 
diefer Name augenfällig von jeder göttlihen Beziehung unters 
fhieden wird, wie folgt: 

DEO SHOLAR ...... .. 

SEX FIRMIVS CHARITO .. 

EVNAHIR 

EX VOLVNW ET NVTV 

MITRAE FEC ET SANCTE In 

STAVRAVER ET CANCELLIS 

CIRCVYMDA'TIS EX VISO 

N.M.QVEEIVSDD 
d. i. „Dem Gotte der Werfitätten haben Sertus Firmius Charito 
(und) Eunaria nah Willensmeinung und Winf des Mitrad Ceinen 
Altar mit dem Standbilde?) errichtet, und gewiffenhaft in Stand 
geſetzt, und auf eine Erfcheinung feiner glanzvollen Gottheit mit 
einem Gitterumfange verſehen.“ 

Als Denfmalserrichter erfcheint derfelbe Name nah Momm- 
fen 9 auch auf einer Grabfdrift: 

CHARITO . TI. CLAVDI 
CAESARIS . AVGYVSTI 
TOPIARIVS .SIBi. ET. SVIS 
d. i. Charite, des Kaifers Tiberius Claudius Ziergärtner, hat 
(diefen Grabftein) fih und den Seinigen gefegt.” 

Nah Gruter ?") erfcheint diefer Name in derfelben Eigen- 
Schaft auf einer Votivinſchrift, und der weibliche Name CHARITA 
bei Gruter °'), dann Mommfen *) und an einem erft uns 
längft zu Pettau aufgefundenen Fragmente, wo er KARITA 
gefchrieben ift, wieder auf Grabfteinen, 

Wir können daher die allfällige Einwendung, daß ungeachtet 
der richtigeren Refeart CHARTO ftatt CHARTO immer nod) der 
„ſchwarze Gott” verftanden werden fünne, fhon darum nicht gel= 
ten laffen, weil der Name CHARTO fowohl auf Votiv- ald auf 

25) pag. 318. — 2%) pag. 12, 47. — 25) pag. 107. — 26) II. 800, 

— ?7) pag. 79, 81. — 28) N. 3574. — 29) N. 2132. — 50) pag. 

1070, 1. — 34) pag. 652, 8. — 32) N. 6466 und 7166. 
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Grabfchriften ftets nur von Dedicanten, nie aber von Gottheiten 
gebräuchlich ift, und darum auch auf dem Botivfteine zu Videm 
feine Ausnahme machen kann. 

Es verfteht fich übrigens von felbft, daß es für den Sinn 
ber Inſchrift ganz gleichgültig ift, ob man CHARTO oder CHARTO 
liest; denn auch die Lefeart CHARTO mürde immer nur den 
Dedicanten bedeuten, Aber die Römer fehrieben diefen Eigennamen 
nie CHARTO, fondern ftetd CHARTO oder CHARITO, nidt 
etwa des Wohlflangs halber, weil fie fonft auch nicht (Charta = 
Papier) gefhrieben und mundgerecht gefunden hätten, fondern weil 
die Schreibweife ihrer Eigennamen (wie hier) ihre befondere 
Eigenthümlichfeit hatte, von welcher fie nie abwichen. 

Nun erübrigt noch die Siglen NEVIOD und SYMM zu 
erflären und mit dem bisher Gefagten in Einklang zu bringen, 

Das Sig! der A. Zeile NEVIOD ift der Beftandtheil von 
dem Namen einer einftigen Municipalftadt, welde kaum eine 
Stunde von Bidem entfernt, an der Stelle, wo heutzutage bie 
Dörfer Darnovo und Breg find, geftanden hat, Zahlreiche 
Münzen und Anticaglien, Mauerrefte und Inſchriften, welde man 
an der zwifchen dieſen Dörfern von Weft gegen Dit durch eine 
BViertelftunde fich hinziehenden öden Strede fand, und zeitweife 
noch findet, beftätigen dieſes; namentlich aber ein nicht ferne von 
da, zu Malencze gefundener, und im Jahre 1785 nad Mofricz 
überbrachter Botivftein aus ſchwarzem Marmor mit der Legende: 

Inſchr. Höhe 1’ 10, Inſchr. Br. 1° 3. 


1I.O.M 
ET . GENIO 
MVNICIPI 
FL. NEVIOD 
SACRVM 9 
L . POMPEIVS 
INGENVS ,# 
COS.V.S.L.M 









d. i. „Dem beften größten Supiter und dem Schußgeifte ber 
Muniripalftadt Flavium Neviodunum geweiht! 

„Lucius Pompejus Ingenuus, Begünftigter des Confuls, hat 
fein Gelübde willig und nad) Gebühr gelöſt.“ 


7 
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Außerdem beftätigt biefen einftigen Stadtnamen noch ein 
zwiſchen Vihre und Sfozicza, zwei Stunden öflih von da 
aufgefundener Meilenftein aus den Jahren 119 — 138 n. Epr. 
mit der halben Inſchrift: 

Höhe 6° —“. Br. Durchm. 2 —", 





Imp |... ... CAESTAELI 
Ha|..... DRIANI 
An |.... TONINIAVG PI 
P.M.P|....Pcosım 
Trib |.... POT IN 
Neril.... ODVNI.M 
Im 


d. i. „Des Oberfeldherren Kaiſers Titus Aelius Hadrianus An— 
toninus des Frommen, Oberften Priefterd, Vaters des Vaterlandes, 
breimaligen Confuls, viermaligen Bolkötribung, von Neviobunum 
3, Meilenftein 33),” 

Endlih enthält den faft ausgefchriebenen Stadtnamen aud 
ber Votivftein zu Videm. 

Aber ed kömmt jest nachzuweifen, ob der Name Nevio— 
dunum wohl richtig gefchrieben iftz denn man bat feit Schön- 
leben bis auf KRatancfich dieſes Neviodunum mit dem 
Noviodunum des Klaudios Ptolemaios und der Stine: 
rarien verwechfelt, und auch jest noch pflegt man theilmeife das 
Dorf Darnovo für das allgemein befannte Noviodunum zu 
halten, wiewohl ganz mit Unrecht. Das ptolemaifche Noviodu- 
num lag an der Straße, melde in der römifchen Zeit von 
Aemona (bei Laibah) nah Präatorium Latobicorum 
(Neuftadtl) über das Usfofengebirge nah Novigrad (Novio- 
dunum) und Karlftadt (NRomula) nad Siſſek (Siscia) führte, 
Neviodunum hingegen lag an einer anderen Straße, die zwar 
in den römifchen Itinerarien nicht verzeichnet ift, aber Durch auf- 
gefundene Meilen, Weg- und Brüdenfteine unbezweifelt ald eine 
römifche Berbindungsftraße erwiefen if. Sie war biesfeits des 


35) Oder vieleicht auch: Won Reviodunum 3000 römiſche Schritte. 
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usfofengebirges, daher nördlich von der vorigen gelegen, und 
führte von Laibach über Naffenfuß durch Shmerjeta an 
ven Gurf- Flug (wo Ruinen einer fteinernen Brüde), Bela- 
eirfva, Belfovafz, Darnövo und Breg (zwifchen welchen 
Iegteren Orten das benannte Municipium lag) dur Mertovicz, . 
Bihre, Sfozicza, Kershkovaſz zur Ausmündung der Gurf 
in die Save, bielt fih von da am rechten Saveufer und zog 
fih neben St. Beit bei Csateſch und Mofricz — Sza⸗ 
mobor nach den Turopoler-Feldern. 


Die Richtung dieſes Straßenzuges wird — 
a) Durch den zwiſchen Vihre und Skopicza ausgegrabenen 
Meilenſtein Kaiſer Antoninus des Frommen, 
b) Durch einen zu Velkovaſz gefundenen Meilenſtein ber 
Kaiſer Marcus Aurelius Antoninus und 8, Aureliug 
Berus mit der Inſchrift: 


IMP.CAES,M 
AVRELIVS . ANTONI 
NVS AVG TRIB POTEST 
(Sie) AVGOS III ET IMPERA 
TOR CAESAR .L . AVREL 
IVS VERVS AVG TRIB 
POTEST COS ITERVM 
DIVI ANTONINI FILI 
DIVI HADRIANI NEP 
OTES DIVI TRAIANI PAR 
THICI PRONEPOTES DIVI 
(Sie)| DIVI NERVAE AB NEPO 
TES 
AN —— — — — 
d. i. „Der Oberfeldherr Kaiſer Marcus Aurelius Antoninus, 
Vollkstribun, dreimaliger Conſul, und der Oberfeldherr Kaiſer 
Lucius Aurelius Verus, Volkstribun, zweimaliger Conſul, Söhne 
des vergötterten Antoninus, Enkel des vergötterten Hadrianus, 
Urenkel des vergötterten Trajanus mit dem Beinamen Parthicus, 
Ur-Urenkel des vergötterten Nerva.“ 


c) Durch einen zu Rann im Jahre 1827 ausgegrabenen 
Weg- und Brüdenftein der Raifer L. Septimiug Se- 
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verus und Marcus Aureliud Antoninus (Ca— 
racalla) ®*). 

d) Durd mehrere in der Umgegend befindliche Wegfteine, wovon 
einer zu Kürbisdorf, einer zu Abreſch nächſt Mofricz, 
ein dritter bei Arch nähft dem Schloſſe °°), ein vierter im 
Keller des gräflich Auersberg’fchen-Schloffes Thurm am Hart, 
und ein fünfter Cald Bruhftüd) zu Gurffeld vorhanden find, 
Legterer hat nur mehr die Siglen: 

0... CAES SEPT 
.. SEVERVS.PI.,,. 
. ... RTINAX 
Alſo bier in Unterkrain, diesfeits bes Uskokengebirges, 
auf dem angegebenen Straßenzuge zwifchen Darnovo und Breg 
lag das vom Kaifer Flavius Vespaſianus gegründete Mu— 
nieipium, welches er fehr wahrfcheinlich mit entlaffenen Veteranen 
der Ravenaer- Flotte bevülferte, wie aus einem bei Öruter 3%) 
angeführten Militär-Diplome bervorzugehen fcheint, wo es heißt: 
IMP CAESAR VESPASIANVS AVG PONT MAX 
TR POT II IMPVIPPCOS DESIG Ill VETERANIS 
QVI MILITAVERVNT IN CLASSE RAVENATE SVB 

SEX LVCILIO BASSO QV1 SENA ET VICENA STIPENDIA 

AVTPLVRAMERVERYNTETSVNT DEDVCTIIN PANNO 

NIAM etc. 

d. i. „Der Oberfeldherr Kaifer Bespafianus , oberfter Priefter, 

sweimaliger Volkstribun, fechsjähriger Regent, Vater des Vater— 

landes, angehender Conſul zum vierten Male, hat den ausgedien- 
ten Soldaten, welde in der Navenaer-Flotte unter Sextus Luciliug 

Baſſus dienend, 26 und mehrere Dienftjahre vollftredt haben, 

und nach Pannonien entlaffen worden find,’ u. ſ. w. Cihren Kin- 

dern und Nachfommen das Bürger und Berheurathungsrecht 
verliehen.) 
Eben bier in diefem Municipium dürfte auch nebft dem Local: 

Gotte Bedaiug, dem Jupiter und anderen römifchen Gottheiten, 

Mithras verehrt worden fein, in deſſen Tempel oder unter- 





>) Mitth, d. Hift. Ver. f. Stmk. 4. Heft unter den revidirten Infchrife 
ten. — 35) Mitth. d. hiſtor. Ver, für Krain. Jahrgang 1851. — 
36) pag. 573, 1. 
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irbifchen Speläum Charito fein myftifches Lehr- und Borfteher- 
amt ausgeübt haben wird, wie wir aus ber Erklärung des Gigl 
SYMM fogleich fehen werben. 

Diefed Sigl erflärten Katancefidh mit Summus, und 
Muchar mit Summanus, Wenn Erfterer (S. 108) fagt: Id 
ex epigrapha certum, tutelarem hunc (Chartum) fuisse Deum 
utpote Nevioduni Summum; fo fett er voraus, daß unter den 
Schutzgeiſtern der Städte, Ortfhaften und Perfonen eine gemiffe 
Rangordnung beftanden habe, was doch nicht der Fall ift ; denn 
ſtets lautet ed auf Infchriften ganz einfady: Genio Loci oder 
Urbis, oder Collegii oder Augusti, ohne daß bei diefen Genien 
irgend eine Borzugsbezeichnung erfennbar wäre, Ueberdies hatte 
bie Municipalftadt Neviodunum Yaut der früher angeführten 
Inſchrift ohnedem ihren Schußgeift und benöthigte Feines zweiten, 
Und wenn Muchar dieſes Sigl mit Summanus löſte, und dar— 
unter ben unterweltlihen Gott Pluto verftand, fo ftügte er ſich 
auf die bei Gruter °”) vorfommende Inſchrift: 

PLVTONI SYMMANO 

ALIISQVE DIS STYGIIS 
d. i. „Dem Pluto mit dem Beinamen Summanus und den an- 
beren unterweltlichen Göttern ift Cdiefer Stein) gewidmet.” 

Allein Drelti ?%) hat diefe Inſchrift nicht ohne Grund für 
verbächtig erklärt, weil fonft auf Infchriften der Beiname Sum- 
manus fortwährend dem oberften der Götter beigelegt wird, wie 
in dem Fragmente bei Drelli ?°): 

V.S.L.M.IOVIAL 
TO SVMMANO EELICI 
etc, 
d, i. „Dem Jupiter mit dem Beinamen Altus, Summanus Telir 
löſte willig und nad Gebühr” u. f. w, 

Auch erftredt fih Jupit ers Macht infchriftlich auch auf bie 
Unterwelt, und wird deshalb der „fiygifche“ genannt, wie bei 
Drelli 4%); 

GENIO 
IOVI STYGIO SANCTO 
SACRVM. 





37) pag. 1015, 7. — 38) N. 1466. — 39) N. 1216. — 40) N. 1266. 
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d. i. „Dem Schußgeifte (und) dem unterweltlichen heiligen Jupiter 
geweiht.” 

Dder bei Gruter *'): 

10VI STYGIO 
SACRVYM 
d, i. „Dem unterweltlichen Jupiter geweiht.” 
Oder bei Drelli *?) an der NRüdfeite einer irdenen Urne: 
SACRA IOVI STYGIO 
d. i. „Dem unterweltlihen Jupiter geweiht.“ CDber vielleicht ) 
„Dem unterweltlihen Jupiter ziemen Weihegetränfe,” 

Wenn daher einige Schriftfteller, wie Plinius *°) fhreiben: 
„Die Römer glaubten, es gäbe 2 bligende Götter, Jupiter, 
welder am Tage, und Summanus, welder zur Nachtszeit Blige 
ſchleudert,“ fo will er damit Feine feftftehende Meinung der alten 
Römer ausgeſprochen wiffen, weil er etwas fpäter felbft fagt: 
„Im gemeinen Leben denfe Jeder hievon nad feiner Art, was er 
will,” Auf ähnliche Weife find die Stellen bei Cicero *) und 
Dvid*) zu verftehen, und Auguftinus 4°) zählt die Meinung 
von dem Summanus als einen vom Jupiter verfchiedenen 
Blitzſchleuderer klar und deutlich zu einer veralteten, indem er 
ſchreibt: Sicut enim apud ipsos legitur: Romani veteres nescio 
quem Summanum, cui nocturna fulmina tribuebant, coluerunt 
magis, quam Jovem, ad quem diurna fulmina pertinerent. 
Sed postquam Jovi templum insigne ac sublime constructum 
est, propter aedis dignitatem sic ad eum multitudo confluxit, 
ut vix inveniatur, qui Summani nomen, quod 
audire jam non potest, se saltem legisse me- 
minerit. 

Aus diefen Gründen wird das Sigl SVMM ganz gewiß 
nicht mit Summanus zu löſen fein, fondern eine andere Bedeu— 
tung haben müſſen. Welde Bedeutung aber möchte ed haben ? 
Hierüber kann und nur die Epigraphif Auskunft ertheilen. Diefe 
Iehret und: Daß bei ſchwer verftändlichen Siglen der Bergleich 
eben fo, oder Ähnlich Tautender, den Ausfchlag geben. müſſe, 


4) pag. 23, 7. — #2) N. 1265. — 43) Plin. Hist. Nat. L. 2, c. 52. 
— 44) De Divin. Lib. 1. c. 10, 5. — %5) Fastor, VI. V. 731, — 
46) De civitate Dei. Lib. 4, 
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d. h. man muß fih um Inſchriften umfehen, wo irgend ein 
Siglum die Parallele bietet, Auf diefe Art muß eined das ans 
bere erklären. So lautet 3.3. bei Oruter *) und Orelli) 
eine Inſchrift: 
DEO 
INVICTO 
MITHRAE 
GC . LVCRETIVS MNESTER 
M . AEMILIVS PHILETVS 
SVM MAG . ANNI .. PRIMI 
M . AEMILI . CHRYSANTI 
D.S.D.D 


Hier fünnte man im Zweifel fein: Ob Cajus Lucretius 
Mnefter und Marcus Nemilius Philetus vielleicht die 
Summi magistri anni primi waren, oder ob bdiefer Character 
der Verfon des Marcus Aemilius Chryſantus anklebte 
(für welchen Fall er Chryfantius gelefen werden müßte.) Aber 
eine ähnliche Inſchrift bei Drelli *), ebenfall® dem Sonnen» 
gotte gewidmet, und welde lautet: 

ORIENTI 
FRVCTVS PONTI 
CVM MYRONE E.. 
SVB M AEMILIO 
CHRYSANTHO 
MAG ANNI PRIMI 


belehrt und, dag Marcus Aemilius Chryfanthus Magi- 
ster anni primi war, Folglich find nach der vorerwähnten In— 
ſchrift &. Lucretius Mnefter und M. Aem. Philetus 
nur die Dedicanten unter dem erften Lehr- und Vorfteherjahre des 
Dbigen gewefen, und die drei letzten Zeilen find zu erklären: 
Sub Magisterio anni primi M. Aemilii Chrysanti. 

Es fönnte alfo das Siglum SVMM vor Allem gelöft werben 
mit; Submagister (für Summagister). 


47) pag. 33, 10, — 48) N, 1908. — 49) N. 1931. 
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Es läßt aber noch eine andere Deutung zu, und Fann für 
SVMmus Magistratus genommen werben, wie in ber Infchrift 
bei Steiner °°): 

— ACSVSA (sie) 
... 0. HERCVLI 
SACRV FLAVS 
VIRTIMATIS FIL 
.. VMMVS.MAGISTRA 
. VITATIS BATAVOR 
V.S.L,M 
d. i. „Dem magufanifchen Herkules geweiht! Flavius, Sohn des 
Virtimates, Magiftratsvorftand der Stadtgemeinde der Bataver, 
bat fein Gelübde willig nad Gebühr gelöft.“ 

Endlich hat diefes Sigl auf Infhriften auch noch die Be— 
deutung: SVMmus Magister, und zumal dann, wenn füglich 
feine andere, als diefe, anzunehmen ift, wie in der Inſchrift 
v. Hefners *) und v. Shumanns °°); 

1.0.M 
VENVSTINVS 
SYMM 
SIGNYM 
I ARVB 
CVLTORIB 
CVM BASEDD 
d, i. „Dem beften, größten Jupiter gewidmet. Venuftinus, Ober: 
Priefter,, hat das Standbild Yupiters für feine Verehrer zu 
Arubium fammt dem Fußgeftelle eingeweiht.” 

Es ift alfo hier die Rede von der Einweihung einer Zupis 
terftandbilded (Signum Jovis) fammt deſſen Fußgeftelle (basis). 

Diefe fonnte aber doch nur der Bornehmere unter der Prie= 
fterfchaft vornehmen, welder ald Magister Sacrorum fungirte, 
Daraus ergibt fih nun die Auslegung ded Siglums SVMM mit 
SVMmus Magister von felbft, und wird auch in der Inſchrift 
von Bidem feine andere Auslegung zulaffen. Denn es ift eine 
befannte Sache, daß bei dem römifchen Cultus unter den Ponti- 


60) Cod. Danub. et Rheni. N. 1512, — 54) Röm. baier. Denkmäler. ©. 
82. — 52) Juvavia, ©, 276, 
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ficed und Auguren die Vornehmften unter ihnen Magistri Collegii 
waren, Namentlih aber fommen bei dem Mithras-Culte auf 
zahlreichen Infchriften Patres, auch Patres Patrum und Magistri 
publici Sacrum Invicti Mithrae yor, wie bei Marini ’?) und 
Drei), 


Diefe Patres oder Magistri hatten nebft ben eigentlichen 
gottesdienftlihen Verrichtungen auch die Förperlihen und geiftigen 
Uebungen der Einzuweihenden bei den Mithrasgeheimniffen zu 
überwachen und zu leiten, deren nad der Zahl der „Zodia” je 
ſechs waren. Die noch vorhandenen Abbildungen des Mithräums 

zu Mauls in Tirol weifen und links die Förperlichen (Buß— 
übungen) und rechtd die geiftigen (d. i. Tugendbübungen). Bei 
den Bußübungen zeigt das Bild 1.: Der Einzumweihende (Myfte) 
wird in die Fluth getaucht (Waffertaufe). II. Er Liegt auf einem 
mit Nägeln befchlagenen Schmerzensbette (Bluttaufe). A. Er 
fieht mit den Füßen in die Erde vergraben (Erdtaufe). IV. Er 
hält feine Hand in eine Feuerflamme (Feuertaufe). V. Er hält 
fih in einer gefährlichen Stellung (Lufttaufe). VI. Auf diefem 
Bilde ift der Bußübende verfchwunden, und ftatt feiner fteht eine 
Kuh. (Borfihgegangene Reinigung.) Rechts zeigt das Bild 1. 
den Myſten, wie er die Kuh beim Schweife hält. II. Er knieet 
vom Myſtagogen geführt vor feinem geiftlihen Lehrer (Pater 
Magister). III. und IV. Der Lehrer oder Meifter weiſet ihm 
mit der Hand den Himmel, V. Er fährt mit dem Lehrer auf 
einem fiebenfpännigen Wagen in den Himmel, Das Bild VI. 
zeigt den leeren Stuhl des Meifterd (Magister), den nunmehr der 
Myſte ald Eropt einzunehmen würdig ift °°). 

Ein folher Pater Patram oder Summus Magister des 
Deus Invictus muß auch CHARTO, welder den Stein gewidmet 
hat, gemwefen fein, fei ed nun, daß ein Speläum des Mithras 
zu Neviodunum war, oder dag Charito diefe Gottheit an 
dem Orte, wo die Infchrift fich jeßt befindet, verehren wollte *6). 


55) Atti dei frat. arv., pag. 341. — 5%) N. 1908, 1909, 1919, 1920, 
1951, 2347, 2348, 2350, 2351. — 55) Wiener Jahrb. d. Literatur. 
1816. U. Bl. Nr. 92. — 56) Wahrfcheinlicher ift es jedoch, daß ber 
Stein von dem nahegelegenen Darnovo nah Videm überbradht 
worden ift, weil er nicht die Form eines Altarfteines hat, fondern. eine 
gewöhnliche Steinplatte ift, welche ſich für die Auffchrift eines Tempels 

4* 
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Sedenfalld aber ift die Löfung des Siglums SYMM mit 
Summus Magister, weil mit der Beziehung des Dedicanten zum 
Mithras im Einflange, grundhältiger, und wenn wir fo fagen 
dürfen, Inſchrift gerechter, wie die Löfung mit dem ſchon zur 
Römerzeit verfhollenen Summanus. 

Daher müffen wir ung gegen die Behauptung : Unter CHARTO 
fei der Chern-bog zu verftehen, mit Entfhiedenheit verwahren, 
und erflären fein Undaufdringenwollen unter dem römifchen Ge— 
wande eined Deus Chartus für einen Verſuch, der nur bei Un— 
bewanderten in ber Haffifchen Alterthumswiſſenſchaft Glück ma— 
hen kann. 

Die Gründe biefer Ueberzeugnng find: 

1. Weil, mögen wir entweder in der Mythologie der Römer und 
Griechen, oder in den Nadrichten der Klafjifer, oder in dem 
Gebiete der Epigraphif nachforfchen, das ganze Alterthum nichts 
von einer ©ottheit weiß, welde den Namen Chartus hatte, 

2, Weil das Entftehen diefer Meinung nur von ber irrigen Les 
fung des Namend CHARTO herfommt, wozu die unvollftän= 
dige Bemalung der Schriftzeichen den erften Anlaß gab, 

3. Weil unter dem Deus Invictus, wenn diefe Bezeichnung auf 
Snfchriften abfolut fteht, immer nur Mithras gemeint if, 
und ‚ed gegen alle Regeln und Gepflogenheiten der Inſchriften— 
funde wäre, wenn man annehmen wollte, daß die Römer die— 
fen Beinamen, mit dem fie bei der bedeutenden Zahl ihrer - 
beimifchen Gottheiten fo fparfam umgingen, einer fremden 
Gottheit beigelegt hätten, wovon auch wirflih Fein Beifpiel 
vorliegt, 

4. Weil die Steinfhrift unwiderfprechlich beweifet, daß der Name 
ber dritten Zeile nicht CHARTO, fondern CHARTO (ſprich 
Charito) Tautet, und 


oder Speläums beffer eignet. Doc, kann nicht ermittelt werben, wann 
biefes gefchehen fein dürfte. Was wir an Ort und Stelle in Erfah: 
rung bringen konnten, ift nur Diefes: Daß bie Urkunden der Pfarre 
Videm bloß bis zum Jahre 1662 zurücreichen, daß am 18. Dectober 
1746 Bidem fammt der Kirche und dem Pfarrhofe abgebrannt ift, 
daß jedoch der Stein an dem feit biefer Zeit wieder hergeftelltem 
Hfarrhaufe (gegenwärtig Schulhaus) beim Antritte des Pfarrers Dies 
mas Ian, d. i. im Jahre 1775, fon eingemauert war, 
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5. Weil das Teste Siglum SVMM übereinftimmendb mit ber 
Dienfteöfategorie eines oberften Mithras-Dieners Fundgibt, 
Charito fei ald Summus Magister ein folcher geweſen. 

Geftügt auf diefe Gründe, und mit DVerweifung auf bie 

„Wiener Jahrbücher der Literatur” 57), welche derfelben Anſicht 

find, Tegen wir denn die Infchrift von Bidem fo aus: 

INVICTO 
DEO (Mithrae) 

CHARTO (Charito) 

NEVIOD (uni) 

SYMM (Summus Magister) 

d. i. „Dem unbefiegten Gotte (Mithras) hat Charito, Ober-Lehrer 

zu Neviodunum (diefen Stein gewidmet), 


* 


Wir überlaſſen es ſofort dem Verfaſſer jenes Aufſatzes in 
der Novice, wie er die Manen Muchar's, den er als einen 
Tertverfälfcher bezeichnete, verfühnen werde, und begnügen ung 
mit der Ehrenrettung des Berunglimpften. Gerne werden wir 
und übrigens befcheiden laſſen, wenn es gelingen follte, unfere 
Auslegung der Videmer Steininfhrift zu widerlegen. Doch müß- 
ten wir von vorneherein das Erſuchen ftellen, und mit Gegenbeweifen 
zu verfchonen, die nicht auf den feften Grundlagen des Elaffifchen 
Alterthums und der Epigraphif beruhen; für Beweisgründe, die 
aus dem gehaltreihen Schate flavifcher Sagen, Göttertheorien 
und etymologifcher Täufchungen hergenommen find, hätten wir 
feine Entgegnung, und müßten fie, gelinde gefagt, höflichſt ab- 
Ichnen. 


Pfr. Richard Anabl, 


Ausfhufmitglien des flcderm. und Ehrenmitglied 
bes karntneriſchen und Eraineriichen 
Sefchichts » Vereines, 


57) Zahrgang 1846. Anz. Bl. S. 60-61. 
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Ueber den 
celtifhen Character der Judenburger Antiken.”) 


Bon 


Eduard PBratobevera, 


Arhivar am fi. ſt Joanneum und Ausfhuf- 
Mitglied des Bereinet. 


Es war voraus zu ſehen, daß die Gegenſtände dieſes merk— 
würdigen Fundes, welche im 3. Hefte der Vereins-Mittheilungen 
beſchrieben ſind, mannigfache Beſprechungen herbeiführen würden, 
und zuerſt hat der Profeffor am Gymnaſium zu Marburg, Herr 
Martin Terftenjaf, den Wagen in einem Briefe an den Herrn 
Kanonifus Dr. Robitfch den Slaven vindicirt mit dem Ver— 
fprechen, einen beweifenden Auffag für unfere Vereinsſchrift zu 
liefern, aber ich glaube, daß man ihn den Gelten zuzuſchreiben 
babe, und erlaube mir, meine Anfiht und die dafür fprechenden 
Gründe in diefen Blättern vorzulegen. 

Der eben fo ftriften als erfchöpfenden Befchreibung jener 
Antifen, welde de3 Herrn Kanonikus gewandte Feder im erwähn- 
ten Hefte geliefert, noch etwas hinzufügen wollen, bieße Eulen 
nah Athen tragen; denn bei der Durdlefung muß man allein 
bedauern, daß der hochwürdige Herr nicht gleich urfprünglicd der 
Ausgrabung habe beimohnen fünnen, weil dann die Wiffenichaft 
mit Daten bereichert worden wäre, welde nur ein Kenner zu 
liefern im Stande if, und die zur Aufflärung der mannigfacen 
Dunfelheiten in diefem Theile der Archäologie manches beigetras 
gen hätten. 

Deutfher Fleiß befchäftigte fih fchon feit dem 16. Jahr— 
hunderte mit dem Studium der in unferm VBaterlande vorfommen= 
den Alterthümer, aber wo es — wie in unferer Provinz — Rö— 
mifches gab, mit einer fo überwiegenden Vorneigung dafür, daß 


— mn 


*) Vorgetragen in ber Gengral-Berfammlung des Bereined am 9. April 1853. 
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bis zum Anfange diefed Säkulums Faum anderes in Betracht ges 
zogen wurbe. 

Meift wählte man renomirte Kenner der griechifchen und la— 
teinifchen Sprache zu Vorſtehern der fürftlichen Antifenfammlungen 
und fo fam es, daß jene Länder vorzugsweife berüdfichtiget wurden, 
während man bie Heimat fehr Farg abfertigte, ober aber dem 
Zufalle überließ, was er eben zu Tage fördern wollte, 

Um nur ein Beifpiel anzuführen, hat der Vater der alten 
Numismatif Eckhel in feiner doctrina numorum veterum die 
griechifchen und römifhen Münzen in acht bien Duartbänden 
mit einem folden Aufwande von Scharffinn und Gelehrfamfeit 
behandelt, daß er noch heutigen Tages in diefer Hinficht als eine 
unbeftrittene Autorität daſteht; aber die von ihm fogenannten 
barbarifhen Münzen, unter welchen die celtifchen den erften Rang 
einnehmen, hat er mit ſechs Blättern abgefertigt, wiewohl diefe 
ihres originellen Chararterd nicht weniger ald wegen des häufigen 
Borfommensd in den meiften Provinzen. unferer Monarchie mehr 
Berüdfihtigung verdient hätten. 

In Defterreih wirkte auch das Geſetz nachtheilig ein, zufolge 
welhem ein Drittheil aller derartigen Schäße für das Aerarium 
in Anſpruch genommen wurde, dur das allerdings viele Antifen 
dem F. k. Kabinete zu Wien eingefommen, aber bei weitem mehr 
noch ging der Wiffenfchaft unmwiederbringlich verloren, da es in bie 
Schmelztiegel der Juweliere und in die Defen der Kupferarbeiter 
wanderte, 


Es wird wenige Freunde der Wiffenfchaft geben, die nicht 
mancherlei Fälle von folhen Verſchleppungen mittheilen könnten; 
auch mir it von einem dergleichen zu Ohren gefommen, den bier 
mitzutheilen ich nicht unterlaffen kann, weil es der reichfte Fund 
war, welder an celtifchen Antifen in unferm Lande gemacht 
worden, und wir an folden eben wegen der Vernadläffigung in 
den früheren Zeiten nur Wenige aufzumeifen haben. 

Im Sahre 1840 ſtießen Landleute aus dem Dorfe Weinzettel 
nahe bei Dobel in einem todten, faft ausgetrodneten Arme der 
Kainach, die Lahn genannt, auf eine Maffe von Bronzefahen, 
welche fie fo eilig und heimlich, ald möglich, verfauften, um ber 
Abgabe des gefeglihen Dritteld zu entgehen. 
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Als der damalige Bezirkskommiſſär, Herr Emanuel Wanggo, 
von dieſem Funde Kenntnig befam, machte er pflichtfehuldig An— 
zeige an bie vorgefegte Behörde, von welcher er den Auftrag 
erhielt, was noch davon aufzutreiben fei, einzuliefern, damit es 
an das F, f, Antifenfabinet nah Wien abgefendet werben könne. 
Und es fand fih noch fo viel vor, daß die Leute eine Summe 
von ungefähr 15 fl. EM. erhielten, nachdem wie gefagt der größte 
Theil bereits in andere Hände übergegangen war. 

Als ich vor einiger Zeit durch einen Freund ber Archäologie 
davon in Kenntniß gefegt wurde, verfügte ih mich fogleich zu 
Herrn Wanggo, mit der Bitte um nähere Ausfünfte und feine 
Mitwirkung, falls nod etwas aufzutreiben wäre, und fiehe ba, 
er opferte das einzige Stüd, einen Streitmeißel der älteren Form, 
welchen er zum Andenfen aufbewahrt hatte, mit der liebenswür— 
digften Bereitwilligfeit dem vaterländifhen Muſeum. Zugleich 
erzählte er, es fei noch, als er im Schloſſe Lannach die Amtes 
gefchäfte übergeben habe, mehres im Regiftraturdzimmer hinterlegt 
geblieben, Dberftlieutenant Freiherr von Mandel, der gegen- 
wärtige Befiger, verſprach, als ich mich deßhalb an ihn wendete, 
was fih noch finden würde, dem Soanneum zu überlaffen; aber 
leider war fchon alles verſchwunden. 

Der Slodengießer Herr Feltl, an weldhen vieles verfauf 
worden, ‚erinnerte fi beim Anblide des Celts, melden ich zu ihm 
mitgenommen, augenblidlich feines damaligen Kaufes, und fügte 
hinzu, daß er über zwanzig dergleichen Stüde erworben ; einige 
der Gegenftände feien aber von ſchönerer Arbeit gewefen, als ber 
von mir vorgezeigte, auch habe fich ein bronzener Schwertgriff dabei 
befunden, 

Es fcheint, dag man durch diefe Ausgrabung auf eine Er- 
zeugungsftätte folder Waaren geftoßen ſei; denn nad den mir 
zugefommenen Daten möchte das Gewicht von allem zufammen- 
gerechnet gegen einen Zentner, ja vielleicht Darüber betragen haben, 
Und war dieß wirklich der Fall, welcher Verluft für die Wiffen- 
fchaft! denn dann hätte man aud die Gußformen, das Materiale, 
beffen fi unfere celtifhen Vorfahren dazu bedient, fo wie bie 
Art, nah welder fie dieſes behandelten und vieles andere bie 
Bronzebearbeitung in unferm Norifum Betreffende fennen gelernt, 
yon welchem wir gegenwärtig fo viel wie nichts wiffen. 
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Man fann daher der Staatverwaltung nicht genug banken, 
daß auf einen Vorſchlag des Directoriums vom Wiener Antifen- 
fabinete das Gefeg im Jahre 1846 aufgehoben wurde, und es 
ift nur im Intereſſe der Wiffenfchaft zu wünfchen, dieſe günftige 
Aenderung möge durch wiederholte Kundmachungen zur allgemeinen 
Kenntniß gelangen ; denn ich habe mich öfter überzeugt, daß auf 
dem Lande wohl die Verordnung überall, nicht aber ihre Auf: 
hebung befannt fei. 

Vorzüglich fann die hochwürdige Geiftlickfeit, welche in unferm 
Vereine fo zahlreich, wie fein anderer Stand, vertreten ift, bier 
großen Einfluß nehmen, indem fie den Landmann belehrt, daß es 
fein Bortheil fei, wenn er dergleichen augenblidlid anzeige, denn 
der Verein fowohl ald das Antifenfabinet des Joanneum Fauften 
ſolche Alterthümer, wenn fie auch nicht von Gold oder Silber 
feien, zu befferen Preifen, als Schadherjuden und Kupferarbeiter. 


Die weiten Länder unferer Monardie eben find ed, aus 
welchen die Archäologen Europas die wichtigften Aufflärungen er— 
warten über die mannigfachen Dunfelheiten in dem ausgebreiteten 
Gebiete diefer Wiffenfhaft, da bei uns Celten und Slaven, fo 
weit die biftorifhen Nachrichten zurüdreichen, als die älteften 
Bewohner erfcheinen, die allerobernden Römer ihre Herrfchaft über 
die erften bis an die Ufer der Donau ausdehnten, und durch 
Jahrhunderte behaupteten, und endlich die Bölferwanderung fammt 
ihren Folgen fo viel neue Stämme hereinbrachte, daß wohl fein 
europäifches Land gleiche Verhältniſſe aufweifen Fann. 

Welche Hoffnungen und Ausſichten bieten ſich alfo bier für 
die Archäologie, aber welche Schwierigkeiten find dabei auch zu 
überwinden ; denn über die meiften Völker find die fchriftlichen 
Nachrichten fehr fpärlih, und wie der Herr Kanonifus in feinem 
Auffage ganz treffend bemerkt, find wir darauf hingewiefen, bie 
mangelnden Aufflärungen unter dem Erdboden aus den Gräbern 
zu ſuchen. 

Unfer Berein, fo jung er noch ift, tragt redlich fein Schärflein 
bei, und ich weife in Betreff der heidnifchen Vorzeit auf bie 
Beftrebungen der Herren: Richard Knabl, Pfarrer, Carl Ritter 
v. Pichl, der Doctoren Rrautgaffer, Mader, Unger, 
wie der k. k. Hauptleute Rollarz und Braun, und endlich auf 
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dad glänzende Refultat der Zudenburger Ausgrabung durch Herrn 
Kanonifus Dr. Robitſch. 

Die meiften Oegenftände diefer Funde find entfchieden römifch, 
und wenn aud einige berfelben einen andern Character zeigen, 
wie biefes bei den Grabgefhirren von Thon häufig der Fall ift, 
fo liefern die mit vorkommenden Beigaben von unbezweifelt rö- 
mifcher Arbeit, ald Kleiderhafte, Schreibgriffel, Münzen, Götter: 
bilder, den deutlichen Beweis, mit welchem Erfolge die Politik 
der Römer ihre Religion und Kultur auch in unferm Norifum 
einzuführen gewußt. | 

Aber man findet in den Gräberhügeln diefer Gegenden Kunft- 
erzeugniffe, welche wegen ihrer auffallenden Eigenheiten Niemand 
jenem weltherrfchenden Volke zufchreiben möchte, fo ganz anders 
erjcheinen fie gleich beim erften Anblide; Geräthe, von denen wir 
nicht errathen können, zu was fie gedient; Gefchirre von fo edler 
und gefälliger Form, daß fie an Römifches erinnern, aber da— 
gegen mit Verzierungen verfehen, wie man fie nie auf einer 
Römervaſe erblidt, und Echmudfahen, deren Arbeit nichts zu 
wünfchen übrig läßt, ald manchmal befferen Gefhmad, kurz Ge— 
genftände, wie fie unfer Fund zeigt. 

Sehr natürlich dringt fih nun die Frage auf: Welchem ber 
verfchiedenen Völker, die im Verlaufe der Zahrhunderte als Be— 
wohner ber Steiermarf erfcheinen, find diefe Antifen zugufchreiben ? 

Geltifch-germanifche Völker waren feit der Zeit zuverläffiger 
Geſchichtskunde die Urbewohner der Steiermatf, Bon den Syginnen, 
welche vor diefen, wenigftend im Unterlande gewohnt haben follen, 
und illyriiche Pannonier genannt werden, läßt fi wohl fo ziemlich 
dasfelbe fagen, was Wocel in feinen Grundzügen der flavifchen 
Altertbumdfunde über das vielleicht flavifche Urvolk ausſpricht, 
welches vor den celtifchen Bojen in Böheimd Bauen gewohnt 
haben möchte: „Daß noch ein viertes, vielleicht ein flavifches 
„Urvolf vor der Anfunft der Gelten auf den Gefilden unferes 
„Heimatlandes gelebt, läßt fih mit Grund vermuthen; da aber 
„jenes problematifche Urvolf durch einen Zeitraum von dritthalb- 
„taufend Jahren von und geſchieden ift, da feine Gräberfpuren 
„der Flug der Zahrtaufende Tängft verweht haben mochte, und 
„aus jener Zeit Feine biftorifche Erinnerung zu und herübertönt, 
„so müffen wir mit dem ahnenden Geifteöblid an jenem Dunfel 
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„der Borzeit vorübergleitend, unfere Aufmerffamfeit bloß der Bes 
„trachtung jener Ueberreſte zuwenden, welche die fpäteren Anfiedler 
„in unferem Baterlande zurüdgelaffen haben.“ 


" Wir werben alfo in Betreff diefer Antifen auch die Celten 
als die Urbewohner Norifums annehmen Fönnen, melde fih An- 
fangs unabhängig, dann unter römifcher Herrfchaft bis in die Zeiten 
der Bölferwanderung und zum Theile au darüber hinaus, hier 
behauptet haben, 


Außer diefen erfheinen ald fehr wichtig die Slaven, weil 
fie noch heut zu Tage in der Steiermarf wohnen, nachdem fie laut 
Saffarifs flavifhen Alterthümern um dad Jahr 595 nad 
Chrifti Geburt in diefe Gegenden eingemwanbert, 

Saffarif fpridht fih darüber (Band 2, Seite 311) fol- 
gendermaßen aus: „Behauptungen über die Einwanderungen ber 
„Winden müffen auf feftere Grundlage, namentlih auf ausdrüd= 
„liche Zeugniffe der Gefchichtsfchreiber über die Anfäffigfeit der 
„Slaven in andern Ländern begründet werben. Hier geben ung 
„die damaligen Gefchichtfchreiber über die Slaven in Karnien und 
„Norikum beinahe bis gegen das Ende des VI. Jahrhunderts feine 
„fihere Kunde.” Dann im Berfolge der Ueberſicht führt er eine 
Menge Daten an, nah welden Inneröſterreich erft zwifchen den 
Jahren 592 — 595 durch die Slaven befegt worden fein Fonnte, 


Die eigentlihen Deutfhen und andere Völkerſchaften ziehe ich 
nicht in den Bereich meiner Betrachtung, da die vom Herrn Ka— 
nonifus über fie ausgefprocene Anficht auch die meinige ift. 

Alle Schriftfteller, welche über celtifche Alterthümer gefchrieben, 
treffen in der Behauptung zufammen, daß in den diefem Volke er- 
wiefen zugehörigen Gräbern von allen Metallen und deren Kom— 
pofitionen meiftentheild Bronze, und zwar von der vorzüglichften 
Gattung erfheine. Das träfe bei unferem Funde ein; denn der 
größte Theil ift Bronze, mit der fchönften Patina überzogen, und 
wenn biefe bei den Figuren des Wagens vielleicht minder vor- 
züglich erfcheint, fo möchte ich diefen Unterfchied dem Umftande 
zufgreiben, daß die Figuren gegoffen find, während die Helme, 
bie Urne, der Keffelrand und die verſchiedenen Schüffelfragmente 
gehämmert erfheinen, wodurd fie dichter geworden und daher 
leichter den edlen Roft anfegen konnten als jene, 
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Für die Vorzüglichkeit der Bronze als entfcheidendes Krite— 
rium das Vorkommen der Patina annehmen zu wollen, wäre zu 
unfiher, wenn man bedenkt, daß diefe von der günftigen oder 
ungünftigen Einwirfung der verfchiedenen Erbfäuren auf die Ge— 
genftände abhängt; nur chemifche Prüfung kann eine verläßliche 
Entfcheidung geben, 

Der Profeffor der Chemie am Joanncum, Herr Dr, J. Gott- 
lieb, war fo gefällig, auf mein Erfuchen zwei Analyfen vorzu- 
nehmen, welde folgende Refultate gaben, und zwar wurde zu 
Nro, I ein Stüdchen vom Fuße eined Hirfhes, und zu Nro, II 
ein Theil jener gewundenen Stäbe genommen, von denen wenig— 
ftend einige zur Stüge der Schale gedient haben, welche die Mittel- 
figur auf dem Haupte getragen. 

Nro. I. In 100 Theilen: 
BU u: ne 
AME- u. 2.2.0185 2858 8,19 
Dei 4: 0 0.00% 4,47 
Eifen- und Nifel-Spuren 

100,00 

Nro. II. In 100 Tpeilen: 
Kupfer 5 Se BES 
8,27 
DU: u oe 
MEINE: 89 0,07 

100,00 

Daß diefe Legirungen zu den in den älteften Zeiten gebräud- 
lichen gehören, erweifet ſich ſchon daraus, daß weder Zinf nod | 
Silber dabei vorfommt, von welden jenes erft furz vor Chriftus 
in Münzen und daber wohl aud) in andern Bronzeantifen erfcheint, 
während das zweite noch fpäter und zwar zur Zeit der dreißig 
Tirannen fih’zu zeigen beginnt. 

Der englifhe Chemifer Arthur Phillips *), welcher fich 
fehr viel mit Unterfuhung alter Bronzen befchäftigt hat, gibt an, 
daß die älteften Legirungen von Kupfer, Zinn und Blei gewefen 
wären; Eifen, Nifel, Kobald und Schwefel finden fih in fo ge— 
ringen Mengen, daß diefe Metalle offenbar nicht abfichtlih zu— 


*) Quarterl. Journ. of the chem. Soc, Vol. IV. 3. p. 252—300. 
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gefegt worden, fondern natürliche Verunreinigungen ber Haupts 
metalle waren. 

Wenn wir alfo diefe Angaben den Daten der Analyfe Nro. I 
entgegenhalten, fo zeigt fih, daß bier die Mifchung eine ganz 
vorzügliche fei, indem von Nifel und Kobalt nur Spuren entdedt 
werden, während diefe Metalle bei mehren andern durch Phillip's 
geprüften celtifhen Antifen aus England und Jrland in noch 
wägbaren Mengen erfcheinen, 

Das Blei in dem ungefähren Berhältniffe von A in 100 
tragt nad Herrn Profeffor Gottlich zur größeren Härte ber 
Mifchung bei, welche Angabe fid) ſchon bei dem Abfägen des Stüd- 
hend vollfommen bewährt hatte. 

Die Bronzeftangen find dagegen bedeutend — und laſſen 
ſich auch in kürzeren Stücken leicht biegen; die Miſchung iſt aber 
nicht fo ganz forgfältig getroffen wie bei Nro. I, wenn man auch 
annehmen kann, daß diefe Weichheit zur Erleichterung der Arbeit 
beabfichtiget worden. 

Hiermit glaube ich dargethan zu haben, daß die Bronze der 
Figuren trog dem darüber ausgeſprochenen Zweifel von der echten 
und edlen Art fei, und daß man fie jedenfalld vor Chriſti Geburt 
zu fegen habe. 

Jenes räthfelhafte Inftrument, ber Celt, von welchem wohl 
ſchwerlich ausgemacht werden wird, ob er von dem Volke, oder 
das Volk von ihm den Namen befommen, erfcheint als beveutungg- 
volle Beigabe in unferem Grabhügel; denn er gilt allgemein, wo 
er vorkommt, ald beftimmtes Merfmal des Geltenthbums, 

Um das zu beweifen, wird ed genügen, wenn id) die in der 
archäologiſchen Welt berühmten Namen Heinrich Schreiber und 
Liſch nenne, von denen der erfte in feinen Geltengräbern am 
Dberrheine den ehernen Streitmeigel ald die Celten urfprünglich 
bezeichnend darftellt, und der zweite fih dahin ausfpricht, dieſe 
Waffe fei fonft bei feinem andern Volke bemerkt worden, 

Unter den 24 Gelten und Paalftäben (8 erfter und 16 zwei- 
ter Gattung), welde in der Antifenfammlung des Joanneum auf- 
bewahrt werden, ift der Judenburger unftreitig nicht nur der zier- 
lichſte, ſondern auch der längſte; denn er mißt etwas über 11 Zolf, 
aber deßhalb möchte ih doch nicht an andern als celtifchen Ur— 
fprung glauben, da Keferftein in feinen Anfichten über ceftifche 
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Alterthlimer die Länge der Celte zwifchen drei bis neun Zoll an= 
gibt, jedoch beifügt, zuweilen feien fie viel größer. 

Ob die Form des unfern von der ältern oder jüngern fei, 
dürfte noch eine offene Frage bleiben, weil die Gelehrten darüber 
gar nicht einig find; in dem Leitfaden zur nordifchen Alterthums— 
funde von der königlichen Gefellfchaft zu Kopenhagen wird das bei 
unferem Funde vorfommende Inftrument mit Grund zu den 
Sachen der älteren Perioden geredhnet. 


Daß in Gräbern der Ditfeeprovinzen auch dergleichen Streit- 
meißel gefunden worben, ift fehr möglich; denn alle Völkerſchaf— 
ten, bei denen Polytheismus herrfcht, nehmen leicht fremde Gott— 
heiten und deren Kultus unter die einheimifchen auf. Ich erinnere 
nur an die Römer, welde etrurifche, griechiſche und egyptifche 
Öottheiten verehren lernten und deren Dienft in alle Länder ihres 
weiten Reiches verbreiteten. 


Wäre der Streitmeißel den Staven eben fo eigenthümlich 
als den Gelten, fo müßte man ihn gleich häufig in allen altfla- 
vifchen Ländern finden, was doch der Fall nit iſt. Uebrigens 
bleibt noch fehr zu fragen, ob jene Gräber in den Oſtſeeprovinzen 
nicht von celtifchen Einwanderern herrühren ! 


Daß diefe Inftrumente bei gottesdienftlichen Handlungen ver- 
wendet worden feien, oder als religiöfe Symbole gedient haben, 
ift eine mehrfältig ausgefprochene Anfiht, und nur ein völlig un« 
practifher Menſch könnte unfern Gelt neben den ganz zwerent- 
fprechenden Lanzenfpigen auch für eine Kriegswaffe anfehen wollen. 

Aber, wenn man das Opferbeil der beiden Männer auf dem 
Magen betrachtet, ftellt man fih unmwillfürlid die Frage, ob es 
nicht einen ſolchen Gelt mit gefnietem Stiele vorftellen foll: die 
Länge und Schmalheit des Eleinen Inftrumentes mit dem großen 
zufammengehalten, muß auf diefen Gedanken bringen, Die min- 
dere Zweckmäßigkeit einer ſolchen Konftruction ift wenig zu berüd- 
fihtigen, da man ja auch auf römiſchen Münzen ganz eigenthlüm- 
liche Infignien der Pontifer- und Augurswürde findet, welche im 
gemeinen Leben ſchwerlich gleichgeftaltet verwendet worden find. 

Die Menge von Ringen, welche bei dem Funde vorgefommen, 
fprechen, wie der Herr Kanonikus Seite 75 fagt, für die Eelten, 
ich brauche daher über diefen Punkt nichts weiter zu erwähnen. 
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Die Runftfertigfeit, welche an der Bronzevafe und dem Keſſel⸗ 
rande wahrhaft vollendet erſcheint, hat mich wenigſtens augen- 
blicklich an Italiſches erinnert, und dort möchte ich die Werkſtätte 
ſuchen, aus welcher dieſe zwei Stücke hervorgegangen; auch die 
Verzierungen am zweiten Stücke ſind einfach, zart und auffallend 
geſchmackvoller als an den übrigen Fragmenten der flachen Bronze⸗ 
ſchüſſeln, Gürtelbleche u. ſ. w., welche ganz den eigenthümlichen 
Character rein celtiſcher Arbeit zeigen. 


Die im Jahre 1812 zu Negau in Unterſteiermark gefunde— 
nen Bronzhelme, von denen fieben im Joanneum anfbewahrt find, 
haben ganz Ähnliche Verzierungen, und da die auf drei berfelben 
eingegrabenen Schriftzeichen ald etrurifche erfannt worden (Steier- 
märfifche Zeitfchrift, VIL. Heft, Seite 48), fo fpricht diefe Aehn- 
lichkeit für meine Anfiht, daß die beiden Geſchirre entweder durch 
den Handel oder mit Einwanderern aus Oberitalien hierher ge= 
langt feien. 

In Betreff der characteriſtiſchen Zeichen, durch welche fich 
ächt celtifche Bronzarbeiten von denen anderer Völker unterfcheiden, 
muß ich wegen Gedrängtheit diefer Andeutungen nur auf die Bes 
fhreibungen und Abbildungen eines Schreiber, Lifch, Klemm, 
Wagener, Emele, Keferftein und Gaisberger verweifen, 
dazu kommen noch die vorzüglihen von Simony gezeichneten 
Tafeln über die Ausgrabungen zu Hallftadt, auf das fplendibefte 
audgeftattet und herausgegeben durch die k. Afademie der Wiffen- 
ſchaften. 


Liſch ſpricht ſich über die Verſchiedenheit der Funde in den 
celtiſchen und ſlaviſchen Gräbern Mecklenburgs folgendermaſſen aus: 
„Alles in dieſen Gräbern gefundene iſt fremd, eigenthümlich, oft 
„räthſelhaft, erinnert in einzelnen Fällen nur an Rom und erfreut 
„eben fo fehr durch feine antife Eigenthümlichfeit ald durch feine 
„edle Kräftige Form. In den Wendenfirhhöfen ift dagegen alles 
„neu unb befannt, an bie moderne Zeit grängend, ja mit ihr 
„übereinftimniend. Bronze tritt in den Hintergrund, nur einzelne 
„Gegenftände find aus Erz gefertigt, 3. B. Feine Ringe, Knöpfe, 
„Schnallen, Nadeln u, ſ. w. Gold ift nie bemerkt, dagegen findet 
„Ih Häufig Silber bei allen Gegenftänden, die auch aus Erz 
„vorkommen.“ 
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Profeffor Gaisberger, welder die Halltädter Gräber eben 
fo genau als belehrend befchrieben, fagt Über die vorfommenden 
Metalle: „Klein ift die Anzahl der Gegenftände von Eifen, von 
„Silber fand fih nichts, von Gold fehr wenig; Korallen von 
„Bernſtein in. großer Anzahl.” 

Aber weitaus das Meifte it Bronze, wie die Befchreibung 
darthut. 

Das alles ſtimmt mit unſerem Funde genau überein, meiſtens 
erſcheint Bronze, weniger Eiſen, Gold unbedeutend, Silber gar 
nicht, und wenn wir den von den erſten Findern verworfenen 
Bernſtein in Anſchlag bringen, auch dieſer nicht wenig. 

Die Waffenſtücke und Pferdegebiſſe abgerechnet, zeigt ſich das 
übrige mehr fremdartig und räthſelhaft, als uns lieb ſein dürfte; 
namentlich aber die vier Bronzeſtücke Fig. 5, und der kronenartige 
Reif Fig. 6 der eriten Tafel, deßgleichen der Goldring und der 
Wagen. 

Die Maffe der vorgefundenen Grabgefchenfe, unter welchen 
drei Bruchſtücke von eben fo viel Helmen und drei Lanzenſpitzen, 
muß mit vollem Rechte den gemeinfamen Ruheplatz mehrer Per— 
fonen vermuthen laffenz mir wenigſtens ift Feine Befchreibung 
eines einzelnen celtifchen Grabes befannt, welches fo viele Gegen— 
ftände enthalten hätte, 

Auch beim Hallſtädter Todtenader erzählt und Gaisberger 
in den Borfommniffen bei Anwendung der Verbrennung von einer 
folhen Stelle, wo mehre Individuen ihren gemeinfamen Beer- 
Digungsplab gehabt, ja ed kamen unverbrannte und verbrannte 
Sfelete über: und nebeneinander liegend vor, 

Schreiber fagt allerdings, daß in den von ihm unter: 
fuhten Hügeln fid nie zuverläffige Spuren von Leichenbrand 
gezeigt hätten, aber wenn er bie celtifhen Gräber im Allgemeinen 
befpricht, fo redet er nur von vorherrſchender Leihenbeftattung, 
gibt alfo zu, daß auch Verbrennung, wenn gleich nicht fo häufig 
hatt finde. Keferftein ift ebenfalls der Meinung, daß beiderlei 
Weiſe bemerft werde. Ich hege daher die Anfiht, daß ungeachtet 
der vorgefommenen Verbrennung die Judenburger Grabftätte celtiſch 
fei. Ueberhaupt möchte ich jenen Unterfchied in der Beerdigung 
nicht ald hervorragendes Merkmal annehmen, da nah Klemm’s 
germanifcher Altertpumsfunde „die Drandhügel in den ſlaviſchen 
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„Landen eine Seltenheit find und auch qus den Hiftorifern erhelit, 
„daß die Sitte des Verbrennend der Todten bei den Slaven 
„durchaus nicht allgemein geweſen.“ 

Daß eine fo zahlreihe Nation wie die Slaven in unzählige 
fleinere Völkerſchaften getheilt, in vielfältiger Berührung mit 
Griehen und Römern, Gelten und Deutfchen, überdieß dem Poly- 
theismus ergeben, fo daß eine Gottheit hier die vorzüglichite, dort 
fat gar nicht gefannt war *), bei den unumgänglich vorfommen- 
den Kulturöunterfchieden überall und jederzeit eine und diefelbe 
Beitattungsweife gehabt, läßt fi kaum denfen, und dasfelbe muß 
man aud für die Gelten annehmen, ' Die Römer wenigftens haben 
fih in verfchiedenen Perioden beider Arten bedient; arme Bürger 
und Sflaven wurden wegen Koftbarfeit diefer Weife der Erde 
ſtets unverbrannt übergeben. 

Auch der Bau des Grabes zeigt ganz den eeltifchen Character 
nch Schreiber’s Taſchenbuche, Jahrgang I. Seite 161; denn 
die Pflafterung, die Einfaffung mit den größeren unbehauenen 
Steinen und die wenigſtens wahrfcheinliche Eindeckung mit folden 
find charakteriſtiſche Merkmale celtifcher Gräber. Nah Keferftein 
deutet die Verwendung von vielen Steinen auf celtifchen Urſprung 
bin, wenn gleich in den flavifchen und gothifchen Gräbern Gteine 
nicht ganz fehlen. Dabei foll Lesterem zufolge höchſt felten irgend 
eine Spur von Berbindung unter den Steinen durd Fünftlichen 
Gement vorkommen; mandmal wurden die Fugen der großen 
Deckſteine mit Lehm verftrichen; deßhalb hat aud der Herr Ka— 
nonifus, wie er mir verficherte, nicht das geringfte von Kalk— 
mörtel oder dergleichen bemerkt. | 

Daß die Pflafterung nur ftellenweife vom Feuer gefchwärzt 
war, zeigt nah Schreiber den Platz, wo dad Todtenmal berei- 
tet worden; denn die Berbrennung nur eines Leichnams verlangt 
einen Sceiterhaufen, welder größere Brandfpuren, wohl über 
die ganze Stelle hinterlaffen hätte, befonderd ta man in jenen 
Zeiten mit dem Holze nicht zu geizen brauchte, 





*) Der ruffifche Archäologe Profeffor Preiß zum Beifpiele führt im Jour— 
nale des Minifteriums der Volksaufklärung vom Jahre 1841 vier 
Namen von Göttern der Ruffen an, Chor, Regl, Mokoſch und Sim, 
welche bei andern flavifchen Völkern nicht vorkommen. 
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Profeffor Gaisberger meint auch, daß auf dem Hallftäbter 
Leichenfelde, wo Verbrennung des Körpers vorgefommen, biefe 
nit an dem Drte der Beftattung vorgenommen worden fei. 

Jet erübriget nur noch über den wichtigften Theil der Aus» 
grabung, den Wagen, zu ſprechen. 

Es iſt eine befannte Thatfache, daß in unfer norifches Alpen: 
land wiederholt Einwanderer celtifcher Abftammung oder etrurifch« 
celtiſche Mifchlinge gefommen feien. Beranlaffung dazu gaben 
die mehrfachen Eroberungszüge gallifcher Celten nach Oberitalien, 
welches urfprünglic von Etruriern bewohnt, fpäter durch ©allier 
befegt wurde. Ein Theil der alten Einwohner, welche der Gcwalt 
weichend, ihr Vaterland verlaffen mußten, zog fih nah Süden, 
während andere in den Alpen Zuflucht fuchten, Die Zurüdgeblie- 
benen vermifchten fi mit den neuen Herren und wurden, ald 
die Gedildetern, Lehrer und Meifter derfelben. 

Solche Einfälle gefchahen mehre, und wenn die Angreifer 
‚fiegreich blieben, immer mit den gleichen Folgen: Fefte Anſiedlung 
der Eroberer in Oberitalien (gallia eisalpina, cis- et transpa- 
dana), fo wie theilweife Auswanderung der Beftegten nad) Sta- 
lien und den Alpen. Albert v. Muchar fagt darüber in feinem 
seltifhen Norifum: „Nicht unwahrſcheinlich Hat fih ſchon in der 
„Urzeit ein oder der andere Schwarm thuscifher Eugander im 
„morifchen Hochlande niedergelaffen. Norifum wurde auch fpät 
„noch durch VUeberwanderer aus dem eigentlihen Gallien, aus 
„dem berzynifhen Waldlande, durch rüdfehrende Scharen aus 
„Briechenland und befonders durch Eeltogallen, aus 
„Stalien vertrieben, bevölfert.” 

Auch der norifche Handel *) hat ſchon frühe die Erzeugniffe 
ded Landes nach Stalien zu Marfte gebracht, daher werden beide 





*) Wie weit biefer vor der Eroberung Noritums durch die Römer auss 
gebreitet gewefen fei, läßt fich nach meiner Meinung am beften daraus 
fchließen, daß man an vielen Orten der Steiermark, zu Pettau, Leibnig, 
Mahrenberg, Hohenmauthen u. f.w. Münzen der Ptolomäifchen Könige 
Egyptens ausgegraben habe. Der Anſicht, daß folhe von heimkehrenden 
norifchen Kriegern ins Land gebradht worden, ober diefe unter Vespa— 
fien, Mark Aurel in derlei Gelde ihren Sold erhalten hätten, Tann ic) 
nicht beiftimmen ; denn dann müßten auch fogenannte Alerandriner, 
oder egnptifche zur Zeit der römiſchen Herrſchaft in Alerandrien ges 
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oben befprochene Stüde, die Bronzurne und der Keffel, auf eine 
oder die andere Weife von dort hierher gefommen fein, wem 
gleich die übrigen Grabgefchenfe wegen ihres abweichenden Cha— 
racters in den Verzierungen auf echt celtifchen ———— deuten, 
alſo im Lande ſelbſt gemacht ſein dürften. 


Vorzüglich beſchäftigten ſich die Etrurier mit Anfertigung von 
Götterbildern und dergleichen, wie uns Plinius erzählt: Signa 
tuscanica per terras dispersa, quae in Etruria factitata non 
est dubium; ſehr natürlich, daß die celtiſchen Nachbarn der 
Gallia cisalpina in der Kunſt des Erzgießens vieles von ihnen 
lernten und ſich auch von ihnen liefern ließen. Daß die Wagen— 
gruppe zur etruriſchen Mythologie in keinem Bezuge ſteht, wird 
beim erſten Anblicke klar; denn alle zahlreichen Funde von dieſem 
Volke an bronzenen Göttergeſtalten, Thongeſchirren, Spiegeln 
u. ſ. w. mit den verſchiedenartigſten Abbildungen zeigen uns nichts 
gleiches; aber daß irgend ein Erzgießer der Gallia cisalpina nad) 
ſolchen Vorbildern gearbeitet habe, möchte ich glauben, da mir die 
Figuren für etrurifche Arbeit dod etwas zu roh vorfommen, 
Diefe langen gezogenen Geftalten erinnern aber ganz an ähnliche 
etrurifche in dem berühmten Werfe des Grafen Caylus, Recueil 


prägte Münzen nicht minder häufig vorkommen. Der Katalog des 
Münzenkabinetes am Joanneum weifet unter 161 Stüden (die zahl 
reihen Doubletten ungerechnet) aus der lehteren Periode kein einziges 
im Lande gefundenes aus; eben fo wenig ift meinem Vorgänger, dem 
Herrn Arhivar Wartinger, von einem foldhen Kunde etwas befannt. 
Erft neueftens erfuhr ich von dem eifrigen Sammler Herrn Hauptmann 
Braun in 2eibnis, daß in einem der dortigen Gräber ein Alexan— 
driner gefunden worden, welchen er befige. Dreihundert Jahre wurden 
biefe Alerandriner, von Auguftus bis Diocletian und feine Mitregenten 
gefchlagen und find fo häufig in Egypten, daß jede nur halbwegs nen= 
penswerthe Sammlung deren in Fülle aufzumweifen hat. Ihre Seltenheit 
kann alfo nicht Urfache fein, daß fich hier fo wenige vorfinden, fondern 
die ungeheuern Bedürfniffe der Welthauptftadt mit Italien, welche die 
Provinzen aufs Aeußerſte ausfogen, und doch kaum Genüge hatten. Weit- 
aus die meiften Erzeugniffe Norikums gingen alfo feit der Unterwerfung 
nah Süden, während für die öftlichen und füdöjtlichen Gegenden wenig 
oder nichts Üdrig blieb, daher auch verhältnigmäßig äußerſt felten Münzen , 
aus jenen Regionen hierher gelangten. Das römifche Geld aus der Kaiferz 
zeit erfcheint dagegen bei uns unglaublich häufig. 
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d’Antiquites, ja bie Kopfbedeckungen ber Reiter, welche ficher 
feine metallenen Helme vorftellen follen, find dort gleichfalld zu 
finden (Tom. 2, pag. 13, pl. 28), Die dalmatifchen Morlafen, 
aber nicht diefe allein, fondern aud die italifchen Anwohner des 
adriatifchen Meeres in vielen Bezirken tragen noch jet ähnliche 
dem warmen Klima entfprechende Mügen; daher glaube ih, daß 
die Morladen folde erft nad der Einwanderung in die ſüdlichen 
Gegenden von den früheren Bewohnern angenommen; ihre Vor— 
fahren mödten im Falten Norden wãrmeres, zum Beiſpiele Pelz— 
werk benützt haben. 

Achtſpeichige Räder kommen auf etruriſchen Münzen vor 
(Lanzi, Saggio di Lingua Etrusca) und daß ſolche auch in der 
celtifhen Symbolik ihre Bedeutung gehabt haben, beweifet eine 
Münze diefes Volkes, weldhe in Norifum und Panronien häufig 
gefunden wird, die Averfe zeigt einen mit perlartigem Schmude 
überhäuften Kopf, die Reverfe das befannte celtifche Emblem eines 
Pferdes ohne Reiter, über demfelben ein achtfpeichiges Rad, unter 
demfelben ein hammerartiged Zeichen, welches auch den Buchitaben 
T bedeuten fann. Ein audgezeichneted Eremplar diefer Münze ift 
in der Sammlung des Joanneum, und mehre ganz gleiche find 
mir anderweitig untergefommen. Auch im zweiten Bande bes 
Mufeum Hedervari ift ein, jedoch verfchiedened Eremplar von 
Electrum mit dem achtfpeichigen Rade und dem Pferde befchricben 
und abgebildet (T’ab. 30, Nro. 669). Daher können uns die adht- 
ſpeichigen Räder fowohl an unferem ald dem Radferöburger Wagen 
durchaus nicht befremdend erfcheinen, wenn auch andere im nörd— 
lichen Deutſchland gefundene nur vier Speichen zeigen. 

Die celtifhe Mythologie Tiegt noch fehr im Dunflen und 
wird ed auch größtentheils bleiben; denn die Nachrichten darüber 
find in den griechifchen und römiſchen Schriftftellern einerfeits fehr 
farg, andererfeits mengen fie Benennungen ihrer eigenen Götter 
dazu, dag die Unflarheit dadurch noch viel größer wird, 


Die Eelten felbft hatten Feine Buchftabenfchrift, und wenn 
man dergleichen zum Beifpiele auf Münzen findet, fo find es 
griechifche oder römiſche Zeichen, deren fi) die Priefter nie bes 
dienten, da fie ihre Lehren vor Fremden in tiefes Geheimniß 
bülften und deßhalb jede Art von Aufzeichnung fireng vermieden, 


Ziemlich gewiß ift, daß ihre Religion urfprünglich Pantheis- 
mus gewefen, und fo lange ſich diefer von griechiſchen und römi⸗ 
ſchem Polytheismus frei erhielt, kommen zwar ſehr häufig religiöſe 
Symbole vor, aber keine entſchieden anerkannte Nachbildungen der 
Gottheit in Menſchengeſtalt. In jene vorrömiſche Periode möchte 
ich daher die Entſtehung unſerer Figuren ſetzen, deren Anblick ſchon 
hinlänglich zeigt, daß ſie in einer Epoche des Aufdämmerns der 
Kunſt, nicht aber des Verfalles entſtanden ſeien. 

Die dienende Haltung der Hauptfigur laßt bei mir die Ver— 
muthung nicht aufkommen, daß hier eine Göttin des Lichtes und 
Lebens vorgeſtellt ſei; denn dieſe bat in allen heidniſchen Religons— 
ſiſtemen einen Hauptrang eingenommen, iſt daher nie als einer 
andern Gottheit Opfer bringend dargeſtellt worden, ſie kann nur 
ſolche empfangen; auch würden in jenem Falle die kleineren Fi— 
guren der Göttin zugewendet ſtehen, was aber bier nicht ſtattfindet. 

Mir erfheint fie ganz einfach ald Trägerin der Scale, auf 
welder dem allbelebenden Principe ein und freilich unbefanntes 
Tranfopfer geweiht wurde. Die beiden Gruppen deuten ebenfalls 
darauf hin, daß es ſich um dergleichen handelt, der Hirſch von den 
männlichen Figuren gehalten, der hinter ihn ftehende Mann mit 
dem Opferbeile zeigen ed deutlich genug. Die Brünftigfeit jenes 
Thieres ift bekannt, daher liegt es fehr nahe, daß man ein folches bei 
Eingehung der Ehe der Gottheit darbrachte, und die ftarf hervor— 
gehobenen ©enitalien der inneren Paare fo wie der Mittelfigur 
beftätigen und noch mehr, daß Liefer Wagen auf folhe Feierlich— 
feiten Bezug hatte. Bei den Reitern und Opferfnaben erfcheinen 
die Gefchlechtöbezeichnungen nicht, da fie bloße Nebenperfonen find. 

Wegen der Kleinbeit fonnte der Wagen bei feiner öffentlichen 
Feier gebraucht worden fein, am wahrfcheinlichiten erfcheint feine 
Berwendung auf dem Tifche des Hochzeitmales. 

Das Pferd war Nationalfymbol der Gelten; daher finden 
wir ed gar fo Häufig mit und ohne Reiter auf ihren Münzen. 
Unfer Wagen zeigt und zwei und die Stellen, wohin bie zwei 
andern leider abgängigen gehören; dann an den fchmalen Seiten 
der Bronzrahme ‚vier Thierföpfe, welche noch am meiften Pferde- 
föpfen ähneln, wenn auch die Hälfe dünner gehalten find. 

Die Gemweihe und Knochen des Hirſches findet man häufig 
namentlich in Frankreich verfchiedenartig bearbeitet in den celtifchen 
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Gräbern, dag man daraus auf die Wichtigkeit ſchließen muß, 
welche diefem Thiere in den celtifchen Religionggebräuchen beige- 
legt worden; Boucher de Perthes in feinen Antiquites 
Celtiques et Antediluviennes, Paris 1847, theilt ſechs Tafeln 
von derlei Inftrumenten mit, nnd gibt ihnen unter andern auch 
die Beftimmung gottesdienftlicher Verwendung. Schreiber theilt 
im Jahrgange 1840 feines Taſchenbuches die Abbildung eines in 
den celtifchen Halbfugelgräbern zu Laiz gefundenen Bronzbleches 
mit, welches außer dem fo häufig vorfommenden Pferde aud die 
Abbildung eines Hirfches zeigt, 


In den altflavifchen Ländern waren die Idole größtentheilg 
von Holz und furzer gedrungener Figur, während die befprochenen 
Bronzfiguren lang und ſchmal gehalten find, 


Ueberdieß waren wohl die Celten ald gefchidte Bergleute und 
Metallarbeiter bekannt; nicht fo die Slaven, welche fi mehr mit 
Viehzucht und Aderbau befchäftigten. Und gegen die Annahme, - 
daß die Slaven nad der Einwanderung in diefe Gegenden ſich 
in der Kunft des Erzgießens derart ausgebildet, um ihnen ben 
von geübter Technik zeigenden Wagen zufhreiben zu Fünnen, 
ſprechen die unausgefegten Kriege, in welde fie von ihren Zwing— 
herren, den Avaren, gegen die Byzantiner, Longobarden und 
Baioarier verwidelt waren; folde Zeiten find durchaus nicht ge— 
eignet, Fortfchritte in der Kultur zu begünftigen. Dazu fommt 
noch, daß die andern Grabgeſchenke celtifch find, wie wäre alfo 
diefes in eine fpätere Zeit gehörige flavifhe Stück darunter ge= 
rathen? Allerdings ift ed möglich, aber in diefem Falle nichts 
weniger ald wahrfcheinlih, daß in einer Zeit großer Kriegsbe— 
drängniß ein folches Heiligthum von irgend einem flavifchen 
Häuptling bier verborgen worden ſei; denn dann hätte er gewiß 
noch andere ihm befonders werthe Gegenjtände mit vergraben, 
aber weder yon Geld noch andern Koftbarfeiten zeigte fid etwas, 
und des gefundenen Goldes war fo wenig, daß es nur ald Todten- 
gefchent angenommen werden muß. Auch für Beute können die 
Beigaben nicht gelten; denn zu Ende des fechlten Jahrhunderts, 
wo die Slaven in Steiermark einwanderten, hätten folde noch 
allenfalls römiſch fein können, aber nicht mehr celtifh, weil in 
dem langen Zeitraume yon fünfthalbhundert Jahren, während 
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welcher unfere Provinz unter der Herrfchaft Noms geftanden, alles 
romanifirt worden war. 

Die Periode zwifchen der Befignahme des Landes durch die 
heidniſchen Slaven bis zur Rriftianifirung war dagegen nur eine 
furze; denn von Aquilefa und etwas fpäter von Salzburg aus 
wurbe die Befehrung der neuen Einwanderer an der Mur und 
Drau befonders durch den heiligen Rudpert, Bifchof Birgiliug 
und den erſten Erzbifchof des Hochftifted Salzburg Arno (vom 
Jahre 695— 809) eifrigft betrieben. Und um fo leichter und jchneller 
fonnte dies ind Werk geſetzt werden, als fih das Chriftenthbum, 
alfer nachtheiligen Einflüffe der Völferwanderung ungeachtet, im 
Lande nie ganz verloren hatte. 

Aus diefen Berbältniffen muß ſich der Umſtand erklären, daß 
man bis jegt bei und noch Feine entfchieden flavifche Grab- oder 
fonftige Alterthümer der heidnifchen Zeit gefunden, wiewohl ih 
nicht zweifle, daß es deren gibt, aber gewiß viel fpärlicher als 
celtifche oder römifche. 

Da Herr Profeffor Terftenjaf fih auf Stedrowsky 
(Sacr. Mor. hist. p. 53) bezieht, und in deſſen Befchreibung der 
Göttin Lada unfere Mittelfigur erfennen will, fo gebe ih die 
ganze Stelle wörtlih und überlaffe den geehrten Lefern das Ur— 
tbeil, in wie ferne diefe hyperpoetifhe Schilderung auf unfere 
Gruppe paßt: Ipsum simulacrum nudum admirandi operis ad 
justam mulieris vel virginis formosissimae figuram confor- 
matum stabat: oculi erant Judibundi, melliti et illecebrarum 
plenissimi, corpus totum nive candidius, capilli usque ad 
genua promissi: myrtea Corona purpureis rosis distincta 
caput velabat; labella, quae risus modice aperiebat, clausam 
rosam gerebant: ad ipsum cordis locum radius aut fax 
ardens visebatur: pone latus hiabat, eo usque ut cor posses 
intueri. — Ipsa dea curru aureo vehebatur, quem duo albi 
columbuli et duo cygni trahebant. Adstabant tres nudae 
virgines seu Gratiae manibus innexis, eo positu ut singulae 
singulis terga obverterent *). 


*) Zur Erleichterung jener Lefer, welche der lateinifchen Sprache weniger 
£undig find, gebe ich hier eine Weberfegung: Das nadte Götterbildniß 
feloft von bewunderungsmwürdiger Arbeit ftand in der vollendeten Geftalt 


Pr 
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Profeffor Hanufh in feiner Wiffenfhaft des flavifchen 
Mythus, auf welchen fih Herr Terftenjaf au beruft, gibt 
und eine Maffe von Zufammenftellungen und Vergleichen mit der 
indifhen Mythologie, nnd erffärt Lada als Sonnengöttin und 
Colada als Sonnengott, der aber doch wieder Göttin fein fönnte, 
weifet dabei nad Kolar aufKolo (Kreis, Tanz) hin, aber man 
findet fonft nichts, was nur im entfernteften auf unfere Figur 
bezogen werden könnte. Diefe fteht allerdings auf einem durch— 
brochenen Kreife, welder auch meiner Anſicht nah als Symbol 
der Sonne gelten foll, aber das zufällige Zufammentreffen mit 
Kolo ift nichts weniger als entfheidend; denn wir wiffen ja, 
daß die Sonne oder ihre Perfonification in allen heidnifchen 
Religiongfiftemen eine Hauptrolle gefpielt, und Julius Cäſar er- 
zählt, daß die Bewohner Germaniend Sonne, Mond und Feuer 
als die wohlthätigften Ausflüffe der Gottheit verehrt hätten. 

Hier fehliege ich meine Bemerkungen mit dem Wunſche, daß 
ed mir gelungen fein möge, etwas zur Aufklärung über den 
räthfelbaften Fund beigetragen zu haben, und füge nur noch 
hinzu, daß aud Profeffor Wocel in Prag, welder gelegentlich 
einer Reife diefe Antifen hier zu fehen Gelegenheit gehabt, ſich 
für den celtifchen Urfprung derfelben in einem ezechifchen Vortrage 
— gehalten in der Föniglih böhmiſchen Geſellſchaft der Wiffen- 
fchaften — ausgeſprochen habe. 


eines äußerſt reigenden Weibes oder Sungfrau: Die Augen fchalthaft, 
hold und allen Liebeszaubers voll, der ganze Körper weißer denn Schnee, 
die Haare bis zum Knie herabwallend: das Haupt bedite eine Myrthen⸗ 
frone mit Yurpurrofen durchflochten: bie Lippen in fanftem Lächeln 
halb geöffnet, hielten eine Rofentnospe: an der Gtelle bes Herzens 
zeigte fi) ein Strahl oder eine Flamme: dabei war bie Seite offen, 
daß man das Herz ſchauen konnte. Die Göttinn felbft fuhr auf einem 
goldenen Wagen, welchen zwei weiße Täubchen und zwei Schwäne zogen. 
Nebenan ftanden drei nadte Sungfrauen oder Grazien mit verſchlunge— 
nen Händen derart, daß fie fich gegenfeitig den Rüden kehrten. 
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Beſchreibung 
ſteiermürkiſcher Schlöſſer und Burgen. 


Von dem Secretär des Vereines 
Prof. Dr. Göth. 


— — 





3. Strechau. 


Wer von Leoben aus durch das an maleriſchen Anſichten 
überreiche Lieſing- und Paltenthal reiſet, deſſen Aufmerkſamkeit 
wird ſchon eine geraume Strecke ehe er das Städtchen Rotten— 
mann erreicht, auf ein ſchmales Gebäude mit einem Thurme ge— 
lenkt, das in weſtlicher Richtung auf einem iſolirt ſtehenden 
Bergkegel thront *). Hat man endlich Rottenmann mit ſeinen 
ausgedehnten Eiſenwerkſtätten verlaſſen und wendet ſich nördlich, 
um in das Ennsthal zu gelangen, ſo zeigt ſich, daß jene erſte 
Anſicht, die man bisher ſtets vor ſich hatte, nur die kürzeſte Seite 
eines auf beiden Seiten fteil abfallenden, gegen Weften ſich zie- 
benden Bergrüdens war, auf welchem ein ziemlich ausdgedehntes 
. Schloß erbaut ift. Einen gleichen, vielleicht noch ſchöneren Anblid 
gewährt dieſes Gebäude, wenn man deffen anfebnlidhe Südfronte 
von den der Straße füdlih gelegenen Eifenhämmern in der 
Klamm betrachtet. Diefes Schloß ift Strehau, und gehört 
dem etwa 3 Stunden davon entfernt Tiegenden — 
Admont, 


*) Den erften Anblict diefes Gebäudes hat man ſchon auf ber Anhöhe von 
Wald, wo bie Liefing und Palte entfpringen. 
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Dem Befucher biethen fih zwei Wege dar. Der eine, ein 
Fahrweg, beginnt am öftlihen Fuße des ifolirt ftehenden Berges, 
wendet ſich zuerft nördlih und dann ſüdlich, wo fih mit ihm auf 
eine furze Strede der zweite, ein Fußfteig, verbindet, der an der 
Südſeite des Berges bei einem Bauernhaufe feinen Anfang nimmt. 
Bald trennt fih der letztere wieder und führt unter den fteilen 
Felswänden, auf denen die Schloßmauern der füdlichen Fronte 
fenfrecpt emporragen, durch einen fchönen Fichtenwald bis auf die 
Höhe des Berges. Einige, wenn auch ſchon morfche Bänke 
dienen auf dieſem fteinigen, fi fteil bergan ziehenden Wege 
zu angenehmen Ruhepunkten. Am Ende diefes Fußfteiges, ſchon 
auf der Höhe nahe am Schloffe, prangt ein herrlicher Kaftanien= 
bautn mit Bänfen umfchloffen, unter deffen dichtem Blätter: 
dache man eine freundliche, wenn auch befchränfte Ausficht auf 
eine üppig grünende Raſenfläche hat, die fih auf dem Plateau 
nad Weften zieht und von mächtigen Fichten umgränzt ift, zwi— 
ſchen welchen man nad Norden aus dem Thale herauf die raſch 
der Enns zueilende Palte glänzen fieht. VBerfolgt man den Weg 
auf dem Bergrüden in weftlicher Richtung, fo führt er theilweife 
auf purem Felfengrunde an ein Paar Häuschen vorbei zwifchen 
parfartigen Gartenanlagen, und endet mit einer fehenöwerthen 
Allee von großen ſchönen Zirbenbäumen (pinus cembra), die 
eine lange Strede gegen Weiten ziehend, fih mit dem angränzen- 
den Walde vereiniget. 

Wenige Schritte von dem vorerwähnten Raftanienbaum öftlich 
beginnt die äußere, von Steinen erbaute Schloßbrüde, die auf 
ziemlich hohen Pfeilern ruhend, über einen bedeutend tiefen Quer— 
einfchnitt des Bergrüdend zum ingange an der Weftfeite des 
Schloffes führt, das im Allgemeinen ein längliches, von Often nad 
Weiten geftelltes Biere bildet. Leber diefem Eingange, den ein 
fchweres, mit Eifen beſchlagenes Thor ſchließt, ragt ein Aerfer 
ziemlich weit vor, und in dem baranftoßenden, rechts ftehenden 
Gebäude find in zwei Reihen übereinander Schießlöcher für Fleines 
und größeres Gefhüg zur Dedung der äußern Brüde angebradt. 
Das enge Thorgemwölbe, das von der andern Geite durch ein ftarfes 
Fallgitter abzufperren ift, enthält rechts die Wohnung des Thor- 
wächterd mit einer Fleinen vergitterten Ausfiht auf den Zugang 
zur Brüde. 
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Eine Schmale Gaffe zwifchen Felfen auf der rechten und einer 
hoben Mauer auf der linken Seite führt in den erften großen 
Schloßhof. Ein vierediges, thurmförmiges Gebäude, in Teßterer 
Zeit Heumagazin, und eine gemauerte Scheune (Drejchtenne) 
ruben auf dem Felfen zur Nechten. Nun erweitert fi der Raum, 
Die erwähnte, mit Schießſcharten verfehene Mauer zur Linken 
fegt fih auf eine Länge von beiläufig 80 Schritten fort, wo ſich 
zuerſt ein fefter Thurm mit Schieflöchern in allen Stodwerfen, 
dann mehrere Wirtbfchaftögebaude, ald Schoppen, Stallungen u. ſ. w. 
und zulegt eine große offene Halle mit einem Brunnen und Fifch- 
bebälter anfchließen. Die äußern Mauern diefer Gebäude ruhen 
auf den nördlichen, fenfrecht abfallenden Felfenwänden, Gegen— 
über im Hofraume ift ein fehr netter Küchengarten angelegt, an 
ben das fogenannte Pflegerftödel, in frühefter Zeit die 
Wohnung des Pflegerd, zulegt des Dienftgefindes ſtößt. Einige 
große Kaftanienbäume befchatten diefen Theil des Hofes. In 
gerader Richtung vorwärts erfcheint eine zweite gemauerte Brüde 
über einen tiefen felfigen Schloßgraben, über welche man zum 
eigentlihen Schloffe gelangt. Ein langer, auf beiden Seiten 
gut verfchließbarer Thorweg führt in den inneren Schloßhof. 
Diefer, ebenfalls nad Oſten gerichtet, iſt ziemlich enge und von 
allen vier Seiten mit einem zwei Stodwerfe hohen Gebäude um— 
ſchloſſen, dad auf dem lebendigen Felfengrunde des Hofes ruht. 
Die kurze Oſt- und lange Südſeite diefes Hofes umgeben in beiden 
Etagen zarte, offene Arkaden von Säulen und Baluftraden aus 
Stein gemeißelt, die zu ebener Erde von niederen fteinernen Ge— 
wölben getragen werden, unter denen fih auf der Südſeite vor— 
trefflihe, in Felfen gehauene Keller, dann Magazine, Küchen, 
Gejindewohnungen u. dgl. befinden. 

Sp wie man den Hof betritt, bemerft man an ber gegen- 
überftehenden Fronte über den drei Säulen, wo je zwei Bogen 
aufruben, drei Wappen in Stein gehauen, In der Mitte it das 
der Familie Hoffmann, darüber liest man: Hine MDCXXIX, 
linfg das Wappen des GStifted Admont mit dem Worte Huc, 
und rechts das des Prälaten Urban, darüber: sub Hoc. 

Im eriten Stode befinden fih unter dem offenen Sänlen- 
gange mehrere fhöne Hirſchgeweihe und vier ſchon etwas ver- 
blihene Delgemälde, welde auf eine im XVII. Sahrhunderte 


öfter vorfommende, ganz originelle Weife die vier Elemente vor⸗ 
ftellen *). 

Im Innern enthält das Schloß viele Zimmer und Säle, 
eine Kapelle und eine Kirche. Die letztere befindet fih über dem 
Thorgewölbe im erften Stode. Sie ift ziemlich groß, hat einen 
reich vergoldeten, aus Schnigwerf beftehenden Altar, zwei Reihen 
Berhftühle und an den Seitenwänden 8 große Oelgemälde. Sie 
ftellen vor: die Anbetung der Weifen aus dem Morgenlande, bie 
Geburt des Heilandes, die Kreuzigung und Grablegung Chriſti, 
den englifhen Gruß, die heilige Therefia und eine Geißelung, 
Im Allgemeinen find fie ohne höheren Kunſtwerth. Der Thurm 
über diefer Kirche bat an feinen vier Eden kleine, eruge 
Thürmchen und eine Uhr. 

An dieſe Kirche ſtoßen im erſten Stocke mehrere Zimmer mit 
der Ausſicht nach Süden. Die Ecke im Südweſten nimmt ein 
großes Speiſezimmer ein, Oelgemälde bedecken die Wände, Dar- 
unter find zu erwähnen: Chriſtus am Oelberge, ein todter Chri— 
ſtus, Petrus und Paulus, der Tod des heiligen Benedict und die 
Marter des heiligen Blafius. Aus den gegen Often gerichteten 
Tenftern diefes Speifezimmers entfaltet ſich eine herrliche Ausficht 





*) Diefe Bilder gleichen von ber Kerne angefehen vier männlichen Bruft: 
ftüden, bei näherer Betrachtung aber beftehen fie aus allerlei Gegen 
ftänden, die das vorzuftellende Element näher bezeichnen. So z. B. Ift 
bei dem Elemente Erde der Oberkörper aus Erbflumpen gebildet, 
Haden und Spaten unter den Armen haltend, das Gefiht ift aus 
mehreren Erbfrüchten zufammengefegt, die Haare find Blätter und bie 
Nafe eine gefchictt angebrachte Rübe. Beim Waffer ift ber Ober: 
Körper ein Kifchbärn, auf deffen ovaler Holzeinfaffung eine Schüffel mit 
Fifchen, Schneden u. f. w. fteht: der weiße Rand der Schüffel formirt 
bie Halskrauſe, Schneden die Augen, Rorellen die Wangen und ein 
Krebs mit langen Kühlhörnern bildet die Nafe mit dem Schnurbarte, 
Bei dem Elemente Luft ruht ein grüner Jägerhut auf einem paffend 
benüsten Blafebalg, deffen Ausgangsrohr die Nafe und beffen Lufteins 
ftrömungs-Deffnungen die Augen darftellen, das Kleid ift ein Vogelnetz 
und bie bunte Halskrauſe eine Reihe von an den Schnäbeln hängender 
Bögel. Das Feuer endlich wird durch einen geharnifchten Mann ab: 
gebildet, deffen Geſicht aus einer Kanone befteht, die eben abgefeuert 
wird, bie Räder find die Wangen, ber hintere Theil ber Kafette bie 
Haare, das Kanonenrohr der feuerfprühende Mund. 
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in das freundliche Paltenthal mit feinen vielen Dörfern, Gehöften 
und unzähligen Fleinen Heufcheuern *), durd das fi wie ein 
weißes Band die Poſtſtraße nad) Rottenmann zieht, welches Städt- 
hen fih im Vordergrunde ausbreitet, 

An diefes Zimmer ftößt links ein anderes mit Holzgetäfel 
an der Dede und mittelalterlihen Schnitzwerk an den Türen. 
Das hierauf folgende Zimmer, das die Nordoſt-Ecke bildet, hat 
ebenfalls Holzgetäfel an der Dede und fhöne Schnikarbeiten in 
Eſchenholz an den Thüren. Die Ausfiht aus den nördlichen Fen- 
ftern diefed Zimmers verbindet mit dem vorher erwähnten Bilde 
au die in das hochromanfiſche Ennsthal, mit dem ſich hier das 
Paltenthal vereiniget. 

In diefer gegen Norden gerichteten Frente ift eine Tange 
Reihe leerer Zimmer mit Holzplafonds, In einem derfelben hängt 
zwiſchen zwei Senftern ein Votivbild. Man fieht das Schloß 
Strechau abgebildet, ein Theil davon fteht in Flammen, darüber 
ſchwebt in der Luft der heilige Joſeph. Die Infchrift lautet: 

Anno 1704 Iſt auf der Admontiſchen Herrfchaft 
Ströhau durch die Firbit des heil. Zofepd Ein 
gefahrl, Feyerbrunft wunderb. gelöst worden, 

. Ex voto, 

Gegenüber zeigt fih ein großes Delgemälde, ein Gaftmal 
vorfiellend. Zwei leere Bettftellen beweifen noch in ihren Ueber- 
reften, daß fie einft prunfvoll waren, Bon diefem Zimmer führt 
eine fhmale Verbindung zur Kapelle. Sie ift Fein, aber fehr 
zierlich auögeftattet. Die heil. Familie ald Altaybild it ein gutes 
Delgemälde. Auf dem ſchön gefchnigten, vergoldeten Rahmen 
finden fih im obern breitern Theile verfhlungene Buchftaben in 





*) In diefen Beinen Heufhoppen von etwa 6 Quabratklafter Flächenraum, 
die zu Hunderten das Lieſing⸗, Palten⸗ und Ennsthal bededien, und ber 
Gegend einen eigenthümlichen Reiz verleihen, bewahrt man über Som: 
mer bie gefammte Heufehfung und führt felbe erft im Winter zu den 
Bauerngütern. Der Grund, warum man diefes nicht fogleih nach dem 
Mähen thut, Liegt theils darin, weil die Wiefen meift fauer, alfo naß 
und wei, find, auf denen erft die Schneedecke das Wegbringen des 
Heues möglid macht, theils weil fie gu weit von den Befigungen ents 
fernt liegen, und endlich weil die Unbeftändigkit der Witterung es 


wünfchenswerth macht, das ‚Heu ſchnell unter Dach zu bringen. 
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Relief. Außer dem Altargemälde find noch 8 Bilder aud Seiden=- 
und Goldftiderei mit fleinen ovalen Malereien unter Glas und 
Rahmen. Ein Betfhemmel, der ſich durd Umlegen des Pultes 
in einen bequemen Armfeffel umftaltet, fteht vor dem Altare. An 
der Dede find fchöne Studarbeiten mit Gemälden aus dem alten 
und neuen Teftamente. In der Mitte ſchwebt Gott der Vater, 
umgeben von act oblongen blauen Feldern, in denen mit Gold— 
buchftaben folgende Worte ftehen : 


EGO SUM REX TENEBRAE PAX 
EGO COELI ET SUM BENEDICTIO 
OMNIPOTENS IN ET BELLUM SUNT 
TERRAE CREATOR NES ET MALEDICTI 
POTESTATE POSITA NEC 
OMNIUMQUE ONES IN MANU 
MEA LUX ET MIHT RESISTES 
GUBERNATOR MEA HABENS *) 


Ueber dem Hodaltare liest man in einem ovalen Felde: 
CYP. 
SODOM GOMORHA URBIBUS PECCATUM FUIT QUOD 
GRANDO ARBORIBUS, STIPULIS IGNIS, ARMENTIS 
PESTILENS VASTITAS, FUGIAMUS ERGO SAEVAM 
PECCATI TEMPESTATEM ET VIVAMUS QUOTIDIE 
QUASI ALTERA DIE EXAMINANDI ET 
JUDICANDI SIMUS **), 


*) Um Zufammenhang in diefe abgeriffenen Zeilen zu bringen, reihe man 
die erfte, dritte, fünfte Zeile u. f. w. und eben fo auch bie zweite, 
vierte, fechfte u. f. w. aneinander. Die Ueberfegung lautet dann: „Sch 
„bin der allmädtige König, in meiner Gewalt find Licht und Finſter— 
„niß, Frieden und Krieg gelegt, und du wirft mir nicht widerftehen. 
»Ich bin der Schöpfer des Himmels und der Erde, und aller Dinge 
„Regierer, ich bin es, der Segen und Fluch in feinen Händen hat.“ 
„Weil die Städte Sodom und Gomorha gefündiget haben, hat ber 
„Hagel die Bäume, Feuer die Saaten, Peft die Heerden vernichtet. 
„Fliehen wir alfo den ſchrecklichen Sturm der Sünde, und leben wir 
„täglich fo, ald wenn wir am folgenden Tage geprüfet und gerichtet 
„werben follten,“ | 


** 


— 


——— — — — — 
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Gegenüber ober dem Eingange fteht: 
AUG, 
Sı POENITEO DEUS PARCIS, SI REVERTOR SUSCIPIS, 
DUM DiFFERO EXPECTAS, ERRANTEM REVOCAS, 
REPUGNANTEM INVITAS,REDEUNTEM AMPLEC'FERIS, 
1IGNORANTEM DOCES, MOERENTEM, MULCES, ARUINA 
SUSCITAS, POST LAPSUM REPARAS, 
MORTUUM VIVIFICAS *). 


Eine eben ſolche Reihe von unbewohnten und faft leeren 
Zimmern befindet fi im zweiten Stodwerfe. Weber der Kirche 
ift das fogenannte Fürftenzimmer mit Holzgetäfel, in dem— 
felben befinden fih eine reich mit Schnigwerf und Vergoldung 
gezierte Bettftelle, mehrere Delgemälde (die heil. Familie, ein 
Engel befreit Petrus u. f. w.) und 7 ovale auf Seide geftidte 
Bilder, Ueber der Eingangsthüre hängt von Außen das Portrait 
des Abtes Anfelmus, der im 3. 1707 zum Borftande des Stiftes 
Admont gewählt wurde, Ferner ift noch des Nitterfaales 
zu erwähnen. Er bildet die ſüdöſtliche Ede im zweiten Stode, 
ift ziemlich groß und fcheint, nah dem Speifefhranf und den 
noch vorhandenen Meberreften von mit rotbem Sammt überzoge- 
nen Lehnfeffeln zu urtheilen, ein wahrer Feſt ſa al gemefen zu 
fein, An ber Dede, die von einer in der Mitte ftehenden Marmor: 
fäule getragen wird, find ſchöne Studatur - Arbeiten, Weber der 
Säule find in Relief die Wappen des Stiftes Admont und des 
Prälaten Urban angebradt. Die Wände find mit großen Del- 
gemälden bedeckt: Chriftus auf Golgotha; das brennende Troja ; 
zwei große Götzenopfer; zwei Gaftmäler, davon eines des Könige 
Belfazer, wo eine Hand die Worte: Mene, Mene Tekel Uphra- 
sim an die Wand fchreibt ; die Anbetung der Könige u, f, w, 

Die Wände des daran ftoßenden Zimmers, das mit dem 
Nitterfaal die ganze öftliche Fronte einnimmt, find mit Figuren, 


nn „Wenn ich bereue, fehonft Du o Gott, wenn ich zurückkehre, nimmft 
„Du mich auf, fo lange ic; auffchiebe, warteft Du, den Irrenden rufeft 
»Du zurüd, den Widerſtrebenden labeft Du ein, den Zurückkehrenden 
pumarmeft Du, den Unmiffenden belehreſt Du, den Trauernden tröſteſt 
„Du. Du hebft vom Sturze auf, ftellft nad) dem Sturze — ber, 
„macht den Geftorbenen lebendig." 
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Landfchaften und großen Arabeöfen bemalt. Alle übrigen Zimmer 
find bis auf einige werthlofe Bilder leer, fo aud die in der 
Südfronte, in melden zulegt der berrfhaftlihe Pfleger wohnte. 

Im Oſten an der fchmalften Seite des Schloſſes tritt der 
Felſen etwas vor und bildet ein kleines Gärtchen mit einer ftern- 
förmigen Ummauerung, in deren drei Eden fleine Lärmfanonen 
ſtehen. 

Die Rüſtkammer zu ebener Erde iſt ganz ausgeleert, der 
reiche Inhalt von Waffen iſt an Eiſengewerke und Büchſenſchmiede 
verkauft worden *). 





*) Unter den mancherlei alterthümlichen Seltenheiten, die ſich einſt in 
dieſem Schloſſe befanden, ſei hier eines gläſernen Pokales erwähnt. 
Er hat die Form eines Champagnerglaſes, unten zwei, oben acht Zoll 
weit und ſechzehn Zoll hoch. An der Fußplatte ſowohl als an der 
äußern Wand des Kelches finden ſich viele intereffante Namen hoher 
Gäſte eingerist, die vom Jahre 1591 bis 1820 Strechau befuchten und 
bei fröhlihem Male aus diefem Becher getrunten haben. Sie find 
folgende: 

1591 0! Vanitas! 9. Hoffmann. — 1591 Surs instabilis haud 
expetenda est. Wolf Sebaftian Hofmann Freyherr. — Anno 1591 
Haus dam Hofmann. — 1591 6. 8. W. W. — 1591 W. G. W. W, 
— 1592 8. R. E. F. Neinherr Stren Herr zu Schwarzenau. -- 
15692 G. G. G. D. Hanns Wolfhart Strein ‘Herr zu Schwarzenau. 
15892 Peffer Dich! Hanns Adam Schrit zu Kindberg und Tourfpadh, 
— 1630 Urbanus Abbt zu Admondt. Andreas Propft zu Spital, 
Andreas Propft zu Rotenmann, Wolf Wilhelm Glaffenau Pfarrer zu 
Pöls. ChHriftoff Freyherr zu Pregradt. Hanf Chriftoff YPutterer von 
Aign. Zohan Stall (Tall, Gall?) Thumbher zu Halberftatt. Hanuß 
Gropp Vorftmaifter im Enftal. — 1632 Wolf Sigmund Khuglmann 
Freyherr. — 1633 Hanns Friederich von Stainach. G. W. V. E. 
Veit Rudolf von Steinach. — 1633 Juxta fatum. Chriſtoph Friedrich 
Putterer zum Aigen. — 1633 Georg Shriftoph Fuchs. Arnoldus Godding 
Canon. Olmicensis. — 1633 Chriftof Putterer zum Aigen. Fiat vo- 
lunias Domini. Jo. Kuttner. — 1633 18. Octob. Georg Amelrich 
Freyherr v. Eibeswald, — 1635 Adam Praunfalkh. — 1639 Hanf 
Mahn. Es hat fi) wol beffert. — 16R39 L’onor nasce dal’ valore. 
H. Adam Freyherr von Zingendorf. — 1643 W. Gig. Freyherr v. 
Yurgftall. — 1643 Erafem Wilhelm Graff von Saurau. Dios Alabado. 
Sigmund v. Stainach. — 1643 Io. Adam MWellfer. — 1643 Geor- 
gius Rinegger. — Joan. Christianus. S. R. J. Princeps ab Eggen- 
berg 1660, — Joan. Bigefridus, 8. R. J. Princeps ab Eggenberg 1660. 
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Im Allgemeinen zeigt fih in dem ganzen Schloſſe, das feit 
vier Zahren verlaffen und nur mehr von einem Jäger bewohnt ift, 
der Berfall aller Orten, und ed wird, wenn einmal die Dadung 
ſchadhaft wird, bald feinem Ruine entgegen geben, 

Betrachtet man die einzelnen Theile des Schloſſes Stredhau 
in Bezug auf ihr Alter, fo zeigt fih unverkennbar, daß das Thor⸗ 
gebäude an ber erften, äußern Brüde, ferner die zunächſt ftehenden 
Umfangsmauern und der nördliche Theil des innern, eigentlichen 
Schloſſes zu den älteften Beftandtheilen gehören, doch auch diefe 
bürften nicht älter ald aus dem XVI. Jahrhunderte fein, fo daß 
alfo wahrfcheinlih das dermalige Strechau in jener Zeit erbaut 
worden ift. Theile, die dem alten, uranfänglichen Bergfchloffe an- 
gehörten, find gegenwärtig nicht mehr aufzufinden. In ber zwei— 
ten Hälfte ded XVII. Zahrhunderts hatte Strehau von Außen das 
nämlihe Anfehen wie heute, und was daran nod gebaut wurbe, 
mag fih nur auf Umftaltungen im Innern beziehen. 

Die Nitterburg Strehau (Streda, Strehow, Strachowa, 
Strachowe, Strafpov, Strechouni, Streckowe castrum) ftammt 
ohne Zweifel aus den urälteften Zeiten. Berüdfichtiget man die 
Nähe bei Rottenmann, wo eine römifche Niederlaffung aus vielen 
Gründen vermuthet werden muß; den durch Meilenzeiger und In— 
ſchriftſteine deutlich bezeichneten Zug einer Römerftraße durch das 
Palten- und Ennsthal; ferner das, was Megiffer in feinen Anna= 
len *) und Kleinmayer in feinen Relationen **) mittheilt und 
endlich das Auffinden einer römifhen Münze ***) von Kaiſer 
Trajan in dem Schloßgarten von Strehau: fo fann man kaum 


— Sigismundus Fridericus Galler Lib, Baro, 1660. — 1683 Sigmunt 
Paumgart. Thrau Schau Wem! — 1761 12, Nov. Earl Gr. v. 
Zrautmannsborf. — 18304 4. Aug. E. Reiner. Johann E. (Ihre kaiſ. 
Hochheiten die Durchlauchtigſten Erzherzoge von Defterreih.) Franz 
Graf v. Saurau. Mayer Grl. Peter Graf Morzin. Devaur G. Franz 
Brede Major. Malkon. Sorriot. Gotthard Abt. Matthäus Propft 
zu Spital. — 1820 Baron Baumgarten. Rudolf von Stadion. 
Schwingheim. 

*) Annales carinthiae, pag. 505. 

*) Relationes juv. pag. 17. 

+) Diefe im Jahre 1842 gefundene Münze befindet ſich in den Händen 


bes gegenwärtigen Herrn Prälaten von Abmont. 
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anftehen zu glauben, daß ber für eine friegführende Nation fo 
günftig gelegene Punft, wo heut zu Tage das Schloß Stredau 
ftebt, fchon von den Römern zu einer Warte oder einem Kaitelle 
benügt gewefen fein mag. An Sagen über die Entftehung diefer 
Burg und ihre eriten Bewohner fehlt es nicht, jedoch urkundliche 
Nachrichten über das Beftehen eines Gebäudes daſelbſt und Spuren 
einer Anſiedlung von Stredau finden fih erſt im XI, Jahrhun— 
derte, nämlich) aus jener Zeit, ald das Stift Admont gegründet 
wurde, Strechau gehörte nad) der damals üblichen Gaueintheilung 
zum Ennsthalgaue mit feinen beiden Unterabtheilungen dem 
Paltenthale und Gaizarwalde. (Pagus Enstal, Pagus 
Ensitala, Pagus Palta, ®raffchaft des Enftal), das im Weiten 
an Pon= und Lungau, im Süden an das Krabat: oder Undrim- 
tbalgau, im Oſten an das Leobengau und die Waldmard, und im 
Norden an Traungau gränzte, 


Gebhard, Erzbifhof zu Salzburg, fchenfte im 3. 1044 an 
das Klofter zu Admont in colle ad Strechowa duos mansos 
quod Winchalarn dicitur, Befigungen in der heutigen Gegend 
Laffing, ein Dorf nicht weit von Rottenmann, deſſen Beftehen 
ſich ſchon in den äfteften Zeiten nacdhweifen läßt, und damals 
Laznich, Laznicha, Lacznike, Laeznich hieß. Ein Gerung 
und Albert von Strechow, Minifteriale Marfgrafend Ditofar V. 
erfcheinen ald Zeugen in der Urfunde, mittelft welcher Wern— 
hard jun. von Glitzenveld dem Stifte Admont eine Befigung 
bei Hitzendorf unfern Grag ſchenkt. Der erftere erfcheint dann 
wieder im 3. 1143 fammt feiner Befisung Strehowa in einer 
Urfunde von GSteiergarftien. 1140 lebte During. Adalbero 
und Wolffer finden fi unter den Minifterialen des Markgrafen 
Dttofar VII, 1145 erfheinen Adalbero und Liuprand von 
Strechowe und 1171 abermals ein Adalbero in den Admonter 
Urkunden *). 1168 findet fih Luitrand im Convente zu Admont, 
und 1171 fommen noch Udalrih und Megingoz vor. Zwifchen 
1170 und 1186 erfcheint ein Gerung **) von Strechowe in 


*) Cod. Dipl. Admont. N. 62. Annal. Dac, Styr. I. p. 768. N. 44. 


.**) Cod. Dipl. Admont, N. 63, 66, 82, Aquil. Jul, Caes, Annales Duo. 
Styr. I. p. 768. 767, 780, 
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Admonter Urkunden ald Zeuge, und 1196 lebte ein Otto, deſſen 
Waffenmann ebenfalls Dito hieß. 

Wer von allen diefen dad Schloß Strechau befeffen hat, ift 
mit Ausnahme des Gerung vom 3, 1143 unbekannt, eben fo aud, 
wie ed in andere Hände und namentlih in bie bes Erzftiftes 
Salzburg gefommen if. Das letztere entnehmen wir zuerft aus 
einer Urkunde des 3. 1254, wo am 15. Mai Wülfing von 
TZremwenftein kei Berluft feiner Veſte Strehau und anderer 
Lehen im Ennsthale dem Erzbifchofe Philipp von Salzburg treue 
Dienfte, Stellung von 24 Mann auf ergangenen Ruf, Deffnung 
feiner Beften, und, für den Fall des Todes feiner Gattin, Toch— 
ter Ludwigs von Liechtenftein, Ehelihung einer falzburger Unter- 
tbanin gelobt, 

Bon diefem Zeitpunfte an erfcheinen in mehreren Urkunden 
und in ben Lehenverzeichniffen des Hochftiftes Salzburg die Be— 
nennungen Oberfirehau und Unterftrehau, ohne daß man 
gegenwärtig mehr die Stelle und die Zeit des Verfalles der untern 
Burg nadhzuweifen vermag. Im 3. 1279 waren die mächtigen 
Edelberren von Ehrenvels*) im Lehensbefige der Veſte Ober- 
firedhau, und die erwähnten Trewenftein (Wülfing und Ortolf) 
mit der untern Burg und den dazu gehörigen Gütern belehnt, 
Diefe ald Schirmvogtei Herren über die abmontifchen Befigungen 
geriethen mit dem Prälaten Heinrich II. über einen Hof in Streit, 
der unter jener Burg lag, und den fie eigenmädtig an fih geriffen 
und dem Stifte vorenthalten hatten, Am 18. Febr. 1279 Teiftete 
Wiülfing Verzicht und zugleich Urfehde wegen Gewaltthätigfeiten 
gegen das Stift felbft **). Im Vergleiche hierüber, der am 18. 
Jänner 1280 zu Gras abgefchloffen wurde, trat Wülfing feine 
Anfprüche auf den erwähnten Hof und das Bogteirecht über bie 
admontiſchen Güter zu Vergarn und Winklarn bei Irdning im 
Ober-Enndthale gegen 20 Marf Silber an das Stift Admont ab, 

Nah dem Tode des Bafallen Heinrih von Ehrenfels 
fiel Oberſtrechau mit allen dazu gehörigen und innerhalb des Enns— 

) Das gleichnamige Schloß befindet fi ald Ruine in der Nähe von 
Kammern im Liefingthale am öftlichen Abhange des Reitings. Ein 
Mehreres darüber in Göth's Topographie von Steiermark. II. 253, 

*) Muchar, Gefchichte von Steiermark, V. 425. 
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thaler Randgerichtes von der Mandling bis Hohenwart, und von 
Nagelbah bis Flindberg gelegenen hochſtiftlichen Lehen, zugleich 
aber auch die untere Veſte Strehau (damals noch in der Hand 
Wülfingd und Ortolfs von Trewenftein) dem Hochſtifte Salzburg 
anheim. Diefes übergab die eben genannten Befigungen am 5. 
Nov. 1282 dem Herzog Albredt 1. von Oeſterreich gegen Abtre= 
tung feines Schloffed Neuhaus im Ennöthale unter der Bedingung, 
daß fernerhin die Brüder Wülfing und Ortolf von Trewenftein 
und ihre Erben nur vom Herzog Albrecht belehnt werden follen *). 
Diefer Austauſch, worüber Erzherzog Albrecht am 9. Febr. 1284 
eine Urfunde ausftellte, wurde von Kaifer Adolf ddto. Frankfurt 
am 18. März 1295 beftätiget. Abt Heinrich II. von Admont, 
zugleich Landeshauptmann in Steier, Tieß feinen Dienſtmann und 
Gefhäftsführer During von Griez, den er wegen Untreue in 
Rottenmann gefangen nahm, ald Gewalthaber aller Tandesfürft- 
lichen Lehendburgen im 3. 1291 auf Stredau bringen und ihn 
dort einferfern. Wie lange er dafelbft in Haft gelegen, und wie, 
ob durch Lift oder Gewalt er entfommen ift, ift unbefannt,, nur 
fehen wir fpäter ihn oder feinen Sohn, der gleichfalls During 
bie, blutige Rache an dem Abte nehmen. Letzterer fiel auf ber 
Höhe ded Dietmanndberges von einem Pfeile durchbohrt. 

In den folgenden legten Jahren bes XII. Jahrhunderts war 
bie Gegend um Rottenmann, Strehau, Admont u, ſ. w. unter 
Anführung Bertholds von Ellerbad der Schauplag von Aufruhr, 
Krieg und Plünderung. Die Zwifte, die fhon Albrecht mit dem 
Erzbifchofe zu Salzburg hatte, pflanzten fi in diefe Zeit fort, 
und nad ber fieghaften Beendigung diefer Empörung fehen wir 
Strechau ald eine Iandesfürftliche Veſte den Landesedlen zu Leben 
gegeben. Im J. 1359 verfegte Herzog Rudolf von Defterreih 
die Herrfhaft an den Grafen Friedrich von Cilli um 800 
Pfund Pfennige Pfandfchilling, bei welcher Familie fie bis gegen 
das Ende ded XIV. Zahrhunderts verblieb. Am St. Urbanstag 
1396 befam Otto von Ehrenfeld, Pfleger und Hauptmann 
in Kärnten, von den Herzogen Wilhelm und Albrecht von Defter- 


) k. k. g. Archiv in den falzb. Kammerbüchern. VI. ſ. 39. N. 60, III. 
f. 158. N. 2. ad 149. Ill. fol, 176. N. 157. Muchar, Geſchichte der 
Steiermark. V. p. 442, 
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reich die Erlaubniß , die Veſten Ober: und Ilnterfirehau *) um 
760 Pfund Pfennige von Peter von Ramung und feinem Bruder 
Paul cinzulöfen, und fie pfandweife in Befig zu nehmen. 1416 
fehen wir den Pfleger zu Bleiburg Hanns von Winden, mit 
einer Schuldforderung von 375 Pfund Pfennigen auf der Veſte 
Strechau und auf der Mauth und Steuer zu Rottenmann verficdert. 
Erzherzog Ernft weifet ihn mit feiner Forderung auf die Herrſchaft 
Dleiburg, und Hanns von Winden erflärt am 5. Auguft obigen 
Jahres alle Sapbriefe, die er nicht zurüd geftellt, als ungültig. 
Später und zwar am Samſtag nad Florian im 3. 1422 erhielt 
Hanns Lakhner für fih und feinen Sohn Heinrid die Erlaub— 
niß, Strehau um 380 Pfund Pfennige von Engelbredht dem 
Gerfteter mit allem Urbar an ſich zu löſen, und zwar unter 
ber Bedingung, alle Jahre an der Feftung zu bauen, damit fie 
durch diefes „Leibgeding” zu Ende gebaut werde. Am 30. März 
1436 wird Georg Reyhenegger vom Herzog Friedrich d. j. 
für fi und feine männliden Erben mit der Veſte Strecha belehnt **) 
und im J. 1447 erhält Andrä Reychenegger bad Lehen über 
Stredau. Im 3. 1467 am Montag nad Nifolai befommt Andrä 
Neunfirder dad Schloß Strehau mit Burghut, fo wie ed vor 
ihm die edle Frau Margaretha Dürrenbader, weil. Martin 
Reychenegger’s Schwefter inne gehabt, pflegmweife, und 1495 ddto. 
Worms am Freitag nah dem heil. Auffahrtstag verkauft Kaiſer 
Marimilian dieje Herrſchaft fammt aller Zugehör und der Fiſch— 
waid ob der Enns bis an die Admonter Klaufe auf ewigen Wieder- 
fauf um 5000 fl. an die Brüder Sigmund und Heinrid 
Grafen von Hardegg zu Glatz und im Madlande. Am 8. 
Februar 1509 reverfirte Heinrih Graf von Hardegg als Allein- 
befiger dem Raifer Marimilian, daß er dad Moosheim’fche Dar- 
lehen an der Pfandfchaft des Schloffed und der Herrfhaft Strehau 
abziehen laſſen wolle. Nach Heinrich folgen dejfen Söhne Johann 
und Ulrich im Lehensbefige von Strechau. 1511 den 22. April 
verfaufte Kaifer Marimilian das Schloß und die Herrfcaft 





*) Diefes war das legte Mal, daß von beiden Burgen Erwähnung gefchah, 
die untere Veſte fcheint darauf verfallen, oder was wahrſcheinlicher ift, 
abgebrochen und zum Ausbau des obern Schloffes verwendet mworben 
zu fein. 

“)t t. 9. Ach. Chmel Materialien. I. 145. 
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Strechau mit aller Ausdehnung und Herrlichkeit, wie er es ben 
vorgenannten zwei Brüdern Grafen von Hardegg um 13000 fl. 
abgelöst, gegen ewigen Wiederfauf um 11000 fl. rhn. an ben 
faiferlihen Kammerbiener Sebaftian Aygl von Lündt. Am 
12. Zänner 1512 tritt diefer Strechau um denfelben Betrag auf 
ewigen Wiederfauf an Hanns Herzheimer zu Herz, faiferl, 
Berwefer zu Auffee, ab. Mit Bewilligung Kaifer Karl V. bdto. 
Worms 9. Jänner 1521 verkaufte diefer das Schloß Strechau an 
die drei Brüder Ruprecht, Bartholomä und Jacob von 
Moosheim. Unter diefen Befigern wurde das Erträgniß ber 
Herrschaft durch Anfäufe von Gülten u. ſ. w. vergrößert, und 
Kaiſer Ferdinand I. löste den Gefammtbefig um 11200 ungar. 
Goldgulden wieder an fih, um ihn am 2. Der. 1528 auf ewige 
Wiedereinlöſung an Johann v. Hofmann zu Grünbühel*), 


*) Diefe Herren von Hofmann kommen zuerft ald emfige und glückliche 
Bergleute in Steiermark vor. Georg Hofmann war im Sahre 1440 
Pfleger zu Maffenberg. Friederich, der in demſelben Jahre lebte, war 
Pfleger zu Woltenftein, erhielt 1482 am Montag nad) Palmarum von 
Kaifer Friedrich die Mauth zu Rottenmann um 1900, und fpäter um 
1300 Pf. Pfennige jährlich in Beftand, im Jahre 1495 das Jäger: 
meifteramt im Landgerichte Wolkenftein, in der Sölk, in Donnersbad) 
und im Leinerthal, und erwarb durch Heirath mit Margaretha Pichler, 
der Iehten ihres Stammes, das Schloß Grünbühel, nördlich. von 
Rottenmann am Abhange der Berge gelegen (dermalen ein Bauernhaus) 
und das Pichler/fhe Wappen. Sein Sohn Andreas Hofmann von 
Grünbühel war im 3. 1525 Kriegshauptmann der Landfchaft Steier: 
mark gegen den Bund der rebellifhen Bauern. Johann, der Bruder 
des letzteren, an welchen Kaifer Ferdinand Strehau abtrat, ging 1519 
mit Sigmund von Herberftein ald Steiermarks Deputirter nad) Spanien, 
um dem Könige Karl bie Wünſche der Provinz vorzutragen, erhielt 
am 27. Auguft 1524 die Ermächtigung, Schloß und Landgericht Wolken: 
ftein und das Amt Unterbürg um 2500 fl. Pfandgeld von Wolfgang 
Georgen abzulöfen, am 20. Zuli 1527 für ſich und feine Söhne bie 
Zuficherung des Lebenslänglichen Befises von Wolkenftein mit Zuſchlag 
von 1000 fl. Baugeld, am 21. Juli 1528 von König Ferdinand die 
Mauth in Rottenmann ſammt dem Dorfe Anning und dem Mauthhauſe 
daſelbſt gegen ein Darlehen von 22500 fl. als Pfandſchaft. — Von 
dieſem Hanns Hofmann findet ſich in der Kirche zu Oppenberg ein 
ſchönes gemaltes Fenſter mit der zum Theile zerſtörten Inſchrift: 
HERR HANNS HOFMANN D.. 20. RaP. . C. ZVM GRVEN- 
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fpäter Freiherr, föniglicher Rath, Kämmerer, Hauptmann in Neus 
ftadt und Burggraf in Steier, um 12033 fl. unter der Bedingung 
zu verfaufen, daß Strehau nur allein von der fünigl. Kammer 
und nicht vor dem Tode des genannten Hannd Hofmann einge- 
löſet werden fünne und dürfe, In der Verrechnung der erften 
beiden Sahre 1528 bis 1529 blieb er dem Faiferl. Schagmeiiter: 
amte 19118 fl. fhultig, davon ihm der Kaifer 12000 fl. erließ, 
und fid über den Reft von 7000 fl. mit der Mauth von Rotten- 
mann perglich. Hannd Hofmann erhielt wegen feiner großen 
Berdienfte um den Staat und Thron, die er fi in den damaligen 
Kriegdzeiten erwarb *), allerlei Begünftigungen. Er warb 1532 
in den Sreiherrenftand erhoben, befam von Kaijer Ferdinand am 
13. März 1539 den Befehl und die Erlaubniß 4000 fl. auf die 
Befeftigung des Schloſſes Stredau, „woran Uns und Unſern 
„Landen und Leuten fehr viel gelegen it,” zu verwenden, und 
erwirfte, daß Kaifer Ferdinand ddto. Prag am 15. Dec. 1541 
die Bedingung der ewigen Wiedereinlöfung des Schloffes Strechau 
aufhob, Nach dem Tode. diefes Befigerd (18. Juli 1561) gelangte 
Strehau an feine drei Söhne Adam, Johann Friedbrid und 
Ferdinand **), Lestere verfauften nad dem Tode ihres Bruders 


PVECHL. RITTER RE&MISCHER VNGAR.. VND BECHMISCHER 
K... 

*) Es heißt in diefer Beziehung in ber Lehensertheilung über das Schloß 
Spielberg an ber Donau: Hanns Hofmann, Freiherr zu Grünbühel 
und Strehau u. f. w., Burgraf zu Steier, erhält in Anfchung feiner 
anfehnlichen, aufrichtigen und wohlerfprießlichen Dienfte, fo er Uns 
bieher ungefpart feines Leibes und Gutes in viel Weg mit cmfigen 
Fleiß gethan hat, das Schloß Spielberg u. f. w. Eben fo erwirkte 
er am 24. März 1541 Frohnnachlaß bei feinem Eifenberg= und Schmelz: 
werke zu Loſenſtein am Erzberge u. dgl. | 

*) Sohann Freiherr von Hofmann hatte aus feiner Ehe mit Yubentiana 
von Roggendorf eine zahlreiche Nachkommenſchaft, aber nur drei ihn 
überlebende Söhne, denen Erzherzog Carl 1564 ben Iebenslänglichen 
Beſitz von Wolkenftein zufagte. Kerdinand (der jüngfte) war nieder: 
öfterreichifcher Kammerrath und Hauptmann zu Neuftabt, Erblands 
marfchall in Defterreich, Erblandhofmeifter in Steiermark, auch nach 
feinem äfteften Bruder Adam Burggraf in Steier, ſodann kaiſerl. Hof: 
tammer-Präfident (als böhmifcher Kammermeifter fommt er im Zahre 
1591 vor) und oberfter Kriegsrath, verkaufte 1568 die dem Erblands 
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Adam im J. 1606 die Herrfchaft Strehau an ihren Better Wolf: 
gang Sebaftian. Diefe Freiperren von Hofmann waren bie Haupts 
flügen der Reformation in den weiten Umgebungen des Ennd- und 
Paltenthaled, und nur ihr Namensgenoffe Abt Johann IV. von 
Admont feste an der Spige der kaiſerl. Unterbrüdungs-Commiffion 





marfchallamte der Steiermark Iehenmäßig anklebende Herrfchaft Kraus 
beim um 10000 fl., für welche Summe er das Amt Kleinfölk erfaufte, 
übernahm in ben 3. 1577 und 1584 mit Jaroslam Liebfteinsty von 
Kollowrath und Georg von Korkorzoma von ber 2. Hoflammer bie 
Herrfhaft Rabenftein im Ellbogner Kreife um 31858 Thlr. Er trat 
feinen Antheil bald an Kollowrath ab und Faufte im 3. 1586 bie 
große, früher den Burggrafen von Dohna gehörige Herrſchaft Grafen 
ftein in Böhmen um 300000 fl. und in demfelben Jahre die Herrfchaft 
Zohnsdorf in Mähren, deren reihe Bergwerke er mit Glüc betrieb, 
und ftarb im 3. 1607. Das Burggrafenamt zu Steier hatte er bereits 
früher, nämlich 1584, an feines Bruders Adam Sohn, Johann Adam, 
abgetreten. Johann Friedrich, der andere von Zohann’s Söhnen, 
verehelichte fich im 3. 1560 mit Judith von Windifchgräg, und nad 
ihrem frühen Abgange zum zweitenmale den 27. Mai 1584 mit Maria 
Salome von Starhemberg, befuchte 1566 als Abgeordneter der Steier⸗ 
mark, um eine Türkenhülfe zu erbitten, den Reichsſtag zu Augsburg, 
kommt im J. 1574 ald Landesverwefer in der Steiermark vor, beklei— 
bete das Burggrafenamt in Steier von 1600—1610, erſcheint zugleich 
in derfelben Zeit als kaiſerl. Geheimrath und Kammerpräfident, ver- 
taufte 1602 die Herrfchaft Ober-Walſee in Oberöfterreih an Jobſt 
Scmidtauer und ftarb 1617. Seine Ehe mit Marie Salome von 
Starhemberg muß aufgelöfet worden fein, denn biefe wurde am 2. 
Mai 1599 dem Freiheren Wolfgang Jörger angetraut. Ihre und Jo— 
hann Friedrichs Tochter, Anna Hofmann, wurde mit Freiherrn Garl 
Zörger auf Tollet, Pernftein, Stauff und Pührenftein verheirathet. 
Er befaß in Steiermark auch die Herrfhaft Fohnsdorf bei Judenburg, 
Saldenhofen und das Gut Thalhof zwiſchen Rottenmann und 
Strehau. Zu Thalhof hatte er 1578 eine Iutherifche Kirche zu St. 
Salvator genannt erbaut, fie am 15. Februar 1579 einweihen laffen 
und den Dr. Zohann Georg Senger als Pfarrer berfelben beftellt. Won 
dort aus fuchte er mit eben fo viel Eifer ald Glück die neue Lehre in 
dem Enns- und Paltenthale zu verbreiten, und er war fogar Willens, 
in Thalhof eine Superindentur zu begründen, von welcher die benach— 
barten Kirchen in Laffing, Liegen und Oppenberg abhängen follen, aber 
die Reformations-Gommiffion Fam dazwiſchen und auf ihr Geheiß wurde 
die Hofmannifche Kirche in Thalhof am 15. Det. 1599 in die Luft 
gefprengt. Das Schlößchen felbft Fam mit den übrigen Befigungen an“ 


ihren Beftrebungen eine Gränze. Wolfgang Sebaftian, der im 
J. 1609 ftarb, hinterließ nur eine einzige Tochter Pudentiana, 
vermält an Sobann Septimius Freiherrn von Jörger. 
Die Witwe Magdalena Freiin von Hofmann, geb. von Bördern, 
hatte aus Anhänglichkeit an den proteftantifchen Lehrbegriff Defter- 





Yubdentiane Zörger, geborne Hofmann, die ed am 26. Sept. 1636 um 
21000 fl. an das Stift Admont verkaufte. — Adam endlich, der ältefte 
von Johanns Söhnen und fein Nachfolger in der Burggrafſchaft Steier, 
war in erfter Ehe mit Elifabeth Gräfin von Salm, in zweiter Ehe mit 
Rofina, gebornen und verwittibten von Polheim (8. Mai 1558) vermält, 
wurde nach des Grafen Wolfgang II. von Schaumburg: Tode (1559) 
fammt feinem Bruder Ferdinand Hofmann von Kaifer Ferdinand I, am 
1. April 1560 mit den Erblandmarfchallämtern von Defterreich ob= und 
unter ber Enns, dann von Steiermark, fammt den dem öfterr. Erbamte 
anklebenden Herrfchaften Senftenberg und Ober-Walſee belehnt und 
ftarb am 8. Oct. 1573, feine hinterlaffene Witwe am 11. Aug. 1577. 
Adam war einer der eifrigften Beförderer des Lutherthums, hielt ſich 
auf feiner Burg zu Gteier eigene Hofprediger, unter denen M. Gotter 
aus Erfurt und Haller aus Amersfort vortommen, und führte in Steier 
eine wahre Hofhaltung. Seine Hausfrau hatte, gleich einer Fürftin, 
mehrere Hofdamen,, unter denen fogar eine Schärfenberg vortommt. 
Adams Sohn, Johann Adam, erfcheint von 1584 bis 1594 als Burgs 
graf von Steier und von 1587 bis 1594 als oberfter Erbmarfchall in 
Defterreich und Steiermark und als Erblandhofmeifter in Steiermarf, 
fcheint aber ohne Nachfolge geftorben zu fein. 

Nach Ausfterben der fteiermärkifchen Linie findet fi nur nod ein 
Wolfgang Friedrich Hofmann in Mähren, wahrfcheinlich ein Sohn 
des Hoflammer:Präfidenten Ferdinand Hofmann. Er befaß die Herr: 
haft Zohnsdorf, in deren Gränzen er das Dorf Neu: Hofmannsborf 
oder Neudorf anlegte, als väterliches Erbe, erfaufte 1620 die Herrſchaft 
Ungarfhis in Mähren, die aber um 9 Zahre fpäter wieder in anderen 
Händen war, ließ fich wegen eines Kapitales von 57000 fl., fo ihm fein 
Schwager, Wilhelm Friedrich v. Zierotin, fchuldig geworden, nachdem 
diefer wegen Theilnahme an der mährifchen Empörung alle feine Güter 
verloren, eines derfelben, das auf 62000 fl. geſchätzte Alt-Titſchein von 
der kaiſerl. Hoflammer abtreten , erwarb auch die Güter Löfchna und 
Untersfangendorf bei Eulenberg, erbte von feiner Schwefter Anna, vers 
mwittibten Bierotin, das fhöne Gut Huftopetfch, welches ihr für ihre 
wirklichen Rechte von der Hoflammer aus dem confiscirten Vermögen 
ihres Eheheren, des Wilhelm Friedrich v. Zierotin, Üüberlaffen worden, 
und wurde von feinem einzigen Sohne, Wolf Ferdinand, der mit Maria 
Anna von Gilleiß vereheliht, im Jahre 1670 als Inhaber der Herr⸗ 
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reich verlaffen, und die Tochter Anna, Erbin von Strehau, ver- 
faufte diefes am 29. Zuli 1629 um 100600 fl.. an das Etift Ad⸗ 
mont unter feinem Prälaten Urban Tertor, deffen Wappen wir 
ſchon früher im Schloffe gefehen haben. Unter diefem Abte geſchah 
ſehr Vieles zur Verſchönerung des Schloſſes, die zwei Stockwerk 
hohe Gallerie im Schloßhofe aus gehauenen Steinen wurde von 
ihm erbaut, und die drei Wappen fammt den darüber ftehenden 
vier Worten: Huc, Hinc, sub Hoc, geben deutlih Kunde, wie 
bie Veſte an das Stift Admont gefommen ift. Ein gleiches Be- 
fireben, Strechau nicht nur zu erhalten, fondern auch zu verſchö— 
nern, hatten alle folgenden Prälaten, befonders Antonius von 
Mannersberg innerhalb der Jahre 1722. bis 1729. Emeritirte 
Geiſtliche verfahen bis in die jüngfte Zeit die Adminiftration der 
Deconomie, und Strehau, wo zugleich das politifche Bezirks— 
Commiffariat und die Herrfhafts-Verwaltung ihren Sig hatten, 
biente bis zum Jahre 1848 zum VBergnügungs - Aufenthalte der 
Stiftsmitglieder. Derzeit ift das Schloß gänzlich verlaffen und 
zum Verkaufe audgebothen. Ein Jäger, der, wie ſchon erwähnt, 
ed bewohnt, zeigt dem Schau= oder auch Kaufluftigen die leeren 
öden Räume, worin unheimlich die Tritte wiederhallen. 





fhaft Johnsdorf und als der legte Stamm feines Gefchlechtes vorkommt, 
beerbt. Wolf Ferdinands einzige Tochter, Johanna Freiin von Grüns 
püchel und Ströda, Frau auf Zohnsdorf, Alt= Zitfchein, Huftopetfch, 
köſchna und Unter = Langendorf, geb. 1660, vermälte fi im 3. 1678 
mit Georg Geifried Grafen von Dietrichftein-Weichfelftätten, verkaufte 
im 3. 1685 Huflopetfch und Löſchna um 63000 fl. und ftarb, die letzte 
des reihen Haufes Hofmann im 3. 1686, nad) anderen Angaben 1705. 
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Ueber den angebliden 
Markgrafen Poppo-Starhand von Soune. 


Bon 


Dr. Karlmann ITangl, 


Profefior an ber if. Univerfitit zu Gratz und 
Mitglied des Bereindg-Ausjhuffes. 


Man trifft in ber Geſchichte auf eine, 
Menge von Wehauptungen, welde als aus— 
aemachte, feines fernern Beweiſes mehr ber 
bürftige Wahrheit durch viele Jahre und 
viele Vücher burtlaufen und nichts beito 
weniger rein aus ber Luft gegriffen find, 
Unfere vaterländifche Seichichte Liefert hliezu 
ein nicht unbedeutendes Kontingent. 

Jodok Stültz. 


Vorwort. 


Erasmus Frölich hat in feinem Werke: Genealogiae 
Sounekiorum, CGomitum Celejae et Comitum de Heunburg 
Specimina Duo, Viennae Austriaec. Anno MDCCLV., in die 
Geſchichte des Herzogthums Kärnthen und deffen füböftlicher Marf 
einen Marfgrafen Poppo-Stardhand von Soune eingeführt, 
welder der Sohn des im Sabre 1070 verftorbenen Farentanifchen 
Markgrafen Ulrich gewefen fein fol, und fo groß war das durch 
feine Forfhungen über die Herzoge von Kärnthen begründete An- 
feben diefes Mannes, daß feitvem alle Gefchichtichreiber ſowohl 
Kärnthens als auch der Steiermark, ohne Ausnahme, bis in die 
neuefte Zeit jenen Marfgrafen Popvo-Stardand von Soune, als 
wär’ er eine erwiefen und unbezweifelbar gefchichtliche Perſon, in 
ihre Werfe aufgenommen haben. Man hielt es für überflüffig, 
eine Sade, worüber Frölich bereits geſprochen habe, einer wei- 
teren Prüfung zu unterziehen, ja man hielt es wohl gar für eine 
Impietät, Frölich's Anfehen nicht unbedingt anerfennen zu wollen, 
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indem es fonft nicht begreiflih wäre, wie fi jener Markgraf ein 
ganzes Jahrhundert hätte erhalten und alle Bücher über Kärnthen 
und Steiermark hätte durchlaufen fünnen. 

Indem ich nun daran gebe, Frölich's Irrthum — denn es 
gab feinen Markgrafen Poppo-Stardand von Soune — 
zu widerlegen, ift mir nicht unbefannt, mit wie vielen und melden 
Gegnern ich es zu thun haben werde. Ich bitte diefe um nichts 
anders ald darum, diefen Auffag bis zum Ende lefen und dann 
erft ihr Urtheil abgeben zu wollen; fie dürften dann den Vorwurf 
ber Impietät, der fih beim Lefen des Titels auf ihre Lippen 
drängen mochte, vielleicht zurüdbehalten. 

Frölih hat ſich allerdings um die vaterländifche Gefchichte ein 
unvergängliched Verdienſt und fomit den Anſpruch auf unfere 
danfbare Anerkennung erworben und wie irgend Einer zoll' ich 
dem mwahrheitäliebenden, fcharffinnigen und emfigen Geſchichts— 
forfcher meine Verehrung, nur geht diefe nicht fo weit, daß ich 
unbedingt auf die Worte des Meifterd ſchwören und auf meine 
Ueberzeugung verzichten zu follen glaubte. Die Anfihten und 
Behauptungen eined Gefchichtfchreiberd find nicht Dogmen des 
Glaubens, fondern Gegenftände freier Forſchung und Prüfung für 
jeden Befugten. Wenn Niemand hätte weiter geben dürfen, ale 
fein Vormann gegangen war, wo ftänden wir jegt ? 

Alfo weg mit dem faljhen Begriffe einer zu weit getriebe- 
nen, fentimentalen Pietät, der eine VBerfumpfung der Wiffenfchaft 
zur Folge haben müßte. Kein Gelehrter ift unfehlbar; was Tüch- 
tiged an feinem Wiffen ift, geht bei dem Kampfe nicht verloren, 
nur die Schladen fallen weg und um dieſe iſt es fein Schade. 
Einer gründlich, ehrenhaft und anftändig geführten wiffenfchaftlichen 
Fehde bleibe daher noch fortan ihr Recht; fie greift nicht Perfonen, 
fondern nur Meinungen an, und ihr Erfolg, eine erweiterte Ein- 
fiht, kömmt Allen zu Statten. 

Stände Frölih jest — nah 100 Jahren — wieder auf und 
fände unferen feit jener Zeit um das zehn-, ja zwanzigfache ver- 
mehrten Urfunden- und Regeiten-Borrath, fo widerriefe er gewiß 
felbft feine Anfihten und würde jih nur wundern, daß man feinen 
Markgrafen Poppo » Starhand von Soune fo lange Zeit gläubig 
anerfannt habe. Sollte man daher vermuthen, daß diefe Schrift 
minder gegen den ehrwürdigen Bater ber Färnthnerifchen Gefchichte, 
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beffen Irrihum bei feinen geringen Behelfen wohl zu erklären und 
zu entſchuldigen ift, ald gegen feine neueren und neueften Nach⸗ 
bether gerichtet ſei, ſo hab' ich dagegen nichts einzuwenden und 
bin erböthig, mit Jedem, der Luſt dazu hat, eine Lanze zu brechen. 

Was die über meine eigentliche Aufgabe hinaus reichende 
Genealogie und Geſchichte eines Zweiges des Geſchlechtes der 
Grafen von Blayen betrifft, fo fühlt wohl Niemand mehr als 
ich felbR die bedeutenden Lücken derfelben, dennoch glaubt’ ich 
meine Anfichten darüber ausfprechen zu follen, um fo die Aufs 
merkfamfeit der Korfcher auf einen Gegenftand zu Ienfen, ber für 
die Geſchichte Kärnthens und feiner füdöftlihen Mark von fo 
großer Wichtigkeit iſt. Ich bitte nicht um Nachficht, wenn id wo 
geirrt haben follte, fondern um Berichtigung, indem nur daraus 
für die vaterländifhe Gefchichte ein Gewinn hervorgeht. 

Gratz am 24. December 1853. 


* 
* * 


Wie fam nun Frölih zu feinem Markgrafen Popp o- 
Starhand von Soune? Auf folgende Weife. Er fand, daß 
die Perfonen, welche wir in den folgenden Reihen A und B an« 
führen, beiläufig um biefelbe Zeit gelebt haben, 

Ulrich I., Markgraf von Kärnten 
(Marchio Carentinorum) + 1070. 
Gemahlin: Sophia, K. Bela's I. von Ungar 

Tochter, vermählt um 1063. Ä 


A. | B. 
— —— — — — — 

Poppo, Ulrich II. (Brüder) 

Markgraf. + 1112 GStarhand Ulrich Werigand 


G. Adelheid, Markgraf Graf Graf 
Tochter d. Grafen 1095 1095. 1095. 

Ludwig von Markgraf v. 

Thüringen. Soune 1103. 

Nun wäre zu unterfuchen gewefen, welch er Marf des Herzog⸗ 
thums Kärnthen, welches damals wenigftend fünf deutlich unter 
ſcheibbare Marken hatte, Ulrich I., der im Jahre 1070 verftor- 
bene Markgraf von Kärnthen, vorgeftanden ſei. Frölich war der 
Entdeckung ſchon fo nahe, indem er eine Urkunde K. Heinrichs IV. 
anführt, worin ed heißt: In pago Istria in marchia Udalrici 
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Marchionis...... Datum anno incarn. Dom, MLXVI. 
Anftatt nun zu fagen: „Diefer Iſtrianer Marfgraf und fein 
anderer ift Ulrich I. Sophiens Gemahl, Poppo's und Ulrichs IL. 
Bater, der 1070 verftorbene Marchio Carentinorum,” wendet er 
fi) unbegreiflicher Weife wieder von der Entdefung ab und fagt: 
Eodem plane tempore Udalricus \Wimmariensis Marchio Ca- 
rentinorum fuit atque utrique Udalrico, Marchioni nempe 
Carinthiae et (Marchioni) Istriae filius Udalricus attribuitur. 
Man erfieht hieraus Flar, dag Frölich durch den Ausdrud Marchio 
Carentinorum befangen war, weldyen er nicht in feiner weiteren 
Bedeutung aufzufaffen vermochte. Denn in diefer weiteren Be— 
deutung fonnte der Marchio in orientalibus Carinthiae partibus 
Can der Mur), der Marchio de Soune (am Sann und an ber 
Same), der Marchio Carnioliae, der Marchio Istriae, fo wie 
ber Marchio Forojuliensis oder Tervisensis oder Veronensis, 
mit gleihem Necdte ein Marchio Carinthiae oder Carentinorum 
genannt werden, weil alle die genannten Marfen damals zum 
Herzogthume Kärnthen gehörten. Aber Frölih vermochte fi 
nicht zu diefer weiteren Bedeutung zu erheben, unter welche er 
aud) den Udalricus Marchio (Istriae) vom Jahre 1067 hätte 
fubfumiren fönnen, fondern fah vielmehr in dem Ausdrucke Marchio 
Carentinorum einen ©egenfaß zum Marchio Istriae, und ver- 
ftand unter jenem den Marchio de Soune, und diefer Srrthum 
verleitete ihn zu einem DBerfahren, welches wir trog aller Pietät 
nur als unftatthaft bezeichnen fünnen. Die beiden obigen Reihen 
verwandelten fih nun durch diefe irrige Annahme, in folgende: 
Ulrich I. Marchio Carentinorum, d. i. nad) Frölichs Meinung 
Marchio de Soune. + 1070. 
A. | B. Brüber. 
Poppo, Ulrich 1. Starhand Ulrich Werigand 
Markgraf von + 1112 Markgraf Graf Graf 
Soune G. Adelheid, 1095. 1095. 1095. 

(nah Frölich) Tochter d. Grafen Markgraf 


Ludwig von von Soune 
Thliringen. 1103. 


Nun fand Frölich: 

1. Daß ein Marfgraf Starchand mit feinen Brüdern Ulrich 
und Werigand den Erzbifhof Tiemo von Salzburg 1095 
auf dem Tauern in Salzburg gefangen habe u, ſ. w. 
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2, Daß ein Starchandus Marchio de Soune et frater ejus 
Udalrich in einer Urfunde des Herzogs Heinrid von 
Kärnthen vom Jahre 1103 als Zeugen erjcheinen. 

Anftatt zu unterfuchen, woher wohl der Markgraf Starhand 
und feine Brüder Ulrich und Werigand ftammten, nahm fie Frölich, 
nahdem er einmal den Udalricus I. Marchio Carentinorum in 
feiner Borftellung zu einem Marfgrafen von Soune gemacht 
hatte, ohne Bedenken für Söhne eben diefes Ulrich's I. an, 

So entfteht vermöge diefer Annahme aus den beiden früheren 
Reihen allmählig nur eine. 

Der Graf Ulrich vom Jahre 1095 (Reihe B) nämlich fcheint 
ihm der bereits aus anderen Zeugniffen befannte Sohn Ulrich's I., 
alfo Ulrich 11., Adelheidens Gemahl (Reihe A) zu fein. Daher 
entiteben folgende Reiben: 

Ulrich J., Markgraf von Kärnten, 
d. i. nach Frölichſs Meinung Markgraf von Soune. 
+ 1070. 


A. | B, 
Poppo, Ulrich I., Graf, Starhand, Werigand, 
Markgraf Gemahl Adelheidens, Markgraf 1095. Graf 1095. 
(nad) Frölich) des Erzb. Tiemo's Markgraf von 
von Soune, Verfolger. Soune 1103. 
1095. Beide Verfolger des Erzbifchofes 
Ziemo. 1095. 
Nachdem einmal der Graf Ulrich aus der Reihe B als ein 
Bruder Poppo's anerfannt und in die Reife A hinübergenommen 
worden war, fo wäre es folgerichtig gewefen, wenn auch die bei- 
den anderen Brüder einfach für Poppo’s Brüder erflärt worden 
wären. Aber Frölih that dieß nur rüdfichtlich des Grafen Weri- 
gand uud wir haben daher folgende Reihen : > 


Ulrich (mie oben) + 1070. 


A. | B. 

SEE TE arme EEE \ 
Poppo, Ulrich Il. Werigand Starhand, Feind Tiemo's 
Markgraf (mie oben) (tie oben) 1095. 

von Soune. Markgraf von Soune 1103. 


Doch warum nahm Frölich nicht auch den dritten Bruder, 
Starhand einfah aus der Reihe B in die Neihe A berüber ? 
Man höre feinen Grund, Obiger Poppo, fagt er, wird mit Bes 


flimmtheit Markgraf genannt und muß demnah, da fein Bater 
Marfgraf der Karentaner genannt wird, eine Marf in Kärnthen 
innegebabt haben, was alles darauf hindeutet, daß Poppo der 
erfigeborne Sohn Ulrich's geweſen fei. Seine weitere Beweis- 
führung ftügt fi fodann auf den Sag, daß unter mehreren Söhnen 
eined Markgrafen nur einer, nämlich der erftgeborne, dem Vater 
in der Mark nachfolgen und den Titel eines Marfgrafen führen 
fonnte. Wenn ed daher in der Gefchichte der Verfolgung des 
Erzbifchofes Tiemo heiße: (Tiemo) Taurum montem transivit 
ibique a quibusdam principibus captus, Marchione videlicet 
Starchando et fratre ejus Werigando und wenn in 9. Hein— 
rich’8 von Rärnthen Urkunde vom Jahre 1103 unter anderen aud 
Starchand Marchio de Soune et frater ejus Udalrich als 
Zeugen erfheinen, fo fünne diefer Marfgraf Starchand nicht als 
ein vierter Bruder angenommen , fondern müffe mit dem Marf- 
grafen Poppo ald eine und diefelbe Perfon angefehen und 
der Name Stardand nur als ein Beiname erflärt werden, 


Demnach verfchwindet die Reihe B und die Reihe A enthält 
folgende Perfonen : 


Ulrich I. —— + 1070. 


2 
Poppo, Ulrich II. Werigand, 
Markgraf mit dem der jüngere, Graf 1095. 


Beinamen Starr Graf 1095, 
hand ‘1095, und? 1103 als Zeuge. 
1103 Markgraf Gemahlin wie oben. 
von. Soune. + 1112 


So kam Froͤlich zu feinem Markgrafen Poppo mit dem Bei— 
namen Stardand. F 


Ich nannte fein Verfahren ein unftatthaftes und darf es 
wirklich fo nennen, da es in feinem Ausgangspunfte rein auf einer 
willfürlichen, ganz unbegründeten Annahme beruht, wie fih aus 
Folgendem ergeben wird. 


Frölich fand zwei Reihen von Brüdern, die als folde ge- 
ſchichtlich erwieſen find, | 
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Ulrich I. Markgraf der Karentiner. 


+ 1070. 
A. | B. | 
Poppo, Ulrich U. Starhand, Ulrid, Werigand, 
Markgraf, Markgraf 1095 Graf, Graf, 


Markgraf von 1095. 1095. 
- Soune 1103. 


Welchen Grund hatte Frölich zu feiner erſten Annahme, auf 
welche er dann weiter baut, nämlich zur Annahme, daß die in 
den beiden Reihen genannten Perfonen Söhne eines Vaters, daß 
die beiden Ulriche, nämlich Ulrich II. A. und Ulrich B, nur eine 
und bdiefelbe Perfon feien, u. f. w.? Dffenbar, gar feinen, Er 
hätte einen folden nur dann gehabt, wenn Ulrich I. urkundlich 
ald Markgraf von Soune erfchiene, Aber nirgends wird er fo, 
fondern nur Marchio Carentinorum genannt, ı eine Benennung, 
die nicht fpeciell, fondern generell ift und einen Markgrafen von 
Kärnthen überhaupt bezeichnet, er mag nun biefer oder jener Marf 
vorſtehen. 

Da nun Frölich's erſte Annahme unbegründet iſt, ſo muß auch 
die ganze weitere Beweisführung, die er darauf gründet, zufammen: 
ſtürzen. 

Wäre aber auch die angenommene Vorausſetzung, daß Ulrich J. 
ein Markgraf von Soune und demnach auch ſein Sohn Poppo ein 
ſolcher geweſen ſei, erwieſen, ſo wäre gegen die Identität der 
beiden Ulriche und ſo weiter, allerdings weniger einzuwenden, 
aber ſelbſt in dieſem Falle bliebe noch die Möglichkeit, daß 
Starchand, Ulrich und Werigand von einem anderen Vater ab— 
ſtammten, als Poppo und Ulrich, und das Gegentheil, nämlich die 
gemeinſchaftliche Abſtammung müßte erſt erwieſen werden. 

Wohin käme man in der Genealogie, wenn ein Verfahren, 
wie jenes, welches Frölich eingeſchlagen hatte, allgemein würde? 
Und wohin hat ſein Verfahren geführt? Dahin, daß zwei von 
einander ganz verſchiedene Markgrafen-Geſchlechter, nämlich das 
der Markgrafen von Iſtrien und jenes der Markgrafen von 
Soune mit einander vermengt und bis zur Unkenntlichkeit, ja 
bis zur Monſtroſität entſtellt wurden. Oder iſt es nicht eine ſolche, 
wenn aus dem Markgrafen Poppo von Iſtrien und dem Mark— 
grafen Starchand von Soune einer⸗ und dem Grafen Ulrich II. 
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von Iſtrien und dem Grafen Ulrih von Soune anbererfeits je 
eine Perſon zufammengeftoppelt, und der Graf Werigand von 
Spune, oder wie wir ihn nach dem Namen, ben fowohl er felbft 
als audy feine Nachfommen führten, auch nennen fönnen, der Öraf 
Werigand von Playen einem Gefchlechte eingereiht wird, in 
welches er gar nicht gehört, nämlich der Marfgrafen von Iſtrien? 
Denn daß ih ed nun ſchon jest fage, Ulrich I. und fein Sohn 
Poppo waren Markgrafen von Sftrien und Ulrich Il., Poppo's 
Bruder war ein Graf von Sfirien. Und dieß it eben die Ironie 
des Schidfald, die mit und Menfchenfindern oft ihr Spiel treibt, 
dag Frölid Gründe anführt, weßhalb die eben genannten drei 
Perſonen nit Zftrianer Marfgrafen gewefen fein könnten, wäh 
rend fie es gerade waren. 

Doch bevor wir an den Beweis gehen, daß Ulrih I. und 
feine beiden Söhne Marfgrafen von Iftrien, Starchand und feine 
beiden Brüber aber Markgrafen von Soune gewefen feien, müſſen 
wir noch ein Paar formelle Puncte beſprechen. 

Dem Namen Starhand it ed fonderbar gegangen. Las 
zius hielt ihn für den Namen eined Schloſſes oder Ortes und 
fprad daher von den Grafen von Starhant und Haynburg. 
Srölih rügte dieß mit den Worten: Quoties in antiquis docu- 
mentis hoc vocabulum inveni, Viri, non familiae, notio- 
nem illic deprehendi. In diplomate Henrici ducis Carinthiae 
(1103) legitur: Starchand Marchio de Soune, In vita Con- 
radi Salisburgensis : ibi a quibusdam principibus captus est 
(Thiemo) Marchione videlicet Starchando et fratre ejus 
Werigando. Apud Annalistam Saxonem notatur ad annum 
966: Starchandus Rubilacensis (Aichstaetensis) ecclesiae 
Episcopus obiit, cui Reginbaldus successit in Episcopatu. 

Frölich Hatte vollfommen Recht; denn der Name Stardhand 
ift fo gut der Vorname eined Mannes, als irgend ein anderer. 

Im Codex Diplomaticus der Zuvavia von Kleinmayern kömmt 
der Name Starhand 15 Mal vor. In den von Meicyelbed 
herausgegebenen Urkunden des Bisthums Freyfing erfcheint er mehr 
als 100 Mal, und eben fo häufig aud) in den Monumentis Boicis, 

In allen diefen Urkunden ift der Name Starchand ein Eigen- 
name zur Bezeichnung eines Mannes eben fo wie die Namen _ 
Friedrich, Heinrich, Wilhelm und dergleichen und wird nirgends 
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als Appellativum gebraucht, wie Frölich dieß in den von ihm ge= 
lieferten Beifpielen ſelbſt angibt. 

Defto mehr muß man fich deßhalb wundern, wie er feinen 
eigenen Worten zuwider an einer anderen Stelle den Namen 
Starhand als einen bloßen Beinamen anfieht, mit weldem 
man den Markgrafen Poppo aud benannt habe. Freilich hatte 
Frölich dieſes Ausfunftsmittel nöthig, um aus zwei verfhiedenen 
und verfehieden genannten Perfonen eine zu machen. Aber dieß 
beißt der Geſchichte Gewalt anthun! Kenner des Mittelalters 
wiffen nämlich, daß im 11. Zahrhundert eigentlihe Beinamen 
zur Bezeichnung einer moralifchen, intellectuellen oder phyfiichen 
Eigenfhaft einer Perfon noch äußerft felten waren, daß fie aber 
flet3 durch den Beifag cognomento mit dem voraudgehenden 
Eigennamen verbunden wurden. Der einzige aus dem 11. Jahr⸗ 
hunderte mir befannte Fall ift diefer, daß der Graf Friedrich von 
Andechs in der 2, Hälfte des 11. Jahrhunderts den Beinamen 
Roche (von feiner Rohheit) aud wohl Rocke führte. Deffen- 
ungeachtet erfheint er in feiner gleichzeitigen Urfunde mit dieſem 
Beinamen, fondern erft in der Urkunde vom Jahre 1137, worin 
Graf Engelbert von Hall und Wafferburg das von dem obigen 
Grafen Friedrich dem Rohen zerftörte Klofter Attel wieder herſtellt. 
Ego Engilbertus heißt es dafelbft, locum Atilensem restauravi; 
idem priscis temporibus a Principibus de Diezzen (ein 
Zweig der Örafen von Andechs) nobiliter est fundatus .... 
sed a perversis hominibus et maxime a quodam Friderico 
cognomento Rocke personis expulsis, rebus abstractis, 

. ita destructus est... . *) 

Erft in einer genealogifchen Aufzeichnung der Grafen von 
Andechs vom Jahre 1224 erſcheint er einfach ald Fridericus comes 
Roche, und eben fo auch in dem im Jahre 1224 zufammen 
getragenen Nefrologium des Stiftes Diefjen : Nonis (Martii) 
Chuniza Cometissa .... uxor Friderici comitis Rochen **), 

Der Nichtgebrauch von Beinamen im 11. Jahrhunderte war 
daher Regel; wer eine Ausnahme davon behauptet, muß es 
erweifen, Frölich hätte daher durch irgend ein gefchichtliches Be— 


*) Monum. Boic. T. I. pag. 266, 
*#*) Monum. Boic. T. VIII, pag. 297 et 303, 


7* 
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mweismittel nachweiſen follen, daß es irgendwo, fei es in einer 
Urfunde, in einem Nefrologium, in einem alten Berzeichniffe, einem 
gleichzeitigen Gefchichtfchreiber u. f. w. heiße: Poppo cogno- 
mento Starchandus Marchio. Aber er fonnte es nicht 5 
denn hätte er es gekonnt, fo hätte er nicht nöthig gehabt, den 
langen Weg der Combination einzufchlagen : er hätte fih einfach 
auf die Urfunde berufen können. 

Warum follte denn gerade nur bier, nämlich bei dem Mark— 
grafen von Soune, dem Bruder Ulrich's und Werigand’s, der 
Name Starchand ein Beiname fein, während doch Fröfich ſelbſt 
nicht bloß zugibt, fondern fogar darauf aufmerffam madht, daß 
Starhand ein männlicher Eigenname fei. Wir wollen zu feinen 
Beifpielen noch einige hinzufügen, woraus man erfehen mag, daß 
der Name Stardhand fein Beiname fei. 

880. In praesentio igitur Arnulfi ducis Gundbato una- 
cum advocato suo Starchando tradidit ad sanctum Em- 
merammum (zu Regensburg) proprietatem ad Quartinaha etc. 
Testes Gundram’ cumes et filius ejus Megingoz. Framrih 
Karentanus *). 

Ein altes Verzeichniß der a zu Salzburg führt als 
5, Propft an: 

V. Starchandus. Anno 1028, 23. Martii mortem op- 
petiit, ut habet Necrologium capituli Metropolitani **). 

Biſchof Egilbert von Freifing (1006—1039) machte mit dem 
in Oberfärnthen im Drau= und Möllthale reich begüterten edlen 
Manne Poppo einen Gütertaufh, In der darüber audgefertigten 
Urfünde heißt ed: Tradidit namque praetitulatus Poppo in 
manum Egilberti episcopi et advocati sui Uscalet (abgefürzt 
ftatt Udalscalci) tale praedium, quale in locis infra scriptis 
Starchando et aliis nunciis cum eo illuc datis mensura 
et ostensione praesentavit etc. ***). 

Wie kann es in allen diefen Fällen Jemanden aud nur im 
geringften einfallen, den Namen Starchand ald einen Beinamen 
anzufehen? Doch genug davon, Die Sade ift zu einleuchtend, 


*) Resch, Annal. Sabion, Sec. IX. Nota 462. pag. 219, 
**) Hansiz. Germania sacra T. II. pag. 1039. 
***) Meichelbeck Eccles. Frising. T. I. Instrum. pag. 507, 
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ald daß man darüber noch weiter Worte verlieren fol. Frölich 
felbft hätte am wenigften daran gedacht, wenn er nicht von ber 
falfchen Anficht befangen gewefen wäre, daß der Marfgraf Poppo 
und der Markgraf Starchand von Soune.eine und diefelbe Perſon 
gewefen feien. 

Daß aber diefe Anficht eine völlig irrige fei, wollen wir in 
dem Folgenden und zwar dadurch erweifen, Daß wir zeigen, wo— 
ber Poppo und woher Starchand abftamme, 

Poppo war der Sohn ded Markgrafen Ulrich I. von 
Iſtrien und Krain. 

Um dieſen Sag zu beweiſen, geben auch wir von ber ur- 
fundlichen Angabe aus, daß Poppo der Sohn desjenigen Kärnth- 
nerifchen Markgrafen Ulrich gewefen fei, von dem ſowohl Lambert 
von Schafnaburg ald auch der ſächſiſche Annalift beim Jahre 1070 
meldet: Udalricus Marchio Carentinorum obiit. 

Nun haben wir ſchon oben darauf hingedeutet, daß der Aus: 
drud Marchio Carentinorum ein allgemeiner fei und überhaupt 
jeden Marfgrafen bezeichne, der irgend eine der verſchiedenen 
Marfen des Herzogthums Kärnthen verwaltet, 

Wenn nun dieß der Falk it, fo müffen wir unterfuchen, 
mwelder aus den mehreren, um das Jahr 1070 lebenden Mark: 
grafen Kärnthens Ulrich geheißen habe. 

Daß der fraglide Markgraf Ulrih in ber Marchia orien- 
talis, oder wie fie auch genannt wurde, in der Plaga origentalis 
(urfundlich ftatt orientalis), in orientalibus Carinthiae partibus, 
d. i. in der Kärnthneriſchen Dftmarf oder der nachmaligen 
Steyerifhen Marf, welde damals aud ein Stüd des beu- 
tigen Erzherzogthums Defterreih unter der Enns bis an den Fluß 
Pifing in fi begriff, nicht zu fuchen fei, wird Jeder zugeben, 
indem diefelbe feit dem Tode des Markgrafen Gottfried von Pütten 
(1056) an den Marfgrafen Ditofar V. (III.) übergegangen war. 

Daß die Marf Soune um das Jahr 1070 nit von Ulrich, 
fondern von einem anderen Marfgrafen verwaltet worden fei, 
werden wir fpäter nadmeifen. 

Welhen Markgrafen um das genannte Zahr die Marf Friaul 
gebabt habe, ift nicht befannt. Hingegen aber finden wir in einer 
Reihe von Urkunden feit dem Jahre 1062 einen Marfgrafen Ulrich 
yon Iſtrien und Krain. 
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1602 ſchenkte K. Heinrih IV. dem Klofter St. Andrei zu 
Sreyfingen Güter in Marchia Histria et in comitata Mar- 
chionis Udalrici inque locis subnotatis id est in Pyrian et 
Nevvenburch, unter deren Zugehörungen auch navium stationes 
und telonea gehören *). Pyrian ift das heutige Pirano, Nevven- 
burch aber Cittä nuova. 

1062 ſchenkte 8. Heinrih IV. dem Bisthum Briren Güter 
in Marchia Histria in comitatu Oudalrici strenuissimi 
Marchionis **), 

Der Inhalt diefer Urkunde, welche ſich bei Sinnacher nicht 
vorfindet, ift mir nicht befannt, nad Hormayr's Angabe aber 
lagen die gefchenften Güter um ben Zirfniger-See herum. Der 
ehrenvolle Beiſatz strenuissimi deutet wohl auf eine befondere 
Tüchtigkeit diefes Markgrafen hin. 

1062 ſchenkte 8. Heinrich IV. feinem Getreuen Anzo ein Gut 
in pago Creine in Marchia ad eundem pertinenta in comi- 
tatu Vodalrici Marchionis ipso annuente et concedente. **) 
Das geſchenkte Gut lag an der oberen Gurk, wo der Bach Bista 
in dieſelbe fließt, beim Hofe Lonsa, dem heutigen Orte Na Loznik, 
nicht aber bei Laas, welches von der Gurf ſehr weit entfernt ift. 

1063 ſchenkte K. Heinrih IV. dem Bisthum Briren einige 
@üter Montes videlicet duos Steinberch et Otales dictos in- 
ter terminum Linta et flumen Steinbach dietum in Marchia 
Oudalrici ipso quidem Marchione conlandante et ro- 
gante. +) Diefe Berge ſcheinen im norbweftlichen Theile von 
Krain, wo Briren bie große Herrfchaft Veldes nebft anderen 
Gütern befaß, gelegen zu fein. 

064... ... qualiter Artwicus de Castro Pyrano cum 
Bona uxore sua dedit castrum Veneris Vodalrico Marchioni 
Istriae anno Henrici regis .... anno MXIV. +}). Rubeis 
felbft Hält aber die Angabe des Jahres für irrig. Der ficherfte 
Beweis, daß das genannte Schloß, noch jetzt castello di Venere 





*) Meichelbeok Hist, Frising. I. pag. 258. 

**) Archiv für Geogr. Gefchichte u. f. w. 1812. ©. 178. 

***) Eichhorn, Beiträge. II. ©. 108. 

+) Sinnacher, Beiträge zur Gefhichte des Bisthums Briren. I. ©. 571. 
+7) Rubeis Monum. Eccl. Aquil, pag. 535. 
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aenannt, in dem von und angegebenen Jahre und jenem Marf- 
grafen Ulrich, welcher 1070 ftarb, gefchenft worden fei, ift wohl 
biefer, daß wir feinen Sohn Ulrich II. im Beſitze desfelben finden. 

1064, Henricus IV. Rex concedit Odalrico Marchioni 
Istriae viginti regales mansos in Istria. Actum Goslar. 
Indict. II. anno 1064. Diplomatis hujus Synopsis exstat penes 
Comitem de Lanthieri *), Ich kenne diefe Urkunde nicht, fie ift 
aber offenbar diefelbe, welche man bei Rubeis pag. 535 mit fol- 
genden Worten angedeutet findet: Privilegium Henrici Regis 
de XX massariciis datis Vodalrico Marchioni in certis 
locis Istriae. MLX. 

1066 Henricus IV, Rex concedit Adalberto fideli suo 
villam quandam Strongi in Regno et in Marchia Istriae 
Wodalrici Marchionis. Actum Ekkihartesbergae Ind, IV. 
anno MLXVI. **) 

1067 ſchenkte 8. Heinrich IV. dem Bisthume Freyfingen ... 
instinctu Eppoeis Nivvenburgensis (von Citta nuova) Epis- 
copi, Ekkiberti Marchionis (Marfgraf Edbert von Formbach, 
Neuburg und Pütten) Oudalrici Marchionis ... has villas 
Cubida, Lounca, Ozpe, Razari, 'I'ruscolo, Steina, Sachte 
Petre (?) in pago Istria in marchia Oudalrici Marchionis 
sitas.***) Cubide, das heutige Coveda, füdöftlih Yon Nizano, 
welches in öfliher Richtung in geringer Entfernung von Capo 
d’Istria liegt. Lounca, das heutige Lonchi, drei Straßenmeilen 
nordöftlih von Capo d'Istria. Ozpe dag heutige Ospe. Razari 
vielleicht das heutige Rosariolo, beide am Flüßchen Reka zwifchen 
Trieft und Capo d’Istria. Truscole ift das heutige Trusche, 
und Stein das norböftlich davon gelegene Popetra am Urjprung 
des Baches Pragogna in Sftrien. Sachte Petre dürfte wehl eine 
verborbene Lefeart und in Sancti Petri (entweder St. Peter im 
Holz oder St. Veter bei Doleinawas) umzuändern fein, befonders 
da in einer fpäteren Sftrianer Urfunde ein monasterium sancti 
Petri erwähnt wird, 


*) Coronini Comes de Cronberg Tentamen Rerum Goritiae. Edit. II. 
Viennae 1759. pag. 179. 

“*) Gtendafelbft. 

*##) Meiohelbeok, Hist. Frising. I, pag. 261. 
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Da nun fo viele Urkunden zwifchen 1062 und 1067 einen 
Marfgrafen Ulrich von Iftrien und Krain aufweifen, feine 
einzige aber einen Markgrafen Ulrich von Soune, fo fann es 
doch wohl nicht mehr länger zweifelhaft fein, daß unter dem 
Markgrafen Ulrich von Kärnthen, von dem es beim Jahre 
1070 heißt: Udalrieus Marchio Carentinorum obiit, der Marf- 
graf Ulrich von Iſtrien und Krain zu verftehen fei. Hätte 
Frölich die angeführten Urfunden gefannt, fo würde er zu dem— 
felben Schluffe gefommen fein; wenn ich dazu Fam, fo verbanfe 
ich es bloß der Kenntniß jener Urkunden. 

Gegen Ulrich's 1. Abftammung von väterlicher Seite, wie ſ e 
Frölich angibt, läßt fih nicht wohl etwas einwenden. Sie ift 
folgende. Sein Großvater war Wilhelm Graf von Wimmar, 
ein mächtiger Dynaft in Thüringen, der fhon um das Jahr 1002 
erwähnt wird und um das Zahr 1034 ftarb. Er hatte zwei Frauen 
— (der Name ber erften ift unbefannt, die zweite hieß Dda) — 
und zeugte mit ihnen drei Söhne: Wilhelm, Dtto und Poppo. 

Wilhelm, aus der erften Ehe, wird im Jahre 1046 Mark— 
graf von Süd-Thüringen, zieht auf Befehl K. Heinrich IV. mit 
einem baierifchen Heere nad) Ungarn, um dem Könige Andreas 
gegen den Thronwerber Bela beizuftehen, wird befiegt, gefangen, 
wegen feiner Tapferkeit jedoch von Bela fo hechgeachtet, daf ihn 
biefer mit feiner Tochter Sophie verlobt. Wilhelm begibt ſich nad) 
Thüringen zurüd, um Anftalten zu treffen, feine Berlobte auf eine 
ihres Standes würdige Weife heimzuführen, und macht fih auf 
den Weg nad Ungarn, wird jedoch am zweiten Tage feines 
Marſches von einer Krankheit ergriffen und flirbt (1062). 

Dtto von Drlamunde, aus der zweiten Ehe, wird nad 
des Bruders Tode Markgraf und ftirbt 1067 mit Hinterlaffung 
von brei Töchtern, welche ihm feine Gemahlin Adela, eine Tochter 
des Grafen Lambert von Lovene, geboren hatte, 

Poppo CI) Graf von Wimmar, ob aus der erften oder 
zweiten Ehe, wird nicht angeführt, Bon ihm führt der füchfifche 
Annalift, aus welchem die Angaben über diefe Familie größten- 
theils geſchöpft find, fonft nichts an, als daß er Wilhelm's und 
Otto's Bruder gemwefen fei und einen Sohn Namens Ulrich CI.) 
gehabt habe, welder Sophie, die Schwefter des Königs Ladis- 
Yaus von Ungarn (Bela's Tochter) geheirathet und mit ihr einen 
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Sohn Ulrich den jüngeren erzeugt habe, welcher in der Folge 
die Tochter des Grafen Ludwig von Thüringen zur Gemablin 
befam. 

„Horum seilicet Wilhelmi et Ottonis Marchionum frater 
fuit Poppo, qui habuit filium Odalricum, qui sororem 
Ladislai Regis Ungariae Sophiam (Belae filiam) duxit uxo- 
rem, quae genuit ei juniorem Odalricum, qui accepit 
filiam Ludoviei comitis de Turingia.“ *) 

Daß Ulrich 1., Poppo's Sohn, außer Ulrich II. noch einen 
Sohn Namens Poppo (Il.) gehabt habe, erfährt man aus den 
Nachrichten eined Ungenannten über das Welfiſche Geſchlecht: 
Erat tandem eadem Sophia (Belae filia) antea (fie heirathete 
nämlih nah Ulrih’8 Tode Magnus, den Sohn des Herzogs 
Drdulf von Sadfen) cuidam de CGarinthia (Ulrico 1.) 
copulata, ex qua genuit Popponem Marchionem .... **) 

Aus diefer Zufammenftellung ergibt fi daher, daß Ulrich 1. 
nach dem Tode feines Oheims Wilhelm deſſen Braut Sophie, 
die Tochter Bela's und Schwefter des Königs Ladislaus gehei- 
rathet und mit ihr zwei Söhne, den Markgrafen Poppo und 
Ulricd I. den jüngeren, erzeugt habe. Es ift nun für unferen 
Zwed von Wicdtigfeit, in das Auge zu faffen, wann die Ehe 
eingegangen und Poppo — der Ältere Sohn — geboren worden 
fein fonnte, 

Sitte, Anftand, Werbung und die zur Heimführung nötbigen 
Anftalten Fonnten den Abſchluß der Ehe wohl faum vor dem 
Jahre 1063 zugelaffen haben und Poppo Fonnte daher wahr« 
fcheinlih erit im Jahre 1064 geboren worden fein. Ich bitte 
diefen Umftand wohl zu beachten, indem er den fchlagendften Be— 
weis liefert, daß Ulrich's J. Sohn Poppo nicht ein Marfgraf von 
Spune gewejen fein fünne. 

Man findet nämlich in drei Urfunden aus den Zahren 1071 
und 1072 einen Marfgrafen Starchand, der ald Bogt des 
Chorberrenftifted Gurf feine Einwilligung zur Errichtung eines 
Bisthums daſelbſt gibt und bei, der Einfegung des erften Bischofs 
Günther anwefend ift. 


*) Annalista Saxo ad annum 1062. 
**) Anonymus de Guelphis apud Eocardum Orig. Saxon pag. 245, 
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In der erften Urkunde ddto. Gurfhoven am 6. März 1071 
(nit 1072) ertheilte Erzbifhof Gebhard dem neuen von ihm 
geftifteten Bisthume gewiffe Rechte und ernannte Günther von 
Ehrapfelt zum erften Bifchofe. Darin fommen folgende Stellen vor: 
.... consilio et auxilio supradicetorum Principum ct Praelato- 
rum nostrorum nec non et consilio Canonicorum et Ministe- 
"rialium Gurcensis Ecclesiae et Advocati ejusdem Ececle- 
siae Starchandi Marchionis Episcopum apud Gurk- 
hoven ordinare proposuimus. 

Tale igitur propositum Episcopis praenominatis et Prae- 
latis et reliquis honestis viris proponentes consensum et bo- 
nam voluntatem tam CGanonicorum quam Ministerialium Gur- 
censis Ecclesisae invenimus et supradicti Marchionis*), 

Allſſo der Erzbifchof fagt, daß er auf den Rath und mit Bei- 
hülfe der Fürften und Prälaten und nicht minder auf den Rath 
der Chorherren und ber Minifterialen der Gurfer Kirche und des 
Markgrafen Stardhand, des Bogtes derfelben Kirde, 
einen Bifchof zu Gurkhofen einzufegen vorgefhlagen habe, und 
daß diefer fein Vorſchlag den Beifall der Chorherren und Minis 
fterialen der Gurfer Kirde, wie aucd des obengenannten Marf- 
grafen erhalten habe. 

In der zweiten Urkunde ddto. V. Idus Januarii ... 1072 

. Ratisponae, worin K. Heinrich IV. die Gründung des Bis— 
thums und die Wahl des erften Biſchofes beftätiget, und worin 
der ganze Hergang der Gründung erzählt und in3befondere ange: 
führt wird, daß der Erzbifchof Gebhard, bevor er zur Ausführung 
feined Vorhabens gefchritten fei, den Rath und die Einwilligung 
der Bifchöfe Otto von Regensburg und Altmann von Paffau, wie 
auch ded Marfgrafen Starhand, des Vogtes derfel- 
ben Kirche, eingeholt habe, heißt ed: acceptis secum vene- 
rabilibus Episcopis Ottone Ratisbonense et Altmanno Pata- 
viense nec non et Starchando Marchione ejusdem 
Ecclesiae Advocato aliisque Regni Principibus pru- 
dentia et consilio conspicuis .... Dann: .... assumptis 


*) Austria sacra von Wendenthal III. Theil 5. Band. ©. 488. Ger- 
mania sacra von Hansiz. Il, pag. 176 und Beiträge zur älteren Ges 
fhichte und Topographie Kärnthens von Eichhorn. I. ©. 193, 
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secum . praememoratis Episcopis et supradicto Advo- 
cato aliisque alti consilii viris.... *) 

An demfelben Tage, nämlich am 9. Januar zu Regensburg 
erhielt auch der Propft Aribo des Chorherrenftifted zu Gurf zur 
Sicherung des Eigenthumes und der Rechte feines Stiftes von 
K. Heinrih IV. die Beftätigung aller von der Gräfin Hemma 
jenem Stifte zugedadhten Befigungen. Darin heißt ed: Igitur 
petitioni praedicti Praepositi large annuentes, astipulantibus 
ei ad hoc praefato Gebehardo Juyavense Archiepiscopo nec 
non Gunthero primo ipsius Gurcensis Ecclesiae Episcopo et 
Starckando ejusdem Ecclesiae Advocatov..... 

Nun wollen wir fehben, ob Poppo, der ältere Sohn bed 
1070 verftorbenen Rarentaner Markgrafen Ulrih I., und ber 
Gurker Bogt Markgraf Starhand eine und bdiefelbe Perfon 
gewesen fein fünnen. 

- Aus dem Inhalte der zwei erften Urkunden, aus denen ich 
bloß einige Stellen des Raumes wegen mitgetbeilt habe, geht 
hervor, taf der Bogt der Gurker Kirche, Markgraf Starhand, 
den Reichsfürſten beigezählt wurde, ein Mann von großem An: 
ſehen und hoher Einfiht und Klugheit gewefen und daß er nebft 
den Bifchöfen von Regensburg und Paffau beauftragt worden fei, 
die Gründe des Erzbifchofes zur Errichtung des Bisthums Gurf 
zu prüfen, 'fid) von der Einwilligung der Chorherren dafelbft, fo 
wie der Minifterialen der dortigen Kirche zu überzeugen und 
darüber Bericht zu erftatten, daß er dieß alled gethan und feine 
Einwilligung gegeben habe ıc. 

Da die Errichtungsurfunde am 6. März 1071 audgefertigt 
wurde, fo fann man mit Grund annehmen, daß die erften Ver— 
bandlungen über die Errichtung des Bisthums fchon einige Jahre 
früher begonnen haben und daß, da von einem Wechfel in der 
Perfon des Vogtes der Gurfer Kirche Feine Meldung gefchieht, 
Starhand fhon gleih Anfangs daran Antheil genommen habe. 

Dadurch fommen wir zum Schluffe, daß es ſchon vor 1070, 
alfo zu einer Zeit, da Ulrich I., den wir ald Marfgrafen von 
rien und Krain nachgewieſen haben, nod lebte, einen Marf- 
grafen Starhand, Bogt der Gurfer Kirche, gegeben habe. 


*) Bei Wendenthal Aust. saor, III. Th. 5. B. ©, 492. 
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Denn fo viele vorläufige Schritte, melde die Errichtung eines 
Bisthums nothwendig machte, die vorläufigen Erklärungen feiner 
Abfiht von Seite des Erzbifchofes an den Papft, den Kaiſer, den 
Bogt, die Chorherren und Minifterialen von Gurf, die gewiß nicht 
fogleih erfolgten Aufträge des Papftes an die Bijchöfe von Res 
gensburg und Pafjau und an den Bogt, die Verhandlungen und 
Erhebungen diefer Commiffion an Ort und Stelle, ihre Berichte, 
bie endlihe Einwilligung des Papfted u. f. w. erforberten nad 
einem geringen Anfchlage mindeftend bie Zeit von zwei Jahren, 
Wir können deßhalb mit Sicherheit annehmen, daß Starchand 
wenigftend fchon 1069 Bogt der Gurfer Kirche geweſen fei. 
Wir hätten alfo in diefem Sahre (1069) einen Markgrafen 
Starhand (offenbar von Soune) und einen Markgrafen 
Ulrid von Iſtrien und Krain. 

Schon dadurch zerfiele die Annahme Frölich's in ein Nichte. 
Aber wir wollen davon abfehen und bloß dies ind Auge faffen, 
ob dasjenige, was rüdfichtlih des Antheiled des Marfgrafen 
Starhand an der Errihtung des Bisthums gefagt worden if, 
auf Ulrich's Sohn Poppo paſſe oder nit, 

Poppo fonnte im Jahre 1070, in welchem fein Vater ftarb, 
und in welchem die Verhandlungen wegen der Errichtung des 
Surfer Bistums fiher fhon im Gange waren, böcjftens ein 
Knabe von 6—7 Jahren gemwefen fein und es liegt mithin 
auf der flahen Hand, daß von allem dem, was über Starchand's 
Antheil an der Errichtung des Bisthums gejagt wird, auch nicht 
ein Sota auf den Knaben Poppo eine Anwendung zulaffe, 
Eben diefe feine Jugend war auch der Grund, warum er erft 
20 Zahre nach des Vaters Tode, nämlich erft 1090, die Marf 
beöfelben erhielt, welde von 1070 bis 1077 von einem Mark: 
grafen, deffen Name nicht befannt it, von 1077 bis 1090 aber 
von Heinrih, dem zweitgebornen Sohn ded Herzogs Marquard 
von Kärnthen verwaltet wurde. Erft 1090, ald Heinrichs älteſter 
Bruder Liutold, welcher feinem Bater ald Herzog von Kärnthen 
gefolgt war, Finderlos mit Tod abgegangen und ihm Heinrich im 
Herzogthume gefolgt war, befam Poppo die Mark Zftrien je 
doch ohne Krain. Er war vermäplt mit Richardis, der Tochter 
des Grafen Engelbert I. von Sponheim, und erfcheint daher unter 
den Wohlthätern des yon feinem Schwiegervater gegründeten 
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Stiftes St. Paul, dem er entweder 1093 oder 1094 einen Hof 
mit Gärten innerhalb der Mauern der Stadt Aquileja fchenfte, 
„Poppo Histriensis Marchio‘ monasterio $. Pauli 
„unum curtile eum hortis suis intra muros Aquilejae urbis** 
donavit. *) 

Im Jahre 1093 findet man unter den Zeugen der Urkunde, 
worin Erzbifhof Thiemo, welder die Kirche zu St. Paul geweiht 
hatte, den dritten Theil der Zehenten in gewiffen Orten und den 
Zehent von Neufirhen „‚interveniente Engelberto seniore‘* 
verlied u. fe. w. au Poppo gener Comitis (nämlid 
Engelberti I.) *) 

Wir wollen dad Ergebnig der bisherigen Unterfuhung der 
leichten und fchnellen Ueberfiht wegen wieder in einem genealo- 
gifchen Schema darftellen : i 

Uri J. 

Markgraf von Iſtrien und Krain in den Jahren 
1062 — 1070. Heirathet 1062 oder 1063 
Sophie, K. Bela's von Ungarn Tochter. 
N 


Poppo II., Ul rich 1. Starchand J., 
geboren 1063 oder 1064, mithin Markgraf von Soune, 
1069 — 1071 ein Knabe von 6 Vogt der Gurker Kirche. 
bis 8 Jahren, wird Markgraf von Nimmt als ſolcher Ans 
Iſtrien 1090. Iſt vermählt mit theil an der Errichtung 
Richardis, Tochter des Grafen des Bisthums zu Gurk 
Engelbert von Sponheim. Be— 1069 —1071. 


fhenft das a St. Paul 
1093 


Wo ift da ein vernünftiger Grund, aus den beiden fo völlig 
verfchiedenen Perfonen Poppo und Starchand eine zu machen ? 

Aber, Fönnte man fagen, Frölich meinte ja nicht diefen Darf: 
grafen Starhand I., den Bogt der Gurfer Kirche von 
den Jahren 1069—1071, fondern jenen Markgrafen Starchand, 
welder 1095 mit feinen Brüdern Werigand und Ulrich den 
Erzbifchof Thiemo verfolgte und 1103 in den Urfunden des Herzogs 
Heinrih von Kärnthen fammt feinem Bruder Ulrich erfcheint. 





*) Hist. mon, 8. Pauli; P. Trudp. Neugart. Clagenfurt 1848, pag. 21. 
““) Ebendaſelbſt. 
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Nun dadurd gewinnen die Anhänger Frölich's nichts, da 
biefe drei Markgrafen, Starchand II., Ulrih und Werigand, nur 
die Söhne des Marfgrafen Starchand I. waren, welder 1072 
ald Vogt von Gurf erfcheint. 

Aber hören wir, was die Biographen der Erzbifchöfe Thiemo 
und Ronrad über die Gefangennehmung des erften fagen. 

Der Biograph des hl. Thiemo fagt: Non multo post cum 
per Taurum montem in Carinthiam iter legeret (Thiemo) 
ecce Udalricus Comes partium Caesaris (Henrici IV.)... 
ausus est manum sacrilegam mittere in christum (den Ge: 
falbten) Domini et in ipso monte nil minus suspicantem. do- 
minum, suum cepit... Dann etwas fpäter: Dixitque (Thiemo, 
nachdem er bereits gefangen und vor den belagerten Drt Frieſach 
geführt worden war) obsidionis principibus Udalrico scilicet 
comiti cum Germanis suis duobus. 

Aus diefen Stellen erfahren wir, daß einer der Hauptfeinde 
Thiemo's ein- Graf Ulrich war, welder zwei leiblide 
Brüder hatte, 

Der Biograph des Erzbifchofes Konrad aber fagt: Taurum 
montem transivit (I'hiemo) ibique a quibusdam Principibus 
captus Marchione scilicet Starchardo (ftatt Starchando) 
et fratre ejus Werigando nec non ‘et Comite de 
Celsach Poppone, 

Diefe Angabe ergänzt die obige, und ich ſtimme der Mei— 
nung Frölich's vollfommen bei, daß die in der zweiten Angabe 
genannten Perfonen, nämlich der Marfgraf Stardhand und fein 
Bruder Werigand, Brüder des in der Biographie des hl. Thiemo 
erwähnten Grafen Ulrich gewefen find, Mehr aber kann ih aus 
den beiden Stellen nicht herauslefen, und am allerwenigften fann 
ic darin einen Grund finden, Poppo und Starchand einer- und 
Poppo's Bruder Ulrih und Starchand's Il. Bruder Ulrich anderer- 
feitö als eine Perſon anzunehmen. 

Um dies annehmen zu können, hätte der Biograph fagen 
müffen: ...a quibusdam principibus Marchione scilicet Po p- 
pone cognomento Starchando et fratre ejus VWVerigando; 
was er aber nicht fagt, nicht fagen Fonnte, 

Ya wir wenden Frölich's Worte: Attamen Udalricos, Istriae 
praefectos, ab illis diversos fuisse, qui sanctum Thiemonem 
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cepere (nämlid wie er annimmt, Poppo-Stardhand, Ulrich-Ulrich 
und Werigand) duo comprobant: primum, quod Istriae Mar- 
chioni nihil ad Taurum montem negotii esse poterat u. ſ. w. 
gegen ihn felbft an und fragen: Was hatten Poppo, der Marf- 
graf von Iſtrien, und fein Bruder der Graf Ulrih 11. von 
Iſtrien, die wir als ſolche urfundlih nachgewieſen haben, 1095 
“ am Tauern-Öebirge im Salzburgijchen zu thun? Frägt man 
aber, was hatten denn die Marfgrafen von Soune dafelbft zu 
thun, fo läßt fih darauf eine vollfommen genügende Antwort geben, 
Der Marfgraf Stardand II. von Soune war Vogt der Gurfer 
Kirche und Tag als folder im Streite mit dem Erzbifchofe Thiemo, 
weil diefer den Ort Frieſach, welder nad dem Teftamente der 
Gräfin Semma der Gurfer Kirche gehörte, dem Erzbisthume 
zugeeignet hatte, Ferner beftand zwifchen ihnen fchon feit langem 
ein Streit wegen des großen Gutes Ceſt in der Marf Soune, 
welcher ſchon unter dem Erzbifchofe Gebhard, Thiemo's Vorgänger, 
begonnen hatte, und erft unter dem Erzbifchofe Konrad, Thiemo’s 
Nachfolger, endete. Jeder der beiden ftreitenden Theile ſprach das 
Eigenthum jenes Gutes an, und daß ed ein bed Streited würbiger 
Gegenftand gewefen fei, beweift der Umſtand, daß, ald Emma, 
Werigand’3 Tochter und ded Grafen Wolfrad von Treffen Ge— 
mahlin, als Erbin der beftrittenen Anſprüche im Jahre 1141 jenes 
Gut dem Erzbifchofe Konrad freiwillig abtrat, dieſer ihr dafür 
100 Huben gab, 

Schon aus diefen zwei Gründen hatten fomit die Marf- 
grafen von Soune Beranlaffung mit dem Erzbifchofe Thiemo zu 
fireiten, wenn auch fogar dad Schisma nicht beftanden hätte. 

Endlich beruft ſich Frölih darauf, daß in den Urfunden bes 
Herzogs Heinrich von Kärnthen im Jahre 1103 unter anderen 
Zeugen auh Starchand Marchio de Sounc et frater 
ejus Udalrich vorkommen. Nun, wer fann bier etwas anderes 
herausfinden wollen, als eben bier ſteht? Warum follte fi Poppo 
bier Starchand Marchio de Soune nennen, während er ſich in 
der St. Pauler Urfunde vom Sabre 1093 Poppo Histriensis 
Marchio nennt? 

Poppo I. fcheint fchon 1112 geftorben zu fein, weil in 
biefem Jahre fein Schwager Engelbert II. die Marf Iſtrien er— 
hielt, obwohl jener drei Söhne, die er mit feiner Gemahlin 


au 
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Richardis erzeugt hatte, nämlich Poppo HI, Sieghard, ber in 
den geiftlihen Stand getreten war, und Ulrich III. hinterlaffen 
hatte, die man in St. Pauler Urkunden findet, 

Poppo IM. nennt fih in der Urkunde, worin zwifchen 
1112 und 1120 fein Anverwandter Geizolf, ein Sohn Hermanns, 
eines Bruders des Grafen Engelbert I. von Sponheim, fein ganzes 
Eigenthum an Kirchen und Klöfter verfchenft, Poppo filius Pop- 
ponis comitis. *), 

Ulrid U., ter zweitgeborme Sohn des 1070 verftorbenen 
Markgrafen Ulrid) 1. von Zftrien und Krain, Poppo’s II. Bruder, 
Graf von Sftrien genannt, war vermäbhlt mit Adelheid, 
welche nad dem Sächſiſchen Annaliften die Tochter des Grafen 
Ludwig von Thüringen gewefen fein foll, hatte aber feine Kinder 
mit ihr, was die Ehegatten bewogen haben mochte, mit Urfunde 
ddto. Aquileja am 17. November 1102 für ihr Seelenheil alle 
ihre zahlreichen und großen Güter in der Graffhaft Iſtrien mit 
Ausnahme weniger, welde fie ihren Bafallen Meginhard, Adal- 
bert dem älteren und Adalbert dem jüngeren beftimmten, ber 
Kirche zu Aquileja zu fihenfen **). 

Aus dem Eingange der Urfunde: Nos Wodalricus fıilius 
item Wodalrici Marchionis et Adeletta jugales, qui 
professi sumus ex natione .nostra lege vivere Boioariorum 
u. f. w. und aus dem Umftande, daß alle gefchenkften Güter in 
Iſtrien lagen, erfieht man auf das flarfte, daß fein Vater, der 
1070 geftorbene Ulricus Marchio Carentinorum, nicht ein Mar- 
chio de Soune, fondern nur eben jener strenuissimus Marchio 
Udalricus Istriae et Carnioliae, den man in fo vielen 
Urkunden zwifchen 1060 und 1070 findet, gewefen fein könne. 

Hätte Frölich diefe und fo manche andere erft nach feinem 
Zode befannt gewordene Urkunde gekannt, fo würde es ihm wohl 
ſchwerlich eingefallen fein, den Ulricus Marchio Carentinorum 
vom Jahre 1070 und deſſen Sohn Poppo für Markgrafen von 
Spune zu erklären, den letzteren mit dem Starchandus Marchio 


*) Tradp. Neugart. Hist. monast. Sti. Pauli. pag. 25. 

**) Hormayr. Archiv für Südteutfchland, II. Band, ©. 241, und Archiv 
der Gefellfhaft für ältere deutfche Gefchichtslunde von Büchler u. Dümge, 
Sranffurt 1821, III. Band, Seite 561. Letzterer Abdruck ift richtiger. 
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de Soune zu einer Verfon zu machen und Starchand's Brüder 
Urih und Werigand für Poppo's Brüder zu halten, 

Doc genug davon, denn ich glaube nachgewiefen zu haben, 
dag Frölich's Annahme rined Markgrafen Poppo von Soune mit 
bem Beinamen Starchand unftatthaft fei, und daß vielmehr der 
Markgraf Poppo von Iſtrien und der Marfgraf Star— 
hand IM. von Soune zwei von einander völlig verfchiedene 
Perfonen feien. 

Vielleicht dürfte man aber fragen, wer denn der Vater 
des Markgrafen Starhand und feiner Brüder Ulrich und Weri- 
gand gewefen fei? | 

Obwohl diefe Unterfuhung zunächft nicht zu meiner Aufgabe 
gehört, die ich vielmehr im Obigen ſchon gelöf’t zu haben meine, 
fo will ih mich ihr doc unterziehen, weil ihre glüdliche Löſung 
ben legten. Reft des Zweifels, ob der Markgraf Poppo und der 
Marfgraf Starhand denn wirklich verfhiedene Perfonen feien, 
befeitigen muß. ir 

Indem ih mid an die Löſung dieſer neuen Aufgabe mache, 
it mir nicht unbekannt, dag ich mich in ein Gebiet einlaffe, das 
bisher den Gencalogen eine terra incognita, und noch von kei— 
nem Geſchichtsforſcher betreten worden war. Nicht dag die Per⸗ 
ſonen, die ih nennen werde, unbefannt wären, fie find vielmehr 
aus den Gurfer Urkunden, dem Codex Diplomaticus der Juvavia, 
ben Monumentis Boicis, dem Codex Diplomaticus Admontensis, 
den Biographien der Erzbifchöfe Thiemo und Konrad und aus 
andern Quellen einzeln befannt, aber mit der Erforſchung ih- 
rer Abſtammung bat ſich meines Wiſſens noch Niemand be- 
ſchäftiget, wie vielfache Veranlaſſung dazu ſich auch den Geſchichts— 
forſchern dargeboten hat. Wahrſcheinlich unterblieb dies eben deß⸗ 
halb, weil man die Sache ſchon durch Frölich erledigt glaubte 
und in ſeine Behauptung keinen Zweifel ſetzte. Obwohl nun 
genealogiſche Forſchungen aus einer Zeit, die 800 Jahre von uns 
abſteht, ſchon an ſich ſchwer und dann noch um ſo ſchwieriger ſind, 
wenn nicht einmal das nöthige Materiale in erklecklicher Menge 
aufgebracht werden kann, ſo wag' ich es doch in dem beruhigenden 
Bewußtſein, daß mich nicht eitle Streitſucht, ſondern aufrichtiges 
Streben, die Kenntniß der einheimiſchen Geſchichte zu fördern, 
dazu antreibt, jenes dunkle Gebiet zu betreten, und werde mich 
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glücklich ſchätzen, wenn es mir gelungen fein follte, einiges Richt 
in dasfelbe gebracht zu haben. Was mir dazu Muth einflönt und 
Hoffnung des Gelingens gibt, find drei Umftände, die fi 
gleich dem rothen Faden in den Tauen der engliſchen Kriegsjciffe 
in gleiher Art duch drei Generationen bindurdziehen 
und mir zum Ariadnens-Faden dienen, der, wie ich hoffe, mid 
glüklih zum Ziele führen dürfte, 

Für den Großvater Stardand’s, Ulrich's und Werigand's 
halt’ ich jenen Grafen Askuin, den man in den Gurfer Urfun- 
den von den Sahren 1042, 1043 und 1045 findet. 

Hemma, nad dem Tode zuerft ihrer Söhne, dann ihres 
Gemahls, des Grafen Wilhelm von Soune, Frieſach und 
Zeltfhad (+ 1036), Erbin feiner ungeheuren Befigungen ge- 
worden, hatte zu Gurf eine große, ſchöne Kirche erbaut, und dabei 
Anfangs ein Frauenkloſter und dann auch ein Chorherrenſtift er: 
richtet, und verwendete num den größern Theil ihrer Güter zur 
Dotation derfelben. 

Am 15. Auguft 1042 weihte Erzbifchof Balduin von Sulz- 
burg die Kirche ein, und an eben diefem Tage traf die Gräfin 
ihre Anordnungen in Betreff der Dotation der Kirche und des 
Frauenflofterd — des Chorberrenftifted wirb nicht erwähnt, — und 
Balduin verfaßte die Urfunde darüber, 

Im Eingange und erften Abfage derfelben fchenft fie durch ihren 
Bogt Swider der Kirche und dem Klofter zu Gurf Alles, was 
fie zu Gurkhofen befaß, und ftellt ihre Stiftung unter den Schuß 
des h. Petrus und des h. Rupert, d. i. des Erzbisthums Salzburg, 
jedoch mit dem ausdrüdlichen Beifage, daß, wenn Balduin oder 
irgend einer feiner Nachfolger die Stiftung aufheben und die Güter 
der Kirche an ſich reißen oder ald Lehen verleihen würde, ihr An— 
verwandter Askuin — consanguineus ejus Aschwin — dad Recht 
haben follte, um 15 Goldftüde das befagte Klofter von der bifchöf- 
lichen Gewalt Ioszufaufen und den Gottesdienft wieder herzuftellen. 

Im zweiten Abſatze fchenkt fie, nad der Einweihung des 
Altard, durch ihren Vogt Swicker dahin Alles, was fie im 
ganzen Bezirfe Frieſach beſaß und den Marft ſelbſt; ebenfo 
Alles, was fie im Gurfthale befaß. 

Im dritten Abfage ſchenkt fie dur ihren Vogt Aribo da— 
bin Haiſtrichesdorf und den Vorſtadthof, welcher der erfte 
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bei der Stadt Truchfen Tiegt, mit 40 dazu gehörigen Huben. Fer- 
ner Geroltesdorf und was fie in Baiern beſaß; deßgleichen 
durch ihren Bogt Prezlaus Alles, was fie im Sountal 
(Santhale) befaß, ausgenommen folgende A Güter: Teramperd, 
Chotuna, Steindorf und Sirdofege, und noch cin Gut 
in demfelben Landftrihe an der Save *). 

Nach beendetem Kreislaufe des Jahres (1042) fchenfte Hemma 
ferner an Gurk Altenhofen und den Hof St. Georgen mit 
40 Huben, ihre Weinberge in der Graffchaft Trucdhfen und im 
Orte Diterwig, zwei in Panch gelegene ausgenommen; deßglei— 
hen Chrifowa. 

Die Schenfung geſchah offenbar 1043, bildet jedoch einen 
. Anbang zur obigen Urfunde **), 

In demfelben Jahre trat Erzbifhof Balduin den Zebent und 
alle Rechte, welde er über die an Gurf vergabten, von Hemma 
auf ihren Grund und Boden geftifteten, Kirchen batte, der Stif- 
terin Hemma ab, und erhielt dafür von ihr das Gut Reichen— 
burg an der Save und Edelach in Friaufl. In der darüber 
am 6. Jänner 1043 zu Gurf ausgeftellten Urkunde beißt ed am 
Schluffe: Huic facto interfuerunt Aschwin adyocatus 
Gurcensis Ecelesiae, supradictus Prezlaus delegator 
praedii (Reichenburg) Swikerus, Arbo adrocati ipsius domi- 
nae, nebit AO andern Zeugen, offenbar lauter edle Männer, aber 
wegen Mangels einer weiteren Bezeichnung unfenntlih, welchen 
Familien fie angebörten ***), 

Hemma war 1045 fchwer erfranft und ließ durch den Erzbi- 
hof Balduin ihr Teftament auffegen, welches vom 27. Mai 1045 
Datirt ift. 

Wir wollen aus diefer ehrwürdigen Urfunde, worin auch 
bereitö des Chorherrenitiftes Erwähnung gefchiebt, in Kürze nur 
dasjenige herausheben, was zunächft auf unfere Aufgabe Bezug hat. 

Balduin fagt, fie habe nach vorausgegangenen Berbandlun- 
gen mit dem römifhen Stuble und dem Faiferlihen Hofe fämmt- 


*) Eichhorn, Beiträge zur ältern Geſchichte und Topographie Kärnthens. 
I. Sammlung. Seite 176 — 181, 
**) Eichhorn. I. Samml. S. 181 u. 182. 


+) Eichhorn. I, Samml, ©. 185 — 188, 
8* F 
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lihe Güter, welche ihr nad dem Tode ihred Gemahles und ihrer 
Söhne erbredtlich zugefallen feien, ſowohl die aus Faiferliden 
Schenkungen herrührenden, als auch die erbrechtlich befefienen, 
wie auch, die von ihren Aeltern berftammenden, ſammt den Ur— 
funden der Kaifer und Könige Arnulf, Ludwig, Dito, Heinrich 
und Konrad zum Altare der h. Maria in Gurfhofen, zu deren 
Lob und Ehre fie das Frauenklofter und das Ghorberrenftift da- 
felbft errichtet habe, mit Macdtvollfommenheit ohne alle Eiurede 
mit dem Rathe ihres Vogtes des Örafen Adfuin — 
cum consilio advocati sui comitis Aschuuini — 
und ihrer Öetreuen in Erwartung ewiger Wiedervergeltung geſchenkt. 

Der Erzbifchof fagt darin ferner, fie habe ihre Stiftung ihm 
und feinen Nachfolgern empfohlen mit ber Bedingung, daß, wenn 
die erblihe Bogtei über das befagte Klofter audge- 
gangen fein follte, und wenn er oder einer feiner Nachfolger ihre 
Stiftung berauben oder entehren follte, die Aebtiffin und ihr Con— 
vent und das Volk das Recht haben follte, um 15 Goldftüde das 
befagte Klofter loszufaufen, und dem apoftolifhen Stuhle oder 
der freien Verfügung des römifhen Reiches zu unterwerfen. 

Die Chorherren follten ihre Lebensmittel aus dem gemein= 
fchaftlihen Vorrathe der Klofterfrauen beziehen, für die übrigen 
Bedürfniffe wurden ihnen noch 6 Huben angewieſen. 

Dem Erzbisthume fehenkte fie dur ihren vorerwähn- 
ten Bogt — cum praememorato advocato — bie zwei Wein« 
berge in Panch, welche fie fih 1043 vorbehalten hatte, 

Merkwürdig ift in diefer Urfunde vor allen aud die Stelle, 
worin es heißt: In Beifein der Gräfin Hemma und des Erz- 
bifchofs hätten die Minifterialen der durch die einftimmige Wahl 
der Nonnen, des Clerus und des Volkes gewählten Aebtifjin Ita 
gefhworen, mit alleiniger Ausnahme bes römifhen Kaiferd, nur 
fie als ihre Herrin anzuerfennen, Die Wahl der Aebtijjin follte 
nur den Nonnen, dem Glerus und dem Bolfe zuftehen, und der 
fo gewählten Aebtiffin follten die Minifterialen jedesmal den obi— 
gen Eid leiſten. 

Aus den angeführten Urkunden erfieht man nun, daß Graf 
Askuin 1. ein Blutsverwandter — consanguineus — 
der Gräfin Hemma gewefen fei, mit deffen Einwilligung fie die 
ihr durch den Tod ihres Gemahls und ihrer Kinder zugefallenen 
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Güter nah Gurk gefchenft Hat; 2., daß er von ihr als Vogt 
der Gurker Kirche eingefegt worden fei mit dem wichtigen 
Rechte, in einem gewiffen Falle diefelbe von der erzbifchöflichen 
Grwalt Ioszufaufen, und daß diefe Bogtei von der Gräfin Hemma 
feld als eine erbliche, d. i. vom Bater auf den Sohn über: 
gehende, erflärt worden fei, — si hereditaria advocatia 
praedicti monasterii vacare inceperit; und 3., daß die Gräfin 
Hemma, als fie durd den Vogt Prezlaus ihre Befigungen im 
Sounthale nah Gurf ſchenkte, fi die Güter Teramperd, 
Chotuna, Steindorf, Sirdojege vorbehalten habe, und 
noch dazu ein anderes, nicht genanntes, in demfelben Landſtriche 
an der Save gelegenes But, welches fie durch einen gewiffen 
Vertrag hindangegeben habe Coffenbar Reichenburg an der Save, 
welches fie fammt Edelah in Friaul — fiehe oben — 1043 dem 
Erzbifchofe Balduin gegeben hat). 

| Faſſen wir das Gefagte etwas näher ins Auge. 

Graf Adkuin war ein Blutsverwandter der Gräfin 
Hemma. Konnte fie ihm wohl zumuthen, daß er aufrichtig in 
die Bergabung fo bedeutender Güter an das Klofter zu Gurf ein: 
willigen und fih mit ber bloßen Vogtei darüber begnügen werde? 
ober, ift nicht vielmehr anzunehmen, daß fie ihm, wenn nicht alle, 
jo Doch einige der vorbehaltenen, im Sounethale gelegenen 
Güter werde geſchenkt haben, um ihn zu jener Einwilligung deſto 
geneigter zu machen? Daß fie Legate gemacht habe, erfiebt man 
aus folgender Stelle ihres Teftamentd : „‚tradens proprictati ejus- 
dem ecelesiae (Gurcensis), quidquid non legatum nominatim 
alicui extremo vitae suae reliquerit tempore.* Mer hatte 
aber mehr Anſpruch auf ein Legat, ald eben ihr Blutsverwandter 
und Bogt der Graf Askuin ? 

Ferner iſt nicht zu überfehen, daß es mur beißt, Hemma babe 
durd ihren Vogt Prezlaus an Gurf gefchenft „omnia, quae in 
Sountal proprie habuerat,‘* nicht aber Marchiam, quae dici- 
tur Sountal, oder Marchiam Soune, oder Marchiam juxta So- 
wann, denn dieſe nad Surf zu fhenfen, hätte jie, obwohl ihr 
verftorbener Gemahl Wilhelm Markgraf von Soune war, 
fein Recht gehabt. Denn, abgefehen davon, daß Graffchaften da- 
mals nod nicht erblich waren, fo bezeichnete das Wort Graf: 
(haft nur ein Amt, das nur der Kaiſer verleihen Fonnte, einen 
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Landſtrich in feinem Namen zu verwalten. Wer war denn. nım 

nah Wilhelms Tode Marfgrafvon Soune? Etwa Prez 
laus, Hemma's Vogt in jenem Landftrihe? Prezlaus mag wohl 
ein bedeutender Dynaft dafelbft gewefen fein, daß er aber Mark— 
graf war, kann ih nicht glauben, Es ift-mir viel wahrfdein- 
licher, daß Hemma dahin getrachtet haben werde, dies Amt ihrem 
Anverwandten und Hauptvogte dem Grafen Asfuin zu verfchaf- 
fen, was ihr bei dem großen Anfeben, in welchem fie am faifer- 
lichen Hofe ftand, gewiß nicht fhwer war, und was ihr zum 
Schutze jener von Gmf fo weit entlegenen Befigungen förderlich, 
ja notbwendig ſcheinen mußte. Die Wahrfcheinlichfeit, daß fchon 
Askuin Markgraf von Soune gewefen fei, wird dadurch be- 
beutend erhöht, daß man. einen feiner. Söhne urfundlich mit dem 
Titel Marchio findet, 

Urfundlich gewiß ift ed, daß Graf Askuin da3 Gut Rei— 
ſchersberg am Inn, ferner ein Gut zu Radelach ‚und eines zu 
Chrauvat befeffen babe, wie ih in der Folge nachweiſen werde, 
Ob er derfelbe Graf Askuin fei, welchen 8. Heinrich II. zu Bam- 
berg am 13. Mai 1007 das Gut Eringa im Rotgau- in der Graf: 
fhaft Gerold's ſchenkte *), und welder in ‚einer freifinger Ur— 
funde unter dem Bifchofe Egilbert 1006—1039 als Zeuge vor- 
kömmt **), müffen wir dahin geftellt fein laſſen, ſo wie wir aud 
nicht darnach fragen wollen, wer fein Bater gewefen fei, ob er 
Brüder und welche gehabt habe, und wie er mit der Gräfin Hemma 
verwandt gewefen fei. Denn einerfeitö wären wir nicht im Stande, 
alle diefe und ähnliche Fragen mit Sicherheit zu beantworten, 
und andererfeitd haben wir und nur der Mufgabe unterzogen, 
feine Nachkommenſchaft nadhzumweifen. 

Graf Asfuin farb zwifchen 1045 und 1060, wie man aus 
einer innerhalb diefer Jahre ausgeftellten Urkunde ***) erſehen kann, 
und hinterließ wenigftens drei Söhne: StardandblI., Werner 
(Wezil) und Aripo. 

Bon diefen erfcheint Werner urkundlich als Askuin's Sohn, 
Aripo aber als Werner’ Bruder und fomit ebenfalld als Askuin's 


*) Mon. Boic. Tom, XXVIII. vol. I. pag. 334. 
*) Hist. Fris. Meichelbeck. Tom, I, pag. 489. 
+++) Juvavia Cod. Dipl. pag. 253. Num. XXV. 
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Sohn. Ueber Starband ift ein ſolches Zeugniß nicht vorhan- 
ben, und feine Abftammung von Askuin muß daher auf andere 
Art bewiefen werden. Zum Gfüde ift die einzige Nachricht, die 
über ihn auf und gefommen it, eine fo bedeutjame, daß der dar— 
aus über Starchand's Abftammung zu ziehende Schluß ein fiherer 
genannt werden faun. Stardandl. erſcheint namlich ald Mark— 
graf und ald Vogt der Kirde von Öurf in den Jahren 
1074 und 1072 und nimmt ald folcher thätigen Autheil an der 
Errichtung eines Bisthums daſelbſt, wie wir dies fchon weiter 
oben nachgewiefen haben. 

1. Stardand 1. erſcheint als Marfgraf. Asfuin’s ur« 
kundlich erwieſene Sohn Werner heißt in einer Salzburger Ur: 
funde vom Jahre 1074 auch Marfgraf; Starhand IL, 
yon dem. wir nacdhweifen werden, daß er Starchand’3 I. Sohn 
geweſen fei, nennt fih in St. Lambrechter Urkunden vom Jahre 
1103 einen Marfgrafen von Soune, fo daß wohl au 
fein Bater Stardand I. Marfgraf von Soune gewefen fein 
muß. Schon dies deutet darauf hin, daß der Marfgraf Starchand 1. 
ein Sohn ded Grafen Adfuin gewefen fei, von dem wir es 
wahrfcheinlich gemacht haben, daß er nad) dem Tode des Grafen 
Wilhelm, ded Gemahld der Gräfin Hemma, mit weldem der 
Hauptftamm ‚der Grafen von Soune, Friefah und Zeltfhad er: 
loſch, die Grafihaft oder Mark Soune erhalten habe. 

2. Stardand I. erfheint 1071 und 1072 ale Bogt der 
Gurker Kirche. Das Frauenftift zu Gurf war erft 1042 von 
der: Gräfin Hemma. errichtet worden und es fonnte demnach vor 
diefem Jahre feine Bogtei Über Gurf beftanden haben. Graf 
Askuin, der Anverwandte der Gräfin Hemma, war der erfte 
Bogt ven Gurf und zwar war ihm nad) dem Tejtamente Hemma’s 
diefe Bogtei ald eine erbliche übertragen worden, d. i. als eine 
ſolche, welche vom Bater auf den Sohn, Enkel u. f. w. übergeben 
follte, Run war ed aber, wie wir died aus vielen Urkunden wiffen, 
ſowohl damals ald auch nod in der Folge allgemein üblid, daß 
bie erbliche Bogtei vom Bater auf den älteſten Sohn und nur 
dann auf einen, fpäter gebornen überging, wenn jener geiſtig 
oder förperlic unfähig dazu war. Dieß war die Regel; aller- 
dings fommen auch Ausnahmen vor, daß ein Klofter nur ver- 
pflichtet war, fih feinen Bogt aus einem beftimmten Adelsgefchlechte 
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zu nehmen, baf ed aber die Freiheit hatte, fich jenes Glied der 
Familie zum Vogte zu wählen, welches ihm dazu am geeignetften 
fhien. Aber abgefehen davon, daß Hemina eine folhe Beſtimmung 
nicht getroffen hatte, Fonnte dem Grafen Asfuin als Vogt 
der Gurfer Kirche wohl Niemand anderer: in diefer Vogtei 
folgen, ald nur einer feiner Söhne, weil ein Bruder oder Neffe 
besjelben darauf gar fein Recht gehabt hätte. Ein ſolches hätten 
bie leßteren nur in dem Falle gehabt, wenn ſchon der Vater 
Askuin's die erblihe Vogtei erhalten bätte oder wenn Askuin 
ohne Söhne geftorben wäre, Aber weder dad Eine noch das 
Andere fand ftatt. Askuin war der erfte Erwerber der Bogtei 
und hinterließ, wie wir dies urfundlid erweifen werden, zwei 
Söhne, Werner und Aripo, von denen jener erft um 1090 
ftarb und zwar, wie ed audbrüdlich heißt, in gutem, d. i. hohem 
Alter, alfo ungefähr 70 Jahre alt. Er war alfo um 1020 ge- 
boren und daher bei -feined Vaters Askuin Tode ein Mann von 
30 bis AO Sahren, fo daß er auch wegen Minderjährigfeit von 
der Uebernahme der Vogtei nicht ausgefchloffen worden fein konnte. 

Wenn man nun deffenungeadhtet in den Jahren 1071 und 
1072 weder Werner noch Aripo ald Vogt von Gurf findet, 
fondern einen Markgrafen Starchand, fo dürfte der Schluß, 
daß aud er ein Sohn Askuin's und zwar der ältefte geweſen 
fein müffe, wohl fein 'unficherer fein. 

Gegen die etwaige Vermuthung, er Fönne ein Enfel Asfuin’s 
geweſen fein, ftreitet einerfeits der zu Furze Zeitraum, der zwiſchen 
Asfuin’d Tode und dem Jahre 1071 verfloffen fein fonnte, und 
andererfeit8 der Umftand, daß die Gurfer Urfunden von dem 
Markgrafen Starhand ald von eimem gereiftem Manne voll tiefer 
Einfiht und Klugheit fprechen. 

„Aber, könnte man gegen meine Anficht, daß Stardand 1. 
Askuin's Sohn gewefen fei, einmwenden, „bie Gefchichte von der 
Gründung des GStifted Neicheröberg erwähnt bloß allein Aripo's 
als eined Bruders des Stifter Werner und fehweigt von einem 
zweiten Bruder des letzteren.“ Ich erkläre mir diefed Schweigen 
dadurch, daß der Berfaffer der Chronif von Reichersberg Feine 
Beranlaffung hatte, von Starhand, dem zweiten Bruder Wer: 
ner’s, etwas zu fagen, indem er nur von dem wiberrechtlichen 
Unternehmen fprechen wollte, welches Albuin, Aripo's Sohn, 
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gegen feinen Oheim Werner und deſſen Stiftung wagte und daher 
von der Beranlaffung und dem Hergange jenes ungerechten An— 
griffes und dabei auch von Albuin’d Bater berichten mußte. 
Starhand I. war zu jener Zeit, ald Reicheröberg angegriffen 
wurde, nicht mehr am Leben und feine Söhne nahmen an dem 
Angriffe feinen thätigen Antheil, weßhalb auch der Berfaffer der 
Gründungsgefhichte von Reichersberg feine Beranlaffung hatte, 
Starhand’s und feiner Söhne zu erwähnen. 

Seit 1072 kömmt Starchand nirgends mehr vor, und er 
fcheint nad der Befchichte der Gründung von Reichersberg, die 
eines Grafen Ulrih erwähnt, der wahrfcheinlich fein Sohn war, 
fhon vor 1090 geftorben zu fein. Der in der Stiftungsurfunde 
von Admont vom Jahre 1074 vorfommende Zeuge Starchant dürfte, 
da er unter den Minifterialen der Salzburger Kirche angeführt 
wird, wohl kaum unfer Markgraf und Bogt der Gurfer Kirche 
Starhand gewefen fein, da diefer wohl fo wie fein Bruder Wer— 
ner mit dem ihm gebührenden Prädicate Marchio, Advocatus 
ecclesiae Gurcensis angeführt worden wäre. Er hinterließ we- 
nigfteng vier Söhne: Stardand 1., Ulrich, Werigand 
und Bernhard. Doch wir verlaffen vor der Hand feine Nach— 
fommenfchaft und wenden und zu feinen Brüdern Werner (oder 
Wezil) und Aripo (oder Aribo) hin. 

Zuvörderft muß ich wegen derjenigen, welche mit den Ur— 
funden des Mittelalterö weniger befannt find, erinnern, daß 
Werner und Wezil ein und derfelbe Name fei, wie man aus 
hundert Urfunden weiß. Zum Ueberfluße will id nur eine Stelle 
aus der Gefchichte des Kloſters Tegernfee *) anführen: Hujus 
abbatis (Eberhardi Ill. 1068—1091) temporibus quidaın mo- 
nachus Werinherus nomine, qui a quibasdam causa civi- - 
litatis Weczil dieebatur .... (war ein gefchidter Maler und 
Goldſchmied). 

Eben ſo wird nun auch Werner, des Grafen Askuin Sohn, 
in einer Salzburger und in einer Weltenburger Urkunde Wezil, 
in der Stiftungsurkunde von Admont aber und in der Geſchichte 
der Gründung von Reichersberg Werner genannt. 


*) Bern. Pez. Thes. Anecd. T. MI. pag. 515. 
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Die Salzburger Urkunde lautet alfo: Recordetur nobilium 
et servorum multitudo, qualiter nobilis vir N. (nomine) 
Wezil ad altare sancti Petri sanctique Roudberti accipiente 
Engelberto ejusdem altaris advocato tale bonum in proprium 
dedit, quale ipse in loco Radilach dicto vel tune in 
potestate tenuit vel sibi adhuc in portionem a comite 
Ascuuino devenire debuit,. Quam quidem traditionem ea 
conditione confirmayit, ut supradietum bonum sancto Petro 
sanctoque Ruodberto esset stabiliturus, si quis id litigiosum 
aliquomodo faceret ant certe restituturus aequali sui juris 
bono, praenominato loco quam maxime finitimo exceptis 
vineis suis et quodam loco Liubina nominato, 

Similiter eadem hora idem W. (Wezil) ad idem altare 
legavit, quiequid ad Teginingun potenter possedit, id 
ipsum promittens, quod in priori traditione promisit. Utrius- 
que rei sunt testes: Pabo:. Wolfram . Ouko . Waltprecht.. 
Hartnit. Anzo.. Anno . Sigihart . Friderih . Werinheri . Crim . 
 Wezil , Otto. Willihalm , Luitpolt. *) 

Nach diefer Urkunde fchenfte diefer Wezil nad Salzburg 
dasjenige Gut, welches er im Orte Radilach entweder ſchon 
damals in feinem Befige hatte, vder das ihm ald Erbsantheil 
vom Grafen Askuin noch zukommen follte, mit dem Ber- 
fprehen, daß er der Salzburger Kirche rüdfichtlic) jenes Gutes die 
Gewähr Teiften und wenn Jemand es ihr ftreitig. machen follte, 
ihr mit einem anderen ihm eigentbümlihen, gleich) großen und 
jenem Drte möglichit nahe gelegenen Gute Erfaß leiften wolle, 
ausgenommen feine Weinberge und einen gewilfen Ort Liubina 
genannt, 

Ebenfo fchenfte er nad Salzburg, was er zu Teginingen 
eigentbümlich befaß, indem er dasielbe (Gewähr und Erfag) zu 
feiiten verfprach, wie bei der obigen Schenkung. 

Da der Ausdrud ,,. .. in portionem a comite Ascuuino. ..“ 
offenbar nur fo viel heißen fann, ald „in portionem haeredi- 
tariam mortuo patre ejus comite Ascuuino,* und da es nicht 
heißt: ab Ascuuino, fondern a comite Ascuuino, fo ift Far, 
daß Wezil oder Werner ein Sohn des Grafen Adcuin war. 


— — 


*) Juvavia Cod. Diplom. pag. 253, num. 15. 
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Sollte Jemand daran noch zweifeln, fo verweife ich ihn auf bie 
Doptationdurfunde des Stiftes Admont vom Zahre 1074, worin 
unter vielen anderen Zeugen aud ‚vorfommt: WVernherus de 
Reichersperga et filius ejus Gebhardus, Marchio fılius 
Aeskuuini et miles ejus Guntherus *). - 

Trotz der fonderbaren Setzung, indem es eigentlih beißen 
follte: Werenherus de Reichersperga Marchio, filius Aes- 
kuuini et.filius ejus Gebhardus, fann fih der Ausdrud filius 
Aeskuuimi doch nur einzig und allein auf Wernher, nicht aber auf 
Gebhard, der ja Werner’d Sohn war, beziehen und es it fomit 
der-Umftand, daß Werner (Wezil) ein Sohn des Grafen Ascuin 
war, außer Zweifel: gefet. | 

Kehren wir zur obigen Schenfungsurfunde zurüd, Da fie zu 
ben unter dem Erzbifchofe Balduin ausgeftellten Urkunden gehört **), 
Balduin aber 1060 ftarb, fo konnte die Schenfung nicht nad 
diefem Jahre gefhehen fein, woraus man eben fieht, daß Askuin 
fehon vor 1060 geftorben fein mußte, Diefe Schenfung ſcheint 
mit einer Angabe in der Gründungsgefchichte von Neicheröberg 
in Widerfprucd zu ſtehen. Denn nad) diefer tbeilten die Brüder 
Werner und Aripo die väterliche Exrbfchaft fo, dap Werner 30 
Höfe zu Chromwat, Aripo aber 30 Höfe zu Radilach befam, 
Wie konnte nun Werner Befigungen zu Radilah an Salzburg 
verjchenfen ? | | 

Ich glaube diefen Widerfpruh durch die Annahme zu heben, 
dap Werner bei jener Theilung fih noch einiges Eigenthum bei 
Radilach vorbehalten habe, was er dann allerdings, ohne feinen 
Bruder zu beeinträchtigen, an, Salzburg. fehenfen fonnte. Daß. er 
in der Umgegend auch Weinberge und den Ort Liubina befeifen 
habe, gibt die Urkunde jelbft an. 

Wo lag nun Radilach? Muchar meinte, Radilach fei die 
Gegend um den Berg Radel in der heutigen Steiermarf. Diefe 
Meinung feheint jedoch irrig.zu fein; denn die Gründungsgeſchichte 
von Reichexsberg fagt ausdrücklich, daß die 30 Höfe zu Radilach 
in Kärnthen neben dem Fluße Drau gelegen feien, und in der 
That: findet man am nördlichen Ufer der Drau beim Marftfleden 


*) Juvavia Cod. Dipl. pag. 262 et 263. 
**) Juvavia Cod. Dipl. pag. 247, 
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Greifenburg in Oberfärntben noch jest das Dorf Radlach. 
Deshalb ift auch Fiubina in Oberfärntben zu ſuchen und findet 
fh au dort. Es ift nämlich das 1'/, Stunde oberhalb der Stabt 
Gmünd gelegene Dorf Leoben mit dem verfallenen Scloffe 
Leobeneck, dem Stammfchloffe der Herren von Leobenegg. Aber 
Weinberge in Oberfärnthen in der Nähe der Salzburger Tauern ? 
Allerdings gibt es jegt Feine mehr in jener Gegend; aber mo 
verfuchten zu jener Zeit die Einwanderer aus Baiern nicht den 
Weinbau? Damals wurde in ganz Kärnthen Wein gebaut; ftatt 
vieler Beweife, die fih davon liefern ließen, verweife ich nur auf 
die Weinberge bei Diterwiz, Trüchfen und Panch, von denen in 
Urfunde der Gräfin Hemma vom Jahre 1043 die Rebe if. 
Welchen Werth man damals auf Weinberge legte, beweift eben 
der Umftand, dag Werner ſich diefelben vorbehielt, 

Die Lage von Teginingen fann ich nicht beftimmen, da id 
bier Fein topographifches Werf über Baiern auffinden fonnte, und 
da diefer Name nicht einmal in dem Regifter über die 13 erften 
Bände der Monumenta Boica vorfümmt. 

Unter dem Namen Wezil erfcheint Werner fammt feinem 
Bruder Aripo ald Zeuge in einer Urfunde bes Klofters Welten- 
burg, welchem damals der Abt Eberhard vorftand, Calfo um bas 
Sahr 1060) ... Testes: Aripo et frater ejus Wezil... *), 

1074 — Werner und fein Sohn Gebhard nebſt vie- 
len anderen Vornehmen ald Zeugen in der Urkunde, worin ber 
Erzbifhof Gebhard von Salzburg das von ihm gegründete Stift 
Admont mit Gütern ausftattt: Werenherus de Rei- 
chersperga et filius ejus Gebhardus Marchio filius 
Aeskuuini et ejus miles Guntherus. 

Werner fcheint ſich vorzugsweiſe auf feiner Burg Reichers— 
berg am Inn aufgehalten zu haben, weil er davon fein Prädicat 
angenommen hatte. 

Wie fein Bruder Stardand I. wird auch Werner rin Mark— 
graf, Marchio, genannt, da fein Bater Askuin, wie wir es 
als höchſt wahrſcheinlich nachgewieſen haben, die Verwaltung der 
Marf Soune, oder wie fie auch genannt wurde, der Marfan 
ber Save erhalten hatte, fo daß der Titel Markgraf auf alfe 
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*) Monum. Boio. T. XIII, pag. 319, 
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feine Söhne übergegangen zu fein ſcheint, wenn glei nur Star: 
chand 1. als der ältefte Sohn wirfliher Markgraf von Soune war. 

Markgraf Werner erfcheint in der Urkunde vom Sabre 
1074 zugleich mit feinem Sohne Gebhard, und diefer Umſtand 
veranlaßt ung, feiner Gemahlin zu erwähnen. Sie hieß Dieth- 
berga und war eine Schwefter des Erzbifchofes Gebhard von 
Salzburg und fomit eine Tochter des Grafen Kadaloch's von 
Helfenftein, geftorben am 3. Februar 1078 und defien Ge— 
mahlin Adela, auch Azala genannt, geftuorben am 18. No— 
vember 1077. Dietbberga gebar ihrem Gemahle einen Sohn, 
welcher nad dem Namen ſeines mütterliden Oheimd Gebhard 
genannt wurde, und als der einzige Sohn, ja ald das einzige 
Kind reicher Aeltern der Erbe großer Güter geworden wäre. Allein 
bie Borfehung wollte es anders; Gebhard ftarb vor feinen Aeltern 
und zwar, wie die Reicheröberger Aufzeichnung fagt, fehr jung, 
alfo offenbar bald nad) 1074, in welchem Jahre ift nicht befannt; 
denn der Berfaffer jener Aufzeichnung hat wohl den Sterbetag 
(21. April) aber nicht das Sterbejahr Gebhard’ angemerft. 

Diefer Berluft, das Schwinden der Hoffnung, einen andern 
Sohn zu befommen, das durch das Firchliche und politifhe Schisma 
berbeigeführte Zerwürfniß mit feinen Anverwandten, das Beifpiel 
feined Schwagers und die Lebensanfhauung feiner Zeit erzeugten 
und reiften in Werner's religiös und ascetifch geftimmten Ge- 
müthe den Entſchluß, feine Güter zur Gründung eines Kloſters 
zu verwenden; er ward der Stifter der Canonie Reichersberg 
am rechten Ufer des Inn. 

Wir werden im Nachftehenden die Gefchichte ihrer Gründung, 
wie fie um das Zahr 1135 gefchrieben worden und in den Mo- 
numentis Boicis T. III. pag. 393 et seq. enthalten ift, größten- 
theild in treuer wörtlicher Ueberfegung liefern, weil fie für die 
Genealogie und Gefhichte des Gefchlechtes, von dem wir handeln, 
von großer Wichtigkeit ift, und nur dort, wo ed und nöthig 
fgeint, einige Bemerkungen hinzufügen, | 

Bevor wir jedoch biefelbe beginnen, wollen wir auch ber 
Borrede dazu eine kurze Aufmerffamkeit fchenfen. Darin wird 
zuerfi die Lage von Reichersberg angegeben, Diefes Stift der 
Chorherren des HI, Auguftin Tiege am rechten Innufer, beiläufig 
mitten zwifchen Braunau und Scharding, auf einem Hügel, der 
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gegen Oſten fanft abfteige und fehr fruchtbar fei, gegen Weften 
aber fteif abjchieße gegen das Ufer des Inn, der fih in breitem 
Bette am Fuße desfelben vorüberwälze. . 

Primum, fo heißt es weiter, Canoniae Nieichersbergensis 
fundatorem salutant Wernherum ex Comitibus de Playn 
ortum, Reicheri, qui Reichersbergense castrum condidit, 
hlium, Diefe Stelle enthält einen großen Irrthum, da, wie wir 
aus zwei Urfunden nachgewiefen haben, Werner ein Sohn des 
Grafen Adfuin, nicht aber Reicher's war. Ich will nicht in Ab- 
rede ftellen, daß ein Dynaft Reicher jene Burg erbaut und nad 
feinem Namen benannt habe, da dieg Tegtere bei Hundert andern 
Burgen auch der Fall war. Reicher mag fogar zu den Ahnen 
Werner’d gehört haben, nur fein Vater war er nicht. Webrigens 
ift der Irrthum des Berfafferd der Vorrede zu entfchuldigen, 
Die Gründungsgefchichte nennt Werner's Bater nicht, in den 
Stiftsurkunden kömmt fein Name auch nicht vor, die Juvavia 
von Kleinmayern erſchien erft 1784, alſo 10 Jahre nad dem 
3. Bante der Monumenta Boica, und es ift fomit wohl be- 
greiflih, daß der Herausgeber der Reichersberger Urfunden, wel- 
cher zugleich die Vorrede dazu fchrieb, den wahren Namen von 
Werner's Vater nicht Fannte, nicht Fennen konnte. 


Geschichte der Gründung. 
Geſchrieben um bas Jahr 1135. 


„Sm Sabre 1084 Tebte auf der Burg Reicheröberg: Weren- 
ber, der Herr diefer Burg, ein Mann von ſehr vornehmer Ab- 
funft-und veich,; welcher mit Diethberg, der. Schwefter des 
Erzbiſchofs Gebhard von Salzburg, vermählt war,” 

War Neihersberg eine von feinem Vater ererbte, ober 
nur eine erbeirathete Befisung Werner’? Sch glaube, eine 
ererbte, weil er fid davon nannte und fohrieb, was er, wenn 
fie feiner Gemahlin gehört Hätte, nicht hätte thun können. Eben dies 
macht ed wahrfcheinlich, daß jener Graf Askuin, welcher 1007 
von K. Heinrich I. das Gut Eringen (zwei Meilen oberhalb 
Neicheröberg amt linfen Ufer des Inn) erbalten hatte, zu ben 
Borfabrern Werner’s gehört habe, vielleicht fogar eine und die⸗ 
ſelbe Perſon mit ſeinem Vater geweſen ſei. 


=» 127 = 


Werner wird vir valde ingenuae nobilitatis et dives ge— 
nannt, und zwar ganz mit Recht, da fein Vater, der Graf As— 
fuin, ein Blutöverwandter der überreichen und mächtigen Gräfin 
Hemma, der großen Stifterin von Gurf, war, und von ihr zum 
Vogte jener Stiftung aufgeftellt, mit Gütern befchenft, und durch 
ihren Einfluß wahrfcheinlih aud) vom Kaifer zum Marfgrafen 
von Soune ernannt worden war. 

Wenn Werner in der befprocdhenen Vorrede ein Graf von 
Ylayn — ex comitibus de Playn ortus — genannt wird, 
fo habe ich dagegen nicht nur nichtö einzuwenden, fondern ftimme 
diefer Meinung fogar vollfommen bei, indem fi Werner’s Neffe, 
der Graf Werigand im Sabre 1108 urkundlih einen Grafen 
von Plain nennt. 

Aus dem Eingange der Erzählung iſt zu entnehmen, daß im 
Jahre 1084 Reichersberg noch eine Burg war, und daß daher 
deren Umgeſtaltung in ein Kloſter früheſtens im Laufe jenes Jah— 
res begonnen haben konnte. Uebrigens iſt auch kaum anzunehmen, 
daß Werner ſogleich nach Gebhards Tode C+ nah 1074) den 
Entſchluß gefaßt habe, ein Kloſter zu gründen; es iſt vielmehr 
wahrſcheinlich, daß er denſelben erſt mehrere Jahre ſpäter, nach⸗ 
dem ihm die Hoffnung, einen andern Sohn zu bekommen, ge— 
ſchwunden war, gefaßt habe. 

„Da dieſer (Werner) nach dem Tode ſeines Sohnes, Na— 
mens Gebhard, der noch ſehr jung war, keinen anderen Erben 
hatte, und da unter ſeinen Verwandten über ſeine Erbſchaft Un— 
einigkeit und Streit entſtanden war, ſo zog er es vor, lieber Gott 
und den heiligen Michael zu Erben zu haben.“ 

Der Ausdruck inter proximos et Consanguineos suos be— 
weiſ't klar, daß Werner zu der Zeit, als er mit dem Gedanken 
umging, ein Kloſter zu bauen, mehrere Anverwandte hatte 
und nicht bloß den einzigen Neffen Albuin, den Sohn feines 
damals ſchon verftorbenen Bruders Aripo, wie man aus einer 
fpätern Stelle der Erzählung vermuthen fünnte. 1084 Iebte viel- 
leicht noch fein Bruder Stardhand J., lebten jedenfalls feine Nef- 
fen Starchand II., Ulrich, Werigand und Bernhard, Starchand's I. 
Söhne. Möglich, ja wahrſcheinlich, daß er auch noch andere, uns 
unbefannte Verwandte hatte, welche fih auf feine Erbſchaft Rech— 
nung madten, und daß fomit zwifchen den näheren und entfernteren 
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Verwandten ein folder Streit über die fünftige Erbſchaft ent= 
ftanden war. 

Der Hauptgrund der Abneigung Werner's gegen feine Neffen 
bürfte aber wohl darin zu fuchen fein, daß fie, während er der 
päpftliden Partei anbing, der faiferlihen folgten, von 
welcher fein eigener Schwager, der Erzbifchof Gebhard, von ſei— 
nem Site vertrieben worden war. 

„Er ließ daher die ganze Befefligung der Burg abtragen, — 
denn fie war vorher fehr befeftiget, wie man noch heut zu Tage 
fowohl an der Höhe der Wälle ald auch an der Höhe des Ortes 
ſelbſt ſehen kann, — und nachdem er den Drt anftändig berge- 
richtet hatte, damit man dort Gott dienen könnte, fo übergab Herr 
Wernher ſelbſt mit feiner edlen Gemahlin, der. bereits genannten 
Diethberg, zu demfelben Drte Reicheröberg dem heiligen Michael 
feine Güter Ruorippe, Scartenberg, Elenbad, Juven— 
bad, Wanenbad unter Beiftimmung vieler Zeugen, und zwei 
Weinberge bei Afhaha und ein anderes Gut neben dem Fluffe 
Antefen, welhes zum heil, Martin heißt, fammt der Kapelle 
ſelbſt und einem dabei liegenden Weinberge und einer Mühle; 
deßgleichen ein anderes Gut in Kärnthen, im Orte, welder Chro- 
wat heißt, gelegen, bei 30 Höfe betragend, zum Unterhalte der 
Klerifer, welche dort Gott und feinen Heiligen unter der Regel 
des heil, Auguftin immerfort dienen follten.” 

„Nachdem er alles dies mit Gottes Beiftand angeordnet Hatte, 
ſchenkte Herr Wernher felbft Cdem Klofter) den Grund und Bo— 
den von Neicherdberg bis in die Mitte des vorbeifließenden Inn— 
ftromes und die herumliegenden Dörfchen, bei 12 Manfen ange: 
bauten Landes famınt allen Zugehörungen, und zugleich mit dem 
Pfarr- und ganzen Zehentrechte, fowohl über den Grund felbft, 
als über die Dörfchen Werde, Tobele, Aſpach, Phaphinge, 
welches, der Pfarrfirche zu Munfture biöher zuftehende Recht, 
er von dem Bifchofe von Bamberg, dem fie zugehörte, an fid 
gefauft hatte” u. f. w. 

C Das fo ausgeftattete Stift ftellte er in Anweſenheit des 
Erzbischofs Gebhard und vieler vornehmer Zeugen unter die Hochheit 
und den Schuß des Erzbisthums Salzburg, fo wie unter die geift- 
liche Gerichtsbarkeit desfelben mit der Beftimmung, daß der Haupt: 
vogt von Salzburg aud) Bogt von Reicheröberg fein follte.) 
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Bon den Gütern Ruorippe, Scartenberg, Elenbach, Ju- 
venbach, Vuanenbach vermag id) bloß die Lage von Scartenberg 
zu beftimmen. Es liegt füdöftlih von Paffau im Innviertel, und 
heißt heut zu Tage Schardenberg; wahrſcheinlich Liegen auch die 
andern vier am rechten Ufer des Inns. Aus dem Beifage, Herr 
Wernher „mit feiner edlen Gemahlin Diethberg” habe diefe Gü— 
ter an Reichersberg geſchenkt, läßt ſich noch nicht fchließen, daß 
einige diefer Güter ein Eigenthum Diethbergen’s gewefen fein dürf— 
ten. Ihre Einwilligung in die Schenfung hatte für fie nur die 
rechtliche Folge, daß fie. auf die gefchenkten Güter unter feine 
Titel einen Anfprud mehr madjen Fonnte, 

Aschaha, jetzt Afchau, liegt zwifchen den Flüffen Salza und 
Mattig bei Gundertshaufen und Eggelöberg. 

St. Martin Tiegt ſüdlich von Reichersberg, weftlih vom An- 
tie jjenbadhe, 

Chrowat iſt entweder das heutige Dorf Kraubat, Poſtſtation 
zwiſchen Leoben und Knittelfeld in der obern Steiermark, welche 
damals zu Kärnthen gehörte, oder der Ort Krobat Cin loco ... 
Chrowat juxta lacam Milstatiensem. Urk. d. Klofterd St. Geor— 
gen 1190) am Milftätter-See in Oberfärntben. 

Die vier Dörfchen Werde, Tobele, Aspach und Phaphinge 
liegen unmittelbar bei Reichersberg. 

Munsture iſt das heutige Aurolzmünfter, weftlih vom An- 
tieffenbadhe, 

Es iſt fehr zu bedauern, daß die Errichtungsurfunde, fo wie 
die Urkunde der Uebergabe des Stifies an Salzburg bei dem gro= 
gen Brande von Reichersberg im Sabre 1625 zu Grunde gegangen 
jind, da fie vornämlic der Zeugen wegen fehr wichtig wären. 

Die Ucbergabe von Reichersberg an Salzburg fonnte frühe- 
ftens erit 1086, in weldem Jahre Erzbifchof Gebhard nach einer 
mehr als achtjährigen Abweſenheit in fein Erzbisthum zurüdfehrte, 
und fpäteftend 1088 gefchehen fein, in welchem Sabre er ftarb, 

„Werner ſelbſt nahm nad) dem Tode feine Gemahlin Dieth- 
berga das Ordenskleid, und Iebte bafelbft neben der Kapelle, die 
er zu Ehren des heiligen Sixtus hatte einmweihen lafjen, mit den 
Religiofen und Klerifern, welde er dort um ſich verfammelt hatte, 
im Dienfte Gottes, und ftarb daſelbſt in gutem Alter am 5. Des. 
tober, Seine Gebeine mit jenen Diethbergen’3 C+ am 22, Ort, 
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ohne Angabe des Yahres) und feines Sohnes Gebhard C+ am 
21. April ebenfalls ohne Angabe des Jahres) ruhen jest in der 
Klofterkirche von Reichersberg unter der Staffel des h. Kreuzaltars.“ 

Da die Uebergabe der Canonie an Salzburg früheftens 1086 
gefchehen fein fonnte, und da von dort bis zu Diethbergen’s Tode 
und von dieſem bis zum Hinfcheiden Werner’ je wieder ein Paar 
Jahre verfloffen fein mochten, fo it ed allerdings glaublid), daß 
Werner, wie Einige annehmen, um das Jahr 1090 geſtorben 
fein mag. Wenn die obige Erzählung angibt, er fei in gutem 
Alter, in bona senectute, geftorben, was offenbar fo viel fügen 
will, als „er fei in hohem Alter geftorben,” fo mußte er wenig- 
ſtens 70 Jahre alt geworden, und daher um 1020 geboren wor- 
den fein. 

Der dritte Sohn des Grafen Adfuin war Aripo. Die Nach— 
richten über ihn, welde wir der Gründungsgefchichte von Reichers— 
berg verdanfen, befchränfen fid auf die Angabe, daß er Wer- 
ner's, des GStifterd von Neiheröberg, Bruder gewefen fei, 
aus der väterlichen Verlaffenfhaft Cunter andern Gütern) 30 Man— 
fen in Radilach erhalten, und einen Sohn Namens Albuin 
binterlafien babe, 

Den Beweis dafür Liefert folgende Stelle der genannten Ge— 
fhihte: Hic \Wernherus fundator ecclesiae nostrae inter ce- 
tera sua praedia dedit S. Michaeli in usum communis vitae 
praedium, quod ipse libere a suis antecessoribus hereditaria 
lege ad se derivatum possederat, in loco Chrowat Karinthiae 
positum. Idem gqüippe Wernherus fratrem habuerat no- 
mine Aribonem, cum quo ita divisit hereditatem, (ut) 
XXX mansos in loco, qui dicitur Radilaha, sitos juxta 
fluavium Traham obtineret Aribo et alios XXX mansos 
in Chrowat sitos obtineret Werenherus, quos cetiam 
libera traditione dedit praefatae ecclesiae: sed postea prae- 
dicti Aribonis filius Albwinus...... 

Daraus entnimmt man, dag Chromat — und dagfelbe muß 
von Radilac gelten — ein altes Allod des Gefchlechtes, dem 
Werner und Aripo angehörten, gewefen fei, weil es beißt, daß 
es von feinen Vorältern nad dem Erbrechte auf Werner gefom- 
men fei, und daß er es demnad frei befeflen habe. Deßwegen 
fagten wir aud, daß fhon Graf Askuin, Chrowat und Radilach 
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befeffen habe. Letztere Befigung wird hier ausdrücklich ald an der 
Drau gelegen bezeichnet, mithin genau dort, wo noch heut zu 
Tage das Dorf Radlach bei Greifenburg in Oberfärnthen liegt. 
Was aber die Hauptſache ift, fo erfehen wir aus diefer Stelle, 
daß Werner wirklich einen Bruder Namens Aribo gehabt, daß 
biefer die 30 Höfe bei Radilach befeffen und einen Sohn Namens 
Albwin oder Albuin hinterlaffen habe. Iſt nun aber Aripo ein 
‚Bruder Wernerd, des Gtifterd von Neicheräberg, fo ift aud er 
ein Sohn des Grafen Asfuin, als defien Sohn wir Werner nach⸗ 
gewieſen haben. | 

Ich mar auf das angelegentlichfte bemüht, noch einige Nach⸗ 
rihten über Aripo aufzubringen, war jebod in meiner Bemühung 
nicht glüdlih, und vermag daher nur Folgendes, mehr ald Ber- 
muthung denn als geſchichtlich Beglaubigtes, hinzuftellen. 

In einer unter dem Abte Puolo um das Jahr 1040 ausge⸗ 
ſtellten Urkunde des Stiftes Weltenburg *) beißt es: Arnold tra- 
didit per manum Aribonis militis praenobilis praedium Lau- 
terbach, Das Prädicat praenobilis bezeichnet einen Mann von 
ſehr vornehmer Abfunft, und fann nicht auf den nächſten beften 
Arido — ein Name, welder damals fehr häufig war — bezo- 
gen werden, 


Aribo, der Graf von Leoben, Botho’3 Bruder, fann darun- 
ter nicht verftanden werden, da er um 1040 ſchon Pfalzgraf, 
Comes Palatinus, yon Baiern war, und daher nicht miles ge- 
nannt werden Fonnte. Auf unfern Aripo aber, den Sohn des 
Grafen Askuin, einen jungen Mann von etwa 20 Jahren, paffen 
beide Benennungen fehr gut. | 


Diefe Bermuthung erhält noch einen böhern Grad von Wahr- 
fheinlichfeit durch eine andere unter dem Abte Eberhard um das 
Jahr 1060 ausgeftellte Weltenburger Urkunde **), morin er un 
verfennbar erfcheint. Denn als die erften Zeugen werben ange= 
führt: Aripo et frater ejus Wezil, die wir aus der Ge- 


Thihte der Gründung von Reicheröberg ald Brüder Fennen ge: 
- Ternt haben, 





*) Monum. Boic. T. XII. p. 313, 
9 Monum, Boic. T, XI, P- 319. 
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Deßhalb dürfte auch vielleicht jener Graf Aribo (Arbo co- 
mes), welchen man in einer unter dem Abte Pernold oder Per= 
thold um das Jahr 1063 ausgeftellten Weltenburger Urfunde *) 
ald Zeugen findet, ald Werner’ Bruder anzufehen fein. 

Aber, könnte man fragen, wie fünnen Werner und Aripe, 
die Grafen von Playen (Plain), deren Stammgüter im Salz- 
burggaue und in den benachbarten Gauen wie in Kärnthen lagen, 
Nachbarn des Stiftes Weltenburg, dad an der Donau ober= 
halb Regensburg lay, gewefen fein? 

Sch bin allerdings nicht im Stande anzugeben, von wem 
und welche Güter fie an der Donau befaßen ; aber diefelbe Frage 
liege ſich rüdfichtlih mehrerer Grafengefchlechter und namentlich 
in Betreff der Grafen von Bogen ftellen, von denen ed befannt 
ift, daß fie nicht nur an der Donau — fie waren Bögte der Kirde 
von Regensburg — fondern aud an der Drau, ja aud an ber 
Save in der Mark Eoune beträchtliche Güter befaßen. 

Vielleicht war auch der in der folgenden Urkunde vorfoms 
mende Aripo ein Bruder Werner’s. 

Nach der Zuvavia **) fchließt der „edle Mann Aribo” mit 
dem Erzbiſchofe Balduin (1041 —1060) folgenden Taufchvertrag: 
Aribo gibt ihm fein Gut Azingen und bekömmt dafür ein Gut 
zu Pabeheim, 

Wann Aripo, Werner’d Bruder, geftorben fei, ift nicht be— 
fannt, doc war er 1090 nit mehr am Leben. Er hinterließ 
einen Sohn, Namend Albuin, von defien unfrommen Unter— 
nehmen und plöglihem Tode ald Strafe dafür (1090) die Ge— 
fhichte der Gründung von Reichersberg Folgendes erzählt: 

„Diefer Werner, der Stifter unferer Kirche, fchenfte dem 
hl. Michael unter anderen Gütern aud ein Gut zu Chrowat in 
Kärnthen, weldes von feinen Borältern erbrechtlich auf ibn über: 
gegangen und von ihm frei befefien worden war. Derfelbe Wer: 
ner hatte nämlich einen Bruder, Namens Aribo, gehabt und mit 
ihm die Erbfikaft fo getbeilt, daß Aribo 30 Manfen zu Radilach 
neben dem Fluffe Drau, Werner aber andere 30 Manfen zu 





*) Monum. Boic. XIII. pag. 327, 
**) Cod, Dipl. pag. 248. 
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Chrowat erhielt, welche er dur freie Schenkung der befagten 
Kirche gab.“ 

Es wäre ein großer Irrthum, wenn man glaubte, Graf 
Asfuin habe feinen Söhnen Werner und Aripo, wenn er aud 
nur dieſe zwei gehabt hätte, fonft nichts als 60 Manfen hinter— 
laffen. Beſaß doch Werner, wie wir bereitö gehört haben, auch 
Güter am Inn, von denen ebenfalls ausdrüdfich gefagt wird, daß 
fie feine, alfo nicht Dietbbergen’s, Güter gewefen feien, und wird 
er doch gleih am Eingange der Gründungsgefchichte vir valde 
ingenuae nobilitatis et dives genannt! Megen des Beſitzes von 
blog 30 Manfen zu Chrowat wär’ er fiher nicht reich genannt 
worden. Hätte Adfuin nur jene 60 Manfen binterlaffen, in welche 
fihh Werner und Aripo tbeiften, fo wäre ja Starchand I., den 
wir ebenfalls als Askuin's Sohn nachgemwirfen haben, leer 
ausgegangen. Jene 60 Manfen wareit daher nur ein Theil der 
väterlichen Erbfchaft, bei deren Theilung fie nebft andern Gütern 
jenen zwei Brüdern zugewiefen worden waren. Daß der Berfaffer 
der Geſchichte von Reichersberg bloß jener 60 Manfen erwähnt, 
bat feinen Grund darin, weil er von den übrigen Gütern Wer: 
ner’d und feiner Brüder zu fprechen feine Veranlaffung hatte, 
fondern nur nadhmeifen wollte, daß die 30 Manfen zu Chrowat 
dem Stifte von Werner rechtmäßig gefhenft und Daher von beffen 
Neffen Albuin ohne rechtlichen Grund angeſprochen und in Beſitz 
genommen worden feien. 

„Aber in der Folge glaubte Aribo's Sohn Albuin, obwohl 
er die 30 Manfen zu Radilach befaß, ſich berechtiget, auch den 
Erbtyeil ſeines Dheims Werner in Befig zu nehmen, nämlich die 
30 Manfen zu Chrowat, und er wollte auch den Grund felbft, 
auf welchem jegt die Kirche des hl. Michael erbaut iſt, fih ge- 
waltſam zueignen, obgleich fein Oheim Werner no lebte, aber 
freilich bereit fchon in den legten Zügen Tag.“ 

Dieſe Stelle ift fehr wichtig ; denn fie beweif’t, daß Aribo 
einen Sohn, Namens Albuin, binterlaffen babe, und daß diefer, 
aufgebracht darüber, daß fein Oheim mit Hintanfegung feiner 
nächſten Verwandten alle von ihm bejeffenen Familiengüter zur 
Gründung eines Klojterd verwendet habe, nicht nur die 30 Manfen 
zu Chrowat, fondern auch das Gut Reihersberg felbft ſich 
zueignen wollte; ein Beweis, daß jedenfalls diefe zwei Befigungen 
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Stammgüter ber Familie gewefen find. Da es heißt, daß 
biefer Angriff zur Zeit geſchehen fei, ald Werner zwar noch Iebte, 
aber bereitö dem Tode nahe war, fo mußte er, da Werner 1090 
geftorben fein fol, in eben jenem Jahre gefchehen fein. 

„Ja er (Albuin) wagte es fogar, die dort eingefegten Kle— 
rifer von der Kirche des hl. Michael zu vertreiben; allein bie 
göttliche Rache, welche Werner, ald er bereits dem Tode nahe war, 
vorhergefagt hatte, ließ denfelben Albuin nit mehr lang am 
Leben. Es hatte nämlich Werner gefagt, er vertraue auf ben 
hl. Michael, daß die Güter, welche er ihm zu Ehren dargebracht 
babe, Niemand demjelben ftraflos werde entfremden fünnen, da 
ber hl. Michael mächtig genug wäre, biefelben vor ungerechten 
Angriffen zu beſchützen. Diefe Vorherſagung war nicht erfolglos; 
denn die göttlihe Rache traf zuerft den Albuin felbft und dann 
bie übrigen Theilnehmer an ber Frevelthat desfelben und deren 
Nachkommen auf offenbar wunderbare Weife. Denn jener Albuin 
feld und ein gewiffer Adalbero, der ihm bei jenem Angriffe 
geholfen hatte, wurden innerhalb 11 Tage nad dem Tage, an 
dem fie den heiligen Drt angegriffen hatten, durch einen unver- 
mutheten Tod aus diefem Leben hinweggerafft, indem Gott die— 
felben wegen ihres Angriffes fo fürchterlich fchlug, daß der Graf 
Ulrich, dem der befagte Adalbero auf Albuin’d Befehl zur Be— 
fHätigung des (gemachten) Angriffes einen Eid gefhworen hatte, 
ald er jenen nad abgelegtem Eide von der’ göttlichen Rache ge— 
troffen vor ſich nieberftürzen ſah, fih nicht getraute, ſich zum 
Theilnehmer jenes gottlofen Angriffes zu machen. Denn derjelbe 
Graf Ulrich fol gefagt haben: Wie ich fehe, hat der Ort 
Reicheröberg mächtige Befchüger, gegen welche ich denfelben nie— 
mals angreifen werde.” 

Der hier erzählte Angriff auf Reichersberg und die Bertrei- 
bung der Geiftlihen gefhah zwar nad dem Tode Werner’s, aber 
fiher bald nad demſelben, alſo' wahrſcheinlich noch 1090 vder 
1091 und eben in einem biefer beiden Jahre farben baher aud) 
Albuin und fein Mithelfer Adalbero, 

Wer war jener Graf Ulrich, defien hiebei Erwähnung ge— 
ſchieht? Ich vermuthe, ein Better Albuin’d, ein Sohn des 
Markgrafen Stardand I. Ein Fremder fonnte ed nicht gewefen 
fein, da ein folder an dem Angriffe auf Reicheröberg fein In— 
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tereffe hätte haben können. Ulrich, der Sohn Starhand’s I. aber 
batte ein ſolches Intereffe und mußte es haben, da aud er, als 
Werner's Neffe, fih um einen Theil der Erbfchaft feines Oheims 
gebracht fah, und Reichersberg fiher Tieber in den Händen feines 
Betters Albuin, als im’Befige der Geiftlichen gefehen hätte, 

„Nachdem fo Albuin mit feinem Adalbero geftorben war, ift 
eine gewiffe Quitfardis, welche von ihren Aeltern demfelben 
Albuin zur Braut beftimmt, aber von ihm niemals gefehen oder 
berührt worden war, dem firchenräuberifchen Albuin, gleihfam als 
gefeglihe Erbin bloß im Kirchenraube nadhgefolgt. Denn von der 
übrigen und fiheren Berlaffenfchaft Albuin's Cden 30 Manfen zu 
Radilach) maßte fie fih nichts an, fondern einzig und allein nur 
den Kirchenraub; denn die Erbſchaft des vorbenannten Werner’s, 
die er dem hl. Michael geſchenkt, Albuin aber Firchenräuberifch 
an fi) geriffen hatte, riß nun auch Luitkardis, des letzteren Braut, 
kirchenräuberiſch und gewaltfam an fid), nämlich die oben genannten 
30 Manfen in Chrowat. Wegen biefer unrechtmäßigen Befig- 
ergreifung ift ihr Vater Almarich gefangen und zum Eide ge— 
nöthiget worden, daß weder er felbft noch für ihn ein anderer, 
dem er es verbiethen fünnte, fih wegen jener Manfen in etwas 
einlaffen follte” u, f. w. 

Aus diefer Stelle entnimmt man, daß Albuin zwar als 
Bräutigam, aber noch unvermählt geftorben fei, und daher Feine 
— wenigſtens feine gefeglihen — Leibederben hinterlaffen habe. 

Um das Jahr 1090 ftarben alfo zwei Linien des vom Grafen 
Askuin gegründeten Gefchlechtes aus, nämlich die Linie Werner 
mit ihm, nachdem fein einziger Sohn Gebhard ſchon früher 
geitorben war, und bie Linie Aripo mit deſſen einzigen unver- 
mählten, finderlofen Sohne Albuin. Es blieb daher nur noch 
bie einzige Linie Starchand J. übrig, welche Damals wenigſtens 
folgende vier Glieder zählte: Starchand II., Ulrid, Weri- 
gand und Bernhard, Söhne Stardhand’s J., des Marf- 
grafen von Soune und DBogted von Gurf, von denen ung die 
Geſchichte faft nichts als die Unthat, welche die erften drei, nämlich 
Starhand II., Ulrid und Werigand, an dem Erzbifchofe Thiemo 
von Salzburg im Jahre 1095 begangen haben, aufbewahrt hat; 
aber ſelbſt diefe einzige bedeutendere Nachricht in Verbindung mit 
einigen anderen aud den Admonter, St. Lambrechter und Gurfer 
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Urkunden gefchöpften Angaben fegen es außer Zweifel, daß die 
genannten Brüder wirflihe Söhne des Markgrafen und Gurfer 
Bogtes Starchand I. gewefen feien. 

Starhand II. muß der Erftgeborne geweſen fein, weil er 
allein da8 Prädicat Marchio de Soune führt und feinen Brüdern 
als Zeuge und aud fonft, wo er mit ihnen zugleich genannt wird, 
ftetö vorgeht; er muß daber auch Vogt von Gurk gewefen 
fein, weil dad Recht der Bogtei in der Negel ſtets auf den erſt— 
gebornen Sohn Überging. Ich kann diefe Iettere Behauptung, daß 
Stardand II. Vogt von Gmf war, zwar mit feinem ausdrück— 
lihen Zeugniffe belegen, aber eben der Umftand, daß er ber erſt— 
geborne Sohn war, fo wie der Krieg, den er gegen den Erz— 
bifchof Tiemo von Salzburg führte, deuten unverfennbar darauf 
hin. Der Krieg wurde vorzüglich wegen des Ortes Frieſach 
geführt, welchen die Gräfin Hemma ihrer Stiftung Gurk ge- 
fchenft, die Erzbifhöfe von Salzburg aber ſich zugeeignet hatten. 
Was wäre den Marfgrafen Starchand II. Friefah angegangen, 
wenn er niht Bogt von Gurk gemwefen und als folder ver- 
pflichtet gewefen wäre, das Eigenthbum diefer Kirhe gegen fremde 
Eingriffe zu fchügen ? 

Die Erzählung von diefem Kriege, der Gefangennebmung 
bed Erzbifchofes,, feiner graufamen Behandlung ſowohl bei der 
Belagerung von Frieſach ald auch fpäter und feiner entlichen 
Befreiung mag man in der A, Abtheilung meiner Abhandlung 
über „die Grafen, Marfgrafen und -Herzoge aus dem Haufe 
Eppenftein” nachlefen, da fie bier zu viel Raum einnehmen würde, 
Sch berühre bier nur die Hauptmomente. Die Gegner des Erz— 
bifchofed waren der Markgraf Starchand II., feine Brüder rich 
und Werigand und der Graf Poppo von Zeltfhadh, ein Anver- 
wandter, wahrfcheinlih ein Neffe des fdhismatifchen Biſchofes 
Berthold von Gurf. Nachdem der Erzbifchof bei Saaldorf, am 
linfen Ufer der Salza, befiegt worden war, ergriff er die Flucht, 
und wollte fi in das ftarf befeftigte Friefacdh begeben, ward aber 
auf dem Tauern von Stardhand und feinen Brüdern gefangen — 
a quibusdam principibus captus Marchione scilicet Starchando 
et fratre ejus Werigando — und nad Friefady abgeführt, das 
von Starhand und feinen Anhängern vergeblich belagert wurde. 
Hier fuchten die drei Brüder durh Anwendung graufamer Mittel 
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den Erzbifhof zur Uebergabe zu bewegen und gaben, als alle 
Verſuche ohne Erfolg blieben, den Befehl zu feiner Enthauptung, 
bie wunderbar verhindert wurde. Der erjte Streih durchſchnitt 
ihm nur die Oberbaut und als der Henfer einen ftärferen Streich 
führen wollte und defwegen das Schwert höher ſchwang, flug 
es an der Dede des niedrigen Kerferd an und fprang entzwei. 
Nachdem der Erzbifchof faft 5 Sabre (1095—1099) im Gefäng: 
nifje gefchmachtet und graufame Qualen erbuldet hatte, wurde er 
endlid durch Beſtechung feines Wächters befreit. 

1103 findet man in drei Urkunden, worin Herzog Heinrich 
von Kärntben das von ihm geftiftete Klofter St. Lambrecht mit 
Gütern befchenft, ald Zeugen audy Starchand Marchio de Soune 
et frater ejus Udalricus 


Schon Starchand I., der Bogt von Gurf, und fein Bruder 
Werner von Neicheröberg werden urfundlid) Marchiones genannt, 
ohne Zweifel auch de Soune, aber erſt dei Starchand II. findet 
man diefe ausdrüdfiche Angabe. 


Die Marf Soune war aber der Landftrih, welchen man bie 
zur neueften politifchen Eintheilung von Steiermarf den Gillier 
Kreis genannt bat und wahrfcheinlich überdies noch cin Stüd von 
Krain, da dieſelbe Marf auch Marchia juxta Sowam genannt 
wurde, wie fie faum hätte genannt werden fünnen, wenn fie bloß 
den Landftric nördlich von der Save in fich begriffen hatte. 

Nah tem Sabre 1103 findet man über den Marfgrafen 
Starhand 11. von Soune feine Nachricht mehr und es ift femit 
gänzlich unbefannt, warn derfelbe geftorben fei und ob er Söbne 
binterlaffen babe. 

Nah dem Biographen des Erzbifchofd Konrad von Salzburg 
Scheint es, als ob Stardand 11. feiner Marfgrafichaft verluftig 
geworden wäre; denn er fegt, nachdem er erzählt bat, daß Erz: 
bifhof Thiemo vom Markgrafen Stardand und feinem Bruder 
Werigand gefangen worden fei, folgendes bei: l'ostquam Archi- 
episcopus (S. Thiemo, anno 1099) de hac captivitate libe- 
ratus est, ut cum duo illı fratres (Starchandus et \WVeri- 
gandus) t0ta Carinthia potentissima dominatione potirentur, 
nullius mortalis hominis contradictionem habentes, subito 
per comitem Bernardum, qui cum paucissimis militibus 


N 
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Carinthiam intravit, funditus contriti sint et ad nihilum re- 
dacli, omni pristina. potentia perdita. 


Allein iſt auch an Liefer Nachricht etwad Wahres, fo ift fie 
doch fo unbeftimmt, daß man weder über den Grund und die 
Art und Weife ded Sturzes der Macht jener zwei Brüder, noch 
über die Zeit, wann fie gefchehen fei, aufgeklärt wird. Die ganze 
Phrafe zeugt nur von dem Haffe des Biographen gegen die ges 
nannten Brüder und von geringer Kenntniß der Sade. Was, 
z. B. foll ed heißen, wenn er fagt, Graf Bernard fei in Kärn- 
then eingedrungen? War er denn ein Fremder? Oder war 
er nicht vielmehr, was Alle wiffen, felbft ein Kärnthner, nämlich 
ein Sohn des Grafen Engelbert von Eponheim und Lavantthal? 


Nimmt man aber auch an, daß die Nachricht des Biographen 
etwas Wahres enthalte, fo fonnte Stardand’3 11. Sturz wahr— 
ſcheinlich erſt 1123 gefcheben fein, nachdem am 6. December 1122 
Herzog Heinrih aus dem Haufe Epyenftein finderlos geftorben, 
und ihm ald Herzog von Kärnthen Heinrih, Sohn des Grafen 
Engelbert I. von Sponheim und Lavantthal, gefolgt war, und fomit 
diefes Haus in Kärnthen zu großer Macht gelangte. Starb aud 
Heinrich bald, fo folgte ibm doch fein Bruder Engelbert 11. als 
Herzog — man findet ihn urkundlich fhon 1124 als folden — 
und befeftigte die auf fein Haus übergegangene Macht. 

Wahrſcheinlich alfo erit 1123 fonnte der Graf Bernhard, 
Heinrich's und Engelbert’d Bruder, die Macht Starhand’s und 
Werigand’s gebrochen haben, und er fonnte ed um biefe Zeit 
defto leichter, da YeopoLd feinem im November 1122 verftor- 
benen Bater Dttofar VI. ald Markgraf in der färnthnerifchen 
Oſtmark nachgefolgt war, Leopold aber cin Schwager des Grafen 
Bernhard war, indem diefer Kunegund, eine Schwefter desfelben 
zur Gemahlin hatte, 


Was hier über die Zeit, wann der Sturz ded Marfgrafen 
Starchand gefchehen ſei gefagt wurde, beruht bloß auf Gründen 
der Wabrfcheinlichfeit. Möglich wäre es allerdings, daß derfelbe 
fhon früher geſchah und in diefem Falle ſpräche die Wahrſchein— 
lichkeit für das Jahr 1112, in welhem nad der gemeinen An: 
nahme Graf Engelbert II. yon Sponheim fih der Mark Iſtrien 
bemächtigte. 
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Jedenfalls gefhah der Sturz Starchand's, wenn er über: 
haupt geſchah, nicht aus einem religiöfen, fondern aus einem 
politiihen Beweggrunde. Sagt doch derſelbe Biograph gleich 
darauf: Post hunc (Heinricum Eppensteinensem + 1122) 
persecutores habuit (Conradus Archiepiscopus) alium Hein- 
ricum, qui junior appellatur et priore Heinrico mortuo 
ducatum Carinthiae obtinuit, et fratres ejus Engelbertum 
et Bernardum comites. 

Wenn alfo Graf Bernhard und feine Brüder Heinrid, 
Herzog von Kärnthen, und Engelbert, Markgraf von Iſtrien, 
felbft den Erzbifhof Konrad von Salzburg verfolgten, fo fonnten 
fie ten Markgrafen Storchand nicht deßhalb befriegt haben, weil 
er den Erzbifhof Thiemo, Konrad's unmittelbaren Borfabrer, 
verfolat hatte, 

Auch fheint der Sturz des Markgrafen Stardand und jei- 
ner Brüder fein fo volltändiger und vernichtender gewefen zu fein, 
wie man aus den Worten des Biographen: „.... ut funditus con- 
triti sint et ad nihilum redacti, omni pristina polentia per- 
dita‘* vermutben follte. Denn man findet noch im Jahre 1130, 
alfo offenbar nad dem Sturze, Starchand’3 Bruder Werigand 
ald Grafen, Bogt von Gurf, Schwiegervater des Grafen Wolf: 
rad von Treffen und im Befige großer Güter, wie wir in der 
Folge zeigen werden. Selbſt Starhand verlor nur die Marf: 
grafſchaft Soune, d. i. dad Amt eined Marforafen in je- 
nem Landftrihe; allerdings’ ein großer Verluſt, aber nicht ein 
Herabfommen auf Nichts, da er die reihen Allode dafelbit ſicher 
behalten hatte. 

Wann Stardand, der abgejegte Marfgraf von Soune, ge= 
ftorben fei, ift unbefannt, da ſich feit dem Jahre 1103 nichts 
mehr über ihn vorfindet. 

Die Frage, ob er eine männliche Nachkommenſchaft hin- 
terlaffen babe, wäre ein würdiger Stoff für eine eigene Abhand⸗ 
lung, da fi jowohl dafür ald auch dagegen Vieles fagen läßt. 

Nah Frölich's Vermuthung *) fol der Markgraf Starchand 
von Soune der Stammvater der Freien von Souned, nachmali— 
gen Grafen von Cilli, gewefen fein. Frölich mag hierin ganz 


y 


*) Geneal. Sounekior, pag. 27. 
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Recht haben, nur irrt er in feiner ferneren Vermuthung, die er 
über den Sohn des genannten Marfarafen aufftellt; ein Irr— 
tbum, der lediglich aus Unfenntuiß einiger erft in neuerer Zeit 
befannt gewordenen Urkunden entftanden ift, und der bei der Wich— 
tigkeit jened Geſchlechtes für Steiermarf berichtiget zu werden 
verdient, 

Frölich vermuthete nämlich, des Marfgrafen Stardhand von 
Eoune Sohn dürfte wohl jener Starchand junior gewefen fein, 
den man in einer Admonter Urkunde vom Jahre 1160 als Zeu- 
gen finde, und von diefem Starchand junior dürfte wohl jener 
Gerhardus (offenbar irrig ftatt Gebhardus) de Sounek , ben 
man 1173 finde, ein Sohn gewefen fein. | 

Was nun jenen Zeugen Starchand junior betrifft, fo kann 
derfelbe, von allem Anderen abgefeben, ſchon deßhalb nicht als 
ein Sohn ded Markgrafen Stardand angenommen werden, weil 
er eben „‚junior‘* genannt wird. Denn diefer Beifag wurde in 
Urfunden einem mit dem Bater gleichnamigen Sobne ftets nur 
fo lange gegeben, als der Vater lebte, nicht aber länger, weil 
man nad) des Vaters Tode eine fernere Unterfcheidung nicht mehr 
für nöthig bielt. 

Da num jener Admonter Zeuge Starchand „Junior“ genannt 
wird, fo mußte damals (1160) fein gleihnamiger Vater nod 
gelebt haben. Hält man ibn nun für einen Sohn des Marfgra- 
fen Stardand, fo hätte diefer 1160 noch am Leben fein müffen, 
was, nad allen Umſtänden zu fchließen, nicht möglich war. 

Auch war diefer Starchand junior nad) feiner Stellung un- 
ter den Zeugen ein ganz unbebeutender Mann, und fann daher 
mit weit größerer MWahrfceinlichfeit ald der Sohn desjenigen 
Starchand angefehen werden, weldyer nad einer Gurker Urkunde 
vom Jahre 1131 ein Minifteriale der Gurfer Kirche war, 
und eine Minifterialin derfelben Kirche Namens Sihburg aus 
der Familie Wazenberg (Wafenberg, Waijenberg ?) heirathete. 
Da fie wenig bemittelt war, jo gab ihr Bifhof Hiltebold von 
Surf zur Ausfteuer einen Fleinen Hof mit Aeckern in Chralniz bei 
St, Martin, welcher jedoeh, wenn fie Feine Leibeserben befäme, 
den Ghorberren zu Gurf heimfallen follte *). 


*) Hormayr's Archiv f. Geſchichte ıc. 1820. S. 377. 
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Diefer Gurfer Minifteriale Starchand, der erft 1131 gehei⸗ 
rathet hatte, konnte 1160 noch leben, und der Vater jenes Star- 
chand junior geweſen fein, welcher 1160 in der Admonter Ur⸗ 
kunde als Zeuge erſcheint *). Ebenderſelbe Zeuge Starchant 
kömmt 1169 in einer andern Admonter Urkunde **) vor, aber 
diesmal ohne den Beiſatz „Junior, offenbar deßhalb, weil da— 
mals fein Vater nicht mehr lebte. 

Hätte Fröfih den Gurker Minifterialen Starhand vom J. 
1131 gefannt, fo würde er den Starchant Junior vom 3. 1160 
gewiß nicht für einen Sohn des Marfgrafen Starhand 
gehalten haben. Hiemit füllt Frölich's fernere Vermuthung, daß 
jener Gebhardus nobilis de Sounek, welcher 1173 erſcheint, ein 
Sohn des Starchant Junior vom Jahre 1160 geweſen fein möge, 
von felbit weg. 

Was nım diefen Gebhard Edlen von Sounef betrifft, 
fo gehört er ohne allen Zweifel zu den Ahnen der Örafen von 
Gilli: er war jedoch nicht der Sohn des obigen Starchant ju- 
nior, fondern vielmehr der Sohn jened Gebhardus de Soune, 
welcher ſchon in einer Urfunde, worin Ceizolf, ein Soyn Her: 
mann’s, des Bruders ded Grafen Engelbert des Älteren von Spon- 
beim, dem Klofter St, Paul mehrere Güter, darunter aud) curtim 
et ecclesiam $. Michaelis in Saunio (foviel ald in Marchia 
Soune) fchenft, ald Zeuge vorkömmt ***), 

Neugart fagt bloß, die Urkunde — fie hat fein Datum — 
fönne erft nach 1112 ausgeftellt worden fein; Ambros Eichhorn 
fegt fie zwifchen 1115 und 1120 ohne Angabe von Gründen. Mir 
aber fcheint, daß man diefe Schenkung in ein noch fpäteres Jahr, 
wenizftens zwifchen 1125 und 1130, fegen müffe, und zwar aus 
folgendem Grunde, . 

Geizolf verſchenkte nämlich fein fämmtlihes Eigenthum an 
Klöfter und Kirchen. Died that man felbft zu jener Zeit nicht 
in der Jugend, fondern erft im Alter, Ceizolf muß daher damals, 
als er diefe Schenfung machte, fchon bejahrt geweſen fein, was 


*) Bern. Pez Thes. Anecd. T. III. p. 710, 

*") Eod. loco p. 721. 

+) Archiv f.G. 1820, S. 326 u. Trudp. Neugart Hiet. mon. 8, Pauli 
p, 24 et 52, 
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er 1115-1120 nod nicht fein fonnte, da er mit feinen Vettern 
(Gefchwifterfindern), welche innerbalb der Jahre 1126 und 1148 
farben, gleich alt fein mochte. Die Schenfung ift daher mit weit 
größerer Mabrfcheinlichfeit wenigftens um 10 Jahre fpäter zu 
fegen, alfo weniaftens 1125—1130. 

In diefem Falle ftebt der Annahme, daß der in Geizolf’s 
Schenkung vorfommende Zeuge Gebhardus de Soune ein Sohn 
bes Markgrafen Stardhand von Soune gewefen fei, ein Haupt- 
hinderniß weniger entgegen. 

Im Sabre 1141 erfcheint in einer St, Pauler Urkunde *) 
wieder ein Gebhardus de Soune als Zeuge, wabrſcheinlich eine 
und biefelbe Perfon mit dem obigen, und im Jahre 1146 ein 
Luipoldus de Sounia **), wahrſcheinlich ein Bruder Gebhard's. 

Hätte Frölih diefe Sounefer gefannt, fo würde er den im 
Jahre 1173 erfcheinenden Gebhardus de Seunek ***) nicht zu 
einem Sohne des ganz unanfebnlichen Zeugen Starchand Junior, 
fondern vielmehr zu einem Sohne des in Ceizolf's Schenkungs— 
Urfunde vorfommenden Gebhardus de Soune gemacht haben. 

So viel vorläufig zur Berichtigung der Vermuthung Frölich's, 
damit nicht irgend Jemand, der über die Grafen von Cilli 
fohreiben wollte, auf eine falfhe Spur geleitet werde, 

Daß nun Gebhard 1. von Soune ein Sohn ded Marf- 
grafen Starchand von Soune gewefen fei, fann ich zur Stunde 
zwar nicht erweifen, halte es aber für wahrfcheinlich, 

Kehren wir nun zu den Brüdern ded eben genannten Marf- 
grafen, nämlich zu dem Grafen Ulrich, Werigand und Bernhard 
zurüd, 

Ulrich wird bereits in ber Erzählung von Albuin's Angriff 
auf Reichersberg 1090 oder 1091 erwähnt, Denn jener Graf 
Urih, vor welchem Albuin's Genoſſe Adalbero nad abgelegtem 
Eide tobt niederftürzte, und welcher darauf in die Worte ausbrach: 
„Der heilige Michael hat, wie ich fehe, mächtige Befhüger, gegen 
welde ich den Ort (Reichersberg) niemals angreifen werde,” Fann 
doch kaum ein anderer, ald der in der Rede ftehende Graf Ulrich 


) Archiv f. Geſch. 1821. ©. 240, 
++) Archiv f. Geſch. ©. 344. 
*) Dipl. sac, Styr. II. pag. 61. 
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fein. Denn als Neffen Werner’s fehmerzte auch ihn der Entgaurg 
der gehofften reichen Erbfchaft, und er hätte ed wahrſcheinlich fehr 
gern gefehen, wenn die zur Gründung von Reicheröberg verwen- 
deten Güter wieder auf ihn, feine Brüder und feinen Neffen zu- 
rüdgefommen wären. 

An der Gefangennehmung des Erzbifchofs Thiemo * dem 
Tauern 1095, und an deſſen Mißhandlung bei der Belagerung 
von Frieſach, und nachher nahm Ulrich einen hervorragenden An— 
theil. Non multo post, cum (Thiemo) per Thaurum mon- 
tem in Carinthiam iter legeret, ecce, Udalricus Comes, par- 
tium Caesaris, dum vult malam virtutem secula futura nar- 
rare, ausus est manum sacrilegam mittere in Christum (den 
Gefalbten) Domini et in ipso monte nil minus suspicantem 
dominum suum cepit..... Dann: dixitque (Thiemo) obsidio- 
nis principibus Udalrieo scilicet Comiti cum Germanis suis 
duobus *), 
| 1103 erfcheint er in 3 Urkunden, worin Herzog Heinrich von 
Kärnthen das von ihm gegründete Stift St. Lambrecht mit Gütern 
befchenft, al8 Zeuge: Starchant Marchio de Soune et Frater 
ejus Udalrich **). Seit jener Zeit wird feiner nirgends mehr 
erwähnt, und es ift unbefannt, ob er eine Nachfommenfchaft bin: 
terlafien babe oder nicht. 

Der dritte Bruder, Werigand, wird zuerft in der Geſchichte 
der Gefangennehmung des Erzbifhofs Thiemo (1095) erwähnt. 
„Taurum montem transivit (T’hiemo) ibique a quibusdam 
principibus captus, Marchione scilicet Starchando ct fratre 
ejus Werigando.‘ ***) 

Sammt feinen Brüdern vom Erzbifchofe Konrad I. von Salz- 
burg (1106-1147) in den Kirchenbann gethan, bereute er feine 
gegen Thiemo verübte Frevelthat, und erhielt, nachdem er dem 
Erzbifchofe feine Eigengüter zu Radelach übergeben, und auch 
die Lehen, welche er von Salzburg dafelbft befaß, aufgefandt hatte, 
die Losfprehung vom Banne. Der Erzbifchof ſchenkte die erhal: 


*) Vita S. Thiemonis Salisb. Archiep. Henrici Canisii Oper. Tom. 
IV, pag. 675. Edit. Ingolstad. 

*) St. Lambrechter Urkunden. 

**) Bern. Pez. Thes. Anecd, T. II, part. III. p. 231. 
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tenen Güter dem Klofter Admont, wie man died aus 3 Beftäti- 
gungsurfunden, welde der genannte Erzbifhof dem Klojter über 
alle feine Befigungen ertheilte, erfiebt. 

Die erſte derfelben ftebt in der Juvavia von Kleinmayern 
God. Diplom. pag. 282 und lautet, in fo weit fie den Grafen 
Werigand (oder Weriand) betrifft, folgendermaßen : „Notum sit 

. quod $. Juvavensis ecelesiae Archiepiscopus Chunradus 
talia bona, qualia ei Weriandus comes ad Radelach 
sita pro absolutione peccali, quo in venerabilem Archiepisco- 
pum T'ymonem peccaverat, tradidit et qualia ei de beneficio 
suo sponte remisit, delegavit super altare $. Marine sancli- 
que Blasii martyris ad Admunte“ ... Der übrige Theil der 
Urkunde handelt von nocd anderen Gütern und Rechten, welde 


der Erzbiſchof ebenfalls dem Kloſter überlägt. 


Eine zweite Beftätigungsurfunde von ganz gleichem Anfange, 
aber mit zum Theile verfhiedenem weiteren Inhalte und. ganz 
anderen Zeugen findet man in Bern. Pez. Thes. Anced. Tom. 
Ill. Codex Admontensis pag. 696. 

Diefe beiden Urfunden haben fein Datum. 

Die dritte Beftätigungsurfunde Cebenfalld bei B. Pez loco 
citato pag. 685) ift vom Jahre 1139 und enthält folgende Stelle: 
„Imprimis praedium illud ad Radelach, XXX scilicet man- 
sos, quos nobis Weriandus Comes pro scelere, quod in 
Venerabilem Archiepiscopum 'Tyemonem commiserat, tradidit 
simulque ea, quae de beneficio suo in eodem loco sito .no- 
bis remisit,* ... 

Unter den Zeugen kömmt nad den PBrälaten und nad den 
Grafen Bernhard von Kärnthen, Wolfrad von Treven und Ra— 
poto von Amber unter den Edeln CNobiles) der erfte vor: 
Weriandus filius Askuuini, der natürlich von unferem Grafen 
Weriand oder Werigand völlig verfchieden ift, 

Außerdem fommen über dad Gut Radelah in den fpäteren 
Beltätigungsurfunden noch folgende Stellen vor: in jener vom 
Papfte Alerander II. vom Jahre 1170 „Praedium Radlach, 
quod fuit comitis Pernhardi“ *), und in jener von K. 
Sriedrih 1. vom Jabre 1184 „Praedium Ratelach, quod 








— 


*) B. Pez ]. eit. pag, 668, 
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fuit Comitam Weriandi et Pernhardi‘ *), woraus man 
ſieht, daß Werigand noch einen dritten Bruder (nämlich außer 
Stardand II. und Uri) Namens Bernhard hatte, der, wenn 
er au gegen Thiemo nicht3 unternommen hatte, dennoch in bie 
Abtretung der 30 Huben zu Radelach, bie er wahrfcheinlich ge— 
meinfhaftlid mit Werigand befeffen hatte, gegen eine anderwei— 
tige Entfhädigung von Seite feines Bruders, vielleicht auch wohl 
ohne eine folhe, und eben fo in die Heimjagung der Lehen ein= 
willigte. 

Die Abtretung von Radlach gefchah vor 1139; in welchem 
Jahre, iſt nicht befannt, doch mußte fie lange vor 1139 geſche— 
ben fein, 

Ih nannte im Eingange dieſes Auffages das Gut Radlach 
einen rothen Baden, der fih durch die dunfle Geſchichte diefes 
Grafengejchlechtes fortziehe, und darin zum Führer diene und die 
Ueberzeugung gewähre, daß die Perfonen, in deren Befige es vor- 
fomme, wirflih jenem Gefchlechte angehört haben. Es dürfte 
deßhalb nicht überflüfftg fein, einen Rüdblid auf die Perfonen zu 
werfen, in deren Befige es erfcheint. 

1. Graf Asfuin. **) 

2. Sein Sohn Werner over Wezil. ***) 

3. Werner und Aribo theilen die väterliche Erbfchaft, Wer- 
ner befömmt 30 Manfen zu Chrowat, Aribo 30 Manfen 
zu Radilach. +) 

4, Aribo’s Sohn Albuin erbt die 30 Manſen zu Radilach 
von feinem Bater; ftirbt aber 1090 oder 1091 unver- 
mählt und finderlos. ++) 

5. Werigand und Bernhard befisen die 30 Manfen zu 
Radilad. Werigand gibt fie zur Sühne feiner an dem 
Erzbifchofe Thiemo begangenen Unthat dem Erzbifchofe Kon— 
rad von Salzburg, der fie dem Stifte Admont ſchenkt. +++) 


*) B. Pez |. cit. pag. 678. 

*) Juv. Cod, Dipl. pag. 253. 

*2) GEhenbafelbft. 

+) Geſch. v. Reichersberg. 

++) Ebendafelbft. 

+rr) Salzburger und Abmonter Urkunden. 
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Nah dem Befige von Radlach läßt ſich daher folgende 
Stamtafel der Befiger entwerfen : 


Askuin, 
+ vor 1060. 
| 
MWerner (Weil) Aribo. 
+ 1090 F 
Gebhard, Albuin, MWerigand, Bernhard, 
+ vor 1084. +1090 08.1091 offenbarnahe Anverwandte Albuin’s, 
kinderlos. weil nad feinem Tode Radlach 


auf fie Übergegangen war. 

Wie fam nun aber das Gut Radlah auf Werigand und 
Bernhard? Wie mir fcheint, ganz einfach auf folgende Weife. 
Nach Albuin’d Tode war aus den Linien Werner und Aribo 
Niemand mehr übrig und es fielen daher feine Güter auf feine 
nächſten Anverwandten und diefe waren feine Vettern (Gefhwifter- 
finder) der Marfgraf Stardand II. von Soune und feine Brüder 
die Grafen Ulrich, Werigand und Bernhard. Albuin hatte gewiß 
nicht allein nur das Gut Radlach, fondern auch andere Güter 
befeffen, und fo mag bei der Theilung feiner Erbſchaft nebft an- 
deren Befigungen auch das Gut Radlad an die Brüder Werigand 
und Bernhard gefommen fein, während Stardand II. und Ulrich 
“andere Güter erhielten, 

In den baierifhen und Färnthnerifchen Urfunden jener Zeit 
fommt der Name Werigand fehr häufig vor, aber um fo fchwerer 
wird es, herauszufinden, ob unter der damit bezeichneten Perfon 
unfer Graf Werigand zu verftehen fei, ober irgend ein an— 
derer. Mit ziemlicher Sicherheit glaubt’ ich. ihn nur in folgenden 
Urkunden zu erfennen, 

1106. Ein gewiffer Graf Cazelin hatte alle feine Güter 
jener Kirche vermadht, bei welcher er begraben werben würde, 
und die Wahl der Kirhe dem Patriarhen Ulrih von NAauileja 
überlaffen. Diefer Tieß ihn zu Eberndorf begraben, räumte bie 
Güter des Berftorbenen den Chorherren daſelbſt ein, ließ eine 
größere Kirche daſelbſt erbauen und fie in feinem Beifein durch 
den Bifchof Riwin von Concordia einweihen. In der darüber an 
Ort und Stelle im Jahre 1106 vom Patriarchen ausgefertigten 
Urkunde erfheinen als die erften Zeugen: Weriandus, Wil- 
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helmus, Walchoun filius suus, Rudolfus, Gundacrus. Engel- 
bertus u. f. w. (noch 16 andere.) *) 

1108. am 29. September zu Preßburg beftätiget K. Heinrich V. 
auf einem offenen Tage die Schenfung des Gutes Viehbach, welche 
Heinrih von Schauemburg und fein Sohn Ulrich an Bamberg 
gemacht haben. In der darüber ausgeftellten Urkunde, welche auch 
deßhalb merfwürbig ift, weil der König darin einen höchſt auf- 
fallenden Irrthum in Betreff der Genealogie der Eppenfteiner 
beging, erſcheint unter fehr vielen vornehmen Zeugen geiſtlichen 
und weltlihen Standes (1 Erzbifhof, 6 Bifhöfe, 2 Herzoge, 
3 Markgrafen, 14 Grafen u. ſ. w.) auch Graf Werigand 
von Plain. 

iu Dux Uuelfo, Dux Fridericus, Marchio Leupoldus, 
Marchio Dyepoldus, Marchio Engelbertus, Comes VVicpertus 
de 'Turingia, Comes Lovdewicus, Comes Adalbertus de Bogen, 
Comes Peringer, Comes Hermannus de Rotilinperg, Comes 
Ekkebertus de Bütine, Comes Otto de Hauichsburch, Comes 
Fridericus de 'l’engelingen, Comes Wergant de Blainn, 
Comes Gebhardus de Beugin. Fridericus Advocatus Ratispo- 
nensis, Hartwich de Chregelingen, Comes Bertolfus de 
Benhtheim, Wernher Advocatus Augustensis u, f, w. **). 

K. Heinrich war damald auf einem Feldzuge gegen Ungarn 
begriffen, woher fi der offene Tag zu Preßburg und die große 
Zahl vornehmer Zeugen erklärt, 

Ich vermuthe, daß jener Werigand, ber in 2 Schenkungs— 
urfunden ded Markgrafen Leopold des Heiligen an Göttweih 
(ohne Datum) ald erfter Zeuge erfcheint ***), unfer Graf 
Werigand gewefen fei, 

1112 im Stiftungsbriefe der Canonie Herzogenburg erfcheint 
ebenfalld ein Werigand. Bifhof Ulrih von Paffau fhenkte näm— 
lich derjelben unter andern Gütern 3 Weinberge zu Huntisheim 
cum beneficio, quod aWerigando pecunia redemimus +). 


*) Eichhorn, Beiträge zur ältern Gefchichte und Topographie Kärnthens. 
I. Sammlung. Seite 219 — 223, 

**) Archiv f. 8. Oeſterr. Gef. Quell. VI. B. 1851. ©. 295. 

**) Archiv ıc. ©. 299. 

7) Ardiv ıc, ©. 297. 


10* 


=> 148 — 


1113. Markgraf Leopold fchenft dem Stifte Kloſter-⸗Neuburg 
das Gut Rouferisporf, Zeugen: Comes Werigandus, Theo- 
doricus, Hernist .... *) 

Ebenso erfcheint er in demfelben Jahre in zwei anderen 
babenbergifchen Urfunden als Zeuge **). | 

Um 1120 fchenfte Graf Udalfchalf und feine Gemahlin Adel— 
heid ihrem Sohne Altmann (feit 1026 Bifhof von Trient) das 
Klofter Suben mit aller Zugehörung. Zeugen: Fridericus Comes 
de Tengelingen et filius ejus Chunrat, Werigandus 
comes .... ***), 

Diefer Graf Udalſchalk (von Hohenburg) welcher 3 Söhne, 
Adalbero, Konrad und Altmann hatte, kömmt mit feinem Sohne 
Konrad in 3 Urkunden des Herzogs Heinrih von Kärntben vom 
Jahre 1103 als Zeuge vor, und hatte ſowohl in Kärnthen im 
Möll- und Drauthale, zu Kolmünz, Hohenburg u. f. w. als aud 
in der färnthnerifchen Oſtmark, im Sulm- und Kainachthale große 
Beftisungen, worunter dad Gut Heingift CHengeft), noch jest in 
dem Namen der Gemeinde Hengsberg erfenntlich, ein altes Eigen 
der Markgrafen aus dem Haufe Eppenftein, 

Udalfchalf und Werigand Fannten fih daher von Kärnthen 
aus und mochten gute Freunde fein. 

Auch in einer anderen Subner Urkunde +) erfcheint als er— 
fier Zeuge: Weregant, welder, obgleich der Beifat Comes 
fehlt, ebenfall® unfer Graf Werigand fein mag. 

Um 1120, Ein edler Mann Rapato ſchenkt ein Bauerngut 
nebft 2 Weinbergen zu Ruft dem Klofter St. Nicolai bei Paffau. 
Zeugen: Otachar Marchio. Dietricus ejusdem ecclesiae ad- 
vocatus. Gebehardus de Biugen. Meginhard de Brukaberch. 
Hartwicus et frater ejus Waltherus. Werigandus co- 
mes .... ++). 

Ein gewiffer Pilgrim ſchenkte für feinen Sohn Konrad, das 
mit er im Klofter zu Paffau erzogen würde, dieſem das Gut Horne, 


*) Meiller, Regeften zur Gefchichte der Markgrafen und Herzoge Defter: 
reihe aus dem Haufe Babenberg. ©. 13. 

) Ebenbafelbft. 

+) Urkundenbucd des Landes Ob ber Enns. I. B. ©. 425. 

7) Num. VII. ©. 429 des Urf, Buches Ob der Enns. 

-F}) Urkundenbud) des Landes Ob der Enns. 1. B. ©. 534. 
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welches der edle Mann Dito übergeben ſollte. Diefer aber, an 
der Uebergabe verhindert, beftimmte dazu den Grafen Werigand, 
welder das Gut dem Klofter auch wirflih übergab *). 

Um 1122 zu Gors. Markgraf Leopold tritt gegen den edlen 
Mann Waldo Flagend auf und beruft fih rüdjihtlih der Wahr: 
heit feiner Behauptung auf folgende Zeugen: horum confirma- 
vit testimonio Otachari Marchionis de Styra, Werigandi 
comitis de Plaigen, Gebehardi comitis de Puigen u, ſ. w. **) 

Seit diefer Zeit verjhwindet Graf Werigand in den Ba- 
benbergifchen Urfunden, in denen fortan nur fein Sohn Liutold 
und zwar das cerite Mal in einer Urfunde um 1122 als Lutoldus 
filius Werigandi comitis ***), dann aber um 1129 ald Leu- 
toldus comes, um 1132 ald Liutoldus de Plain, um 1133 1ald 
Comes Liutoldus de Plagio (zweimal), 1135 als Liutoldus 
comes de Plagin, 1136 ald Leutoldus comes de Playn oder 
de Pleyen, und 1136 am 29. September ald Liutoldus de 
Plegen et filius ejus Liutoldus erfcheint ıc. +). 

Aber Graf Werigand war 1122 nody nicht geftorben, wie 
man aus feinem Berfchwinden und dem Erfcheinen feines Sohnes 
in den Babenberger Urkunden vermuthen könnte, fondern war 
nur nah Kärnthen zurüdgegangen, wohin ihn die gleichzeitige 
Nachricht von dem Tode des Herzog3 Heinrich aus dem Haufe 
Eppenftein, welcher am 4. December 1122 geftorben, und von dem 
Hinfheiden des Markgrafen Dttofar IV. (VI.), welder am 28, 
November 1122 auf der Jagd umgefommen war, hingezogen 
haben modhte. 

Bei dem rüdfihtlih der Regierung des Herzogthums Kärn- 
then eingetretenen Dynaftienwechfel, indem K. Heinrih V. das 
durch den Tod des Finderlofen Herzogs Heinrich, des Eppenfteiners, 
erledigte Herzogtum dem Grafen Heinrid von Sponheim 
und Lavantthal verliehen hatte, und bei dem faft gleichzeitigen 
Wechſel in der Perfon des Markgrafen von Steyer, da auf 





*) Monum. Boic. T. XXIX. Vol. II. pag. 614. 

*) Meiller, Regeften sc. ©. 15. 

**) Meiller, Regeften ıc. Nr. 28, ©, 16. 

+) Meiller, Regeften ıc. Nr. 41,16. 18. Nr. 42, ©. 19.| Nr. 49, ©. 20. 
Nr. 54, ©. 21. Nr. 56, ©. 22. Rr. 60, ©. 23. Nr. 61, ©. 23. 
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Dttofar fein Sohn Leopold folgte, mögen nun allerdings zwi— 
fhen dem neuen Herzoge und dem neuen Markgrafen einer- und 
ben biöher fo mächtigen Orafen von Playen andererfeitd Ir— 
rungen und eine Fehde entftanden fein, in deren Folge der Marf- 
graf Stardhand II. von Soune feine Marfgrafichaft verloren 
haben, und vielleicht er felbit umgefommen fein konnte. 

Daß Werigand, als fein Bruder, fih an der Fehde be- 
theiliget und bei dem unglüdlichen Ausgange auch felbft an Macht, 
Befig und Einfluß verloren haben möge, iſt natürlih, aber von 
einer völligen Bernichtung, von welder der Biograph des Erz- 
biſchofes Konrad fpricht, kann feine Rede fein, da man ihn 1124 
und noch bis 1130 ale Vogt der Gurfer Kirche findet, 

Wie und warn er diefe Vogtei erlangt habe, ift nicht be= 
kannt. Graf Asfuin hatte die erbliche Vogtei über Gurf von 
der Gräfin Hemma 1042 erhalten. Bon ihm war fie auf feinen 
älteften Sohn, den Marfgrafen Starchand I., übergegangen, 
den man 1071 und 1072 als Bogt von Gurf findet. Bon die— 
fem mußte die Bogtei auf feinen Älteften Sohn, den Markgrafen 
Starchand U. von Soune, übergegangen fein, der jedoch, wohl 
nur zufällig, da aus dem Zeitraume, in weldhem das firchliche 
Schisma mwüthete, über das Bisthum Gurf feine Urfunden vor- 
handen find, urfundlich nicht ald Vogt von Gurf erfheint. Daß 
er ed jedoch gemwefen fein müffe, ergibt fih nicht nur aus ber 
Erblichfeit jener Vogtei, fondern aud aus dem Umftande, daß er 
1095 den Krieg gegen den Erzbifchof Thiemo vorzüglich im In— 
tereffe der Gurfer Kirche führte. Ob die Vogtei über Gurk durch 
freiwillige Refignation Starhand’s II. oder erft nach deſſen Sturze 
und durch Ausfchliegung feiner Söhne, wenn er deren hatte, auf 
Werigand übergegangen fei, ift nicht befannt; gewiß aber ift, 
dag im Jahr 1124 Graf Werigand Vogt von Gurk war, 
wenn er auch nicht ausbrüdlich fo genannt wird. Den Beweis 
dafür liefert die Urkunde, womit Biſchof Hiltebold von Gurk im 
Sabre 1124 die Regel des Hl. Auguftin bei den Chorherren zu 
Gurk einführt, und diefen zu befferem Unterhalte 70 Manfen ſchenkt. 
Zeugen: Hermannus Salzburgensis praepositus, Wolfoldus 
abbas Admontensis, Pruno Lauendensis abbas, Wolricus 
abbas de sancto Lamberto, Ezelinus ÖOzziacensis abbas, 
Engelbertus Dux Carinthiae et filii ejus Wolricus et Engel- 
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hertus, Comes Weriandus, Comes Pernhardus, Comes 
Poppo de Hewenburch, Comes Poppo de Celsach, Dietmarus 
de Lungro, Reinbertus de 'Truhsen, Hermannus de Traho- 
ven .... (noch 18 andere). 

Graf Weriand folgt biemit unmittelbar auf den Herzog und 
beffen Söhne, und geht fogar des Herzogs Bruder, dem Grafen 
Bernhard voran. Warum? Aus feinem andern Grunde als deß— 
halb, weil er ter Vogt der Gurfer Kirche war; Vögte 
geiftliher Gemeinfchaften aber in der Negel nur geiftlihen und 
fürftlichen Perfonen nachſtehen, wenn fie in den Urkunden ihrer 
Kirchen ald Zeugen angeführt werben. 

Die angeführte Urfunde *) ift auch deßhalb fehr wichtig, weil 
fie beweift, daß 1124 ſchon Engelbert Herzog von Kärnthen war, 
mithin fein Bruder Heinrich fchon geftorben fein mußte, 

Bischof Hiltebold von Gurf war mit dem Grafen Weri— 
gand als Vogte feiner Kirche unzufrieden und führte beim Kaifer 
Lothar III. zu wiederholten Malen Klage über deffen Nadläffig- 
feit und Willführ. Der Kaifer ließ die Sache durch ein Fürften- 
gericht unterfuchen und entfeßte den Grafen Werigand, nad: 
dem er vom Gerichte fchuldig befunden worden war, ohne Ge- 
ftattung einer weiteren Berufung, feiner Vogtei, und verlich dem 
Bifhofe und allen feinen Nacfolgern das Recht, fih, wen fic 
immer wollten, zum Bogte zu wählen. 

Praeterea, heißt es in dem darüber erlaffenen Diplome des 
Kaiſers vom 18. Detober 1130, ob frequentem pracfati epis- 
copi querimoniam super negligentia et insolentia advocati 
ecelesiae comitis Wergandi circa tutelam ecclesiae 
aequo principum judicio advocatia ei resignata, omni 
appellatione remota, eligendi sibi, quemcumque vellet, ad- 
vocatum liberam episcopo suisque successoribus potestatem 
concessimus, **) 

Diefer Entfegung des Grafen Werigand von der Bogtei über 
die Gurfer Kirche gefchieht auch in einer vom Gurker Bifchofe 
Roman im Jahre 1158 ausgeftellten Urkunde Erwähnung. 


*) Ambros Eichhorn, Beiträge zur älteren Gefh. u. Topogr. Kärnthens. 
11. Samml. ©. 116—119., 
*) Archiv für Geſchichte ıc., 1820. ©, 342. 
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Advocatiam quoque ecclesiae nostrae ab antecessore 
nostro piae memoriae Hiltepoldo ab haereditario advo- 
cato comite videlicet Werigando ob ejus inselentiam 
et negligentiam circa ecclesiae tutelam per sententiam olim 
jJuste absolutam coram domino Lothario Rege Romanorum 
u. f. w. *) 

Wie daher 4 Jahre fpäter, nämlih 1162, K. Friedrich in 
feinem Schug- und Beftätigungsbriefe für die Kirche von Gurf, 
worin er beftimmte, daß fih Niemand die Vogtei über Gurf 
anmaffe, der nicht vom Bifchofe damit inveftirt worden fei, fagen 
fonnte: „quia ecclesia Gurcensis decedentibus heredi- 
bus ab omni advocatia libera facta est,“ ift in der That 
ſchwer begreiflih. 1162 lebten noch Werigand’s, des ehemaligen 
Vogtes von Gurf, Sohn Liutold 1. uud deffen 3 Söhne, Liu 
told I1., Liupold und Heinrich, und der Kaifer läßt das Geſchlecht 
der Erbvögte von Gurk bereit? ausgeftorben fein! 

Nah der Bogtei über Gurk, in fo weit fie urkundlich 
erweiöbar ift, läßt fich folgende Stammtafel entwerfen: 


Ascuin, 1041. 1043. 
| 
Starhand J., 1071.1072, 
| 


Werigand, 1124. 
Entfegt 1130, 


Wenn man ben Zeitabftand zwifchen Starchand I. und We— 
rigand — 52 Jahre — bedeutend findet, fo muß man bedenfen, 
daß Starhand I. bid gegen 1090, Stardand II. von 1090 bis 
vielleicht 1123 Vogt gewefen fein mag, und daß Werigand zu 
jener Zeit, da er urkundlich ald Vogt erfcheint, ſchon ein bejahr- 
ter Mann war. 

Wichtig für die Genealogie unferes Grafengeſchlechtes if es, 
daß noch in der Urfunde des Bifhofs Roman Graf Werigand ein 
erblicher Vogt haereditarius advocatus (ecclesiae Gurcensis) 
genannt wird, weil dadurch bewiefen wird, daß die Bogtei, welde 
1042 dem Grafen Askuin ald erbliche verliehen worden war, bei 
feinem Stamme bid zu Werigand’3 Entfegung geblieben fei, 


*) Archiv ıc., 1822, ©. 110. 
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wodurch fomit für den Murfgrafen Starchand I., der fonft urs 
fundlih als Askuin's Sohn nicht ermweisbar if, der Beweis her- 
geftellt wird, daß er wirklich Askuin's Sohn gemwefen fei. 

Seit feiner Entfegung von der Vogtei verfhwindet Graf 
Werigand und wird in Feiner Urfunde mehr gefunden. Er ſcheint 
Kärnthen wieder verlaffen zu haben und nad Defterreich zurück— 
gegangen und bafelbit bald darauf geftorben zu fein. Der Um— 
fand, daß das Stift Klofter-Neuburg in feinem Nefrologium den 
Sterbetag Werigand's „XII. Kalend. Aprilis** (20, März ohne 
Angabe des Jahres) angemerkt hat, läßt vermuthen, daß er ein 
Wohlthäter jenes Stiftes gewefen und bafelbft begraben worden fei. 

Seine Gemahlin wird von Einigen Bertha genannt. So 
heißt es in dem Auffage: „Treffen und feine Grafen,“ Carinthia, 
1829, ©. 7: „Graf Wolfrab von Treffen, den wir im Jahre 
1096 als Zeugen in einer Taufhhandlung der Gräfin Bertha 
— Werigand’s des Markgrafen Gattin — und des 
Abted Teucho von Oſſiach treffen” u. f. w. Hier find wohl die 
Ausdrüde: „Gräfin,“ „Marfgrafen,” zu viel, indem bie 
Urfunde nichts davon enthält, fondern nur von einer Frau Bertha, 
Gattin Werigand’s, ſchlechtweg ſpricht *). Auch hatte Werigand, 
Bertha's Gemahl, 1096 ſchon erwachfene Söhne, von denen ber 
ältefte Ruther hieß, während Graf Werigand nur einen Sohn, 
Namend Liutold, Hatte, 

Bon feiner Nachfommenfhaft ift aus Farnthnerifhen Urkun— 
den nur eine Tochter, Namens Hemma, befannt, welche mit dem, 
Grafen Wolfrad von Treffen vermählt war. Diefe ſprach 
nah dem Tode ihred Vaters die Herrfchaft Ceft „„praedium 
Cest istis terminis signatum WVibestein et fonte marmoreo 
lapide signato usque ad crepidinem montis,* als ihr Eigen- 
thum an, während der Erzbifchof Konrad von Salzburg behaup- 
tete, daß fie ein Eigenthbum feiner Kirche fei. Graf Wolfrad, 
welcher vom Erzbifchofe erzogen worden war, bewog feine Ge— 
mahlin, die Herrfhaft, um welche ſchon zwiſchen ihrem Bater 
und den Erzbifhöfen ein langer Streit geführt worden war, der 
Kirhe von Salzburg unbedingt zu überlaffen. Der Erzbifchof 


*) urkund. Regeften zur Geſchichte Kärnth. von Antershofen. Achiv ber 
kaiſ. Akad. 1849. I. Heft, ©. 356. 
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nahm hierauf, um diefen Beweis der Erfenntlihfeit durch einen 
ähnlichen zu erwiedern, den Grafen Wolfrad im Jahre 1141 in 
einer Berfammlung zu Friefach als feinen Lehendmann auf und 
belehnte ihn mit 100 Bauernlehen, „infra terminos Duri, Ce- 
rewalt, Hartberck et Laventen,‘ in deren Befige ihm wohl ein 
Sohn, wenn er einen foldhen hätte, aber nicht eine Tochter follte 
nachfolgen fünnen *). 

Der Name jener, wie e8 fcheint, einftend großen Herrfchaft 
bat ſich noh in dem Namen der zur ehemaligen Herrfchaft 
MWindifch » Landsberg und zur Pfarre Heiligen Kreuz am Sauer- 
brunnen bei Rohitſch im Eillier Kreife gehörigen Gemeinde Zefta, 
windifch Zeste erhalten **). 

Wo Wibstein, die eine Gränze der Herrfhaft Cest Tiege, 
ift mir nicht befannt; die andere Gränze, nämlid der „Fons 
marmoreo lapide signatus usque ad crepidinem 
montis,'* dürfte wohl, man erlaube mir die Bermuthung, der 
heutige „Sauerbrunnen” bei Robitfh und der Janinaberg 
fein. Ich vermuthe dies deßwegen, weil die Gemeinde Zesta noch 
jest zur Pfarre Heiligen Kreuz am Sauerbrunnen gehört. So— 
dann ift auch faum anzunehmen, daß man die nächte befte Quelle 
mit einem Marmorfteine bezeichnet haben werde, was hingegen 
bei einem fo ausgezeichneten Säuerlinge, wie die Rohitſcher Quelle 
ift, fih wohl begreifen läßt. Es ift ja wohl möglich, daß dieſe 
Heilquelle zu jener Zeit, 1141, ſchon entdedt und ald Gegenftand 
eines zahlreichen Befuches der Randleute mit einem Marmorfteine 
bezeichnet war. Es ift dies aber nur eine Vermuthung von mir, 
ob ih Recht habe, weiß ich nicht; ich wünſchte aber Recht zu 
haben, weil dann das hohe Alter diefes berühmten Curortes nach— 
gewiefen wäre. 

Die 100 Manfen, melde Graf Wolfrad von Treffen und 
feine Gemahlin Hemma für Cest erhielten, lagen in der Gegend 
bei Hartberg. 

Hemma gebar ihrem Gemahle einen Sohn, Ulrich, und 
eine Tochter, welche mit einem Grafen von Lehdgemunde 


*) Archiv, 1821. ©. 239. 
) 8. Schmus, Hift. topograph. Ler. von Steierm. II. B. ©. 352 und 
IV, 8. ©. 426. 
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vermählt war. Ulrich war in ben geiftlihen Stand getreten, 
und wurde 1164 Patriarch von Aquilefa, wo er 1182 ftarb, 

Graf Werigand hatte. jedoch auch cinen Sohn, Namens 
Luitold I. (Riutold, Leutold, Lutold) hinterlaffen, der fi wie 
jener ebenfalls einen Grafen von Pleyen nannte, bis etwa 
1162 fehr häufig. in Urfunden als Zeuge erſcheint, und 1164 
mit Hinterlaffung von 3 Söhnen, Liutold II., Liupold und Hein- 
rih, ftarb, unter denen und deren Nachkommen der verziweigte 
Stamm zur Unterfcheidung feiner Aefte verfchiedene Namen, wie 
Mitterfill, Hardek und Duino annimmt, deren Genealogie und 
Geſchichte jedoch nicht mehr zu unferer Aufgabe gehört. 

Aber wie läßt ſich erweifen, fünnte man fragen, daß Graf 
Werigand von Pleyen, der Vater des Grafen Luitold von 
Pleyen, eine und diefelbe Perfon mit dem Grafen Werigand, 
dem abgefegten Bogte von Gurk gemwefen fei? 

Der Herausgeber der Monumenta Reichersbergensia *) 
fagt in der Borrede: „Primnm canoniae Reichersbergensis fun- 
datorem salutant Wernherum ex comitibus de Playn 
ortum,“ und es ift immerhin mit Grund anzunehmen, daß fi im 
Stifte die Kenntnig von dem Ilrfprunge des Stifterd erhalten 
habe. Wenn nun aber Werner von den Grafen von Playn 
abftammte, fo mußte wohl auch Graf Werigand, Werner’s Neffe, 
(Brudersfohn) aus demfelben Gefchlehte herſtammen, und dem— 
nad, ein Graf von Playn gewefen fein, 

Auch Freiherr von Hormayr ahnte eine Verwandtſchaft zwi— 
fhen den Grafen von Playen und dem Stifter von 
KReihersberg, indem er in feinen Beiträgen zur Löfung ber 
Preisfrage Sr. faiferl. Hoheit des durdlaudtigften Erzherzoges 
Johann für Geographie und Geſchichte Inneröſterreichs im Mit- 
telalter (Wien 1819. 11. Heft. S. 114) Folgendes fagt: „Sehr 
intereffant, felbft für unfere Frage, wäre ed, den Stamm der 
Grafen von Playen, Mitterfill und Harded und deren 
Sippſchaft mit den Stiftern Cfoll wohl nur beißen: mit dem 
Etifter) der Canonie Reihersberg im Innviertel, die auch um 
Leoben begütert waren (er dachte dabei an die 30 Manfen zu 
Chrowat, die übrigens viel wahrfcheinliher am Millftädter - See 





*) Monum, Boio. P. III, pag, 393, 
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als an der Mur zu fuchen find), zu erörtern.” Eine Erörterung 
darüber findet man aber dafelbft nicht, Was nun die allerdings 
richtig vermuthete Sippfchaft der Grafen von Playen — den 
Namen Grafen von Hardeck nahmen fie erft fpäter an — mit 
dem Stifter von Reihersberg anbelangt, fo mein’ ich die— 
felbe in diefer Abhandlung angedeutet zu haben. 

Was aber meine Hauptaufgabe betrifft, fo glaub’ ich nach— 
gewiefen zu haben, daß der von Frölih in die Geſchichte Kärn- 
thens eingeführte Markgraf Poppo-Starhand von Soune 
ein gefchichtliches Unding fei, und daß in demfelben zwei ganz 
verfhiedene Perfonen in eine zufammengefaßt worden feien, 
nämlid Poppo, der Marfgraf von Sftrien, Sohn des 1070 
verftorbenen Markgrafen von Sftrien und Krain, und Star: 
hand II. der Marfgraf von Soune, Sohn des Markgrafen 
Stardand I., Vogtes von Gurk und Enfel ded Grafen Askuin, 
des erften Bogted von Gurf; jener feiner Abftammung nad 
ein Graf von Weimar, diefer ein Graf von Pleyen, je 
ner ein Bruder Ulrich's II., des Grafen von Sitrien, dieſer 
ein Bruder Ulrich's, Werigand’s und Bernharb’s, von denen We- 
rigand urfundlih als Bogt von Gurf erfceint, und fi einen 
Grafen von Pleyen nennt. 


Ich fchliege mit dem Bemwußtfein, einen verjährten Irrthum 


zerftört und dadurch der vaterländifchen Geſchichte einen wefent- 
Yihen Dienft erwiefen zu haben. 


III he 
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IE. Stammtafel._ 
Die Grafen von Pleyen, Vögte von Gurf und Markgrafen von Soune. 


Ascuin, Blutsverwandter der Gräfin Hemma, Stifterin von Gurk, 
Erfter Vogt von Gurk 1042, 1043. Wahrfcheinti Markgraf von Soune. Beſitzt die Güter Reichersberg, Radilah und Chrowat. 
+ 1050 — 1060. BR nicht befannt. 














Starchand I., Markgraf (von Soune) 1071. 1072. Werner (Wezil) von Reichersberg, Aripo. 
Vogt von Gurk; nimmt an der Errichtung des Bisthums Gurk Markgraf, Sohn Askuin’s, 1074. Bes Bekömmt durch 
Antheil 1071. 1072. + vor 1090. Gemahlin: unbekannt. kömmt durch Theilung mit Aripo das Theilung 


| Gut. Chrowat. Gründet die Canonie mit Werner das 
Starhand I., Markgraf Ulrich. Werigand, Starchand's Bernhard. Reichersberg nach 1084. + um 1090. Gut Radilach. 




















von Soune 1103. Wahr: Graf 1090. Bruder, verfolgt 1095den Befist mit Gemahlin: Diethberga, T vor 1090. 
fheintich Vogt von Gurk. Verfolgt 1095 Erzb. Ihiemo. Schentt Werigand das Schweſter des Erzbiſchofs Gebharbvon Gemahlin: 
Berfolgt 1095 den Erzb. den Erzbifchof zur Sühne das Gut Ra— But Salzburg. + nad 1084. nicht bekannt. 
Thiemo v. Salzburg. Wird, Thiemo von dilady an Salzburg. 1108 Radilach. | | 
wahrfcheinlih 1123, der Salzburg. Graf v. Plain. Vogt v. Gebhard, Werner’s Albuin. Befist das Gut 
Markgraffhaft entfest. Starchand's Gurk 1124. Wird 1130 Sohn 1074. Radilach, bemächtiget ſich 
+ vor 1124. Bruder 1103. der Vogtei entfegt. + in + vor 1084. auch des Gutes Chrowat, 
Gemahlin : unbekannt. Oeſterreich vor 1136. greift das Stift Reichers- 
Gemahlin: nicht bekannt. berg an, ftirbt bald darauf 
BET RC RR VER IHEEN EIER — 1090 oder 1091 — 
Gebhard. von Soune, Luitold l., Graf v. Pleyen Hemma. unvermählt. 
Stammvater der Freien v. 1122. + 1164. Erbin des Gutes Gemahl: Braut: Liutkardis. 
Sounef, von denen die Gra= Gemahlin: DO ta. Seft in der Markt Graf Wolfrabd 
fen von Cilli abftammten. | Soune. von Treffen. 


uitold II. Liupold. Heinrich. 1167. Chunigund, Ulrich. Patris 
1160. 1160. 1167. Befist Mitterfill. Nonne arch v. Aquileja. 
noch 1192. Lebte noch 1192. zu Admont. 1161 —1188. 
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Seibnib und feine Umgebung 
in topographiſch-hiſtoriſcher Beziehung. 


Bon 


Safpar Harb, 
f. £. Bezirkärichter und Mitglied des Bereins-Ausfhuffes. 


Angeregt durch das gefchichtliche Intereffe von Leibnig und 
feiner nächſten Umgebung fand fih Berfaffer diefes Auffages 
während feines längeren Aufenthaltes in Sedau, dem fürftbifchöfe 
lichen Refivenzfchloffe, veranlaßt, in wenigen Mußeftunden hier- 
über mehre Notizen zu fammeln, und wünſcht durch deren Be— 
fanntgabe manchen Freund der Gefhichte bed Vaterlandes auf die 
Wichtigkeit von Leibnig für Steiermarf aufmerffam zu machen, 

Wie die Gefchichte der Urzeit diefed Landes überhaupt, deckt 
auch jene von Leibnig ein undurchdringliches Dunkel, Wahr- 
fheinlih wurde fein Gebieth von füblicher Seite über Aemona, 
der uralten Stätte des heutigen Laibach, zuerft durd Streifzüge 
der Eugander und Tuszier viele Jahrhunderte vor der Römer: 
berrfchaft befannt, und allmählig durch Niederlaffungen von Fels 
tiſchen und germanifhen Familien bevölkert, mit welden fid 
auch die öftlich feßhaften Panonier vermengt haben mögen. 

So wie auf dem ganzen Erbballe, mag der Handel auch in 
Steiermark die erften Verbindungen der umliegenden Völkerſtämme 
gefnüpft, und ihre Bewohner unter verfchiedenen Benennungen 
mit den Römern befannt gemadt haben. 

Für den mehr als vierhundertjährigen Zeitraum der Römer: 
herrſchaft über das Gebieth von Leibnig dienen zur gründlichen 
Belehrung die gediegene Abhandlung des Pfarrers Richard Knabl: 
„Wo fand das Flavium Solvense bed E, Plinius?” enthalten 
im erften Hefte der Schriften des hiftorifchen Vereines für Inner- 
Öfterreich 1848, und das römifhe Norifum, wie auch der I. Band 
der Gefchichte der Steiermark, beide Werke yon Albert v. Muchar. 
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Nah den Stürmen der allgemeinen Völkerwanderung dehnte 
fih die fränfifch = auftrafifhe Macht auch über Steiermarf aus; 
das Land wurde in Gaue getheilt; Leibnig mit feiner Umgebung 
fam unter den Hengiftgau und gehörte noch zur oberen Rarantaner- 
Marf, die von der unteren Mark dur die Sulm und Lafnig 
und untere Mur getrennt wurde, indem unter Carl dem Großen 
und bis gegen Ende bes eilften Jahrhunderts der größte Theil 
der Steiermarf unter dem Namen Rarantanermarf unter zwei Marf- 
grafen dem alten Herzogthum Kärnthen cinverleibt war, und erft 
um jene Zeit an die Marfgrafen von Traungau ald Randesherren 
der Steiermark überging, fohin als eine für fich beftebende Pro- 
vinz von dem ausgedehnten Lande Kärnthen getrennt wurde, um 
welche Zeit auch die alte Gauenverfaffung aufgehört hat. 

Die älteften Urfunden, welche und Leibnig zuerft nennen, 
find wohl jene, laut welden König Ludwig der Deutfche im J. 
861 und 875, dann König Arnulf im J. 890 und Kaifer Otto I. 
im 3. 970 dem Erzbisthume Salzburg außer dem heutigen Deutfch- 
Landsberg auch den Drt Leibnig mit der Stadt Ziub an der Sulm 
fammt allem Zugehör, den Waldungen, Gründen und Thälern, 
die fich zwifchen den Flüffen Sulm, Lafnig und Mur ausdehnen, 
und bisher Faiferlihe Domänen waren, übergeben haben, in 
welchen ald Zugehör aud die beftandene Hofmark Nidrinhof an 
der Sulm, 50 Iandeöherrliche Danfus und der Forft Saufal 
(Susil) genannt werden. 

Der Name Ziub mag aus dem römifchen Flavium Solvense 
oder Solva hervorgegangen fein, welches nädft. dem heutigen 
Leibnig, in der Gegend von Wagna zwifchen der Sulm und ber 
Mur gelegen war, und feinen Namen gleich vielen anderen Römer- 
Hätten unferes Landes in der Periode der Völferftürme verlor ; 
auch der Name der Stadt Ziub verfhwand, umd es feheint mit dem 
aufblühenden Leibnig (Leibeng, Lipnitza) vereinigt worden zu fein. 

Seit dem Ende des neunten Jahrhunderts blieb Leibnig im 
Befige des Erzbistums Salzburg, und wurde von einem Bice- 
dominus verwaltet, welchem noch befonders ein Gaftellan für dad 
auf der nächften Anhöhe jenfeitd der Sulm gelegene gleichnamige 
Schloß Leibnig beigegeben warb. 

Obwohl die Zeit der Erbauung dieſes Schloffed durch Ur- 
funden nicht nachgewieſen werben fann, mag doch ſchon ein Paar 
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Sahrbunderte früher der alte Thurm, vorzugsweife aus den Reften 
der Römerſtadt, erbaut worden fein, und ald ein Hort ben Be— 
wohnern der nächſten Ortfchaften gedient haben, welder erft in 
neueiter Zeit, zwifchen den Sahren 1815 bis 1831, fein Dafein 
verlor. 

Daß Leibnig durch Anfiedelungen und Bauten fchnell empor 
kam, ergibt fih auch aus der alten Mutterpfarre bafelbft und aus 
der fiheren Kunde, daß es im 13. Jahrhunderte gleich den an— 
deren Städten im Lande ald ein gefchloffener Ort, und als ein 
bedeutender Marftplag, befonders für Eifen und Salz, bezeichnet 
wurde, Tandesfürftlidde Getreidfpeicher enthielt, und ald eine Be— 
figsung des hohen Erzftiftes Salzburg fehr oft zu bedeutenden 
Provinzial-Synoden und Zufammenfünften der Großen des Landes 
gewählt worden ift. 

Es follen von diefen Synoden und anderen Zufammenfünften 
nur die befannteren aufgezählt, dann ber Markt Leibnig in mehr- 
faher Beziehung mit feiner nächſten Umgebung, endlich bie 
Schlöſſer Leibnig und Sedau, feit dritthalb Jahrhunderten unter 
der Benennung Sedau vereinigt, befchrieben, und fchließlich auch 
das Schloß Polheim und noch einige Punkte der Nachbarfchaft 
von Leibnig berührt werben, 


Am 12. Mai 1144 war Erzbifchof Konrad I. von Salzburg 
in Leibnig und hielt eine Synode, bei welcher Roman, Bifchof 
von Gurf, Ulrich, Herzog von Kärnthen, Bernhard, Graf von 
Kärnthen, Heinrih, Domprobft von Gurf, Gerlach, Abt zu Rein, 
Engelfchalf, Pfarrer zu Leibnig, anmwefend waren, In Folge diefer 
Berfammlung fol aud dem Stifte Admont der Beſitz der Kirche 
zu Straßgang fammt Zugehör beftätiget worden fein; wahrfcheinlich 
wurde in diefer Synode die Uebertragung der Rechte einer Pfarr- 
und Mutterfirhe von Feldfirhen auf Straßgang beftimmt, 

Am 22. Zuli 1152 Fam Erzbifhof Eberhart I. nad Leibnig 
mit dem Bifchofe Roman von Gurf, dem Abte Heinrich von 
St, Peter in Salzburg, Abt Eberhard zu Viftringen, Abt Gerlach 
zu Neicheröberg,, Probft Roman zu Gurf, Dechant Heinrih zu 
Salzburg, Abt Gottfried von Admont, Probft Peter von Berch— 
toldögaden, dem Erzdiafon Engelram, und vielen anderen Prie= 
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ftern und edlen Herren bed Landes, wo er Spenden für dad Hoch— 
Rift Salzburg in Empfang nahm. 

Im Sabre 1156 begab ſich dieſer Erzbifchof wieder nad 
Leibnig, wo er in Beifein des Markgrafen Ottokar VII., des 
Bifhofs Roman von Gurf, Otto von Kapfenberg und mehren 
Anderen, auf Anſuchen des Abtes Gerlach von Rein diefem Stifte 
die Befreiung von jedem Zehente aller feiner Befigungen ertheilte, 
worüber im folgenden Jahre zu Frieſach die Urkunde ausgefer— 
tigt wurde, 

Auch im Jahre 1164 Fam derfelbe Erzbifhof nah Leibnig, 
um ben Streit beizulegen, welcher ſich zwiſchen dem falzburgifchen 
Pfleger zu Leibnig und dem Markgrafen Dttofar VII. entfponnen, 
und in deſſen Folge Legterer wegen erlittener Beleidigung aud) Leib- 
nig belagert hatte, In drei Tagen war die Ausgleichung gefcheben. 

Am 19. März 1170 war KRaifer Friedrich I. zu Leibnig, 
gegen welchen fi Erzbifchof Adalbert II. von Salzburg feind- 
felig bewies, wo er den Majeftätsbrief für das Stift St. Paul 
in Kärnthen über den Schuß der Stiftöbefigungen ausgefertigt bat. 
Unter den Zeugen befanden fih: Herzog Herrmann von Kärnthen, 
die Bischöfe Heinrich von Gmf und Heinrid von Brixen; Otto, 
Pfalzgraf von Wittelsbach, Berthold Graf von Andechs, Heinrich 
Graf von Plauen, Wulfing von Stubenberg und noch andere, 

Im Sahre 1187 hielt Erzbifchof Adalbert III. eine Synode 
in Leibnig, bei welcher viele Prälaten und Priefter von Steier- 
marf und Kärnthen fid) eingefunden haben, von welchen wir nur 
die Aebte Berthold von Oßiach, Ulrih von Millſtadt, Wilhelm 
von Rein, Gottfried von Viktringen; die Pröbfte Wernher von 
Sedau, Bernhard von Borau, Philipp von Reichersberg, Efhard 
von Maria Saal; die Erzpriefter Ortlieb von Viſchach, Megin- 
bolm von Völfermarft, Hermann von Ortenburg ; und von ben 
vielen Pfarrern nur: Ulrich von Hartberg, Liutold von Weiß, 
Hiltibrand von Straßgang, Heinrich von Graze, Heinrich von 
Pöllau, Bernhard von Pöls, Peter von Moskirchen, Eberhard 
von Piber nennen wollen. Unter den vielen Verhandlungen auf 
biefer ſehr ftarf befuchten Synode wurden auch die Rechte des 
Stiftes Admont auf die Kapelle St. Nifolai in der Muggenau 
(Mukirnau) in Saufal gegen die Anſprüche des Pfarrers Rem 
bert von Leibnig beftätigt, 


= 163 — 


In eben diefem Jahre 1187 haben die Brüder, Pfarrer 
Ulrich zu Hartberg und Pfarrer Rembert zu Leibnig, in einer 
Zufammenfunft zu Leibnig die Pfarre St, Michael an der Ließing 
dem Stifte Admont übergeben. 

Im Jahre 1189 hat Erzbiſchof Adalbert von Salzburg in Leib⸗ 
nig das Stiftungsdiplom der Pfarre Sinabelfirhen ausgefertigt. 

Auch im Jahre 1190 war derfelbe in Leibnig, wo er in einer 
Berfammlung von Geiftlihen zu Gunften des Stiftes Seckau mehre 
Spenden beftätigt, und Ulrih von Graze zu einem Minifterialen 
von Salzburg aufgenommen bat, 

Die letzte Synode berief diefer Erzbifhof nad Leibnig im 
Jahre 1197, die er auf dem Schloffe dafelbft in zahlreicher Um— 
gebung abhielt, aus welder wir nur den Pfarrer Heinrig zu 
Leibnig, die Edelherren Herand von Wilden, Dttofar von Grag, 
Reimbert von Mured, Efhard, Hauptmann von Reibnig, bezeich- 
nen, in welder er einen Streit zwifchen Friedrih Herrn von 
Pettau und dem Stifte Abmont beigelegt hat. 

Am 10, November 1205 hat Erzbifhof Eberhard II. von 
. Salzburg auf dem Schloſſe Leibnig im Beifein mehrer Prälaten 
und Minifterialen, unter dieſen Otto von Leibnig, die Pfarre 
Piber dem Stifte St. Lambrecht zugefproden, nachdem er ſchon 
früher im Jahre 1202 zu Leibnig war, wo er vor vielen Prie- 
ftern und dem Volke eine reiche Spende des Pfarrers Luitold 
von St. Veit am Bogau an. das Stift Rein beftätigt hat, 

Am 3. Juni 1215 hat diefer unermüblihe Erzbifchof bei 
Gelegenheit einer großen Synode in Leibnig vor dem verfammel- 
ten Clerus und mehren Herren des Adels, von welch Tetteren 
bier nur Otto und Gerhard von Leibnig genannt werben, den bei 
hundert Jahre alten Streit des Pfarrers von Leibnig gegen das 
Stift Admont um die Kapelle St, Nikolai im Saufal beendet, 
in Folge deffen Pfarrer Heinrich von Leibnitz für fih und feine 
Nachfolger gegen eine ewige Jahresrente allen Anfprüchen auf 
jene Kirche für immer entfagte, 

Bon biefem Orte reifte dann Eberhard nad Nom zum Late- 
ranenfifhen Concilium. 

Mit Anfang. des Jahrs 1219 Hat er wieder eine Verſamm⸗ 
lung zu Leibnitz angeordnet, zu welcher unter anderen aud bie 
Pröbſte Hermann von Seckau und Liutold von Maria-Saal, dann 
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Herand von Wildon und feine Söhne, ferner Dito von Leibnig, 
Ulrich von Lichtenftein erfhienen find. In diefer VBerfammlung, 
in der Pfarrfirhe von Leibnig gehalten, hat er einen Zehentftreit 
zwifhen dem Pfarrer Berthold von St. Lorenzen in Hengsberg 
und dem Stifte Rein dahin entfchieden, daß die ftreitig gewejenen 
Zehente gegen eine entfpredhende Abfindung des Pfarrers und der 
Kirche zu Hengsberg für immer beim Stifte zu verbleiben haben, 

Am 15. Jänner 1221 fam Eberhard wieder noch Leibnig, 
und eriheilte in einer Berfammlung auf dem Schloffe dem Stifte 
Rein einen Beftätigungsbrief über Zehente und Zehentbefreiungen, 
bei welcher Bifchof Rudiger von Chiemſee, Bifhof Carl von 
Seckau, die Pröbſte Liutold und Bernard von Maria Saal und 
Frieſach, Pfarrer Berthold in Hengsberg, Pfarrer Luiprand von 
St, Ruprecht an der Raab, dann Dtto von Leibnitz nebft anderen 
Adeligen anwefend waren, 

Im Sabre 1229 war er wieder in Leibnig, wo in einer 
Berfammlung wegen Gründung eines Chorherrenftiftes zu Stainz 
durch Leopold von Wildon die nöthige Verhandlung gepflogen 
worden ift. 

Am 26. Jänner 1235 war Eberhard II. wieder in Leibnig, 
wo in einer Heinen Verſammlung das Stift Abmont feine Salz- 
pfannen=Nenten zu Reichenhall dem Erzbifhofe von Salzburg 
gegen erzbifhöfliche Weinzehente abgetreten hat, . 

Im Jahre 1260 Hat Erzbifhof Ulrich von Salzburg während 
feiner Anmwefenheit in Leibnig dem Domkapitel von Sedau bie 
Kirhe Gratwein gefhenkt, und im nämlichen Jahre ebenfalls in 
Leibnig am St, Veitötage die Rechte des Stiftes Rein beftätigt. 

Sm Sahre 1286 kam Erzbifchof Rudolf von Salzburg nad 
beendigtem Reichstage von Augsburg nad) Leibnig, wo die Pettauer 
über feinen Bafallen Hartnid von Pettau der vielen Ausfchwei- 
fungen und Bedrüdungen wegen Klage führten, worauf fid der 
Erzbiſchof felbit nah Pettau begab und gegen biefen fdhwer 
Befchuldigten dad Amt gehandelt hat. 

In der Verſchwörung der fteirifhen Stände gegen Herzog 
Albert, welche befonderd wegen Begünftigung des zum Landes- 
hauptmann erhobenen Admonter-Abted Heinrich und des dadurd 
herbeigeführten allgemeinen Druckes entftand, war Leibnig ber 
Sammelplag der Unzufriedenen. Hier trafen Konrad, Erzbifchof 
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von Salzburg, Ulrih Herr von Pfannberg, Friedrich Herr von 
Stubenberg und Hartnid von Wildon perfönlich zufammen; an— 
dere ſchickten Briefe und Bothen, Der Erzbifhof nahm fie in 
Eid, ihn nicht zu verlaffen, bis der Kirche zu Salzburg Genug: 
tbuung geleiftet worden ſei. Bei diefer Gelegenheit follen auch 
ein Paar Edle bed Landes zu Herzogen von Steiermarf vorge- 
fchlagen worden fein, worüber aber nichts zur Ausführung Fam. 

Am 13. Jänner 1341 war Erzbifhof Heinrich) von Salzburg 
in Leibnig, wo er den Pfarrvifar von Marein beftätigt bat, 

Aht Tage nad St. Martin im Jahre 1344 Hat Drtoff, 
Erzbifchof von Salzburg, in Leibnig die Gerichtöbarfeit des Stiftes 
Rein über mehre Unterthanen beftätigt. 

Am 2. Auguft 1367 hat Erzbifhof Pilgrim IL. von Salzburg 
das neugeftiftete Auguftinerflofter zu Fürſtenfeld beftätigt, 

Auch im Jahr 1380 war diefer Erzbifchof in Leibnitz, wo 
er von Dtto von Stubenberg unter Bürgfchaftleiftung des Biſchofs 
Johann von Sedau, des Pfarrerd Johann von Rabdfersburg und 
des Vicedoms von Leibnig ein Darlehen von 2000 Pfund in 
Wiener Ducaten erhielt. 

Am 19, November 1443 ertheilte Erzbiſchof Friedrih von 
Salzburg bei feiner Anweſenheit in Leibnig den Befehl, das 
Stift Vorau zu vifltiren. 

Am 16. December 1599 famen die erzherzozlichen Kommiffäre 
im Schloffe und im Marfte Leibnig zufammen, um das große 
Werk der Reformation, nämlich die Ausrottung des im ganzen 
Lande eingeriffenen Lutherthums zu beginnen, Sie waren: Martin 
Brenner, Biſchof von Seckau, Andrä Freiherr von Herberädorf, 
Aldan von Moßheim, Hand Friedrih von Bar, Wolf Kalten- 
hauſer, niederöfterreichifcher Sefretür, Sie begaben ſich zuerft 
nach Radkersburg. 

Aus diefer Fleinen Darftellung erfieht man, daß das aus 
den Trümmern einer römifhen Municipalftabt erftandene Leibnig 
in der Geſchichte des Vaterlandes ſchon früh einen bedeutenden 
Namen ſich erworben habe, und oft der Standpunkt großer Be— 
ſchlüſſe, beſonders in geiſtlichen Angelegenheiten des Landes ge— 
weſen ſei. 


> 166 & 


Bei genauer Zufammenftellung ber Ortöverhältniffe von Leib- 
nis aus der Römerepoche mit dem Mittelalter läßt fich der rich— 
tige Schluß ziehen, daß fchon vor der Römerherrfchaft im Winkel 
der Eiamündung der Sulm in die Mur eine Ortfchaft beftanden, 
aus berfelben ein römifhes Municipium gebildet, aus den Ruinen 
ber Römerſtadt nad Aufbören der verheerenden Völkerſtürme bie 
Stadt Ziub entftanden, und biefelbe fammt ihrem Namen in der 
nächſten norbweftlich gelegenen Ortſchaft Lipniza CReybeng) auf— 
gegangen fei. Es ift daher anzunehmen, daß jener Ort, und zwar 
feit dem eilften Jahrhundert als eine Stadt beftanden, und bie 
Privilegien einer Stadt erft im 15. Jahrhunderte durch Auflehnung 
und Theilnahme an der Empörung gegen den Landesfürften, wie 
fpäter berührt werden wird, verloren habe. 

Auch ein Edelgeſchlecht ſchrieb fih von Leibnig, doch hat fid 
dasfelbe feinen fo ausgebreiteten Ruf, wie andere jener Zeit, 
erworben. In Urkunden erfcheinen aufgeführt: Pobo und Eber- 
hard von Leibnig 1121 und 1139, Bernhard 1147, Sigmar, 
Efhard und Eberhard 1168, Dito 1189, Rudolf und Albrecht 1190, 
Efhard 1209, Otto und Gerhard 1215, Wilfing und Hartneid 1239, 
wieder ein Dito 1305; vorzüglich hat fi aber Friedrich won Leib— 
nis der Nachwelt erhalten, welder im Jahre 1315 zum Erzbi— 
fhof von Salzburg erhoben worden ift. Später fümmt noch ein 
Friedrich 1360 vor; Hand von Leibnig im Jahre 1383 war der 
Teste feines Stammes. Es mögen zwar noch viele andere diefeg 
Namens in Urkunden erfcheinen, nachdem aber diefe Blätter nicht 
den Zwed haben, zugleich eine Geſchichte diefer Ritterfamilie auf: 
zunehmen, wolle das Gefagte genügen. Wahrfcheinlich waren die 
Herren von Leibnig Bafallen der Erzbifhöfe von Salzburg mit 
einem Fleinen Güterbefig; fo follen fie auch im 14. Jahrhunderte 
zu Edelfchrott begütert gewefen fein. Mehre werden auch als Mi- 
nifterialen der Erzbifhöfe von Salzburg und der Bifchöfe von 
Seckau unter der Benennung: Vicedome, Caftellane, Pfleger ꝛc. 
beftanden haben. 

Daß aber dad Schloß Leibnitz fammt der Herrfchaft diefem 
Geſchlechte zigenthümlih war, Fünnte nur vor Ende des 8. oder 
Anfang des 9. Jahrhunderts ftattgefunden haben, da wir wiſſen, 
daß dasfelbe fammt Zugehör vor der Schenfung an das Erzitift 
Salzburg eine Reichsdomäne war. 
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Bon den Pfarrern von Leibnig wollen wir nur bie denk⸗ 
würdigeren nennen. 

Engelſchalk war Pfarrer im Jahre 1136; Nikolaus 1160; 
Reinbert oder Reginbert 1187, welcher ſich vorzüglich bemühte, 
die Kirche St. Nikolai zu Muggenau in Sauſal der Mutterkirche 
Leibnitz zu erhalten, welcher Streit, wie bereits erwähnt worden, 
erſt im Jahre 1215 zu Gunſten des Stiftes Admont entſchieden 
wurde. Heinrich 1199 — 1211, Ulrich 1257, Gerard 1271, Ni- 
folaus 1304, Rudolf 1335, Wilhelm Turff 1400, dann Johann 
Rofalenz 1590, welcher im Sabre 1596 Propft von Stainz wurde, 
auch ald Schriftiteller befannt war, und zu Gras 1629 ftarb. 


Die Pfarrfirde, dem hl. Jakob geweiht, hatte ihre Geftalt 
in den verfchiedenen Zeitftürmen oft geändert, und erhielt ihre 
dermalige Größe erft nad dem vorlegten großen Brande vom 
29. Mai 1704, welcher beinahe den ganzen Markt Leibnig in 
Afıhe gelegt hat. | 

Das an der Eingangspforte vor der Kirche befindliche Chro— 
nographifon : 
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beurfundet die Erbauung der dermaligen Kirhhofmauer. 


Nah dem großen legten Brande vom 8. September 1829 _ 
erhielt diefe Kirche ein neuced großes Geläute, und ber Thurm 
eine neue Kuppe. 

Diefe Pfarre, feit langer Zeit zugleich ein Dekanat, gehört 
in Betreff der Seelenzahl zu den größten des Landes, daher dur) 
Gründung eines Rapucinerflofterd dem ausgeſprochenen Bebürfniffe 
an Meffen und Beichtvätern bedeutend abgeholfen ward, 

Diefed Klofter wurde im Jahre 1634 von Dito Gottfried 
Graf von Kollonitfch, geheimen Rath des K. Ferdinand III. als 
Hauptitifter mit großer Beihilfe des Marktes Leibnig gegründet; 
der erfte Stein zur Grundfefte wurde aber erft im Jahre 1639 
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gelegt, und die Einweihung vom Sedauer-Fürftbifchof, Markus 
Grafen von Altringen, im Jahre 1643 vorgenommen. 

Der Stifter liegt hier begraben. 

Den nöthigen Plag zum Klofter und Garten hat die Marft- 
gemeinde Leibnitz abgetreten, auf welchem ſich fünf kleine Häuſer 
befanden, die deßhalb abgeriſſen wurden. 

Die Wahl des Platzes zu dieſem Kloſter beruht auf der 
Sage, daß die Bewohner von Leibnitz ober demſelben in der Luft 
ein Kreuz ſchweben ſahen, weßhalb auch die Kirche zur Ehre des 
heiligen Kreuzes geweiht worden iſt. 

Da mit Anfang des 17. Jahrhunderts der Kapucinerorden 
in allen Provinzen des römifch -deutfchen Kaiſerthums mehre Klö— 
fter erhielt, und in befonderer Gunft der Landesfürſten ftand, 
wurde auch den Leibwigern der Antrag gemacht, ſolche Regulares 
aufzunehmen. 

Schon vor einem Jahrhundert kamen im Durchſchnitte jähr- 
Yih auf dieſes Klofter 52,000 Beichtfinder; ſelbſt Fürftbifchof 
Jakob, aus dem Haufe Lichtenftein, Fam oft von der Refidenz 
herab, und hat viele Stunden im Klofter zur Beichte gehört. 
Die Väter diefed Ordens haben hier in einem Umkreiſe von 

10 Pfarren, 3 Marktfleden und 44 Dörfern, dann auf 22 Schlöſ— 
fern befonders im 18. Jahrhunderte als Priefter eifrigft gewirkt, 
Auf dem Schloffe Freibühl allein waren vor beiläufig 70 Jahren, 
als es die Herren von Laturner befaßen, gewöhnlich zwei Kapu— 
einer anmwefend, um in der Schloßfapelle täglicd den Gottesdienſt 
zu halten. 

Der gerühmte Fleiß dieſer Väter und der außerordentlich 
ſtarke Andrang des Landvolkes in Leibnitz trugen beſonders bei, 
daß dieſes Kloſter nach einer landesfürſtlichen Verordnung vom 
Jahre 1785 fortbeſtehen durfte. 

Im Convente dieſes Kloſters liest man eine Urkunde vom 
29. Jänner 1725, laut welcher in Rom der Markt Leibnitz we— 
gen der nahe befindlichen fürſtbiſchöflichen Reſidenz eine Stadt ge— 
nannt wurde. 

Ueberhaupt hat ſich der Kapueinerorden in Leibnitz viele 
Verdienſte geſammelt. Nach den Feuersbrünſten von den Jahren 
1704 und 1829, in welchen auch die Pfarrkirche zum Theile ein— 
ſtürzte, hat ſich die Pfarrsmenge in dieſer verſchont gebliebenen 
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Kloſterkirche zum Gottesdienfte eingefunden. Auch Kaiſer Joſef IT, 
hatte hier bei ſeiner mehrmaligen Anweſenheit in Leibnitz, zur 
Zeit der Lager auf dem Leibnitzerfelde, täglich einer ſtillen Meſſe 
beigewohut. 

Noch gegenwärtig wirken dieſe Väter auf bie große Volks— 
menge fehr mwohlthätig, und es zählt von allen Kapucinerflöftern 
in Steiermark dieſes zu Leibnitz dermal die meiften Conventua— 
len, daher in bemfelben auch öfters der Provinzial dieſes Ordens 
feinen Wohnfig erhält. 

Leibnig mußte mehre Belagerungen und Berwüftungen aus— 
halten, von melden zu ben befannteren jene gehört, die vom 
Markgrafen Dttofar VII, wegen einer vom falzburgifchen Pfleger 
erlittenen Beleidigung im Sabre 1164 unternommen, jedoch durd) 
fchnelle Dazwifchenfunft des Erzbifchofs Eberhard I. ſchnell auf: 
gehoben wurde. 

In der Berfhwörung der fteirifchen Stände gegen Herzog 
Albert wurde Leibnig wegen der Zufammenfunft der Unzufriede- 
nen allvort, wie bereit3 erwähnt worden, im 3. 1292 ebenfalls 
feindlidy behandelt, und jene Febden erft durch den Frieden mit 
Albert im Jahre 1297 gänzlich beigelegt. 

Im Zahre 1392 wurde Leibnig unter Herzog Albert, wahr: 
fcheinlih wegen des Einverftändniffes des Erzbifchofs Pilgrim mit 
Herzog Stefan von Baiern geplündert. 

In den Kriegsjahren 1470 bis 1479 wurde unter anderen 
Städten Steiermarfd aud Leibnig von den Ungarn befest, was 
aber fchon im Zahre 1470 hätte gefchehen müffen, wenn die bid- 
ber noch durch feine Urfunde beftätigte Sage als richtig angenom= 
men werden fünnte, daß Andreas Baumfirher ald Haupt der 
Empörer dazu beigetragen, und die Bürger durch den verrätheri= 
fhen Stadtrichter von Leibnitz, Chriftof Hammer, für ſich gewon— 
nen habe; daß die Ungarn von dem faiferlichen Feldherrn Georg 
von Kainach wieder vertrieben wurden, und diefer Untreue wegen 
gegen den Landesfürften im Jahre 1479 nad gefchlöffenen Frie— 
den auf Befehl des K. Friedrich III. Leibnig feine Ringmauern, 
dann die Freiheiten und die Benennung einer Stadt verloren ha— 
ben foll. | 

Wahrſcheinlich ift ed, daß Leibnig wohl noch in früherer Zeit 
Stadtrechte befeffen habe, gewiß aber, wie Herr I. Wartinger 
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durch Urkunden erweifet, daß es feit 1332 immer nur als ein 
Markt vorkömmt. 

Im Jahre 1494 wurden Schloß und Markt Leibnig von K. 
Marimilian dem Erzbifchof Friedrich wieder rüdgegeben. 

Auch während der Bauernunruben in den Jahren 1515 und 
1516 Hat die Umgebung von Leibnig, befonders das Sulmthal, 
viel gelitten, 

Im Jahre 1529 wurde nebft anderen Orten. auch Leibnig 
von den Türfen niedergebrannt. 

Doch erholten fih die Bürger von Leibnig nach ſolchen Un— 
fällen bald wieder durd Handel und Gewerbe, da erfterer im 
Mittelalter dort ftärfer ald gegenwärtig betrieben wurde, ber Feld- 
bau aber mehr beſchränkt war. Leibnig galt als ein Stappelplag 
zwifchen ber oberen und unteren Steiermarf für die beiberfeitigen 
Produkte, befonders für Eifen, Salz und Wein. Gewerbe aller 
Art wurden bier ſchon in ältefter Zeit getroffen; nod vor 150 
Fahren befanden fih bier zwei Steinmegmeifter, zugleih Bild» 
bauer. Unter 8. Friedrich 111. wurden dem Marfte Leibnig zwei 
Privilegien zu Jahrmärkten wieder verliehen, und zwar für dem 
Safobitag am 1. Mai, und für den anderen Jakobitag am 25. 
Juli, zu welchen in der Folge noch zwei Zahrmärkte, am Mon- 
tag nad Maria Lichtmeß und am Martindtag, verliehen wurden. 

Unter den Gütern diefed Marktes ift nebit der vormaligen 
Gilt Muggenau auch die demfelben unter K. Friedrih im Jahre 
1442 verliehene Mauth von der Landfchabrüdfe zu bemerfen, die 
dermal zwar Iandesfürftlich iſt, aber einen Theil des Jahreser— 
trags an die Kammerfaffe von Leibnig abzuführen hat. 

Die älteren Gebäude beftehen nun großentheild nicht mehr; 
unter den dermaligen find die beiden Kaſernen, wovon bie grö- 
fere auf dem Plage kürzlich den k. k. Behörden eingeräumt wurde, 
und das Rathhaus zu bemerken. Der ganze Markt war bis zum 
Jahre 1848 der Bisthumsherrfhaft Sedau unterthänig und mit 
60 Pfund NRufticale beanfagt. Mit jedem bürgerlichen Haufe des 
Marktes, welcher beiläufig 180 Nummern zählt, find A Aeder 
unzertrennlic verbunden. 

Das Landgericht von Leibnig ward unter K. Friedrid IM. 
dem Erzbifchof Sigmund von Salzburg im Jahre 1458 verlie- 
ben, welches früher unter den Iandesfürftlihen Landgerichten Wil: 
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bon und Arnfeld -getheilt war; und ed wurde der lehenmäßige 
Befig desfelben von den nachfolgenden Landesfürften aud ben 
Fürftbifchöfen von Sedau beftätigt, ſeitdem diefelben, was fpäter 
berührt werden wird, auch die ganze Herrfchaft Leibnig erhielten, 
und dieſe mit dem Schloffe und der Herrſchaft Sedau vereint 
worden ift, wie es Folgende Lehenbriefe erweifen, ald: vom Erz⸗ 
berzoge Ferdinand an Bifchof Martin vom 21. Detober 15985 
vom Erzberzoge Ferdinand an Bifchof Jakob vom 20. April 1616; 
vom Kaifer Ferdinand II. an Bifhof Johann IV. Marfus vom 
10. December 16335 vom Kaifer Ferdinand III. an eben biefen 
Bifchof vom 24. Zänner 16525 vom Raifer Leopold I. an Bi— 
fchof Erneft vom 24. Mai 1680; und vom Kaifer Karl VI. an 
Bischof Leopold IH. Erneft vom 18. Mai 1740. 

Das Feld von Leibnig war feit den älteften Zeiten oft ein 
Sammelplag für die Truppen des Landes. Auch haben fih die 
Hilfsvölfer von Krain und Kärnthen im Jahre 1683 zum Ent: 
fage der Stadt Wien von den Türfen auf dem Leibniterfelde über 
Wildon bis gegen Gray gelagert. Erft unter Kaiſer Sofef II. 
im Sabre 1787 hörte auf feinen Befehl Leibnig auf, ein Sams 
melplag der Truppen zum Ausmarfche zu fein, und in neuerer 
Zeit werben in deſſen Nähe nur Uebungen von Fleineren Mili— 
tärförpern gepflogen. 

Das nächſte Eleine Dorf von Leibnig, Namens Altenmarkt 
an der Sulm, deutet hin, daß einft der ganze, ober boch ein gro— 
Ger Theil, vom alten Lipniza, fohin der ganze Drt mehr füb- 
weftlich gelegen fei, und dort vom Gebiete des verfchwuntenen 
Ziub mag begränzt worden fein. 

Bon der Landftraße und der Eifenbahn gewährt Leibnig be— 
fonders dur die weftlichen Anhöhen und Weinberge einen fehr 
freundlichen Anblick; hinter denfelben ragt hervor der hohe Sau— 
fal, ein fehr bedeutendes Weingebirg mit der Pfarrfirde Kitzeck, 
welche urfprünglih als eine Kapelle von Philipp Tridl, einem 
unverehelichten Bürger von Leibnig, im Jahre 1640 geftiftet, und 
der lieben Frau in Schmerzen in der Eindd geweiht, unter Kaiſer 
Joſef II. zu einer Pfarre erhoben, und dadurch von der Pfarr- 
fire Leibnit getrennt worden ift. 

Auf der vorderen Hügelreihe, in geringer Entfernung vom 
Schloſſe Sedau, winfet aber vorerft die Kirche zur lieben Frau 
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am Berge gar freundlich berab, und ber NReifende, welder we— 
nigftend einen Tag in Leibnig verweilen fann, foll nicht unter= 
laffen, diefelbe zu befuchen, zu welcher man auf dem fürzeren, 
etwas fteilen Kreuzwege, oder auf dem bequemeren Schloßwege 
gelanget, 

Schon die Römer haben diefe anmuthige Anhöhe bebaut; 
Römerfteine und aufgefundene Münzen geben hievon Runde; au 
mag ein Theil des quarzhältigen weißen Marmord, der Haupt- 
ftein römifcher Denkmäler für Flavium Solvense hier gebrochen 
worden fein, da ſich diefe Steinart hier noch in geringer Quan— 
tität vorfindet, 

Anfänglih mag bier, fo wie an andern Orten, nur eine Ka— 
pelle von Holz beftanden haben, in der Folge aber eine gemauerte 
Kirche errichtet worden fein, um für die Bewohner jenfeits der 
Sulm, befonderd zur Zeit großer Hochgewäſſer, wo die Thäler 
Seen gleichen, den Gottesdienft halten zu können. So hat Fürft- 
erzbifchof Friedrich von Salzburg, einverftändlich mit Bifchof Hein- 
rih III. von Sedau im Jahre 1335 unter dem Pfarrer Rudolf 
von Leibnig eine Stiftung errichtet, mit welder ein Kaplan zu 
Leibnig erhalten werde, um auf dem Frauenberge die hl. Meffe 
zu leſen, und im Gebirge die Hl. Sacramente zu fpenden, wo 
auch für die Bewohner der weftlichen VBerggemeinden der Pfarre 
Leibnitz noch gegenwärtig ein Friedhof befteht. 

Im Jahre 1520 wurde diefe Kirche wieder vergrößert und 
neu geweiht, Als vorzügliche Gutthäter für diefelbe haben ſich 
die zunächft feßhaften Herren von Polheim ausgezeichnet, und der 
Teste diefer Familie des fteieriihen Zmeiges, Erhard zu Polheim, 
geftorben im Jahre 1538, wird in der Kirche durch einen fchönen 
Grabftein der fpäten Erinnerung erhalten. 

Aber erft im Jahre 1646 befam diefer Marientempel in ſei— 
nen Haupttheilen unter dem Bifhof Johann Marfus, Graf von 
Altringen die gegenwärtige Größe, unter der Leitung des Baus 
meifterd Bartholomäus Montanus von Mailand, Im Jahre 1768 
wurde fie erft mit der noch gegenwärtig ſchönen Malerei gefhmüdt. 
Ein ſchönes Geläute von A Glocken enthält der erft im Sabre 
1835 mit einer neuen Kuppe von Weißblech gezierte Thurm. 

Eine Biertelftunde entfernt Tiegt der große Steinbruch in 
der Gemeinde Aflenz, allgemein im Lande unter dem Namen Af- 
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Venzerftein befannt; er iſt fehr weich, wiberfteht aber dem Ein- 
fluffe der Witterung und gewinnt im Freien an Härte, und wurde, 
wie im Schloſſe Sedau zu fehen, von den Römern zu Grabftei- 
nen ausnahmsweife verwendet, 


Nun wollen wir und zu den Hauptpunften dieſes Auffages 
wenden, und von den Schlöffern Leibnig und Sedau eine Skizze 
liefern. 

Das heutige Schloß Sedau ob Leibnig beftand vor der Grün— 
bung des Bisthums Sedau (1217-1219) nur aus dem Schloffe 
Leibnig mit der längeren Fronte gegen Dften, auf den Marft 
herabſchauend, und wurde wahrſcheinlich fon im grauen Mittel- 
alter gegründet, ganz gewiß aber erft von den Erzbifchöfen von 
Salzburg nah ihrer Befchenfung mit Leibnig und der nädhften 
Umgebung nächſt dem alten, bereitö erwähnten alten Thurm er- 
weitert, und mit vielen Außenwerfen zu einer Veſte erhoben, 

Nach der Gründung des Bisthums Sedau unter Erzbifchof 
Eberhard II. von Salzburg wurde mit dem alten Thurme auch 
der weſtliche Theil des Schloßberges ſammt Gebäuden bis zur 
Sulm herab den Biſchöfen als Eigenthum übergeben, die dann 
neben dem Schloſſe Leibnitz ein eigenes Schloß unter dem Namen 
Seckau gründeten, und zu ihrer Reſidenz in der ſüdlichen Steier— 
marf beftimmten, indem fie im Stifte Sedau in der obern Steier- 
mark, wo ſich au ihre Cathedralkirche bis zu der im J. 1786 
erfolgten Uebertragung des biſchöflichen Sitzes nad Gray befand, 
ohnehin nicht gern verweilten, und bie dortigen Chorherren ſchon 
früp verſuchten, von der biſchöflichen Gerichtöbarfeit fih zu be— 
freien, was benfelben aber erft unter dem Bifchofe Wenzel Wil: 
beim, Graf von Hofkirchen, in den Jahren 1670 bis 1678 mit 
fhwerem Gelbe gelang. 

Noch im Jahre 1575 unter dem Bifhof Martin Brenner 
hat man die zufammenhängenden Schlöffer wohl unterfchieden, 
Es lohnt fih der Mühe, die Worte des alten Stodurbars bei- 
zubehalten, gefchrieben im Jahre 1591. Es Tautet: 

„Das Schloß Sedau wird vom Schloffe Leibnig durd eine 
Schidlmauer, darinnen ein Porten, durch welche man zufammen- 
fommen mag, unterfcheibet.” 
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„Bann man nun von folder Mauer eine gerade Linie zie— 
bet gegen Niedergang der Sonne über die Sulm bis an die 
Polheimifch »- Mayrhofgründe, und dann von denfelben Gründen 
enhalb der Sulm nad) der Landftraße hinab, bis zum Bachl, fo 
zwifchen dem Weingarten Schaumberg und Retten heraus in bie 
Sulm fleußt, defgleihen ein Linie von gemeldter Mauer gegen 
Aufgang der Sonne big zur Sulm hinab, alles was durch foldhe 
Linie und die Sulm gegen Mitternacht umfangen, gehört zum 
Schloſſe Sedau.” 

Da die Herrfchaft und das Schloß Leibnig damals noch ein 
volles Eigenthum des Erzbisthums Salzburg war, fo erhellet aus 
obigen Worten, daß diefed Sedau noch mit Ende des 16. Jahr— 
hunderts als eine befchränfte Reſidenz beftand. 

Wer mit der Ortslage befannt ift, Fann fih von dem da= 
maligen Sedau einen beutlihen Begriff maden, 

Die gerade Linie von diefer Mauer gegen Niedergang der 
Sonne über die Sulm trifft den fogenannten Fuchsſchweifacker 
unter dem Berge, auf weldem einft zum Theile Mayergebäube 
des Schloffes Polheim, das ebenfalls auf. dem Berge nächſt dem 
Schloſſe Leibnig befteht, geftanden find, und noch gegenwärtig 
ſtoßt man dort bei tiefem Pflügen auf altes Mauerwerf, Don 
biefen ehemaligen Polheimer = Mayergründen kömmt man inner- 
halb des Sulmfluffes nach der Landftraße (gegenwärtig die Kogel-, 
auch Eibiswalderftraße genannt) zu einem Bächlein, " welches 
zwifchen den MWeingärten, die noch jegt die Namen Schaumberg 
und Retten führen, herabkömmt und in die Sulm fliegt, in 
welcher Nähe die fogenannte Nettenbrüde über die Sulm führt. 

Gehen wir nun wieder in das Schloß zurüd und ziehen wir 
von der benannten Scheidemauer gegen Sonnenaufgang bid zur 
Sulm hinab eine gerade Linie, fo haben wir das frühere Sedau 
bei Leibnig ganz begränzt, nämlih von dieſer die Gränze be- 
fchreibenden Linie gehörte alles innerhalb der Sulm gelegene Land, 
welcher Fluß den Sedauetberg zu einer Halbinfel bildet, fohin 
nördlich bis zur Nettendrüde zum biſchöflichen Site Sedau, 

Erft unter Martin Brenner, einem der denfwürbdigften Bifchöfe 
von Sedau, im Jahre 1595 wurde auch das Schloß und die 
Herrfchaft Leibnig fammt dem Landgerichte und anderen Gütern, 
worunter auch das Schloß Polheim „mit Zugehör in Anerfennung 
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feiner befonderen Verdienſte und der vielen gehabten Auslagen 
vom Erzbifchofe Wolf Dietrich von Salzburg dem Bisthume Sedau 
abgetreten, wodurd die fämmtlichen auf dem Sedauerberge fte- 
benden Gebäude zu diefem Bisthume gefommen find, wornach erft 
die Benennung „Schloß Leibnig” aufhörte, und beide Sclöffer 
zufammen „Sedau’” genannt wurden. 

Es erfcheint daher die Angabe des fel. Pfarrers Krempel 
irrig, daß feit Gründung des Bisthums Sedau (1219) die Herr- 
ſchaft fammt der Pfarre Leibnig im Beſitze dieſes Bisthums fchon 
gewefen fei. Außer dem getreuen Stodurbar zu Sedau findet 
man au in der Kirchen- und Staatögefchichte des A. 3. Cäfar 
(IV. Band S. 469) letztere Anſicht deutlich widerlegt. 

Bis zu diefem Zeitpunfte haben im Schloffe Leibnig die Vice— 
dome der Erzbifchöfe von Salzburg gewohnt, und auch im Marfte 
Leibnig ein Haus zur Wohnung gehabt, welches nächſt der Pfarrfirdhe 
und ber Schule rechtd gelegen, gegenwärtig aber ganz überbaut ift, 

Außer diefem gehörte zur Herrfhaft Sedau aud ein ſchon 
im 3. 1591 zerfallenes Haus neben den Fleifhbänfen fammt 
einem Garten in Leibnig. Auch die Hofmühle unter dem Sedau- 
berge an der Sulm, wo fie die Laßnig aufnimmt, jetzt die Berg— 
mühle genannt, gehörte ſchon damald nad Sedau. 

Die Biſchöfe von Sedau hatten fhon in den erften Jahr— 
hunderten auf ihrem Schloffe bei Leibnig Gaftellane, auch Burg- 
grafen, Schloßhauptleute genannt, welche mit den Vicedomen 
(Vicedomini) yon Salzburg nicht zu vermengen find, 

Aber ſchon vor der Vereinigung der Herrfchaften Sedau und 
Reibnig hatte das Bisthum Seckau mehre in feiner Diöcefe zer- 
fireute Befigungen,, welches aus dem Landedaufgebothe erhellet, 
in Folge deffen das Bisthum im Jahre 1591 von 100 Pfund 
der Begültung drei Schügen, fohin von 1629 Pfund A9 u 
zu ftellen hatte, 

Auf die Befisungen und Birariate in Oberfteier 
entlelen - « « +...» eo . +12 Schüben, 
auf jene im Viertel Borau, und wor: 

auf das Vicariat Weitz a ee 
auf das Bifhofamt -» « » 2 2 0 0 0. 
a Hl. 5: ren 
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auf dad Vicariat Ruprecht - « “ . 0. . 2 Schügen, 
auf Ferniß . . . s 1.’ 
dann im Viertel zwifchen Mur und Drau, und 100 
auf Mooskirchennn. 4 
anf Altenwarlt - vo 2 0 0 2 28.0808 
auf Bifhofegg . .. 
auf Farbenbach (heute Ober⸗ und Unterfaprenbad) 
auf Tulmetfh (heute Ober- und Untertillmitfch) 
auf St. Beit (am Bogau) » » 2 2 2 0. 
auf Lugatz (unter Mured) . 2 2 2.0. 
auf Matzelsdorf (nächſt Yaubeag) . 
auf Naſſau (in der Pfarre Groß-Florian) 
auf Zeilern (ebendort) - «2 0 0 0 0. 
auf Stade : 1 1 0 en. 
auf Radbferdburg » ve rer. 
auf das Vikariat Leibnig . - — 
dies gibt — *— — von 49 — 

Hievon mußte der Biſchof 30 Mann auf eigene Koſten aus— 
ſtaffieren, mit langen Röhren, Seitengewehren und Sturmhauben 
verſehen; die übrigen 19 Mann mußten die Unterthanen auf 
gleiche Weife ausrüften. 

Da Bifhof Martin zur Ausrottung des Lutherthums Feine 
Mühe und Gefahr ſcheute, war er zur Erhaltung der Sicherheit 
genöthigt, das Schloß Seckau mit fo vielem Rüftzeug zu verfehen, 
daß er 600 Mann bewaffnen Fonnte, 

Der erfte Anblick des Schloſſes zeigt, daß fein dermaliger 
Bau mit Ende des 15., größtentheild aber im Verlaufe des 16, 
und 17. Zahrhunderts ftüdweife nah dem Bedürfniffe und ten 
Geldmitteln, ohne einen Totalplan oder ein beftimmtes Syftem 
zu beobachten, zu Stande fam. 

Unter der Regierung des K. Friedrich III. wurden während 
ber ſchon bemerften Kriegsjahre von 1470 bis 1479 außer dem 
Markte Leibnig auch die Schlöffer Leibnig und Seckau hart mit- 
genommen und legtere ganz zerftört. 

Diefe Schredensperiode wurde der Nachwelt durch einen 
Denkſtein in Erinnerung erhalten, welder am Chore der bifhöf- 
lihen Schloßkapelle angebracht ift, welcher in Mönchsſchrift fol- 
gende gefhichtlihe Notiz in gedrängter Kürze enthält: 
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„Nach Ehrifti Geburt 1479 Zahren an Sand Thomas Tag 
vor Weihnachen ift Hans Haubig von Piftfol, König Mathias 
yon Ungarn Hauptmann mit einem gräulichen Zeug und Kriegs- 
macht herkommen, und dieſe Gfchlöffer eingenommen, davon das 
ganze Land befriegt bis in das 90, Sahr zu S. Gilgen Tag fein 
und andere Gfchlöffer in Leben Kaifer Friedrihs durch König 
Marimilian mit Gwalt zerfchoffen und genommen, und darnach 
durch Erzbifchof Lienharden geboren von Keutfchad wiederum zu 
dem Stift bradt, und von neuem aufgebaut durch Balthafar von 
Gleinitz derfelben Zeit Vizdom dafeldft, vollendet im 1516 Jahr.” 

Da in diefer Gedächtnißtafel die Schlöffer nicht mit Namen 
bezeichnet find, fo ift anzunehmen, daß alle drei, Leibnig, Sedau 
und Polheim, gewiß aber die zwei erfteren, zerftört, und erft uns 
ter Erzbiſchoſ Leonhard von Salzburg wieder zu dem Erzftifte 
gebracht worden. find. 

Obwohl der Aufbau derfelben, wenigftend des Schloffes Leib- 
nis durd den genannten Bicedom ſchnell wieder begonnen wur— 
de, was auch durch einen im Jahre 1831 bei gänzlicher Abtra- 
gung des alten Thurms vorgefundenen Denkſtein, mit der Jahr— 
zahl 1491, auf dem Thürftode einer tief gelegenen Gewölbthür 
beftätiget wird, fo fonnten die nöthigften Bauten in der damals 
bedrängten Lage doch erft im Jahre 1516 vollendet werden, und 
wahrſcheinlich wird das eigentlihe Schloß Sedau nod langſamer 
aus den Ruinen wieder erftanden fein, welches befonders unter 
den Bifchöfen Wocho (1319— 1334), und Rudmar Heider von 
Heidef (1336 — 1356) erweitert und befeftiget worden ift; für 
den Tegteren gibt und Zeugniß dad Schreiben des Erzbifchofs 
Heinrich von Salzburg an den Sedauer-Bifchof vom 7. Juli 1341, 
mit weldem die Erhöhung des alten Thurms und Befeftigung 
Schloſſes Sedau bewilligt wurde, Vielleicht war dieſe gewaltige 
Zerftörung des Schloffes Sedau, aus welcher fi die Biſchöfe bei 
befhränften Mitteln nur langſam erholen fonnten, ein Haupts 
beweggrund zu der im Jahr 1595 erfolgten Uebergabe des ſchon 
vollfommener hergeftellten Schloffes Leibnig an die Bifchöfe von 
Sedau, welche nun ihre Refidenz im Schloffe Leibnig auffchlugen, 
und die Stätte des Schloffes Sedau allmäplih zu Wohnungen 
ihres Gefolges und des Gefindes, dann zu Stallungen, Werf- 
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Hätten u. ſ. w. umfchufen. In Folge der vielen Wappen mit 
Infhriften und Jahrszahlen auf den verfchiedenen Teilen der 
äußeren Schloßgebäude haben fi) die Brüder und Bifhöfe Johann 
Erneft (1680—1687) und Rudolf Joſef (1687—1702) aus dem 
Grafenhaufe Thun diesfalls befonders ausgezeichnet. 


Die alte Reſidenz der Bifchöfe von Sedau befteht alfo nicht 
mehr, an deren Stelle gegenwärtig mehre Beamtenwohnungen, 
bie Bäderei, Binderei, eine Fleine Schmidwerfftätte, Stallungen 
und Wagenremifen mit Schüttböden beftehen, unter welchen Ge— 
bäuden ſich auch fefte Keller befinden. So find mit Eintritt einer 
ruhigeren Epoche auch die mächtigen Vorwerfe und Wohnungen 
ber Söldner und Knechte allmählich eingegangen, von welchen 
nur wenige lleberrefte mehr vorhanden find, 

Unter den fehenswerthen Gegenftänden zu Sedau ift befon- 
ders die fchöne, 96 Gentner ſchwere Glode zu bemerfen, welde 
ber zum Erzbifchof von Salzburg erhobene Sedauer Bifchof Joſef 
Erneft aus der gräflichen Familie Thun, nachdem die frühere große 
Glocke während des Läutens bei feinem feierlihen Abzuge ge— 
fprungen ift, auf feine Koften vom Glockengießer Stredfuß aus 
Gras in Seckau gießen ließ, was im Jahre 1688 unter feinem 
‚Bruder und Nachfolger im Bisthume Sedau Rudolf Joſef geſchah. 
Sie befand ſich früher im alten Thurme, wurde dann wegen deffen 
Demolirung herabgenommen, und erft nad 11 Jahren wurde fie 
in dem alten, im erften Schloßhofe aufgerichteten Glockenſtuhl 
wieder eingehängt, und am 9. Auguft 1826 wieder das erfte Mal 
geläutet, Könnte nur bald der allgemeine fromme Wunſch in Er- 
füllung gehen, und für diefelbe ein neuer Thurm erbaut werben. 

Biſchof Rudolf Zofef gab dem bei 2 Joh großen Schloß: 
garten feine gegenwärtige Geftalt und erbaute den ſchönen großen 
nad Norden gelegenen Keller. 

Die Schloßlapelle iſt ſchön ausgemalt und reichlich mit Gold 
verziert; das in derſelben angebrachte Wappen des Hauſes 
Keutfhad, die befannte Rübe, beurfundet, dag nad Abzug der 
Ungarn Erzbifchof Leonhard zu Salzburg für die Herftellung diefer 
fhönen Kapelle das Meifte beigetragen habe. 

Angenehm überrafht wird ber Freund des römiſchen Alter- 
thums durch die im zweiten Schloßhofe eingemauerten römiſchen 


= 179 = 


Denffteine , die aus dem abgebrochenen alten Thurme gewonnen 
wurden, eine Sammlung von hundert Stüden, die noch um die 
Halbſcheid hätte vermehrt werden fönnen, wenn bier früher eine 
ordnende Hand ſich geregt und Liebe für bie Gefchichte des Landes 
erregt worden wäre. 

Außer der Heinen, aber immerhin werthvollen Bibliothef, 
welche erft im 16. Jahrhunderte vorzüglich unter Bifhof Martin 
zu Stande fam, vom Bifchof Johann Marfus Graf von Altringen 
aber größtentheild vermehrt wurde, und nur bis in die erfien 
Decenien des 18, Jahrhunderts reichet, wird nichts mehr von 
Belang aus früherer Zeit in den Gemächern dieſes Schloſſes 
vorgefunden, und felbft jene Sammlungen von Antifen und Nas 
turalien, welche durch Munificenz und wiffenfchaftlihen Sinn der 
letzteren Fürftbifchöfe angelegt wurden, find durch profane Laien— 
bände, befonders während der Intercalarsperioden, wieder ein= 
gegangen; und gewiß wäre dieſes Sedau feit feiner Gründung 
geeignet geweſen, durch eine einfache Chronif die merfwiürdigften 
Degebenbeiten des Landes ſowohl in ftaatsgefchichtlicher, ald auch 
in firhlicher Beziehung zu fammeln, welche Anficht Durch die häufig 
im Schloffe und im Marfte Leibnig ftattgehabten Synoden und 
Zufammenfünfte der Erften des Landes Hinlänglich begründet wird, 

Es iſt wirklich Schade, daß dieſer fihöne, die herrlichkte 
Ausfiht in das Flachland gegen Dften, und auf die Berge gegen 
Weiten bis zu den fernen Farnifchen und julifchen Alpen gewäh— 
rende Wohnfig nicht im größeren Maße benügt wird, Bis zur 
neuen Landesorganifirung im Jahre 1850 war Sedau der Sig 
des Berwaltungsamtes aller bisthümlichen Güter mit dem Land» 
und Ortögerichte, dann der Bezirfdadminiftration über den größten 
Bezirk des vormaligen Marburger Kreifes hinfichtlih der Bevöl— 
ferung, ferner der Verwaltung der Patronats= und Vogteigeſchäfte 
über die zahlreichen untergebenen Pfarren mit ihren Filialen ; 
dermal befindet fich aber hier nur eine Deconomieverwaltung und 
das uralte Schloßbeneficiat. 

In früherer Zeit weilten hier oft die Bifchöfe von Sedau, 
aber in ber Neuzeit gönnt denfelben der Drang ihrer erweiterten 
Berufsarbeiten nur felten den Genuß der ländlichen Ruhe und 
Erheiterung auf diefer lieblichen Pfalz, 
; I 12* 
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Intereffant für den Beſucher diefed Schloffes bleibt aud die 
ganze Reihe der Bifhöfe von Sedau fammt ihrem Stifter 
Eberhard IH. von Salzburg in Delgemälden zu fohauen , von 
welchen bis zum 48. Bifchof, Johann Friedrich Graf von Wald— 
ftein und Wartenberg, geftorben im 3. 1012, nur der 29, Biſchof 
Johann III., abgefhieden im 3. 1594, abgeht. 

Bon Martin Brenner (1585—1616) angefangen, ſcheinen 
fie wirkliche, während ihrer Lebenszeit aufgenommene Portraite 
zu fein, 

Eine furzgefaßte Zufammenftellung aller Bifhöfe von Sedau 
enthält das Feine Werk von Peter Leardi: Reihe aller Erz: 
bifchöfe zu Salzburg, dann der Bifchöfe zu Gurk, Sedau, Lavant 
und Leoben. Gräß, 1818. 

Hier wird nur .bemerft, daß diefen Bijchöfen fchon bei 
Gründung des Bisthums Schau von K. Friedrich 1. der Rang 
eines deutfchen Reichsfürften im 3. 1218 verliehen, und biefes 
Privilegium auch vom K. Rudolf im Jahre 1277 beftätigt wor: 
den ift. Nach Ablegung der römiſch-deutſchen Kaiferfrone im J. 
1806 verlieh denfelben K. Franz I. die Würde eined Fürften des 
Kaifertbums Oeſterreich. 


—— — — - 


Zunächſt, und zwar in ſüdlicher Richtung von Seckau am 
Wege zur Kirche am Frauenberg liegt das Schloß Polheim mit 
einem abgeſonderten Kaſten- und Kellergebäude, welches ſeit langer 
Zeit nur zu Arreſtzimmern und Kerkern des vormaligen Seckauer 
Landgerichtes, nun des Bezirks-Collegial-Gerichtes Leibnitz und 
zu Dienerswohnungen verwendet wird, großentheils aber unbe— 
wohnt, zum Theile im Innern ſchon Ruine iſt, und nur durch 
Erhaltung der Bedachung vor dem Einſturze geſichert wird. 

Es würde den Plan dieſer Skizze weit überſchreiten, wenn 
hier eine Gefchichte diefes uralten, im 16. Jahrhunderte, wie 
bereits erwähnt worden, ausgeftorbenen fteirifchen Herrengeſchlechtes 
aufgenommen würde, welches noch in anderen, nun gräflichen 
Linien, außer der Provinz Steiermark fortblüht. Es genüge bier 
nur anzuführen, daß diefe Familie zu den angefeheniten im Lande 
gehörte, ſchon im 11. Jahrhunderte befannt war, und aud das 
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ausgeftorbene Adelögefchlecht von Leibnig beerbt Hatte, Die 
Polheime waren mit fehr viel Adelsfamilien von Steiermarf 
verwandt und verfchwägert, und es würde fid) der Mühe lohnen, 
diefem Gefchlechte einen längeren Auffag zu widmen. Daß zu 
diefem Schloffe auch Wirthfchaftsgebäude unter dem Berge an der 
Sulm, am Ausgange des Thales von Haimſchuh gehörten, wurde 
bereit8 gefagt. 

Nördlich unter dem Berge auf dem Wege nach Grottenhofen 
kömmt man zur Stätte ded auf einer fanften Erhöhung beftande- 
nen Iutherifchen Bethhauſes der Leibniger. 


Mathäus Amon von Libeten aus Siebenbürgen, zuerft bis 
ſchöflich Seckau'ſcher, dann der fteierifchen Landfchaft zu Gras 
Seeretär, hat um bie Mitte des 16. Jahrhunderts außer Leibnig, 
bem Schloße Grottenhofen gegenüber, ein ſchönes Tutherifches 
Bethhaus erbauen laffen, welches von Bürgern des nur eine 
Viertelſtunde entfernten Marfted Leibnig und aus der Umgegend 
ftarf befucht worden ift. Doc bat es nicht Iange beftanden, in— 
dem es nah dem Beſchluſſe der Tandesfürftlichen Commiffton, 
welche im Schloffe Sedau und in Leibnig zufammenfam, unter 
Leitung des mit einem Feuereifer für die Ausrottung des Luther⸗ 
thums befeelten Bifhofs Martin am 28, Sänner 1600 nieder: 
geriffen wurde. 


Heut zu Tage fteht auf deffen ftarfen, in Kreuzform gebauten 
Grundlage eine Wirthöfeufche, zum Maffer genannt, ein einladen: 
der Raftpunft für die Befucher des befannten Kreuzkogels. 


Diefem Plage gegenüber lag das Schloß Grottenhofen, oft 
au Krottenhofen gefchrieben; es war der Sit einer bedeutenden 
Herrſchaft, und gehörte in leuterer Zeit der Familie von Webers— 
berg, die mehre Güter und Gründe in Steiermark, auch ein gro« 
Bed Haus in Leibnig beſaß. Diefes ſchöne Gut fammt Zugehör 
wurde unter Biſchof Leopold Erneit aus dem gräflihen Haufe 
Firmian [1739 — 1763) käuflich zu dem Bisthume Sedau ge- 
bradt. Das Schloß wurde bald eine Ruine, und endlich vor 
beiläufig 50 Jahren ganz abgeriffen und das Materiale verkauft; 
nur das große Kaftengebäude mit den übrigen Wirthfchaftögebäu- 
den wurde noch immer für die Betreibung einer bedeutenden 
Maierwirthſchaft erhalten, 
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- Bevor wir aber Leibnig und Sedau verlaffen, foll auch bes 
Sereuzfogeld gedacht werden, des höchſten Punktes des Leibniger 
Weingebirgs, die fchönfte Ausficht auf die ganze freundliche IIm- 
gebung biethend, und nur eine Heine Stunde von Leibnig entfernt, 


Er gehört zu den reizendften Punften des Landes; nad) jeder 
Seite entrollt fi dem Auge ein Bild der ſchönſten Fernſicht, 
reichlich befäet mit Schlöſſern, Kirden und Dörfern ; gegen 
Norden die Hauptftadt des Landes mit den Kuppen oberfteivifcher 
Hochgebirge und dem Schödel im Hintergrunde, gegen Oſten über 
Hügelreihen hinaus die unabfehbare Fläche des benachbarten Un— 
garn, gegen Süden der reigende Wechfel von Hügel und Thal, 
und gegen Weften ein maleriſches Gebirgsland mit Wald, Flur 
und Rebenhügeln. 


Ein glüdliher Gebanfe war ed, dort auf dem fleinen 
Plateau, wo fchon längſt ein Bürger von Leibnig, Befiger diefes 
zu feinem Weingarten gehörigen Grundtheild ein Kreuz aufge- 
ftellt, ein Gloriet zu errichten, in welchem man nad) den, am 
Rundtifche gezogenen und befchriebenen Linien mit dem Fernglas 
die nahen und entfernten Drtfhaften und Bergfpigen mit ihren 
Namen fogleih erfennet. ine angenehme Erinnerung an die 
reizende Wilhelmshöhe bei Teplig in Böhmen. 


Nur einige der näheren Orte follen berührt werden ; nörd- 
lich zeigt fih das niedlihe Schloß Eibisfeld, einft ein Edelfig, 
und lange vereint mit ber benachbarten Herrſchaft Freibühl, 
aber in der Folge ein dem Stifte Rein unterthäniger Landfig 
nächſt der Pfarrfirche Lang, die erſt im 18. Zahrhunderte von 
der Mutterfirche Leibnig getrennt und als eigene Pfarre creirt 
wurbe, mit dem nahen Dorfe Jös, welches durd feinen Namen 
noch deutlich eine vormalige Anmefenheit von Slaven beurfundet, 
die beiläufig mit Ende des fechöten Jahrhunderts in Steiermarf 
eingewandert und auch bieher gekommen find, welcher Volksſtamm 
aber befonders im vorigen Bezirfe Sedau feine Wohnpläge öfters 
gewechfelt hat, wie e8 z. B. die Benennung der Gemeinden 
Dber- und Unterlupitfcheny beweifet, die man in der Mitte des 
16. Jahrhunderts auch Ober- und Unter-Leopoldsſcheinberg liest. 
Weiter am Fuße des Wildonerberges erhebt fi die freundliche 
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Pfarrfirde St, Margarethen nähft der Poſt- und Eifenbahn- 
ftation Lebring. Gegenüber erblidt man den Markt St. Georgen, 
dann in füdliher Richtung herab jenfeitd der Mur die Schlöffer 
Finkenegg, Frauheim, Rohr, das ftattlich thronende Laubegg, 
dann diesfeitd der Mur die nahen Dörfer Ober- und Untergralla, 
von welhem das erftere in dem verhängnißvollen Jahre 1827 
beinahe zur Halbſcheid von dem reißenden Murftrome verfchlungen 
wurde, und deſſen Bewohner ein neues Dorf nädhft der Land— 
firaße mit der Bezeichnung Neugralla gründeten. In Unter— 
gralla fteht noch vereinzelt der fogsnannte Rupertibaum, eine 
uralte Linde, in beffen Nähe noch vor 70 Jahren die alte 
verlaffene Rupertusfirche ftand, und durd viele Fahre den Räu— 
bern und Dieben auf dem damals öden und unbebauten Leibniger- 
felde als ein Schlupfwinfel diente. In der alten Gemeinde 
Leitring nächſt der Landftraße erblidt man das freundliche Fleine 
Schloß Retzhof, einft der Familie Neger, dann dem Bisthume 
Seckau bid zum Anfaufe der Herrfhaft Grottenhofen gehörig, 
die Ruheſtätte des thatfräftigen Bifchofd Martin Brenner, 
Südlich liegt das Dorf Wagna mit dem gleichnamigen ver- 
laffenen Schloffe Wagna, die Hauptitätte des römifchen Flavium 
'Solvense und des mittelalterlihen Ziub an der Sulm mit der 
Hügelreihe römiſcher Gräber, dann weiter hinab die ftattliche 
Kirhe St. Beit am Vogau, der Marft Straß und das auf 
einer Anhöhe erbaute Schloß Ehrenhaufen mit dem gleichnami— 
gen Marftfleden an der Mur, nähft der Einmündung der Sulm. 
Diefe gedrängte Sfizze möge genügen, die geſchichtliche Wich— 
tigfeit von Leibnig und feiner nächſten Umgebung zu bezeichnen, 
und möge mandhem Beſucher dieſes Theiles der fchönen Steierz 
marf willfommen erfcheinen, 
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Einladungsichreiben 


an Dietrich von Wildenftein zur Vermählung des Erzher— 
3098 Karl von Steiermarf mit der Herzogin Maria 
von Baiern im Jahre 1571. 


(Mit einer Abbildung in Farbenbrud.) 


Mitgetheilt aus dem Archive des Soanneum, 


Borbemerfung. 


Die verſchwenderiſche Pracht, mit welcher ehrdem Vermäh— 
lungen in fürftlihen und abeligen Familien gefeiert wurden, iſt 
zu befannt, als daß man darüber noch Bemerfenswerthes Tagen 
fönnte. Sehr natürlid, daß unfer erlauchtes und mächtiges Haus 
Habsburg, welches dem heiligen Römifchen Reiche bereits fo viele 
Kaiſer gegeben, bei ähnlichen Gelegenheiten nicht zurüd bleiben 
durfte. , 

Die glänzenden Feftivitäten bei der Verbindung des Erz- 
herzogs Karl von Steiermark zu Wien und Graß zeigen ung, 
daß, wenn auch feit dem Tode des leßten Ritters des edelherzigen 
Kaiſers Dar bereits mehr als ein halbes Jahrhundert verfloffen 
war, doc der alte Heldenfinn feines Haufes mit ihm nicht er— 
loſchen fei ; denn kriegeriſche Aufzüge des zahlreich verfammelten 
Adels fo wie der mannhaften Bürgerfchaft beider Hauptftädte bei 
Einholung der Braut und anderer hoher Perfonen, dann man- 
cherlei Kampffpiele zu Pferd und zu Fuß machten den Haupttheil 
der Bergnügungen aus. Es hieße die enggezogenen Gränzen einer 
Borbemerfung ungebührlich überfchreiten, wollte man darüber in 
weitere Detaild eingehen; jene Lefer jedoch, welche eine ausführ- 
liche Belehrung wünſchen, verweifen wir auf die Befchreibungen 
von „Heinrih Wirrih, Obriften Pritfchenmeifter in Dejterreich“ 
und „Wenzel Sponrib, einer ehrfamen Landfchaft in Steier Re— 
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giſtrator,“ von denen ber erfte die Feierlichkeiten zu Wien, ber 
andere. die zu Gras weitläufig befchrieben hat. *) 

An alle Edelleute feiner Provinzen hatte der Erzherzog ſchon 
mehre Monate vor der Neife Einladungsfchreiben zur Begleitung 
nad Wien erlaffen, welchem jeden eine Abbildung beilag, wie bie 
‚Adfuftirung des Pagen von ihm gewünfcht würde. 

Da unfered Wiffend ein folcher Brief noch nie veröffentlicht 
worben und er doch für unfere Provinzialgefchichte ein nicht uns 
willfommener Beitrag fein dürfte, fo geben wir ihn bier in 
wörtlich getreuer Abfchrift fammt dem auf ein Drittheil der eigent- 
lichen Größe reducirten Mufter in Sarbendrud, über weldes aber 
zu bemerfen fommt, daß das fehlende Kopfgeftell des Pferdes auch 
auf dem Originale abgängig ift. 
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Vunſerm gefhremen ſieben Dietrichen von 
Mildenftain. 
Wiltpach. 


Larſ von Boftes gnaden Erößergog Bi ODeſterreich 


Herdog Bü Bürgundj O vnnd Graue Zi Tirol 5 


Gethrewer lieber. Nachdem wir vnnſer Hochzeitliche 
freuden liebts Gott vngeuerlich vmb den Erſten Auguſti nechſt— 
khinfftig Zu Wienn In Sſterreich Zuhallten bedacht vnnd ſich 
dann vmb ſouill mer gebürn will, Das wir vnnſern erleüchten 
Herkhumen nach ſtatlich vnnd anſehenlich hinauß erſcheinen, weil 
vnnſers verhoffens nit wenig Potentaten Fürſten vnnd Herrn 
Perſonlich vnnd durch Ire Geſanndte auch Zugegen ſein werden. 

Wann ſich nun vnſere löbliche vorElltern diſfalls ſowohl als 
in allen andern. ſachen, fürnemblich Ihrer gethrewer Lanndt— 





*) Weil das Werk Sponrib's ſehr ſelten geworden, jo hat C. G. Ritter 
von Leitner nach ſeiner bekannten anmuthigen Weiſe die Feſtlichkeiten 
zu Gratz in der Steiermärk. Zeitſchrift, neue Folge, 1. Heft des Jah— 
res 1834 dem wackern Regiſtrator im Auszuge nacherzählt. 
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fhafften hülff vnnd beyftanndts gebraucht, dieſelben auch Je 
vnnd alzeit ganz willig vnnd berait darzue gehabt Dermegen 
vnns dann gar nit zweifellt, bey dir vnnd den andern vnnſern 
getbrewen vnnderthonen gleichmeffige guetwilligfhait unnd naigung 
Zu allen vnſern Ehren vnnd diennften In albeg auch Zufinnden 
Vnnd wir vnnſer Enntlihe richtige Rayttung auf did maden, 
Dad du vnns neben andern hinauß geen Wienn Zu folder 
vnnſer Hochzeitlicher freuden, onbefhwärt beglaiten, dauſſen auf 
den Diennft wartten Bnnd dich nit weniger bey der Haimbfüerung 
gehorſamblich gern finnden laſſen wirdeſt. Sp haben wir bir 
demnach ſolches hiemit Zeitlih voranhin Zuwiſſen maden, Vnnd 
daneben gnedigift begern wellen, did mit Phärdbten, vnnd aller 
annder nodturfft dermaffen gefafft Zumadhen, auf das du vmb 
die Zeit, fo dir hinnach Enndtlih Zugefchriben, vnnd beftimbt 
folfe werden, allßballt auf fein bieber Bund dann fort nad 
Wienn mit vnns reitten, auch vnns dauffen vnnd wehrunder 
Hochzeit vnnd Haimbfüerung neben andern deines beiten vermö⸗ 
gens, auf den Diennſt wartten mügſt, Vnnd welleſt deine Diener 
auf den form, wie hie beyligundt Muſſter vermag in ſchwarz 
khlaiden, Sonnderlich aber den Pueben, mit ainem Khnebl Spieß 
oder Schäffelin, dergleichen mit ſeiner Sturmbhauben von federn 
vnnd ſonnſten deinem gefallen nach, Ziern vnnd Puczen, vnns 
auch one allen Verzug, mit wieuiell Pherdten du khomen würdeſt, 
verſtanndigen Vnns darnach Zurichten Bnnd dich der Notturfft 
vnnd gebür nad in die Quartier-Regifter des Furierns halben 
verzaichnen Zu laſſen wiſſten Das raicht vnns von dir Zu ſonndern 
danckhannemigen gefallen. Wir wellen vnns auch Enndtlich darauf 
verlaſſen, Vnnd es Zu Jeder fürfallennden gelegenhait, gegen 
dir vnnd den deinigen In gnaden erkhennen vnnd bedenckhen, 
Geben in vnnſer Stat Gräz den Neunzehenden tag May Anno 
d Im Ainundſibenczigiſten. 


Carolus 

Ad mandatum domini 

Archiducis proprium. 

Gilch von Proffegg 

Teitſchordens R. 
Better, 
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Epigraphifhe Ercurfe 


Pfr. Nihard Knabl, 
Ausidußmitgliebe, 





A. 
Unedirte Inſchriften. 


Kein Jahr in neuerer Zeit ift in Steiermark fo ergie- 
big an epigraphifchen Funden gewefen, wie dad Jahr 1853. 
In allen drei Kreifen dieſes Herzogthums, zu Cilli, Eggers- 
dorf, Einöd, Judenburg, Kalsdorf, Taf und Pettau 
ergaben fih Ausgrabungen von römischen Infchriften, welche zwar 
entweder nur votiven und fepuleralen Inhaltes, aber doch in fo 
mander Beziehung nit vom unbedeutenden Werthe find. 

Ihre Aufdeckung ift, wie fih von felbit verfieht, meift mur 
dem. Zufalle zu verdanfen ; doc ift hierbei die wohlthätige Ein— 
richtung der aufgeftellten Bezirks - Correfpondenten nicht zu ver: 
fennen, durch deren Einwirfen das Gefundene bis zur Einficht- 
nahme überwacht wurde, und die Anzeige an den Ausfchuß fogleich 
ftattgefunden bat, wodurd diefer in den Stand gefegt ward, bie 
Denfmäler befihtigen zu laffen und. für.ihre zweckmäßige Unter: 
bringung Sorge zu tragen. Wir geben ihre Aufzählung nad der 
Buchſtabenfolge der Ortſchaften. 

Cilli. 

Herr Johann Stallner, bürgerlicher Handelsmann, be— 
ſitzt an der Nordoſtſeite der Stadt, in der Nähe der hl. Geiſt— 
und Maximilians-Kirche (Ortsgegend „Thurnbach“) einen Garten, 
bei deſſen Erweiterung und Rottung des Erdreiches, antike Bau— 


trümmer von Säulen und Geſimſen, dann römiſche Inſchriften, 
10 an der Zahl, an das Tageslicht kamen, welche, als zur erſten 


=» BB 
Klaffe gehörig, ſich als Votivinfchriften darftellten, Sie wurden 
am 16., 17., 19. und 20. September aus ter Erde gefhafft. 
Drei aber, wie aus der hervorragenden Form zu ſchließen ift, 
wahrfcheinlic auch Botivfteine, fterfen noh im Grunde und fönnen 
erit dann herausgenommen werden, wenn für die anftoßende Werk⸗ 
ftätte eines Töpfers Sicherheit getroffen fein wird. 

Das Borfinden fo vieler Altarfteine im beengten Raume, 
welche bis auf einen fänmtlich dem Jupiter geweiht find, und 
bie zugleich ausgegrabenen Fundamentftüde aus behauenen Steinen, 
dann Säulenfnäufe und Geſimſe, Taffen vermuthen, daß an biefem 
Drte ein Jupitertempel geftanden habe, deffen Verehrung von 
ben damaligen Bewohnern Celeja's ftarf vertreten gewefen fein 
mußte. Dur diefe Ausgrabung gewinnt auch die Volksſage 
einigen Halt, nach welcher der h. Marimilian nicht ferne da— 
von, d. i. an dem Orte, wo jeßt das ihm geweihte Kirchlein ftebt, 
enthauptet worden fein fol. Wenigftend wiffen wir aus dem 
gewöhnlichen Procefvorgange hriftlicher Blutzeugen, daß fie früher, 
ebe das Todesurtbeil vollftreft ward, vor die Altäre der Götter, 
vorzugsweiſe ded Jupiter geführt, und aufgefordert wurden, 
ihren Glauben abzufchwören und den Standbildern der Götter 
Weihrauch zu opfern. Thaten fie ed nit, dann wurden fie an 
ben nädjften beften Ort abgeführt und am Leben geftraft. 

Bielleicht geben weitere Nachgrabungen in den anftoßenden 
Gärten noch nähere Auffchlüffe über diefe hier im Borübergehen 
ausgeſprochene Vermuthung. 

In chronologiſcher Reihenfolge wurden dieſe Votivſteine an 
folgenden Tagen ausgegraben: 

Am 16. und 17. September 1853 


Altarform. 


Inſchr. Höhe 19“. Inſchr. Br. 11“. Sockeltiefe 7'/,. 


| 1.0.M 

IC. FVSCINIVS 
CATIVLLVSB 
| VLP VICTORIS 


PROC AVG 
VSLM 





— — — 
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d. i. „Dem beften größten Jupiter geweiht. Cajus Fuscinius 

Catullus, Begünftigter des Ulpius Victor, Finanzverwalters bed 

Kaifers, bat fein Gelübde willig nad Gebühr gelöſt.“ 
Altarform. 


Infchr. Höhe 22”. Inſchr. Br. 15°. Sodeltiefe 13”. 


| 1.0.M | 
M.VhPIVS 
AGILIANVS 
BF.0S.LEG 
11. ITAL 


V.S.L.M 





d. i. „Dem beften größten Jupiter geweiht, Marcus Ulpius 
Aeilianus, Begünftigter des Conſuls der 2, italifchen Legion, bat 
fein Gelübde willig nad Gebühr gelöft.“ 

Säulenform. 


Höhe 38. Br. Durchm. 14°, 


IOVI. DEP | 
SACR 
AVRELIVS 
PATER@LVS 








d. i. „Dem Gefahrabwender Jupiter geweiht. Aurelius Water- 
eulus, ein Begünftigter, hat fein Gelübde willig nad) Gebühr 
gelöſt.“ 
Altarform. 
(Bruchſtück.) 
Höhe 32“. Br. 27, Sockeltiefe 13“. 
POS P.AVG FLACCO ET GALLO © 

d, i. „Der fromme Kaifer (M. Aurelius) hat den Altar gefegt 
unter den Gonfuln (Lucius) Flaccus und (Annius Trebonius) 
Gallus,” (474 n. Chr.) 


Am 19, und 20, September 1853 wurden aus der Erbe 
geſchafft: 
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Altarform. 
(Bruhftüd,) 


Inſchr. Höhe 22'/4, Infhr. Br. 16.“. Tiefe 8", 
IL U 
| GEMELIV\| s 
= ADIVTOR r 
DRVSI.PROd uli 
PROO. AVG 


* Sb m 


d. i. „Dem beiten (größten) Jupiter geweiht. Gemelius Adjutor, 
Begünftigter des Drufus Proculus, Finanzverwalters des Kaiſers 
(bat fein Gelübde) willig (nach Gebühr) gelöſt.“ 


| Altarform. 
Inſchr. Höhe 25°, Infchr. Breite 1314”, Sodeltiefe 7”. 
| 





' 1.0.M 
| ANTONIYS 
' _ MAXIMYS 
#BRQ CAECILI 
REDDIT! 


PROC .AVG 
 VSLM 





d. i. „Dem beften größten Jupiter geweiht, Antonius Marimus, 
Begünftigter des Duintus Cäeilius Nedditus, Finanzverwalters 
bed Kaifers, hat fein Gelübde willig nad Gebühr gelöſt.“ 


Altarform. 


Inſchr. Höhe 12, Inſchr. Br, 9”, Sodeltiefe 9/.“. 






D.D.O 
BELLIA 
SORANA 


V.$S.L.M | 


d. i. „Allen Göttern und Göttinen geweiht, Bellia Sorana hat 
ihr Gelübbe willig nad Gebühr gelöft,“ 
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Altarform. 


Infor. Höhe 13'/,. Inſchr. Br. 13'/,*. Tiefe 101. 


I Oo N 
LICINIV| s 
(H)IIILARVS |(B) 
ASSAEI.RVFP| Proc 
(au) G VSLM 


d. i. „Dem beften größten Jupiter geweiht. Licinius Hilarus 
(Begünftigter) des Aſſäus Rufus (Finanzverwaltere) des Kaiſers 
bat fein Gelübde willig nad Gebühr gelöſt.“ 


Altarform. 


Inſchr. Höhe 17, Infor. Br. 137,7, Eie WR 





I 
j 336 
VALENS®B | 
FLAVI TE 
' PRO . AVG | 
| V.S.L.M | 





. „Dem beften größten Jupiter geweiht, Canonius Valens, 
he des Flavius Titianus, Finanzverwalters des Kaifers, 
hat fein Gelübde willig nad Gebühr gelöft.“ 


Altarform. 


Inſchr. Höhe 32, Inſchr. Br. 19%. Tiefe 83/4", 


1.0.M 
T. FLAVIVS 
DVBITATVSB- 
LISINI SABINI 
PROC . AVG 
V.S.L.M 












d. i. Dem beften größten Jupiter geweiht, Titus Flavius Dubi« 
tatus, Begünftigter des Lifinius Sabinus, Finanzverwalters bes 
Kaifers, hat fein Gelübde willig nad Gebühr gelöſt.“ 
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Die meiften Dedicanten biefer Gelübbefteine nennen ſich: 
Beneficiarii Procuratoris Augusti, Sonft ift auf ähnlichen Stei- 
nen wohl die Rede von Begünſtigten der „Kaifer,” der „Conſuln,“ 
der „Legaten,“ der „Proprätoren ‚“ der „Präfecten,“ namentlich 
des „Präfectus Urbi,“ des „Präfectus Prätorio” und der „Iris 
bunen” ; aber von Begünftigten der Faiferlichen Finanzverwalter 
(„Beneficiarii Procuratoris Augusti‘) hatten wir hierlandes außer 
einem anderen Gillierfteine, fon von Muratori ') angeführt 
und gegenwärtig an der Südwand der Gillier Abteifirche einge: 
mauert, bisher fein Beifpiel. Seit biefem Funde haben wir je- 
doch den Beweis davon an ſechs ausgegrabenen Steinen. 

Wer nun diefe Beneficiarii eigentlich waren, ob Civil— 
perfonen oder auf Fürſprache der faif. Procuratoren vor der 
Zeit entlaffene und in den Givifdienft übergeiretene Militär- 
perfonen, it vorderhand nicht ermittelt und muß dem Ergeb- 
niffe fünftiger Forſchungen vorbehalten bleiben. 

Mehr befannt ift die Stellung der Procuratores Augusti. 
Sie waren kaiſerl. Finanz= oder Cammeral= Verwalter in den 
Provinzialftäbten, verfdieden von jenen Procuratoren, welche im 
Beginne der Kaiferzeit über ganze Länder und Provinzen gefest 
waren. Laut der erwähnten Steine haben wir eine ganze Reihe 
von biefen Sinanzbeamten zu Cilli. Außer dem fhon von Mu- 
ratori ?) genannten Cajus Anfiftus >) Ausper, waren in 
diefer Eigenschaft zu Cilli noch: Ulpius Bietor, Drufus 
Proculus, O. Cäcilius Redditus, Affaus Rufus, 
Slavius Titianus und Lifinius Sabinus. Schade ift 
es übrigens, daß fie wegen Nihtbenennung der Kaifer, unter 
melden fie Procuratoren waren, in feine chronologiſche Reihe zu 
bringen find, fo wie, daß der Eonful der 2, italifhen Legion 
nicht genannt ift. 

Die bei diefen ausgegrabenen Gelübdefteinen vorgefundenen 
drei Bronzemünzen gehören zwei Kaifern an, 2 dem Gonftan- 
tius II. und 1 dem Conftans, alle mit der Reverfe: Felix 
Temporum Reparatio, und den Prägeftämpeln ASIS, BSIS, 
GSIS. Dod kann aus dem Borfinden diefer Münzen nicht auf 





1) pag. 834,1. — 2) Ebendaſelbſt. — 3) Nicht ANGISTVS, wie 
einige Gopiften wollen. | 


VFe; 
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das gleiche Alter der gefundenen Steine gefchloffen werben, welche 
offenbar älteren Urfprungs fein mäffen, was theild aus der Ele— 
ganz der Schriftzeihen und theil® aus dem Brudftüde jenes 
Botivfteines hervorgeht, welhen Mare Aurel, alfo im Jahre 
174 n. Chr., unter dem Gonfulate des Flaccus und Gallus 
geſetzt bat, 

Nach gefchehener Befihtigung der Fundftätte und Copirung 
der JInſchriften handelte es fih noch um die fünftige Unterbrin- 
gung diefer Steine, welche dadurd erzielt ward, daß der Hochw. 
Herr Abt und Dedant zu Cilli, Mathias Bodufcel, fih 


erbot, ſämmtliche Steine an der Oftfeite der Abtei-Stadtpfarrkirche 


anbringen zu laffen, was mit freundlicher Einwilligung des Herrn 
Eigenthümers auch bereits gefchehen .ift, 


Noch wurden zu Cilli einige epigraphifche Bruchſtücke aus— 
gegraben, Manche darunter gehören zu einft vorhanden gewejenen 
ganzen Inſchriften. Diefer Art ift das im Monate März 1850 
bei Umftaltung des Oyınnafial= Gebäudes aus dem Schutte aus— 
gegrabene, welches noch gegenwärtig dort aufbewahrt iſt. 


Höhe 13%. Br. 1514", 





NO.F.AN.XI 
NEP,AN.XV 
Ri FILIO 


Die vollftändige Infchrift hievon gab fhon Apian ) mit 
der Angabe: Juxta portam civitatis, quae est apud Burgum; 
dann Lazius ?), Öruter ), Kataneſich 9, Shmug °), 
Muhar 5) und die Wiener Jahrb, der Literatur 7). 

Auch in dem Haufe Herrn Klantſchnigg's am Plage be— 
findet ſich ein Bruchftüd, welches zu diefer einft vollftändigen In— 
fchrift gehört hat. Es hat noch folgende Siglen : 


1) pag. 373. — 2) pag. 995. — 5) pag. 799, 9. — %) J. A. P. 324 
N. 146. — 9) 9.%2. 1.8 ©. 209. — 6) G. d. H. Stmk. 
1.8. ©. 361. — 7) X. Bl. 1846. ©. 49, Nr. 81. 


13 


= 194 = 


Höhe 14”. Br. 10%, 


EN 
LIANAE 


LVTA 
AN 





[4 

Betrachten wir die bei den genannten Gollectoren erwähnte 
volltändige Infchrift näher, fo paffen diefe 2 Bruchftüde genau 
hinein, Die ganze Infchrift lautet : 

L. LIBERALIS . ET. CVRENA . Q 
MARI .IVLIANAE.V. FECR. SIBI 
ET. CRESCI.NTINOL’AN.XI 
IVLIANAE.NEP.AN,.XYV 
E SALVYTART. FILIO 
AN XXI. | 
d. i. „Lucius Liberalid und Gurena, ded Duintus Mar (Tochter) 
haben diefen Grabftein der Juliana (und) fih, und dem eilf- 
jährigen Sohne Crescentinus, der 15jährigen Enfelin Juliana, 
und dem Sohne Salutarid, 23 Jahre alt, gefegt.” 

Aus diefem vorgefommenen Falle ergeben fih zwei Bemer- 
fungen: 1. daß die Fragmente zerfchlagener Inſchriftſteine oft 
an verfchiedenen Orten zerftreut liegen, und 2, wie forgfältig man 
überhaupt einzelne Bruchftüde aufbewahren fol, indem fie für die 
Authentieität der nur in Gopien vorhandenen Infchriften von 
großer Wichtigkeit find. 

Aus diefem Anbetrachte haben wir auch dad nad den Wiener 
Yahrb. der Literatur ') in dem Haufe Klantſchnigg's ange 
gebene Bruchſtück dort gefucht, es aber jest an deſſen Stabel- 
gebäude eingemauert gefunden, welches noch Tautet: 

Höhe 13. Dr. 29", 
vN 
UPPIDA 
DE SYA PEC 
FACIVNDC 

Hier ift alfo das früher vorhanden gewefene Sig! TIT ber 

unterften 5. Zeile nicht mehr fichtbar. 





4) Anz. Bl. vom 3. 1845, ©. 33, 
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Es will und fogar bedünken, felbft die Siglen folder zer— 
ſchlagener Infchriftfteine copiren zu follen, welche zufammenge- 
balten feinen Sinn geben, weil man nicht wiffen fann, ob ein 
etwa fpäter aufgefundenes Bruchſtück nicht Auffchluß geben Fann. 


Sp hat ein Magrer am 18. November 1851 einen in der 
Abteifirhe zu Cilli unter der Kanzel befindlichen Infchriftitein, 
der ihr ald Stüge diente, aus Ungefchidlichfeit zerhämmert "), 
Die vorgezeigten Bruchſtücke ließen nicht einmal erfennen, zu 
welcher Gattung der Infhriften fie gehören. Demungeachtet co— 
pirten wir die daran befindlichen Siglen denn doch, welde, wie 
folgt, lauten : 


-—] [RP.S /.CVIVE NR 
IN ‚is {4 n — 


[srorun Sun 
IONOP: /388 N N 
ICERB.. 200 


Eo cben während der Drudlegung diefer „epigraphiichen 
Erxcurſe“ fümmt und durch den Hochw. Herrn Ignaz Drozen, 
Bifar an der Cillier Stadtpfarrfirde die Nachricht zu, daß die 
oben erwähnten, im Grunde des Stallner’fhen Gartens noch 
fteefenden Denffteine, Herr Ferdinand Uhl, Hausbefiger und 
Bahnbof= Verwalter, am 9. Februar 1854 glüdlich zu Tage ge— 
fördert bat. Es find deren bisher 2, (wie aus der etwas hervor= 
vagenden Form zu vermuthen ftand) beide ziemlich wohl erhaltene 
„Votivſteine.“ 


Nach der eingelangten Abſchrift hat der eine die Legende: 


— — 


1) Mittheil. des hiſtor. Ver. f. Steiermark, 3. Hft. ©. 109. 
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Altarform. i 
Inſchr. Höhe 48°, Inſchr. Br. 12 Inſchr. Tiefe 8”. 
' 1.0.M 
Q .KANNVS 

LVCANVS 

# VSENI 

SECYNDI 

PROC.AVG.V.S.L.M 

TERTVL.ET .SACERDOS 


— — — — — —— 


d. i. „Dem beſten, größten Jupiter geweiht. Quintus Kaninius 
Lucanus, Begünſtigter des Uſtienius Secundus, kaiſerlichen Finanz⸗— 
verwalters, hat unter den Conſuln Tertullus und Sacerdos, ſein 
Gelübde willig nad Gebühr gelöſt. “ 

Wir haben alfo hier an DO, Kaninius Lucanus wieder 
einen Beneficiarius Procuratoris Augusti, und fomit fohon an 
dem fiebenten Snfchriftiteine den Beweis, daß es in der römischen 
Civil- und Militärverwaltung nicht nur Begünftigte der „Kaiſer,“ 
ber „Conſuln,“ der „Legaten,“ der „Proprätoren,“ der „Präfäcten“ 
und „Zribunen” gab; fondern auch Begünftigte der „kaiſerlichen 
Finanzverwalter.“ 

Errichtet wurde dieſer Votivſtein unter der Regierung Kaiſers 
Antoninus des Frommen im Jahre 158 n. Chr, als Tertullus 
und Sacerdos Conſuln waren. 

Ohne den Inſchriftſtein ſelbſt geſehen zu haben, dürfte die 
Vermuthung ausgeſprochen werden, daß die letzte Zeile anſtatt 
TERTVL .ET . SACERDOS, gelefen werden müffe: TER- 
TVLlo .ET.SACERDote. @Sulibus, 


Die Legende bed anderen Gelübdefteines lautet: 
Altarform. 


Inſchr. Höhe 12°/4, Inſchr. Br, 13%. Inſchr. Tiefe 12.“. 





C.MVSı\1vVS 
TETTIANVS 
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Der obere Theil diefer Infchrift hat bis zum Namen des 
Dedicanten, wegen Verwitterung feine Oberfläche eingebüßt. Daher 
ift der Name der Gottheit, welcher dieſer Stein angelobt iſt, 
nicht mehr erfihtlih. Zuverläffig dürfte aber dieſe Gottheit Feine 
andere gewefen fein, wie „Jupiter,“ weil aud) die meiften der 
anderen bier gefundenen Steine denfelben Namen an der Stirne 
tragen. Auch ift der Geſchlechtsname des Dedicanten, zufolge der 
eingelangten Copie nicht genau beftimmbar, weil der Stein bei 
bem Namen MVSI IVS gerade zwifchen den beiden II einen 
Sprung hat, wodurd das D verloren gegangen fein wird. Un— 
bezweifelt wird daher diefer Gefchlehtöname MVSIDIVS zu 
lefen, und die ganze Infchrift zu erklären fein: 

(„Dem beften größten Jupiter geweiht) Cajus Mufidius 
Tettianus, Beglinftigter des Lifinius Sabinus, Faiferlichen Finanz: 
verwalters, hat fein Gelübde willig nad) Gebühr gelöſt.“ 

Der bier genannte Procurator Augusti ift berfelbe, der 
fhon in dem früher angeführten Infchriftfteine des Dedicanten 
Titus Flavius Dubitatus -vorfommt. Daher fcheint 
Cajus Mufidius Tettianug fein Gelübde gleichzeitig mit 
Jenem, oder dod während des Procuratoramtes des Liſinius 
Sabinug gelött zu haben, wenngleich die Zeit nicht mehr ganz 
genau beftimmbar ift. 

Die Reihe der oben genannten Procuratores Augusti zu 
Cilli ift folglih mit Ufienius Secundus zu ergänzen, 
Auch wird der in dieſer Reihe angeführte Procurator Aſſäus 
Nufus eigentlih Baffaus Nufus gelefen werden müffen, 
weil der Gefchlehtöname Baſſäus auch font öfter vorkommt, 
und weil für das in der Infchrift abgängige B unterhalb des H ein 
entjprechender Raum vorhanden ift. 

Uebrigend werden unter den in dieſen Steinen genannten 
„Procuratoren“ vielleicht mit Ausnahme des einzigen Bassaeus 
Rufus (der unter Marc Aurel und 8, Aurelius Verus 
als Procurator Re&ni Noricae inſchriftlich ') aufgeführt wird, 
feine ſolchen gemeint fein, welche die Civil- und Milttärverwal- 
tung der ganzen Provinz geleitet Haben dürften. Auch wird 
Lisinius Sabinus , der zweimal auf dieſen Steinen vorfömmt, 


= — —— ——— — — — 


4) Gruter pag. 375, 1. 
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fein „Procurator“ in diefem Sinne gewefen fein; denn wenn er 
derfelbe gewefen fein follte, der nah Div Caſſius ') den 
Pollenius Sebennus den Norifern zur Beftrafung über- 
geben hatte, dann müßten Gründe für diefe Annahme vorhanden 
fein. So aber fpricht dafür nichts, wie die Namensähnlichkeit, 
aus der nicht immer auf die Stendität zweier Perfonen gefchloffen 
werden fann. Zudem war der Sabinus des Dio Caſſius Landes— 
verwefer in Pannonien, und es müßte erft nachgewiefen wer— 
den, wenn man annehmen wollte, diefer babe nach Entfernung 
des norifchen Präfeeten unter Einem die Obforge über Noris 
eum übernommen, Wir glauben daher in den meiften der in 
diefen Steinen genannten Procuratores Augusti, Beamte unter- 
georbneten Ranges zu erbliden, welchen nicht die Leitung ber 
ganzen Provinz, fondern nur die Verwaltung gewiffer Zweige 
der Provinzialregierung , wie die Einbebung der faiferl, Mauth— 
und Pachtgefälle u. ſ. w. oblag. 

Jedem Freunde des ehrwürdigen Alterthums wird es übrigens 
freuen, wenn, wie verfichert wird, diefe 2 erft ausgegrabenen Steine 
(welche fih vorderhand noch am Gillier Bahnhofe befinden) beim 
Eintritte milderer Witterung den 10 anderen an ber Oftfeite der 
Abtei-Stadtpfarrfirche werden angereiht werden, und eben fo bei— 
fällig wird es von Jedermann aufgenommen werden, wenn Herr 
Ferdinand Uhl, wie es verlautet, die Ausgrabungen in Herrn 
Stallner’s Garten fortfegen wird, Ohne Gewinn für die vater- 
ländiſche Gefchichte dürfte es dabei nicht abgehen, 


Eggersdorf, 
3 Stunden öftlih von Graß. 


An der alten Pfarrfirhe diefes Ortes war ſchon von jeher 
ein römifcher Grabftein und an der nördlihen Thurmwand ein 
plaftifhes Steinbild eingemauert, worauf ein Genius vorgeftellt 
ift, der mit beiden Händen das eine Ende eines Feſtons hält, 
Es war alfo zu vermuthen, daß in diefer Gegend einft Römer 
anfäffig gewefen fein dürften, Diefe erwähnten Alterthümer hat 
Muchar ”) beichrieben, 


1) Lib. 76. — 2) Geſchichte d. Herzogth. Steierm. 1. B. ©. 375. 
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Die Pfarrkirche, weil für die geftiegene Bevölkerung zu Hein, 
wurde im Sabre 1853 abgeriffen. Beim Abtragen der Kirhen- 
mauern zeigte fih vom 30. Mai bis 15. Junius nichts Alters 
thümliches aus der Römerzeit. Aber am 17. Junius entdedte 
man beim Aufreißen des Kirchenpflafterd unter den erfteren Bet: 
ftühlen der Epiftelfeite einen mit einwärts gefehrter Infchrift ein- 
gelaffenen römiſchen Grabftein, welche folgende Legende bot: 

Höhe 58. Breite 24'/,. 
NAMMO | 
CABALONIS 
FANLXET 


SOHELO'TVRI 
FANNXXAX 


d. i. „Namm, dem Sohne Cabalo's, 60 Jahre alt, und ber 
Soha, Lotur's Tochter, AO Jahre alt Cift diefer Grabftein) geſetzt.“ 

Dberhalb diefer zwifchen zwei Säulen befindlihen Inſchrift 
iit das Relief eines Löwen, und unterhalb find Blumengewinde 
angebracht, 

Der Stein fcheint wegen feiner Ausftattung vermöglichen 
Eingebornen gefegt worden zu fein, welche fih ihrer Namen wer 
gen ald Kelten anfünden. Wenigftend haben die Geſchlechts— 
namen: Namm, Cabalo, Soha und Lotur feinen lateinifchen 
Klang, und wir finden einige davon in dem Stammlande Gallien . 
zu Haufe, wie Namm, der fich in einer Infchrift nad Oruter‘) 
in Genf vorfindet; dann Cabalio als Drtöbenennung einer 
Stadt, welche in dem antoninifhen Reiſebuche ?) unter der Be— 
nennung Cabellio und Cavellio, und in der Notitia Dignitt. 
O©cc. ?) als Caballodunum (Chalon sur Saone) yorfümmt, und 
ihon von Gäfar*) oppidum Cabillonum und wieder’) Cabil- 
Jonum in Aeduis ad Ararim genannt wird. Der weibliche Perfonen- 
name SOHA und der männliche Lotur ftehen hier zwar vereinzelt, 
aber jie haben mit den Namen der gegenwärtigen Bevölferung 
durchaus feine Achnlichkeit, nnd wir können fie ohne Bedenken 


4) pag. 919, 2. — ?) Edit. Parthey et Pinder ©. 183 und 187. — 
3) Böcking pag. 1022 und 1023. — 3) De bell, Gall. VII. 142, 
— 5) Ebendafelbft VII. 9. 
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ber gallifhen Nationalität zuweiſen. Zu vergleichen wäre hier 
bloß der altdeutſche Name Lothar, aber auch dieſer ſcheint in 
dem galliſchen Lotur ſeinen Urſprung zu haben. 


Einſtweilen iſt dieſer Grabſtein in der erbauten Nothkirche 
gleich beim Seiteneingange mit erdwärts gekehrter Schrift als 
Pflaſterſtein eingelaſſen worden, wird aber bei vollendetem Baue 
der neuen Kirche mit einem gewöhnlichen Pflaſterſteine ausge— 
wechſelt, und ſammt den früher vorhandenen (welche unterdeſſen 
der Hochw. Herr Pfarrer Franz Bubley in Verwahrung hat) 
wahrſcheinlich an dem neu erbauten Schulhauſe eingemauert werden. 


Einöd 
bei Dürrenſtein an der kärntner'ſchen Gränze. 

Schon im Jahre 1822 ward im Garten des Herrn Senſen— 
gewerken Johann Spitzer, bie in unſeren Mittheilungen *) 
erwähnte Inſchrift ausgegraben. Seitdem fand man theils im 
Garten, theils im daranſtoßenden Felde römiſche Münzen, und 
zwar 1842 einen Tiberius und Dioeletian (AR), 1847 einen 
Alerander Severus (AR), 1853 einen Gordianug IM. 
(AR) und 1853 neuerdings einen Diveletian (AR). 

Dad gegenwärtige Jahr 1853 fihert aber diefer Ortsgegend 
mit Recht den Namen einer Haffifchen Fundſtätte. Bei Umftaltung 
bes Johann Spitzer'ſchen Wohngebäudes in den Monaten 
März und April warb an deffen ſüdweſtlicher Seite eine Fleine 
Erderhöhung geebnet und gleich nach wenigen Spatenftichen zeigten 
fih Spuren von Mauerreften, in deren Innerem „ſechs“ In: 
fhriften und 6 Afchenurnen. (wovon die böhmifchen Arbeitsfeute 
nur 2 unverfehrt zu Tage fürderten) jammt der Bronzemünze 
Diovcletian’s vorfindig waren. 

Bon den 6 Infchriften find zwei bloße Bruchftüde, die A anderen 
aber ganze Exemplare. Sie bieten Namensformen meift römifcher 
Nationalität. Der Eigentbümer ließ fie in dem Borfprunge der 
von ihm neu erbauten Kapelle einfrieden. 


Beim Eingange in den Borfprung zur rechten Hand oben, 
lautet die Inſchrift: 





1) 1. Hit. ©. 38, 
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Höhe 15, Br. 11 
DM | 
SECVYNDINYS 
V.F.S.ETNCE| 
NVOMAR: ET| 
SECVNDINO F| 





d. i. „Den Schattengöttern geweiht! Secundinus Chat dieſen 
Grabftein) noch bei Lebzeiten fih, und der Nica, Nuomar's 
Tochter, und dem Sohne Secundinus gefeßt.” 


Bemerfenswerth ift bier der weibliche Name Nica, bie 
wahrfcheinlih die Gattin des Dedicanten Secundinug war, 
und der Name ihres Vaters Nuomar, der zwar vereinzelt fteht, 
aber nad dem im Noricum häufigen Vorkommen der Jans 
tumare, Reffimare, Lutumare, Nertomare und Ri: 
tumare wieder ein neues Glied der in „ar“ ausgehenden Nas 
men bildet, womit fi auch die Bewohner des Stammlandes 
Gallien zu fohreiben pflegten. An diefer Infchrift find einige 
Siglen ſchwer zu erfennen, gehen aber theild aus Dem Zufammen= 
bange hervor, und theils ftellen fie fich bei ſeitwärts einfallendem 
Lichte als unbezweifelt heraus. 


Unterhalb diefer Infchrift, an derfelben VBorfprungswand, 
befindet füh eine fehr wohl erhaltene Infchrift mit der Legende: 
Höhe 32°, Br. 236”. 


— — nn — 


L.VLP.SVPE | 
IR.V.F.SIBL.ET. VI | 
| BIAE . VXO . CLA | 
|  SSICI.. FILIE.. E. VL, | 
' P.VIBIO.’E. VLP. SV 
| PERO . FILIS . MILi 
;TIBVS. CHOR .Iiil. PRETOR 








— — nn — — — 


d. i. „Mareus Ulpius Super (hat dieſen Grabſtein) noch bei 
Lebzeiten ſich, und der Gattin Vibia, des Clafficus Tochter, und 
den Söhnen Ulpius Vibius und Ulpius Super, Soldaten von der 
4. Abtheilung der Faiferlichen. Leibgarde errichtet.” 
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Nach diefer Infhrift waren die beiden Söhne des Denfmal- 
errichterd Soldaten bei der A. Abtheilung der Faiferl, Leibwache, 
zu welcher laut eined anderen Orabfteines ) aud der heimiſche 
Aurelius Urfignus gehörte. Diefer Umftand ſcheint anzu- 
deuten, daß die NRecruten zu diefer Garde um die Zeit des ge— 
fegten Grabfteines noch immer aus der Provinz Noricum bezogen 
wurden. Seit 8. Drtavianusd Auguftus bis auf K. Septi- 
mius Severus hat man die Mannfchaft zur Faiferlichen Leib- 
wache ausfchliegend aud Stalien, Hispanien, Macedonien 
und Noricum audgehoben. Severus traf aber die Einrichtung, 
daß der jedesmalige Bedarf und Abgang bei der Leibwache aus 
allen Legionen erfeßt werden follte ). Entweder ift alfo diefer Stein 
noch vor der Regierung des Severus, alfo vor 195 n. Chr. geſetzt 
worden, was wahrfcheinlich zu fein fcheint, weil die Meißelfchrift 
an dem Grabfteine fehr regelmäßig iſt, und die Geſchlechtsnamen 
bed Vaters und feiner Söhne auf die trajanifche Zeit hindeuten, 
oder wenn er nad der Regierungszeit Severs gefegt worden 
wäre, fo geſchah die Einverleibung der Söhne in die Leibwache 
in Folge der Reihenordnung, die damals eben die 2. italifche 
Legion betraf. 

An der nämlihen Vorfprungswand zu unterft ift ein Bruch— 
ſtuück angebracht mit der Legende: 


Höhe 8" Br. 11”, 


ARTIA 
NDINO®O. 


Hierüber läßt fih nichts fagen, als daß es fehr wahrſcheinlich 
der Theil eines Srabfteines ift. und daß die 2. Zeile einen Na— 
men enthielt, welcher Secundinus lauten mochte. 

An dem gegenüber befindlihen Borfprunge der Kapelle ift 
oberhalb eine Grabſchrift angebracht, welche dem Vernehmen nad) 
bei ihrer Ausgrabung noch gut leferlih war; aber als fie ge— 
reinigt und beim Dfen getrodnet ward, ihre Oberfläche einbüßte, 
bag nur die Grundfpuren des Meißels größtentheild noch er- 
fennbar- find. 











9) Mitth. d. Hift. B. f. St. 1. Hft. &. 67. — 2) Dio Case. Libr. LXXIV. 2. 


ö— — — hm — 
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Höhe 18", Br. 20. 





M 
SVRIANVS..... 
SIB....ETSAB..... 
SABı.. MAXIMVS. 













GCI VIV 


d. i. „Den Schattengöttern geweiht! Surianus Chat dieſen Grab— 
ftein) fih und der Sabina Sabs (9) Tochter, Marimud und 
Gatul (la) .... noch bei Lebzeiten geſetzt.“ 

Das Mißgeſchick diefer verunglüdten Steinſchrift macht es 
räthlich, ähnliche Gegenſtände gleich nach der Ausgrabung abtrod- 
nen zu laſſen, ehevor ſie gereinigt werden. 

Dieſer zunächſt unterhalb, an derſelben Vorſprungswand iſt 
das Bruchſtück einer kaum mehr lesbaren Steinſchrift angebracht, 
auf welchen noch folgende Siglen kennbar ſind: 

Höhe 11“. Br. 20“. 


RVVDIII 
VCCIIIVON 









Dieſe laſſen keine Löſung zu. 

Endlich an der nämlichen Vorſprungswand unterhalb dieſes 
Bruchſtückes iſt die am beſten conſervirte Inſchrift befindlich, 
welche lautet: 

Höhe 21“. Br. 26. 





CASTRICIVS 
CONSTITVTVS 
%4 V.FEC.SIB.ET & 
SECVNDINAE 
SECCONIS . FIL 
CONIVG . KARIS 


d. i. „Caſtricius Conftitutus (hat dieſen Grabſtein) noch bei Leb— 
zeiten ſich und der liebſten Gattin Secundina, Secco's Tochter, 


geſetzt.“ 


k 
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Unter diefen Namen ſcheint bloß Secco feine lateiniſche 
Form zu haben, weil auf Infcpriften mit Inteinifhen Namen wohl 
die Namen Seccius und Seccia (Öruter '), aber nit Secco 
vorfommen, 

Das Beifammenfein mehrerer Grabſchriften innerhalb des 
Raumes der Mauergrundfeften fegt das einftige Dafein einer 
Grabkapelle mit Abtheilungen voraus, zu welchen bie fchmalen 
Bruchſtücke, welche der verfchiedenen Breite wegen nicht zuſammen— 
gehört haben Fonnten, eigene Grabfchriften gebildet Haben mochten. 


Judenburg. 


Im Hofraume des dortigen Poſthauſes, vor mehreren Jahren 
Herrn Grafen v. Auersberg, ſpäter Herrn Ternigg gehörig, 
lag ſchon ſeit geraumer Zeit ein Inſchriftſtein, den Niemand für 
einen römiſchen beachtete. Der letzte Beſitzer nahm ihn nach dem 
neuerlichen Verkaufe des Poſthauſes mit ſich in ſeinem Garten, 
um ihn gelegentlich zur Baſis eines Monumentes zu verwenden. 
Endlich ward der Stein erſt jüngſthin von einem Beſucher des 
Ternigg'ſchen Gartens erkannt, und nachdem wir hiervon Kunde 
erhielten, iſt er durch Vermittlung des Gymnaſial-Profeſſors und 
Directors des Judenburger Convictes, Herrn Gregor Fuchs, 
am 17, Detober zur Einſicht nach Gratz geſendet und nad vor— 
genommener Copirung wieder nah Judenburg zurüdbefördert 
worden, woſelbſt er mit Bewilligung des Eigenthümers und bes 
Hochw. Herrn Stadtpfarrers Florian Baumann neben den 
bereitö vorhandenen Römerfteinen aus dem nächſtgelegenen Schloffe 
Weyer ”) an der Sübdfeite des freiftebenden Stadtpfarrthurmes 
eingemauert worden if. Die Infchrift lautet: 

Höhe 18°. Breite 19, 








ARTA 
| CAMVLE 

| LIB.F.SIB.ET 
:  TOTTO FIL 
| AN% 








4) pag. 560. 6. — ?) Mittheil. des hiſtor. Vereines für Steiermark, 
1. Heft. ©. 48—49. 
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d. i. „Duarta; Freigelaffene der Camula Chat diefen Grabftein) 
fih und ihrem Sohne Tott, 20 Jahre alt, gefegt.” | 

Auch an der Infchrift diefed Grabfteind treffen wir wieder 
Namensformen gallifcher Nationalität, wie fie und im norifchen 
Hodlande fo oft begegnen, 

Wer erinnert fi bei dem Namen der Patronin Gamula, 
deren Freigelaffene Duarta war, nicht an die gallifche Gottheit 
Mars Camulus, wovon cine Inſchrift bei Steiner zu Eleve‘') 
und mehrere SInfchriften bei de Wal vorfommen? Mag nun 
diefer Beinamen des Mars oder Mavors von einer Perfon 
oder Ortſchaft herftammen , jedenfall führt uns der in obiger 
Inſchrift vorkommende Name in das Heimatland Gallien, da 
er in Ländern anderer Nationalität ganz fremd iſt. Uebrigens 
kömmt diefer weiblihe Name aud in der Form CAMVLIA an 
einer Anfchrift zn Ofterwis in Kärnthen vor, und zwar in 
Gefellfhaft anderer offenbar Feltifcher Gefchlechtönamen ?). Das: 
felbe muß gefagt werden von dem Namen des 20jährigen Sohnes 
Tott. Auch diefer hat Feine Tateinifche Form, weil er fonft Totus 
gefhrieben fein müßte, Vielmehr finden wir die parallele Form 
in den gallifhen Namen Tertt®), Matt‘), Pott’) und Eott®), 
Bemerkenswerth ift übrigens die Schreibweife Qarta ftatt Quarta, 
vielleicht aus einem Ueberſehen des Steinmetzes herrührend, oder 
doch eigenthümlich. 

Kalsdorf, 
zwei Stunden ſüdlich von Grap. 

Nicht ferne von dem Orte, wo am 5. Sunius 1850 der 
Bauer Peter Barth, etwa 1400 Schritte von dem Dorfe 
Kalsdorf entfernt, den Stein des römifhen Huffchmiedes 
Nammonius Mussa fand ?), hat ein anderer, Namens Johann 
Shönbader, ſchon im Spätherbfte 1847 einen Infchriftftein 
ausgegraben und im darauf folgenden Frühjahre an feinem Haufe 
Nr. 42 ald Sodelftein eingemauert, wo er bis zum Monate Fer 
bruar 1853 halb vergraben völlig vergeffen blieb, bis der Ausſchuß 


4) Cod. Dan. et Rhen. N. 1351. — 2) W. Zahrb. d. 8, 46.8. A, Bl. 
S. 41.:— 3) Cod. Dan. et Rhen. N. 755, N. 756, N. 757. — 
4) Ebendaf. N. 779. — 9) Ebendaf. N, 790. — 6) Ebendaf. N. 1317. 
— 7) Mittheil. d. hiſtor. Ver. für Steiermark, 3. Hft. ©. 66-68. 
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bes hiſtor. Vereines hiervon Kunde erhielt und den Stein für feine 
Sammlung anfaufte. 
Er ift ein Grabftein und hat folgende Legende: 
Höhe 2' 6. Br. I 7’. 








M .VIBIVS. sa 
TVRNVS . DO 
| MV. VLPIA . POETO 
| IVIONE ..V. F. SIBI ET 
| |POMPONIAE . SECV 
'DINAE . CON. ET.IN. 
SEQ VENT .FIL.AN. XV 





d. i. „Marcus Vibius Saturnus, von der Stadt Ulpia Poetovio 
zu Haufe Chat diefen Grabftein) noch bei Lebzeiten fi, und der 
Battin Pomponia Serundina, und dem Sohne Infequend, 15 
Jahre alt, gefegt.” 

Die Grabſchrift nennt feine Namen vom hijtorifchen Belange; 
aber fie it vom Wertbe, 1. weil der Denfmalserrihter Markus 
Vibius Saturnus feine Herkunft von Poetovium berleitet, 
und 2, wegen des Beinamens diefer Stadt. Daß er feine Her- 
funft aus Poetovium herleitet, Fann vielleicht wohl andeuten, 
daß der Ort Kalsdorf um die Zeit des gefegten Denfmals nicht 
in Dberpannonien gelegen war; denn wenn es gleichwohl 
Beifpiele von Herfunftsangaben aus Drten ein und berfelben 
Provinz geben mag, fo gehörte dies ſtets zu den felteneren Fällen. 
In der Regel galt nur die Gepflogenheit, den Ort feiner Herkunft 
dann in einem Denfmale anzugeben, wenn diefes in einem an— 
deren Lande oder in einer anderen Provinz errichtet wurde, Für 
diefen Fall gäbe dann diefer Stein auch einen Fingerzeig in 
geographifcher Beziehung. Die Bezeichnung des Beinamens ber 
Stadt Poetovium ift aber deßhalb beachtenswerth, weil er 
bisher nur auf zwei Denfmalen ausgefehrieben vorfümmt. Das 
eine Denfmal hat Fabretti ') mit der Legende: 


nn — 


4) Insor, Antiq, pag, 129, 
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Romae. 
.....C.F. VLPIA PETAVIO 
NE.C. IVLIVS. IVLIANVS 
VET.AVG.N.VIX.ANN 
XXXVII.MEN.I.D.I 
MILIT.ANN. XVII. IN 
COH.V.PR.P.V.7Z.GRATILI 
ANI.C. 1IVLIVS . GLAVS 
“ MIL. LEG. . PARTHICE. AN 
TONINIANAE .P.F.AETER 
NE.C.IVLIVS.T.F.MIL.COHXIU 
VRB.FRATRES.ET.C.AN 
TONIVS . RIPANVS. VETRA 
NVS . EREDES . BENEMER 
CYRARVNT, 
worin gefagt wird, daß einem gewiſſen Verftorbenen, der ein 
Sohn des Eajus, von Ulpia Petavio herftammend, genannt 
wird, 4 Erben, nämlich die Brüder Cajus Julius Julianus, 
Cajus Zulius Glaus, Zulianus und der Beteran An— 
tonius Ripanus dad wohl verdiente Grabmal zu errichten 
beforgt haben. 

Das zweite infchriftliche Denfmal, weldes diefen Beinamen 
ber Stadt Poetovium gicht, it in dem letzten türfifchen Kriege 
1828—1829 in der kürkiſchen Feſtung Turnu, welde die Ruffen 
zerftörten, gefunden worden ). Sie ift gegenwärtig in®ufareft, 
und Yautet: | 

..:... VE CAPITONI. C. F. ILLYRICO 
.... ET. OMNIB . . HONORIB . AB . ORDINE 
MVNICIPI . SIRMIATIVM . HONORATO . E. 
TEMPERANTIAE.DICVNDAE?® .ITEM.SACERDOTALI 
AB. ORDINE . COL. VLP. OESCE.STATVAM. AERE 
COLLATO 
DECRETIS . ITAM .PRIDEM.. AB. EODEM . ORDIN 
ORNAMENTIS . ıı . VIRAL . ITEM . DECYRIONA 





1) Archiv des Vereines für fiebenbürgifche Landest, N. F. 1.8. S. 12 
bis 14, Keonftabt, 1853. — 2) Soll wohl lauten: ET OB TEMPE- 
RANTiam sentenTIAE , DICVNDAE, 
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LIB.ORNAMENTIS.. HONORATO . AB. ORDINE 

COLONIAR.VELEPIAE.POETOVIONENSIS 

EX.PANNONIA.SVPERIORE., VLP.RATIAR(iae) 

EX . MOESIA . SVPERIORE. 'TRAIANAE. SARMI 

ZEGETHVSENSIYVM . EX. DACIA. SYPERIORE 

ITEM . it. VIRALIB . AB. ORDINE . MVNICIPI 

ROMVLENSIVM . BVLEVTAE . CIVITATIS 

PONTICAE . TOMITANORVM . PATRONO 

COL . VLP . OESC | 
In diefem für die Geographie Dberpannoniend, Moe— 
ſiens und Daciens wichtigen Ehrendenfmale wird ausgefproden : 
„daß dem Schußherrn der Colonie Ulpia Oesca (Dredzovis) 
Capito Sllyricus des Cajus Sohne, (welden der Magiftratd- 
förper zu Sirmium wegen der Mäßigung bei Rechtöfprücden 
alle Ehren erwiefen, — dem die Priefterfchaft der Colonie Ulpia 
Desca auf ihre Koften ein Standbild zugedadht hat, nachdem ihm 
ſchon vorlängft die Ehrenzeihen des Duumpiratd von derjelben, 
und von den Magiftratöförpern der Colonien Ulpia Poetovio 
in Oberpannonien, ferner Ratiaria in Obermöfien, 
(dann) Trajana Sarmißgethufa in Ober-Dacien die 
Ehrenzeichen des Decurionateds, — von dem Magiftrate zu Ro— 
mula aber die Ehrenzeichen des Duumpirates verliehen worden 
waren) — die Rathöherren (BovAsvra:) der pontiichen Stadt Tomis 
diefe Ehreninfchrift geſetzt haben,“ 
Unfere Kalsdorfer Inſchrift ift nun die dritte‘), welche den 

Beinamen VLPIA der Stadt Poetovium beilegt, und dadurd 


4) In dem „Archive f. Kunde öfterr. Gefhichtöquellen der kaiſ. Academie 
ber Wiffenfhaften,“ 9. 8. 1. Hälfte ©. 127, wird für die in ben 
Mittheit. d. hiftor. Ver. f. Stmk. 2. Hft. ©. 62—63 vorgefchlagene 
£efeart hereVLI Triumphatori die Leſeart VI,pie Trajane (mworunter 
Colonie Poetoviensis zu verftehen wäre) anzunehmen geglaubt, unb 
für diefen Kal wäre unfere Kalsdorfer Inſchrift die 4., welche den 
Beinamen der Golonialftabt Poetovium VLPIA böte. Allein die vor= 
handenen Siglen biefes Votivfteins (in dem Vorhauſe deb Uhrmacher: 
meifters beim Aufgange nah Ober-Pettau Jedermann zugänglich) 
find fo fcharf ausgemeißelt, daß an eine Verwitterung des 3. Gigle I 
nicht zu denken ift und ſich diefes genau als I darſtellt. Die Maffen- 
verhäftniffe diefer Arette Laffen übrigens oberhalb kaum mehr als eine 
Zeile vorauöfegen. 
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erklären fi die auf Pettauerfteinen häufig vorfommenden Siglen 
C.V.T.P, welde nit anderft zu geben find, als mit: 
Colonia, Ulpia, Trajana, Poetoviensis. Es läßt aud ſchon der 
Beiname Ulpia auf Trajan als den Gründer biefer Colonie 
fohließen, und eine Pettauerinfchrift bezeichnet fogar den Veteranen 
Cajus Cornelius Verus ald Deductor C.V.T.P. Diefe 
Inſchrift, welche ſchon feit Jahrhunderten in der nördlichen Kirch- 
wand der Stabtpfarrfirde mit einwärtd gefehrter Schrift einge- 
mauert war, bis fie im Jahre 1843 bei Erweiterung des Ein- 
gangsthores entdect, herausgenommen, und an der Oftwand des 
freiitebenden Stadtpfarrthurmes angebracht ward, lautet fo; 


C.CORNELIVS.C.F 
POM . DER . VERVS 
VET. LEG .ıl. ADI 
DEDVCT.C.V.T.P 
MISSION . AGR . ıı 
MILIT .B. COS 
ANNOR.L.H.S,.E 
TEST . FIER . IVS 
HERES 
C . BILLIENVS VITALIS 
F.C 
d. i. „Cajus Cornelius Verus, des Cajus Sohn, aus der pomti- 
nifhen Zunft, verabfchiedeter Soldat der 2, Hilfslegion, Ein- 
führer der ulpijchstrajanifchen Pettauer Coloniften nad) 2, Militär- 
dienfte auf Landbeſitz verabfihiedet, ein Begünſtigter des Conſuls, 
50 Jahre alt, it hier beigefegt, Er hat Cdiefen Grabftein) auf 
legtwillige Anordnung zu errichten befohlen. Sein Erbe Cajus 
Billienius Vitalis hat deffen Errichtung beforgt,” 


Aus diefer Grabjchrift gebt hervor: a) daß die Colonie, 
welhe Cornelius Berus eingeführt hat, aus Verabſchiedeten 
beftand, welche den 2, Militärdienft entweder vollftredt oder doch 
begonnen haben, 5) daß dieſe Coloniſten auf Landbefig verab- 
jchiedet wurden, und ec) daß fie eine Militär- Colonie bildeten, 
welde den Namen Colonia Vlpia 'Trajana Poetoviensis führte, 
und alfo den Kaifer Ulpius Trajanus zu ihren Gründer hatte, 
Nun fheint zwar ſchon vor K. Trajan die Stadt Pettau eine 

14 
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Golonie (togata, plebeja) gewefen zu fein, weil nad Apian ) 
und Gruter ?) viele dort Geborne ihre Herkunft von der papiri= 
fhen Zunft herleiten, daher es Bedenken erregen möchte, wie 
K. Tra jan dort fpäter eine Militär-Colonie hinverpflanzen fonnte, 
indem nah Cicero’) es nicht geftattet war, eine neue Colonie 
dort anzupflanzen, wo ſchon eine angepflanzt war. Allein in tem 
vorliegenden Falle handelte es fih nidt um die Anlegung einer 
neuen Colonie, fondern nur um die Vergrößerung der Colonie 
durd dahin gefchidte und einzubürgernde Militärperfonen , was 
nah römiſchen Geſetzen ganz wohl zuläfjig war, Nach Beendi— 
gung des daziichen Krieges (106 n. Chr.) bot fi hierzu Die 
ſchönſte Gelegenheit, ledig gewordene Grundbefigungen bei ter 
erfolgten Ausdehnung de3 Reiches über die Donau hinaus, mit 
der Anfiedlung ausgedienter Krieger zu befegen. 

Poetovium, im 1. Jahrhunderte nad Tacitus*) ſchlecht— 
weg Hiberna Legionis Xlil., infhriftlih zuweilen auch bloß 
Colonia genannt °) führte alfo zur Zeit Kaifer Trajang, d. i. 
im 2, Sahrbunderte, den Beinamen Ulpia und war mitunter von 
Militär-Colonijten bewohnt. Hieraus it auch erfichtlich, daß ber 
Kalsdorfer Grabftein nicht vor dem 2, Jahrhunderte gefegt wor— 
den fein fonnte. 

Lat, 
1 Stunde füblih von Steinbrüd am linfen Ufer ber Save, 


An dem dortigen Pfarrbaufe Tehnt ein uneingefriedeter Römer— 
ftein, welcher vor mehreren Jahren von der benachbarten Filial- 
firhe Celovnik hicher gebracht ward. Wegen bedeutender Ber: 
witterung der Infchrift, die jeder Durcpreifende, dem fie vorgezeigt 
wurde, für unleferlich hielt, unterließ man die Einfriedung des 
Steined. Bei näherer Prüfung beftätigte ſich aber die Unmöglich— 
feit der Entzifferung feineswegs ; denn es gelang gelegenheitlich 
des Excurſes an die Südfpige Steiermarfs diefe Inſchrift am 
24. Auguft faft vollftändig zu enträthfeln. Es zeigte fih, daß 
die 12zeilige Inſchrift eine Grabſchrift ift, nach welder fünf 
Familienglicder zwei Perfonen das Denkmal widmen, Die Le— 
gende lautet: 





1) pag. 251. — 2) pag. 529, 5. pag. 533, 8. — 3) Phit, H. 40. — 
4) Histor, L, III. — 5) Apian pag. 379. 
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Höhe 1’ 3%, Br. — 11”, 





TVTORIO 
NIEFINIT& 
COVDOMUAR .. 
ACCEPTVS .... 
VIBIANVS NE 
RTOMARI E 
TERTIVS X 

VIBII FAN 
ETEXORATVSSIICVNDI 
NVS ANO V 
E ANTIA SVRI AVo 

XXXX 








d. i. „Dem Tutorio und der Finita, Covidomiar's Tochter (haben) 
Acceptus (des — Sohn); Vibianus, Nertomar's Sohn, und Ter— 
tius, des Vibius Sohn, 20 Jahre alt, und Exoratus Secundi— 
nus, 5 Jahre alt, und Antia, Sur's Tochter, 40 Jahre alt 
(dieſen Grabſtein) geſetzt. 


Dieſes Denkmal iſt in ethnographiſcher Beziehung aus dop— 
pelter Rückſicht beachtenswerth. Einmal, weil wir hier auf Namen 
ſtoßen, welche keinen lateiniſchen Klang haben, wie Covidomiar, 
Nertomar und Sur; dann weil wir daraus das Beſtreben der 
damaligen Landesobrigkeit deutlich hervorleuchten ſehen, die Ein— 
gebornen zu romaniſiren. Denn Finita iſt die Tochter eines 
Eingebornen, eben ſo Antia, und Vibianus der Sohn des 
Eingebornen Nertomar, wovon wir den gleichen Geſchlechts— 
namen, wie öfters im Noricum, ſo auch im Stammlande 
Gallien finden. Kann man auch dießfalls auf kein gewaltſames 
und überſtürzendes Einſchreiten der römiſchen Obrigkeiten ſchließen; 
ſo machte es doch den eingebornen Aeltern die Klugheit und das 
gute Einvernehmen räthlich, ihren Kindern römiſche Namen zu 
geben. Während des faſt 500jährigen Beſitzes unſeres Vater— 
landes ſehen wir daher das Syſtem der Entnationaliſirung ſtufen— 
weiſe zwar, aber doch ſo ziemlich merkbar fortſchreiten, ſo daß an 
Steinen des 3. und 4. Jahrhunderts die heimiſchen Namen faſt 
gänzlich verſchwinden. Wir glauben daher auch nicht zu irren, 
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wenn wir die Errichtung dieſes Denfmald ungeachtet der unzier— 
lichen Meißelſchrift dem 2. Jahrhunderte zumeifen. | 

Zu bemerfen it, daß der Name Covidomiar hier vereinzelt 
fteht, und daß in der 7. Zeile die Lebenszahbl XX an dag Ente 
der 8. Zeile nad AN hätte eingemeißelt werden follen, welce 
der Steinmeg, wie ed aud fonit öfterd vorfümmt , oberhalb tes 
Sigls AN, weil ta leerer Naum war, gefegt bat. 

Wir hegen übrigens das Vertrauen, diefes einzige in Taf 
vorfindige Römerdenkmal werde dur Einfriedung an der Süd: 
wand des Pfarrhaufes der Nachwelt erhalten werden. 


Pettau. 


Am 26. Auguſt 1852 ward beim Canalbaue in der dortigen 
Poftgaffe in der Näbe des Gafthaufes „zum Lamm“ nebft dem 
bereitö ſchon befprochenen Fragmente eines Botivfteines der Iſis 
Myrionima gewidmet ’) aud das Fragment cined Grabjteing 
ausgegraben. Beide find in der Folge durd den Bez. Correfpon- 
denten Herrn Eduard Damiſch für die GSteinfammlung tes 
Vereines eingefendet worden. Das erwähnte fepulerale Fragment 
zeigt oberhalb der Inſchrift das Bruftbild eines Mannes in ver 
Toga, in ber Linken cine Rolle haltend, und mit dem Zeigefinger 
der rechten Hand darauf weifend, Gleich unterhalb des DBruft- 
bildes find noch die Siglen zu leſen: 

Höhe - ' 10’. Br, 1’ 4", 


E PERPET 

CVRITATI 
[A.KARITA\ 

A.FECIT.T 


Zn 


Vielleicht Tiege fih das Vorhandene allenfalls fo ergänzen: 
D.M E PERPETVAE 
SECVRITATIAV 
RELIA.KARITAVX 
viıvA . FECIT. TıB 
ROWMANO.......... 





— — 


a) Mittheil. des Hiftor. Vereins f. Steiermark. 3. Hft. ©. 102— 100. 
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d. i. „Den Schattengöttern und der immerwährenden Sicherheits- 
Gottheit geweiht! Die Gattin Aurelia Karita hat diefed Grab- 
mal dem Tiberius Romanus noch bei Lebzeiten errichtet.” 
Nicht zu Überfehen ift hier dte Schreibweife des weiblichen 
Geſchlechtsnamen Karita ftatt Charita, parallel mit dem männ- 
lihen Geſchlechtsnamen Charito. 


Im Monate November 1852 it am Pettauer Stab tberge 
die Hälfte eines Gelübdefteined aus weißem Marmor ausgegraben 
worden, wovon ber Bez. Gorrefpondent Herr Dr. Hönifch die 
Gopie eingefendet hat, welche Tautet: 

Höhe 46", Brot! —U, Tiefe 2 —“. 


FREE 


| 1 0 
G.VAl 


SCRI 
DEC|_ 
EQ -. PPP 
IIIIVI 
I VI 
vurv 
Wir geben vorläufig dieſe eingeſendete Copie ohne Löſungs— 
verſuch, da die Bo ichtigung des Driginales noch ich ftattgefun: 
den bat. 





Am 20. Mai 1853 ift beim Baue des neuen Schulhaufes 
zu Pettau, gegenüber dem Gaſthofe „zum Hirſchen,“ der Theil 
eined großartig gewefenen vömifchen Grabmäles aus ter Erde 
gefchafft werden. Unterhalb des Brufibildes von einem mit der 
Toga beffeideten Manne find die Sigfen EIBEIREIHEING 

Höhe 1’ 6”. Br. — 9". 
[Dr ae. VITALIS ON] 
| FILIVS GORB| 





Hierüber läßt fih, wie natürlich, Feine Erklärung geben. 
Lauten die Siglen der 2. Zeile wirklich: FILIVS EORVM, dann 
muß die Grabſchrift der verftorbenen Aeltern oberhalb des Bruſt— 
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bildes vorhanden gewefen fein, und für dieſen Fall bilden die 
vorhandenen 2 Zeilen den Schluß der Grabſchrift, indem fie nur 
den Denfmalderrichter nennen, und vielleicht zu löſen find mit: 
Decurio Publius AELius . VITALIS . OVfentina FILIVS 
EORum Benemerentibus. Lautet hingegen dad 2. Sigl der 
2. Zeile ftatt OR nur COR, dann fann der Denfmalserrichter 
wohl aud eine Militärperfon gewefen fein, und für diefen Fall 
bürfte der Infchriftreft zu geben fein: Decurio Publius Aelius 
Vitalis Oufentina Filius, Cohortis Breucorum. 

Sp wenig Genügendes indeffen aus diefem Infchriftrefte zu 
entziffern ift; fo ift doch die Sorgfalt des Bez. Correfpondenten 
und Mitgliedes Herrn Eduard Damifch fehr lobenswerth, 
daß er Anftalten traf, diefes Fragment für die Nachwelt zu retten, 


Am 10. Detober 1853 ward bei Renovirung ded dem Herrn 
Schuhmadermeifter Haas gehörigen Haufed Nr. 55 zu Pettau 
drei Schuh tief unter der Erde ein römischer Votivftein ausge— 
graben, an deffen Infchrift jedoch die A. und 5. Zeile nicht mehr 
erkennbar find, weldhe den Namen des Vaters enthalten haben 
müffen, für deffen Wohlergehen die Tochter Secundina das 
Gelübde Töfte. 

Höhe A’ —“. Br. ’ —“. Tiefe 1’ 6°. 







Iom 
DEPVLSOR 
PRO SAIV 


SECVNDINA 
FILA | 
VSLM | 


d.i. „Dem beiten, größten Gefahrabwender Jupiter hat die Toch— 
ter Secundina für das Wohlergehen des ...... . ihr Gelübde 
willig nad Gebühr gelöſt.“ 

Nah dem Berichte des Herrn Bez. Gorrefpondenten Dr. 
Höniſch wird der Eigenthümer diefen Stein in feinem Haufe 
an einem paffenden, vor Unmetter gefchügten Orte aufbewahren. 


— 
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B. 
Revidirte Inſchriften. 


Kalsdorf, 
zwei Stunden ſüdlich von Gratz. 

An dem Stallgebäude des Joſef Pöltzl Nr. 10 iſt an der 
Oſtſeite ganz am Boden das Bruchſtück eines Grabſteines einge— 
mauert, deſſen Inſchrift noch folgende Siglen zeigt: 

Höhe 18“. Br. 15“. 


| 

| 

a: 
G'. MAGIO 


—_——_ 





Hiernach it die bei Muchar ') befindfihe Copie zu be— 
richtigen. 








Kumberg, 
21/, Stunden öſtlich von Grab. 
| An der Eüdfeite der Pfarrfirhe links vom Seitenthore if 
die fchon bei Apian ?), Lazius®), Gruter*) und richtiger ber 
Mudar?) wiewohl nicht zeilenrecht angeführte Grabſchrift ein— 
gemauert: 
Höhe 23'/,'. Br. 36°. 


MASCVLV —BV — 
ITVEL.F.SIBLE | 
'SABIN u — | 
| 


PR; Ur. 


d. i. „Masculus, Sohn de3 Itul Chat diefen Grabftein) ſich und 
der Gattin Sabina, des Quintus Tochter, durch Testwillige An— 
ordnung zu errichten befohlen.“ 


Ss tie 2 . 
) Geſch. d. Herzogth. Steiermark. 1. B. ©. 392. -— ?) pag. 390. — 
3) Edit Oporini Libr. 12. pag. 1164. — 5) pag. 807, 7. — 


5) Geſch. d. Herzoth. Stmt. 1. B. ©. 394. 
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St. Martin am Pacher. 


Hoch oben an der Süboftfeite des Pachergebirges, wo fchon 
raubere Lüfte weben und bie mannigfaltigen Früchte der Thal— 
gegenden nicht mehr gedeihen wollen, zu St. Martin ftebt eine 
anfebnliche Pfarrfirche, umgeben von einer ftarfen Friedbofmauer. 
Sowohl an der Südwand der Kirche ald an einem Strebepfeiler 
der äußeren füdlichen Friedhofmauer treffen wir römifche Denfmale, 
die wohl Niemand auf fo bedeutende Höhe binaufgefchafft haben wird, 
indem bier Baumateriale in fo reichliher Menge vorhanden if. 

Das Dafein diefer Denfmale macht ed uns vielmehr glaub- 
lich, daß fie von altersher dafelbft gewejen fein müffen, zumal, 
da wir auch anderſtwo im vaterländifchen Hochgebirge und in noch 
unwirthfameren Gegenden ähnliche Denfmale finden, was ung die 
Meinung von felbit aufbringt, daß die Söhne des rüömifchen 
Südens auch in rauberen Klimaten ihre Nicderlaffungen zu nebmen 
gewohnt waren, wenn Beruf, chelihe Bündniffe mit Eingebornen, 
oder andere Verhältniſſe fie dahin beſchieden. 

Bon diefen infchriftlihen Reften des Alterthums hatten wir 
bereits ſchon Kopien, welde von Mudar ) und den Wiener 
Jahrbüchern d. Literatur *) veröffentlicht find. Allein der 
Gang dahin in Gefellfhaft von zwei Alterthbumsfreunden, um fie 
zu befichtigen, reute und um fo weniger, weil und burd die Be— 
trachtung der an der Südfeite der Pfarrfirde angebradyten Grab— 
fchrift, ober weldher Orpheus abgebildet iſt — ein Hochgenuß 
feltener Art gewährt ward, Wir haben äbnlihe Darftellungen 
der Plaftif wohl ſchon an einigen Orabmälern gefehen, aber von 
fo vollendeter Kunſt noch Feine. Mochten wir auf den Lyraſpieler 
oder auf das Raufchen feiner Umgebung bliden — Alles hatte 
Wahrheit und Leben. Der Ausdrud der Begeifterung, die fih an 
feinem Antlige fundgibt, Tieß und ahnen, jie fei hervorgerufen 
von der Sehnfuht nah feiner Euridice, und das Antbeil- 
nehmen der ihn umgebenden Thiere ift fo wahr und treffend ein— 
gehalten, daß ed und begreiflich ward, wie die Dichter des Alter: 
thums davon ſchwärmen fonnten, daß durd die Klänge feiner Lyra 
Thiere und Felfen gerührt werden fonnten. 


4) Gefhichte des Herzogthums Steiermark. 1. B. ©. 400. — ?) Zahırz 
gang 1846. Anz. Bl. ©. 55. 
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Aber auch von einem anderen Gefichtöpunfte aus war der 
befchwerlihe Gang lohnend. Denn alle infchriftlichen Copien, bie 
wir bisher von diefen, Denfmälern hatten, erfannten wir als 
ungenügend und theilweife fogar unrichtig. Hiervon liefert fogleich 
die Inſchrift unterhalb der Orpbheusd-Scene den Beweis, Wir 
geben fie bier fo genau wie fie am Steine ift: 

Inſchr. Höhe 21'/,. Infhr Br. 28. 


AVR ELIO 
LANDINONI 
COR . I. ASTVRVx 
VS.LIBERTVS 
VM . CVRAVIT 


Vielleicht ließe fih das Abgängige der 3 Iegten Zeilen er— 
gänzen mit M oder 5 (Militi oder Centurioni) Cohortis primae 
Asturum (Juli)Jus Libertus (monument)un curavit, und für 
diefen Fall würde die Grabfchrift Tauten: „Dem Aurelius Landino 
(Soldaten oder Hauptmanne) yon der 1. Abtheilung afturifchen 
Fuß- oder Reitervolfes , hat fein Sreigelaffener (Zuli?)us das 
Grabmal beforgt.” 

Es ſcheint daher, daß diefes Grabmal nicht nur wegen ber 
Künftlichfeit der Plaftif und wegen der Negelmäßigfeit der Meißel- 
ſchrift, fondern auch wegen der Erwähnung einer Militärperfen 
hispaniſchen Heerbannes dem 1. Jahrhunderte angehöre, im welchen 
diefe Zruppengattung auf fteierifchem Boden gelegen haben wird. 

Faſt eben fo ftellten fih auch die 2 anderen an dem Strebe- 
pfeiler der äußeren füdlichen Friedhofmauer befindlichen Inſchrift— 
Fragmente anders beſchaffen heraus, als die vorhandenen Copien 
nachwieſen. Beide Fragmente ſcheinen nicht zuſammen gehört zu 
haben, ſondern Theile verſchiedener Inſchriften geweſen zu ſein, 
obwohl fie ganz nahe aneinander gereiht find. Das oberhalb ein- 
gemauerte Fragment war offenbar der mittlere Theil einer befon- 
deren Inſchrift und Yautet genau : 

Höhe 8'/,, Br. 24”, 


AN. XVII. ET N 
VLIO.IANVA.FIL.V.LXV. 
IVLIANVS. IVLIONIS . AN XXX T 
T. AVIT. NFP. AN. VIII. Al 
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Das unterhalb angeführte Fragment war hingegen ber Schluß 
einer anderen Inſchrift, wie aus folgender Legende erhellt: 


Höhe 81,4". Br. By“. 


AN XLVII. LVPIAN 
DVPL.LEG.X.G.EX.PR PRI 
GENER.E.SEPTIMIA 
POTENTINA.STOLXA 
TAFF MINALLILA 


mm — u nun zu — 


Im legteren Fragmente begegnen wir befannten auch fonft 
vorfommenden Gefchlechtönamen, wie Qupianus ') und Po— 
tentina ?); nur dad Gognomen Stolata und der Name ber 
Denfmals-Beforgerin Minallifa find außergewöhnlid. Erwäh- 
nungswerth ift übrigens, daß Qupianus ein Duplarius ber 
10. Doppellegion und wahrfheinlih ein Erprätorianer des erften 
Zuges (primi Pili) gewefen fein dürfte, 





Mann. 


Im Jahre 1826 ift im dortigen Schloßgarten ein Inſchrift— 
ftein ausgegraben worden, ber gegenwärtig beim Aufgange zur 
Schloßftiege angebradt it. Man hält ihn gewöhnlich für eine 
Meilenfäule. Er it aber nichts als ein Weg» und Brüden: 
fein, wie man ähnlihe zu Ehren der Kaifer zu fegen pflegte, 
wenn fie Straßen und Flußübergänge berftellen liegen, die nicht 
in der Richtung der in den Jtinerarien verzeichneten Straßenzüge 
lagen. Daher findet man auch an foldhen Steinen feine Meilen: 
angabe bezeichnet, weil fie auf Nebenftraßen und Verbindungs— 
wegen gejegt wurden. Die in den Wien. Jahrb. der Literatur ) 
abgedrudte Inſchrift it mit dem Driginale vollftändig überein- 
ftimmend; nur hat das Sigl CONRVPTAS in der vorlegten 
Zeile zu lauten: COXBE . BVPTAS, womit mittelft der Ligirung 
des N mit L, E und 'T, worauf ein Punkt folgt, wahrſcheinlich 
gejagt werden wollte: CONLapsas . 'E. RVP'TAS. 


3) Steiner, Cod. Dan. et Rlıeni. N. 600. — ?) Ebendaf. N. 316, N. 
590, N. 584, N. 1122. — 3) Zahrg. 1846. Anz. Bl. ©. 33. “ 


u 
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C. 


Plaftifher Fund. 
SHofmanngrund | 


zwifchen Zudendorf und Gratwein. 

Dort wo am 14. Detober 1852 nabe bei dem fogenannten 
breiten Kreuze die Grabſchrift des Speratus und der Sporilla 
ausgegraben wurde '), fanden fih am 13, Mai 1853 bei tieferer 
Nachgrabung aud die Grundmauern einer Grabfapelle, innerhalb 
welchen nebft gebrochenen Bafen auch 3 wohlerbaltene Steinbilder 
waren, welche unfehlbar zu jener Grabſchrift gebörten, weil fonft 
der ausgegrabene Raum nichts Anderes enthielt, Die Grund» 
mauern bildeten ein Viereck, deffen Seiten je eine 2 Rift. lang war. 

Zwei plaftifche Bilder, wovon jedes 3° hoch und 2° breit ift, 
ftellen 2 fi gegenüber ftehende dienſtthuende Splaven vor, wie 
man fie ald Nebenbilder an Grabmälern öfters fehen fann. Die 
links gewendete Sklavin hält in der herabhängenden Rechten eine 
zierlich geformte Kanne; die linfe Hand ift an die Bruft gelegt, um 
ein von der Schulter herabhängendes breites Band feſtzuhalten. Ihre 
Augen find auf einen vor ihr ftehenden Heinen dreifüßigen Rundtifch 
gerichtet, auf welchen fih eine Patera und einftielige Schalen, 
unterhalb aber Bafen befinden. Der rechts gewendete Sklave hält 
mit beiden Händen eine geöffnete Sblätterige Schreibtafel, darin 
gleichfam lefend. 

Das 3, Bild ift ein 10° Hoher, 10° breiter und 21’ tiefer 
Tragftein, deffen Vorderſeite das bärtige Geficht eined Satyrs 
vorftellt. Die Plaftif verräth die Zeit des noch nicht gefunfenen 
Gefhmades, daher wir diefe Zundftüde fammt der dazu gehörigen 
Grabſchrift der 1. Hälfte des 2. Jahrhunderts zumeifen möchten, 
Sie find mit Inbegriff der Grabſchrift in dem Vorhauſe des 
Pfarrhofes zu Gratwein zu Jedermannd Einſicht eingemauert 
su ſehen. 
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Das Gymnafum zu Marburg 


in Steiermarf, 


Bon 
Dr. Rudolf Puff. 
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Außer dem Gymnaſium zu Gratz iſt jenes zu Marburg, 
um mich eines älteren Ausdruckes zu bedienen, bie älteſte lateiniſche 
Schule in Steiermark. 

Es bildet gewiſſer Maßen die Fortſetzung der einſt ſo blü— 
henden Tateinifchen Lehranſtalt im einſamen Wallfahrtsorte Maria 
Raſt, 2 Stunden von Marburg, am Fuße des Pachergebirges, 
welche unter dem 38ſten dortigen Pfarrer, Georg Koſina, 1644 
begann und unter der einfachen Leitung von 3 bis 5 Weltprieflern 
fo raſch fi bob, daß fie unter dem A2ften Pfarrer Franz Fabian 
im 3. 1698 bei 200 Zöglinge, darunter 21 aus dem Grafen und 
Freiberrnftande zählte. Der verdienitvolle Cuſtos des Wiener 
Münz- und Antifen-Cabinetes, Herr G. Seidl, benützte die Rafter 
Chronik zur hiſtoriſchen Darftellung diefes altberühmten Ortes. 
Da mir jpäter noch weitere Bervollftändigungen derfelben in ver- 
fchiedenen unterfteirifhen Archiven vorkamen, fo werde ich eine 
genaue Geſchichte des einftigen Rafter Gymnaſiums im Verlaufe 
der Zeit folgen laſſen, ohne dabei zu befürchten, ein zu auffallen- 
des Hifteron Proteron zu begehen. 

Das Marburger Gymnaſium ift enfftanden im Jahre 1758 
ald Hausftudien-Anftalt der Zefuiten, welche in demfelben Jahre 
dur den Grafen Adalbert v. Purgſtall, der mit 50.000 fl. in 
ihren Orden trat, unterjtügt, den Bau einer Refidenz und. die 
Eröffnung einer Tateinifhen Schule begannen, und nach einer be— 
beutenden Schenfung von Seite der Frau Anna Herrin von Stuben- 
berg 1767 den Grundſtein zur N iuskirche am Hauptplage zu 
Marburg legten. 
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Der Anfang diefer Lehranftalt fällt alfo genau mit dem Schluffe 
ber ältern in Maria Raft zufammen; ihre Wirkfamfeit blieb bis 
zur Aufhebung des Ordens mit dem Beginne des von der Kai— 
ferin Maria Therefia defvetirten f. £. Gymnaſiums 1775 in den 
Schranfen einer Privatanftalt. Erft von dem Herbite deö Jahres 
1775 an trat das Gymnafium mit dem Range und der Thätigfeit 
einer vom Staate gegründeten und beauffichtigten gelehrten Bildungs 
ſchule in das öffentliche Leben, und hatte nady der wechjelnden 
Zahl und dem Range feiner Zöglinge, nah dem Kommen und 
Scheiden feiner Vorſteher und Lehrer, nad den Ereigniffen, die 
von Außen befördernd oder ftörend einwirkten, wie jedes Inſtitut 
feine Gefchichte, die wir hier zur leichtern Ueberficht in 3 Perioden, 
von 1776 bis 1801, son da bis 1825, und endlid von jenem 
Jahre bis zum gegenwärtigen 1854 eintheilen, und in gedrängter 
Darftellung der Hauptereigniffe chronologiſch vorlegen. 


Erfie Periode von 1776--1801. 


Dad Gymnafium wurde gleih im Gründungsjahre für 6 
Claffen, von denen die unterfte die Elementarclaffe hieß, eröffnet ; 
aber ſchon im nächſten Jahre auf 5 befchränft, in denen es unter 
54 Schülern fünf Adelige zählte, Mit Freuden benügten die Söhne 
wohlhabender Bürger die neugebotene Gelegenheit höherer Bildung, 
und wir treffen gleich im Beginne unter den Studirenden Namen 
aus den damals anfehnlichften Familien der Stadt, Der herr- 
ſchende Geift des Zeitalter widmete den größten Theil jener, die 
1777 die legte Elaffe vollendet hatten, dem Klofter. Die im zweiten 
Jahre fteigende Schülerzapl, bei denen das angegebene Eintrittd- 
alter nicht viel von dem gegenwärtigen abweicht, nahm gegen ben 
Schluß des erften Deceniums bis auf 30 ab, Im Beginne ftand 
dad Gymnaſium fat gänzlidy unter der Leitung von Erjefuiten, 
son denen Ignaz Ludwig C+ 5. Auguf 1779) nicht bloß die Auf- 
fiht über das Stubiengebäude, fondern gewiffer Maßen auch über 
das häusliche Leben der jungen Leute führte. Die Schüler waren 
gehalten, den gewöhnlichen Bittproceffionen nad St. Peter, Gams 
und St. Ulrich, fo wie auch jener beizumohnen, die im 3. 1778 
für den glüdlichen Fortgang der Waffen Defterreich® gegen Preußen 
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und am Schluffe eined jeden Jahres bei der Prämien-Bertheilung 
gehalten wurden. Bei den öffentlichen Gebethen zu St. Ulrich im 
Juli des 3. 1780 um Abwendung der BVBiehfeuche, bei der Feier 
tes 100jährigen Jubiläums der Marienfäule am Plage und des 
Botiv = Denfmaled der beendeten Veit, fpielten die Studirenden 
immer eine bedeutende Rolle. Im Ganzen fanden fie unter einer 
fehr firengen Aufficht ; fie durften feinen Schaufpielen beimohnen 
und fogar der Beſuch des Kalvarienberged war ihnen an Sonn— 
und Feiertagen nicht geitattet. 
Nah dem ermunternden Beſuche, welden die Lehranftalt am 
19. Auguft 1779 vom Studien:Director und Grager Gubernial- 
rathe Freiherrn v. Rottenburg erhielt, begannen im nächſten Sabre 
die 5 Glaffenlehrer ihre Functionen in eben fo vielen Schulen. 
Pater Grim in der Rhetorif, Johann Lofchnig in der Poeſie und 
3 Piariſten in den Oramatifafelaffen, in denen mit Jänner 1780 
dad neue Lehrbuch der öfterreichifhen Geographie eingeführt wurde, 
Das ſchadhafte Gebäude wurde mit bedeutenden Unkoſten Cmit 
3700 fl. aus der Gaffa der Jeſuiten, der Reſt aus dem ftädti- 
fhen Kammerbeutel) bergeftellt, und mit 6. November 1780 be= 
zogen bei der Eröffnung des Semejterd die Piariften darin ihre 
Wohnungen, welche am 29. Zuli 1781 ihr Ordend-Provinzial in 
genauen Augenfchein nahm. Die feierlihe Militärmeffe des Re— 
gimented Molf im 3. 1778, und fpäter dad Maria Reinigungs— 
Feft in Anwesenheit des Localſtudien-Directors Joſef v. Rofenbücel 
und des ganzen Dfficiercorpd vom Reg. Terzy waren im vorigen 
Jahrhunderte die letzten geiftlihen Zunctionen in der Aloijtusfirche, 
die bald darauf ald Depot der k. f. Militär-Monturdcommiffion 
übergeben, ein halbes Jahrhundert einer andern Beftimmung ver« 
blieb. Ihr letzter Priefter war Johann Weiner 1779. In dem- 
felben Jahre am 7. Auguft wurde auch die letzte Leiche — bie 
des Erjefuitenfraterd Ludwig Ignaz — in ihrer Gruft beitattet, 
In der Schule felbft wurde durch Hofdefrete von 1781 und 1782 
die'practiiche Uebung der Tateinifchen Sprache, die Hausaufgaben 
und die VBorlefungen aus der Naturgefchichte, fo wie aus ber 
Geographie der europäifhen Staaten anbefohlen. Der Landes- 
Gouverneur Graf Khevenhüller befuchte mit dem Kreishauptmanne 
Grafen von Gfeisbady am 17. Zuni 1782 das Gymnafium ; der 
Kreishauptmann Graf v. Welferdheim, fo wie der Kreiscommiffär 
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Freiherr v. Schwigen wohnten mit aufmunternder Theilnahme den 
Öffentlichen Prüfungen bei, Mit 18. September 1784 wurde das 
Schulgeld mit jährlichen 12 fl. eingeführt; durch Defret vom 23. 
März 1785 die griedhifhe Sprade für alle jene, welche die erite 
Fortgangsclaffe erhalten wollen. Mit December 1784 wurde in 
den Schulen die Ehren- und Schandbanf aufgeftellt, 1785 treffen 
wir die eriten 6 Stipendiften. Der Anwefenheit S. M. Kaifer 
Joſef II. am 20. Juni 1786 folgte am 3. Juli die Beitimmung 
von 5 Stipendien, je zu 50 fl., für die hiefigen Oymnafiaften. 
In diefem Jahre finden wir unter 32 Studenten ſchon 10 Sti- 
pendiſten. Mit 1787 wurden die Ferien auf die Monate Juli 
und Auguft verlegt. ' 

Im September 1788 wechfelten mit Ausnahme des Hör— 
faales für die Poefie, das Gymnafium und die Normalfchule ihre 
Localitäten, 

Profeffor Stefan Beder, cin Schwabe aus Günzburg, zeich— 
nete fih 1794 durch feine claffifchen windifchen Ranzelreden aus. 

Im folgenden Jahre beſuchte der Hofrath Graf Edling dad 
Gymnaſium, und die Ferien wurden wieder auf die Monate 
September und Detober, fo wie die Nachmittags-VBorlefungen im 
Juli und Auguft wegen der größern Wärme in die Stunden von 
3 bis 5 Uhr verlegt. 

Im Sahre 1793 waren nur 2 Privatiften, aber 33 Stipen- 
biften unter 70 Schülern, während nun bei faft 200 Schülern 
die Lehranftalt nur 3 bis A Stipendiften zählt. Im März 1794 
wurden das erſte Mal 20 windifhe Jünglinge mit Stipendien 
betheilt, um geeignete der windifchen Sprache kundige Seelforger 
vorzubilden. Solche Stiftlinge hatten jährlich eine flavifhe Prü— 
fungsaufgabe unter der Gontrolle des an der Stabtpfarre beſte— 
henden winbdifchen Cooperators zu liefern; aber ſchon nad 4 Jahren 
mit der fteigenden Zahl der Theologen in Gray und dem Sinfen 
der Gairader - Stiftungen verminderte fih die Zahl diefer Sti- 
pendiften. 

Eine Verordnung vom November 1797 erlaubte in Zukunft 
nur den aus der Pädagogik geprüften Studierenden den Privat- 
unterricht. Die Kriegswirren diefes Jahres und dad Einrüden 
der Franzofen hatte eine Unterbrechung der Vorlefungen vom 2, 
April bis 8, Mai zur Folge. 
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Wir finden im Jahre 1798 die Prüfungen mit befonderer 
Feierlichfeit im ftädtifchen Rathsſaale abgehalten, 

Ein gemüthlicher Geiſt dharafterifirte die hieſige Jugend in 
diefem Zeitraume, Wir fehen fie thätig zu freiwilligen Spenden 
in den bedrängten Tagen der eifernen Kriegszeit: 1793 im Mai 
93 fl.; 1798 im Mai 40 fl. für die tapfern Tiroler ; 1800 im 
April 27 fl. für die von Franzoſen mißhandelten Vorarlberger 
beitragen. Mit aufopferndem Mutbe Teifteten fie unter Leitung 
ihrer Profefforen Flohberger und Anger in der Nadıt vom 2. Juli 
1796 beim großen Brande in der Magdalena-Borftadt entfchei- 
dende Hülfe. Wir finden die fhöne Sitte feierliher Einladung 
ber Honoratioren dur Die auspezeichnetften Sünglinge zu den 
Preiövertbeilungen, den zarten Brauch öffentlicher Begräbniffe 
frühverblichener Mitfchüler unter Fadelbegleitung und auf Koften 
ihrer Commilitonen, 

Mie die Claffenbeurtheilung am Ende des erften Semefterd 
im Stadtpfarrbofe ftattfand, ſo wurde die Prämienvertheilung am 
Sabresfchluffe immer im Natbhausfanle und zwar entweder durch 
den Kreishauptmann oder durch ein Mitglied der gräflih Brandis’- 
fchen Familie vorgenommen, Die gewöhnlichen afademifchen Schluß: 
reden, eine Tateinifche und eine beutfhe, wurden von 2 Schülern 
der einen oder andern Claſſe gehalten. | 

Wir treffen unter den Studirenden diefer Anftalt Namen, 
die ſich fpäter einen glänzenten Ruf dur ihre Verdienfte um 
Baterland und Menfchheit erworben haben, und wir weijen bier 
nur in Kürze (1789) auf Thomas Foregger, ald einen der würs 
digften rationelften Defonomen; Anton Offenbacher, den fteirifchen 
Robinfon ; Ignaz Werle, den Wiederentdeder des Gleichenberger ’ 
Bades, ald einen der beliebteften Aerzte in Gras; (1790) Joſef 
Jackmann in derfelben Eigenfchaft in Marburg; Georg Kernefer, 
ald wiürdigfter Priefter an der biefigen Stadtpfarre lebend; 
(1796) den thätigen Kirchfchlager aus der Moldau; (1797) 
Hirſchhofer, Inhaber von Wifell, ald Denologe felbft im Auslande 
von hohem Rufe; Noifo, von St. Martin bei Wurmberg, geft. 
1819 als infulirter Probft und Gubernialrath in Prag, und Ge- 
neral Souvan, der Heldengefhichte Steiermarfd angehörend. — 
An jedem Schuljahre traten ungefähr 3 Stubirende in den Mi— 
litärſtand. | 
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Mögen bier die Männer, denen fie die Grundlage höherer 
Bildung verbanften, beigefügt werden : - 
Der erſte Director war der Stadtpfarrer Zofef Ditich, der 
erite Präfeet Franz Wango. ' 

Die Neihe der Profefforen, deren in diefem Bierteljahrhuns 
derte 14 waren, iſt folgende, und zwar unter dem Erjefuiten Pater 
Jobann Ringauf ald Präfeeten vom 3. 1776 an: Ignaz Ludwig, 
Erjejuit, geit. 1779; Joſef Grim, Erjefuit; Baron Weich⸗Schid⸗ 
hofen, Exjeſuit, von 1778 bis 1779; drei Piariften: Otto Wiefer, 
Eberhard Eringer und Burghard Pöck, im 3. 1779; Stanislaus 
Aichholzer, Piarift im 3. 4781; Johann Loſchnitz, Exjeſuit, geft. 
1784; 1782 186te der Piariſt Lucas Miller den Profeſſor Exinger ab; 
Georg Geiſchek, Exjeſuit, wird 1792 Hofmeiſter der Familie Frai— 
deneck in Gratz; die Piariſten Stefan- Becker 1783 und Peter 
Reinfeld 1784 5 1788 Johann Zob, Piarift, geft. 1790; 1787 
Adolf Hüferding, Piarift, 1789 nad Lemberg berufen ; Ernft 
Schmitt, Piarift, geft. 1795; die beiden weltlichen Profefforen 
Zohann Anger und Jofef Morlin im 3. 1791; 1792 Georg Oblaf, 
Weltpriefter, geft. 1803 in Gras; 1796 Johann Flohberger; 1797 
Cajetan Kiofterer, Supplent, dann Profeffor, wurde 1800 wahn— 
finnig und ftarb erft 1840 im Gratzer Srrenhaufe. Profeffor 
Morlin war Witwer und Vater zweier Kinder, ftudirte Theologie, 
und hielt, ſchon 50 Jahre alt, am 25. December 1798 feine erfte 
Meßfeier in der Stadtpfarre. Bon 1785 war der Stadtpfarrer 
Andreas Kautſchitſch Director, bis diefe Würde 1795 an Joſef 
von Brandenau überging. 

Von 1776 bis 1801 waren hier 1538 Studenten, durch— 
ſchnittlich in jedem Jahre 61, auf welche 4 Adelige kamen; am 
tärfiten war der Befud im Jahre 1796 mit 95, am ſchwächſten 
im Jahre 1787 mit 30 Studirenden, 


Dweite Periode von 1801—1825. 


Ein Zeitraum, in welchem das progreffive Zunehmen ber 
Schülerzahl und die Begebenheiten der Jahre 1808 und 1809 fo 
ziemlich die wichtigften Ereigniffe bilden. 

Die Gefchichte diefer Periode ift arm an innerer Bedeutung, 
übertäubt durch das wirre Toben des Krieges, der, ein Erbtheil 
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des vorigen Jahrhunderts, die Welt von einem Ende zum andern 
durchwüthete. Mit Begeifterung vernahm die ftudirende Jugend 
den Aufruf zum freiwilligen Eintritte unter die Waffen, und wir 
werden an einer anderen Stelle Gelegenheit finden, zu erweifen, 
daß fie fih des fteirifchen Namens würdig zeigte. 

Mit 16. December 1803 begann Profeſſor Joſef Wartinger 
den Vortrag der griechifchen Sprache für die Humanitätsfchüler. 
Die damals noch beftehenden windifchen Stipendien waren auf den 
Betrag von jährlichen 15 fl. herabgefunfen; doch finden wir 1803 
unter 131 Studenten 19 — und 55 vom Schulgelde 
Befreite. 

Im Jahre 1805 übertrug man die Vorleſungen wieder theil— 
weiſe in die Lehrſäle des Gymnaſial-Gebäudes. Der am 25. Juni 
1806 verſtorbene Präfect, Exjeſuit Johann Ringauf, vermachte dem 
Oymnaſium, an welchem er 30 Jahre lang wirkte, feine Bibliothek, 
und fegte das biefige Krankenhaus unter der Bedingung zum 
Univerfalerben ein, daß erfranfte Studenten jederzeit in felbes 
unentgeltlih aufgenommen werden follen, Zugleich wurden vor 
dDiefer Zeit an Medaillen ald Prämien den ausgezeichnetften Schü— 
lern zuerfannt, Die Ehre ihrer Bertheilung übte die gräflich 
Brandis’she Familie. 

Mit 27. Zänner 1807 begannen die Fächerlehrer. Am 22, 
September desfelben Jahres erfreute Se. Majeftät dad Oymnafium 
mit einem Befuhe, und am 21. November that der Landes- 
Gouverneur Graf von Saurau ein Gleiches. Im Februar des 
nächſten Jahres 1803 wurde zum erſten Male die Bibliothef zum 
Gebraude der Profefforen in einem eigenen Locale des Gymna— 
fiums aufgeftellt, die Sommerftunden:Drdnung auf den April ver— 
legt, die Prüfung des erften Semefterd in Gegenwart des Gratzer 
Biſchofes Grafen v. Waldftein und des Domherrn Hafenhütl 
abgehalten. Die Anzahl der Stipendiften betrug noch immer 17 
bi 19, 

Der am 4, Juli ergangenen Aufforderung zum Eintritte in 
die Reiben der freiwilligen Krieger folgten fogleih 59 Studirende 
des Gymnaſiums, machten von dem Rechte, ihren eigenen Officier, 
2 Feldwebel und 2 Korporäle zu wählen, Gebraud, erhielten am 
10, Zuli unter Mufiffhall vor dem Rathhauſe am Plage bie 
öfterreichifche Corarde und waren durch die energifhe Rede, mit 
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welcher Freiherr von Meldegg, Obriftlientenant des Regimentes 
St. Julien, die jungen Kämpfer zu männlichen Thaten für Kaifer 
und Baterland aufforderte, zu lautem Jubel entflammt. Im April 
des nächſten Jahres zogen fie unter ihrem Hauptmanne Grafen 
v. Thurn mit den übrigen fteirifchen Randwehr-Bataillonen nad 
Kärnthen ab. Ueberhaupt reich an Ereigniffen für die biefige 
Lebranftalt war das Jahr 1808, der Borbote des verhängnißvollen 
nächſten Kriegsjahres. 

Das Friedensjahr 1810 gab den Mufen ihre Zöglinge wies 
der, unter denen wir nad) den Matrifeln 11 Ausländer bemerfen. 
Am 11. Zuli befuchte der Gouverneur Graf v. Biffingen ſämmt— 
liche Hörfäle, und bereitd wurden ernfte Vorbereitungen getroffen, 
den aus St. Dlafien am Schwarzwalde nah St. Paul in Kärn- 
tben eingewanderten Benebictinern die biefige Lehranitalt zu über- 
geben. Es wurden vom 23. bis 26. September mehrere Com- 
. mifjionen abgehalten, denen ter Abt von St. Paul mit einem 
Theile feiner Conventualen, der Herr Kreiöhauptinann und mehrere 
Andere beiwohnten. Das Haus Nr. 1 am Plage follte dem Stifte 
übergeben, und von felbem für 13 Conventualen hergerichtet, die 
Alvdifiusfirhe auf Koften des Magiſtrates bergeftellt, und die Lehr— 
anftalt vom Stifte aus befegt werden. Anderweitige Creigniffe 
ließen aber das Refultat der Verhandlungen nicht zur Reife fommen. 

Bon 1814 an erfcheint der jeweilige Stadtpfarrer und Kreis— 
dechant zugleih als BVice» Director der Lehranitalt. Im Sabre 
1820 wurde die vierte Orammatifal-Claffe errichtet, Wir finden 
gegen Ende diefer Periode ftarfe Veränderungen im Lehrperfo- 
nale; der raſch vorfchreitende Zeitgeift hatte firengere Bedingun— 
gen der Vorbildung für das Lehrperfonal gefegt, hinter denen 
gerade die öffentlichen Lehrer in kleineren Städten nicht zurüd- 
bleiben durften, fondern durch gefteigerte Allfeitigfeit ihrer Kennt— 
niffe den Abgang anderer Hilfsanitalten der Jugend erfegen 
follten. Noch finden wir die alten Feierlichfeiten bei den Prü— 
fungen, aber fie waren meift zu trodenen Formen berabgefunfen. 
Der Tag des Sahresfchluffes war ein Gewohnheitsrahmen, die 
Materien trodene Worte geworden, über deren dürre Schranken 
nur der vafıh vorwärtsftrebende Geift fih zu höherer Bildung 
ſchwang. — Dod bemerken wir aud in biefer Periode den gleich 
empfängfichen guten Geift der Jugend, Auf eine einfache Auf: 
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forderung vom 15. December 1801 floß in wenigen Stunden ein 
Geldbetrag von 30 fl. für die vaterländifchen Freiwilligen, am 
2. Auguft 1803 wieder 47 fl. 35 fr. für das Grager Conviet 
zufammen, und am 4, December 1807 wurde der Student Wölla 
öffentlich und ämtlich belohnt für die aufopfernde Hilfe, mit 
welcher er den Brand des Schmideriſchen Haufes bemeiftern balf. 

Männer, wie Gottweiß, felbit ausgezeichnet ald vaterländi— 
fher Dichter, dem noch kurz vor feinem Tode die Mufe ihre 
Kränze wand; Wartinger, hoch gebildet durch günftige Verwen— 
dung feiner entfchiedenen Anlage für Geſchichte, Alterthumskunde :c. 
wirkten wohlthätig auf die Jugend. Die Beförderer des Gym— 
nafiumsd waren ziemlich felten geworben, und außer der eifrigen 
Anregung von Seite der Kreishauptleute, dem guten Willen der 
Lehrer und dem Wohlwollen jener Honoratioren und Bürger, 
welche durch Koft und Kleidung ärmere Studenten unterftügten, 
finden wir nur den Herren Stadtpfarrer Kautſchitſch, welcher ſich 
dur die Stiftung zweier Stipendien zu gänzliher Verpflegung 
zweier Studenten von Seite ded jeweiligen Stabtpfarrerd , und 
durch Uebergabe eines Theiles feiner Bücher an das Gymnafium, 
ein bleibendes Verdienſt erworben bat. 

In diefer Epoche nennen wir von bedeutenden Männern, 
die hier ihre erſte Bildung erhielten: (1801) Franz Duchatic, 
nun Adyofat in Marburg; (1804) Franz Gödl, einer der tapfern 
Landwehr-Dfficiere bei Kis- Megyr , nun jubilirter Kreidfaffier ; 
(1805) Peter Dainfo, trefflicher ſlaviſcher Linguift, derzeit Dechant 
von Groffonntag; Georg Mally, Gymnaftal-Dirertor und Schrift: 
fteller in Marburg ; (1812) Franz alba, Secretär der Rad— 
meifter-Communität in Vordernberg; Andread Dominfufh, Rent: 
meifter der fürftbifchöflihen Herrfhaft Sedau, geftorben im 5. 
1851 ald Kreisrath in Marburg ; Johann Fluecher, Pfarrer in 
Witfchein, der durch gediegenen Privatunterricht in einer Reihe 
von Zahren diefer Anftalt ausgezeichnete Zöglinge lieferte; (1815) 
Mathias Robitfh, Dr. der Theologie, Confiftorialratb und Ehren- 
bomberr, k. f. Profeffor und hiſtoriſcher Schriftfteller in Gratz; 
1817) Anton Foregger, Advokat in Cilli; (1819) Jofef Ko— 
ftanjoves, BVorftadtpfarrer in Marburg ; (1824) Rudolf Gödl, 
k. k. Conſul in Beyrut, 
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In dem eben erwähnten Vierteljahrhunderte treffen wir fol= 
gende Profefforen : Johann Ringauf, Erjefuit, Präfeet, geftorben 
im Jahre 1806 ; (1801) Bincenz Archer; (1802) Zofef Wars 
tinger; (1803) Dr. Johann Gottweiß ald Supplent und mit 
10. Zäanner 1804 als wirklicher Profeſſor der Poefte, verläßt 
1808 ben Lehrftand; (1805) Johann Narrat, Religions-Profeſſor, 
ertranf am 1. Auguft 1806 beim Baden in der Drau, feine Stelle 
wurde vom Stadtpfarr-Kaplan Mathias Löfchnigg fupplirt; Joſef 
Zeh, geftorben im Jahre 1843; (1806) Matthias Hummer, ges 
ftorben im Jahre 1823; (1806) Georg Jantſchitſch, fupplirender 
Religiond-Profefforz (1807) Pater Zofef Grim, Erjefuit, Präfeet, 
wurde 1812 penfionirt; (1808) Valentin Koß; (1808) Joſef 
Humpe, Religiond-Profeffor, tritt 1823 aus; (1812) Leo Eſſenko, 
Weltpriefter, Präfeet ; (1820) Anton Suppantfhitih, wurde als 
Humanitäts-Profeffor von Cilli hierher überſetzt; (1823) Friedrich 
Rigler, Humanitäts-Profeffor ; (1825) Alerander Herzog, Religionds 
Profeffor; Georg Mally, von Cilli ald Grammatifal-Profefjor bier- 
ber überſetzt. 

Bon 1801 bis 1825 zählte die Anftalt A618 Studirende ; 
jährlih im Durchſchnitte 192, 1824 waren 343, 1801 hingegen 
nur 85. — Im ganzen Zeitraume waren 169 Adelige darunter, 
1820 allein 20, fonft im Durchſchnitte jährlih 7. 


» 


Dritte Periode von 1826— 1854. 


Wir fönnen diefen Zeitraum fowohl durch die im Steigen 
begriffene Schülerzahl, ald insbefondere auch durch den freundli= 
hen Einfluß jener, denen die Oberleitung diefer Studienanftalt 
zu Theil wurde, und endlich vorzüglich durch die großartigen 
Reformen der neueften Zeit, den wichtigften unferer Lehranſtalt 
nennen. Nocd bewegen fich viele, die hier ald Schüler den Grund 
zu ihrer fünftigen Bildung legten, zu nahe vor unfern Augen, 
nod gehört die Thätigfeit ihrer Lehrer zu fehr der Gegenwart an, 
ald daß fie der Gegenſtand der Gefchichte fein dürften. Der 
Friede, der feine Segensfhwingen über den größten Theil der 
gebildeten Welt breitete, und der gefunde Sinn der Lehrer und 
Jugend, hielten gewaltfame Bewegungen, wie fie in früherer 
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Periode unfer Gymnaſium, in der Neuzeit bie Welt durchzitterten, 
ferne. Bon Veränderungen, mit Ausnahme des feit 1819/20 ein- 
geführten Studienplanes der Clafienlehrer, traten bis 1848 feine 
wefentlihen ein, und aufer dem unvergeflichen Befuche des hoch⸗ 
feligen Raifers Franz und feiner höchſten Umgebung in ber 2, 
Hälfte des Juni 1830, der Ueberlegung der Ferien feit demfelben 
Fahre auf die Monate Auguft und September, deren Für- und 
Gegenanſichten die Refultate böberer Berbandlungen blieben; der 
Cholera, weldhe im Drtober 1831 die Eröffnung des Schuljahres 
um einen Monat verfpätete; könnten wir ed bier nur mit. der 
Aufzählung jener Verordnungen zu tbun haben, welche die weifen 
Entfhlüffe unferer Monarchen zum Frommen der Studien für diefe, 
fo wie für jede Gpmnafialanftalt der Erbländer zu geben ‚gerubten. 

Die zeitweifen Bifitationsvrüfungen dur die Landes-Gym— 
nafial = Directoren Bictorin Weinreiter 1831, Joſef K. Likavetz 
1833, Domberr Franz Praſch 1837, Dr. Mathias Robitfch 1845, 
waren eben fo erfreuliche Ereigniffe für den Lehrer, ald aufmun— 
ternde Gelegenheiten für die Schüler. Im Jahre 1831 wurde die 
fhöne Aloifiusfirhe wieder in würdiger einfacher Form dem 
Gymnafial-Gotteödienite gewidmet, Sie wurde erbaut vom Je— 
fuiten Rector Pater Holgi im Jahre 1769 und durch eine geift- 
reihe Rede ded Pfarrers Kranid von St. Peter eröffnet. Der 
Geiſt der Jugend bewährte fih aud in diefer Periode zufrieden 
ftellend. 

Die Nothwendigfeit, den vor dem neuen Entwurfe fo wich— 
tigen Bedarf an Hauslehrern größtentheild aus den Schülern der 
obern Claſſen des Gymnaſiums zu ftellen, beförderte ein gewifjes 
männliches, bumanes, geijtig früher veifendes Benehmen unferer 
Zöglinge. | 

Auch in diefer Periode gingen aus dem Marburger Gymna— 
fium, fo wie 3. B. aus der früheren Kaſpar Ritter v. Seiler, 
erſter Präfident des Wiener Gemeinderathed , ausgezeichnete 
Männer hervor. Wir nennen nur: (1835) Dr. Hermann Gödl, 
Sinanzrath in Trieſt; (1836) Franz Zaff, Cooperator zu Frau— 
heim, einen verdienſtvollen Slaviſten; (1827) Dr. Miklosièé, 
Seriptor der Hofbibliothek in Wien, ausgezeichnet als ſlaviſcher 
Sprachforſcher: (1833) die beiden Grafen Ferdinand und Heinrich - 
Brandis; (1834) den flovenifhen Scriftiteller und Profeffor in 
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Marburg Davorin (Martin) Terftenjaf, geziert mit dem Franz 
Rofef Orden. 


Eine lange Reihe wohlverdienter Priefter, vor allen aber 
cine geehrte Schaar von Rriegern, die ſich auf den Schladhtfeldern 
Italiens und Ungarns mit Ruhm bededten, darunter die Jäger— 
Dfficiere Vietor Draffenberger, Franz Swoboda, Eduard Raisp, 
die drei Gavallerie-Dffictere Brüder Pfiſterer, NRittmeifter Anton 
Felber, die in vielen Armeeberichten gepriefenen Dfficiere Pulfator, 
Altmann, Higeröberger, Prof, Prelog, Tognio, v. Kottowig, 
Hauptmann Milhelm Kirchner, der vor Mortara, und Lieutenant 
Rnaffl, der im Banate den Heldentod geftorben, nehmen einen ' 
günftigen Mas in den Matrifeln diefer Lehranftalt ein, 


Unter den nicht mehr Tebenden Profefforen war der am 28, 
Mai 1788 zu Laibach geborne, am 26. Juli 1833 zu Capo d'Iſtria 
geitorbene Profeffor Anton Suppantſchitſch als Hiftorifer, Lyrifer 
und Dramatifer, und der am 2. April 1781 zu Stegmühl in 
Dberjteier geborne, am 4. Mai 1845 in Marburg verftorbene 
Präfect Ulrich Speckmoſer ald Iyrifcher Dichter und Botanifer 
ausgezeichnet, 

Im Zahre 1848 wurden die Studien bereit am 21. Juni 
gefchloffen und erit mit November wieder begonnen, 


Die neuefte Zeit entfaltete das regfte Zufammenwirfen aller 
Kräfte von Seite der oberften Studienbehörden, des Lehrförperg 
und der Bürgerfchaft. 


Die Bibliothek, welche 1846 ſchon über 1500 Bände zählte, 
darınter 105 Werfe theofozifchen, 141 pbilologifchen, 283 ſchön 
wiffenjchaftlihen , 340 alt claffifhen, 140 geograpbiichen, 206 
vermifchten, 28 pädagogijhen, 42 mathematifchen, 54 natur= 
wiffenichaftlichen, 184 encyklopädiſchen Inbaltes find, wurde bis 
anf 2000 vermehrt; ein zweites Stodwerf 1850 auf den Hof— 
flügel des Gebäudes durch die Bürgerfchaft aufgefet, und fo neue 
Lehrfä'e und Räumlichfeit gewonnen. Das ganz neue pbyfifalifche 
Gabinet mit feinen Sjnftrumenten, fo wie das chemifche Labora— 
torium ꝛc. fanden ihre Schilderung im Studienprogramme ber 
Lehranitalt vom Schluffe des Jahres 1851. Die Bürgerfchaft 
betritt den Bau und gab außerdem 3000 fl. EM. zur Anfhaffung 
von Lehrmitteln. 
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Ueber die Lehrkräfte und ihre örtliche Leiftung im festen 
Bierteljahrhundert nur noch Folgendes: 

Herr Director Friedrih Dito, F. k. Kreishauptmann und 
Gubernialrath, fam am 22. September 1831. ald Hofratb nad 
Wien; Präfeet Leo Effenfo wurde 1829 penfionirt; Vire-Director 
Mathias Löfchnigg, Stadtdechant, ſtarb am 9. Jänner 1830; 
Profeſſor Flohberger, 1829 penfionirt, wurde vom Herrn Jofef 
Patfcheider fuppfirt, der am 21. Juli 1798 zu Graun in Tirol 
geboren, erft als Profeffor nad Cilli, dann nah Marburg Fam, 
wo er in der Oſterwoche 1849 ftarb ; Johann Kerpan, Welt: 
priefter, wurde 1829 Präfeet und 1836 penftonirt; Pr. Rudolf 
Puff, geboren am 18. Juli 1808 zu St. Florian in Steiermarf, 
wurde am 2. Juli 1830 Supplent und taufchte im nächiten Jahre 
ald Humanitäts = Profeffor von Capo d’ Iſtria mit dem biefigen 
Profeffor Anton Suppantſchitſch; Profeffor Johann Kurz, geboren 
am 22. April 1806 zu Sichelsdorf in Böhmen, tritt im Detober 
1832 hier ein, wurde 1852 proviſoriſcher Director, 1853 Schul— 
rath in Salzburg; 1836 fam Profeffor Jofef Zeh in Penfion, 
und wurde dur Herrn Sauerfhnigg fupplirt; 1837 fam Herr 
Wenzel Mar. Lanz, Grammatifal-Profeffor von Cilli, geboren den 
23. Detober 1796 zu Wien, ald foider bierber, und im Decem— 
ber 1845 in die Hausbdienfte Sr. Majeftät nad) Wien. An feine 
Stelle trat am 5. Jänner 1846 Herr Adalbert Gründwald, geb. 
zu Wien, Am 5. Mai 1837 fommt Herr Ulrich Spedmofer, Mitglied 
des Stiftes Admont und Humanitätd-Profeffor in Gras, als Präfeet 
hierher; 1842 wurde Herr Franz Sperfa, geboren am 19. Jänner 
1817 zu Wiegmilieg in Mähren, bier Profeffor ; 1844 ftarb Re— 
ligiond=Profeffor Alerander Herzog, und der ihn feit 1842 fuppli: 
rende Weltpriefter Georg Matbiafchitfch, geb. am 22. April 1808 zu 
St. Peter in Steiermark, wurde Religionslehrer; Friedrich Rigler, 
geboren den 3. Jänner 1798 zu Neuberg in Oberfteier, fuppfirte 
bie Präfertenftelle und wurde fpäter wirklicher Präfeet. 

Bon 1831 bis 1849 war Herr Kreisdehant Joſef Pichler 
Bire-Director. 

Am 17. Mai 1833 wurde Herr Ignaz Nitter v. Marquet 
Kreishauptmann und Gymnafial-Director, erhielt 1843 den Orden 
der eifernen Krone, blieb bid zum Sommer 1848 Ran. und 
ftarb ald Kreispräfivent 1853 in Grag, 
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1849 trat Herr Dr. Shirt Bupwald, Mitglied des 
Stiftes Admont, geb. den A. December 1814 zu St. Magdalena 
bei Hartberg in Steiermark, als fupplirender Profeſſor hier ein, 
bald darauf Herr Joſef Strainz als fupplirender Lehrer der ma⸗ 
thematifchen Wiffenfchaften; beide find nun bier wirkliche Lehrer. 
1850 kamen der Priefter Davorin Terftenjaf, geb. zu St. Georgen 
an der Stainz am 8. November 1817, und Dr. Guido Schenzl 
aus dem Stifte Admont, geb. zu Haus in Steiermark am 28. 
September 1823, fo wie Herr Bauer, der aber fhon nach wenigen 
Moden nah Cilli überfegt wurde, und Johann Dominfufh, ges 
boren am 22. März 1822 in HI. Kreuz bei Luttenberg, an das 
hiefige Gymnafium, Profeſſor Lorenz Hribar, geb. 1797 zu 
Kronau in Krain, wurde vom Cillier Gymnafium hierher übers 
fegt, und Profeffor Schenzl fam nad Dfen, 

Das Schuljahr 1849 wurde noch mit 6 Claſſen geſchloſſen, 
im neubeginnenden bereits die 7. Claffe eröffnet. Um ein volls 
ftändiges Obergymnaſium zu befigen, brachte die Stadt außer dem 
fhon erwähnten Beitrage von 3000 fl., in Folge einer vom Herrn 
Bürgermeifter Othmar Reifer eingeleiteten Subfeription 3047 fl., 
alfo zufammen 6047 fl. EM. zum Opfer. Zu Ounften armer 
Studirender trat 1851 der Unterftügungsverein in das Leben, der 
durd 140 Mitglieder, deren jedes einen jährlichen Beitrag von 
2 fl. EM. leiſtet, aufrecht erhalten wird. 

Im Zahre 1852 famen ald Supplenten Ferdinand Steiner, 
Sulius Stary, Franz Wratfchfo und Adolf Lang; der legte wurde 
als £. k. Profeffor nad Preßburg, der vorlegte nad Cilli befür- 
dert. An Lang's Stelle fam Eduard Hadenberger, für die Natur- 
gefichte aber Johann Paulitſch, Mitglied des Chorherrenftiftes 
St. Florian in Defterreich, für die flovenifhe Spradbe Mathias 
Reich, Weltpriefter. Für Naturwiffenfhaften Dr. Jacob Rumpf. 

Die Bibliothek allein erhielt im legten Jahre einen Zuwachs 
von 162 Werfen in 390 Bänden und Heften. 

Mit dem Sculjahre 1851 begann Dr Kleemann feine 
Functionen als Schulrath, befuchte im November 1850 das bicjige 
Symnafium, und fam fhon im Mai 1851 ald Sectionsrath in 
das k. f. Unterrichts-Miniſterium nah Wien. An feine Stelle 
wurde Dirertor Rigler am 9. Mai zum Schulrath ernannt, die 
proviſoriſche Leitung der Lehranftalt dem Profeſſor Senior Georg 
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Mally, geb. den 13. Jänner 1793 zu Leibnitz in Steiermark, 
übertragen, welcher am Schluſſe des Jabres 1853 um die Ver— 
ſetzung in den Ruheſtand anfuchte.und ſelbe erhielt. Ein ſchwerer 
Berluft für die Wiffenfhaft, deren eifrigiter Beförderer; für Die 
Jugend, deren Freund und Vater er gewefen. 

Das Gymnaſium bildet nun nach mannigfaltigem Umbaue ein 
freundliches zwei Stod hohes Gebäude von 8 Fenftern Länge, an 
die ſchöne Aloiſiuskirche fih anfchliegend und mit ihrem Chore im 
Innern verbunden. . Im Erdgeichoffe befinden fid der Erhorten- 
faal und die Wohnung des Schuldieners (gegenwärtig Jofef Sbirr); 
im erften Stode A Hörfäle, die Directiond-Ranzlei und Bibliothek; 
im zweiten 4 Hörfäle, das phyſikaliſche Kabinet und das chemifche 
Laboratorium, 

Die Prämien werden vom Director im Uebereinfommen mit 
den Profefjoren aus den braudbarften und zwedmäßigften neuern 
und ältern fchön = wiffenfhaftlihen Werfen für die Jugend der 
erften 6 Claſſen gewählt. 

Bon 1825 bid 1854 waren 5880 Studirende, im Durch— 
fchnitte 150 5 das ftärfite Jahr 1825 mit 323, das fchwächfte 
1832 mit 117. Seit dem Befteben war das abfolut ſchwächſte 
Jahr 1817 mit 30 Studenten, Die Gefammtzahl der Unterrich- 
teten von 1776 bis nun in 75 Jahren beträgt fomit, 11099; im 
Durdfchnitte 136. Der Durchſchnitt in den fünf Jahren bis 1851 
weifet 220 Schüler, feitdem aber eine geringere Zahl. 

Der Maturitätd = Prüfung, der großen geiftigen Gewiffens- 
erforfhung nach dem neuen Studienplane , unterzogen ſich 1851 
bereits 12, im näditen Jahre 8, im Jahre 1853 aber 11 Schüler. 
Die Refultate zeigten, wie wichtig Die Folgen feien, tie man von 
diefem vollftändigen Zufammenfaffen des ©elernten zu erwarten 
berichtigt fei. 
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Archäologiſche Beiträge 


von 
Eduard Pratobevera. 


Geltifhe Antifen im Schlofje Freudenau 
nächſt Mured. 


Ir Jahre 1830 wurde auf der zur Stabt Nadferöburg ge- 
börigen Ziegeljchlägerei ein fehr bedeutender Fund an Alterthümern 
gemadt, von welchen gegenwärtig mehres im Befige des Herrn 
Grafen von Pas zu Freudenau fich befindet. 

Ob es eine Gießftätte gewefen oder cin Grabhügel, welcher 
diefe Antifen barg, läßt ſich jegt nad) dem Verlaufe von 23 Jahren 
unmöglich ermitteln. Mucar hat leider in feinem alteeltifchen 
Norifum *), fo wie in feinem römifchen Norifum (Gras 1825) 
nirgends bie celtifchen im Lande vorgefommenen Alterthlimer bes 
fprochen ; erſt in feiner Gefchichte des Herzogthums Steiermarf 
erwähnt er im Anhange dergleichen, und darunter aud der Rad— 
feröburger, aber in einer Weife, daß man fi darnach feine Vor— 
ftellung von den Gegenftänden machen kann; ja er läßt ganz un— 
beftimmt, welchem Volke fie zuzuschreiben freien. Und doc hätte 
ihn feine tiefe Gelehrſamkeit ſowohl als feine fonftigen Verhält— 
niffe ganz befonders begünftiget, diefes in unferm Norifum noch 
ganz unbebaute Feld in Angriff zu nehmen. Aber er berüdjichtigte 
faft nur die Römerfteine und deren Infchriften, und fo beftaunens- 
werth die Maſſe von Gitaten ift, welche wir über Gelten und 
Norifum in feinen Werfen finden, fo wenig fpricht er ſich über bie 
Antifen dieſes Volkes aus, welche doch, die Münzen ausgenommen, 
im Lande fait eben fo häufig als die römifchen vorfommen. 

Herr Kanonikus Dr. Robitſch bei Befpredung des merk 
würdigen Zundes zu Strettweg nächſt Judenburg im dritten Hefte 


*) Steiermärkifche Zeitfhrift, 1821— 1822, erſtes bis viertes Heft. 
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der Mittheilungen berührt einiges davon, aber — da von Herrn 
Dr. Krautgaffer eine Befchreibung diefer Stücke zu erwarten ftand *) 
— nur jene, welche er mit ähnlichen unter den Strettweger An- 
tifen in Vergleich ftellt. 

Ueberhäufte Berufsgefhäfte verhinderten unfer fhon mehr: 
feitig aus feinen Beftrebungen in der Archäologie befanntes Mit- 
glied Herrn Dr. Krautgaffer feinem Borfage nachzukommen, da— 
her übernahm ich diefen Verſuch, welder dadurch erleichtert wurde, 
daß Herr Graf v. Plas die Güte gehabt, mir gelegentlih eines 
Beſuches zu Freudenau alle wichtigeren Stüde auf Tängere Zeit 
anzuvertrauen, um fie abbilden zu laffen, welche Abbildungen auf 
der zweiten Tafel diefem Hefte beigegeben find. 

. Fig. 1. Ein zweifchneidiges, gerades, in drei Stüde gebro- 
chenes Bronzfhwert fammt dem oberen Befchläge der Scheibe, 
in weldem fi ein Stiftloch zur DBefeftigung derfelben befindet, 
Glücklicher Weife ift der Griff viel weniger als die beiden ande— 
ren mit Grünfpann überzogen, daher die zierfide Gravirung 
desfelben fehr fihtbar, Die Klinge ift nad der ganzen Länge in 
der Mitte durch einen Grath verftärft; Ähnliche, jedoch ſchwächere 
Linien laufen nahe an den Schneiden hinab. Bei dem mittleren 
und unteren Stücke und bei den Bruchrändern iſt der Anſatz von 
Grünſpan ſehr bedeutend, ſo daß man aus dieſer Verſchiedenheit 
auf den Schluß kommen muß, das Schwert ſei ſchon gebrochen der 
Erde übergeben, und nicht erſt, wie es leider häufig vorkommt, 
von der rohen Unwiſſenheit der Finder ſo mißhandelt worden. 

Vielleicht, daß es zum Todtenkultus gehört habe, manche 
Grabgeſchenke gebrochen mitzugeben; denn eben die Schwerter 
findet man oft in dieſem Zuſtande, während es, fo viel ich weiß, 
bei den Streitfeilen nie der Fall ift. 

Unter den in Steiermark gefundenen Schwertern find mir nur 
drei ganze befannt, von welchen allen jedoch ſich der Beweis nicht 
herftellen läßt, daß fie in einem Grabe vorgefommen ; zwei davon 
find im Antifenfabinete des Joanneum,. Das eine, ganz aus Bronze, 
ift zufällig durch Fiſcher mittelit eines Netzes bei St. Johann in 
der Scheiben aus der Mur gezogen und erft von biefen Leuten 
an der Spitze abgebrodhen worden; fie wollten feben, ob ed Gold 


*) Siehe Mittheilungen III. Hft. pag. 77. 
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fei! Das andere mit einer Klinge von Bronze und einem Griffe 

von Eifen, ganz unverfehrt, fam bei der Anlage eined Kellers zu 
Alt: Auffee an das Tageslicht ; aber da fonft gar nichts dabei 
vorgefunden worden und ed überdieß ziemlich tief in der Erde 
gelegen, fo fteht nicht zu vermuthen, daß dort ein Grabhügel ge— 
wefen. Das dritte, vollfommen wobhlerhalten, wie ich noch fein 
ähnliches gefehen, und dazu auf beiden Seiten von dem Kaufe 
bis zur Spige mit der feinften dunfelgrünen Patina überzogen, 
fand man beim Interbaue der Eifenbahn in der Nähe von Mürz- 
zufchlag ; leider gerietb aber diejer Schag in die Hände eines 
Fremden, der ihn außer Land führte. Von diefem Fonnte ich aud) 
nicht ermitteln, ob es einem Grabhügel entnommen fei. 

Es wäre nicht uninterefjant, wenn Emele's Bermuthung, daß 
man bie foftbareren Grabgeſchenke abfichtlich früher gebrochen, um 
die Luft zu Beraubungen bintanzuhalten,. fih dur wiederholte 
Borfommnifje beftätigen würde. 

Bielleiht hat aber diefer Borgang zum Todtenkultus gehört, 
und in beiden Fällen wäre unter andern auch fehr natürlich erklärt, 
wie ed fam, daß beim Zudenburger Funde zufammen gehörige Stüde 
beinahe 3 Schuhe weit auseinander lagen. Denn dag Schatzgräber 
diefe Zerftörungen veranlaßt, will mir nicht ganz einleucdhten, da 
biefe wohl von den Metallgegenfländen manches mitgenommen hät- 
ten, um fich zu überzeugen, ob fie nicht von Gold feien, Mir wenig- 
ftend ift wiederholt vorgefommen, daß die Patina von den Findern 
eifrigft abgerieben worden, weil fie glaubten, diefer Firnig fei ab— 
fihtlich aufgetragen, um den Schatz unfenntlic zu machen, 

Länge des Radferöburger Schwerted 25 Wiener Zoll, des 
Griffes 37/,, Befhläg der Scheide fammt dem vieredigen Oehre 
beinahe 3 Zoll breit und 1?/, Zoll Tang. 

Fig.2 a und d. Bruchſtücke eines Fleinen Wagend, von 
denen das am beiten erhaltene acdhtfpeichige Rad fammt der Achfe 
abgebildet erfcheint. Da die verbindenden Theile zwijchen den 
Border» und Hinterrädern fehlen, fo fann nur durch Bergleich mit 
dem in biefer Hinfkht fait volltändigen Wagen (Mittheilungen 
des hiftor. Vereines für Steiermark 3. Hft.) auf feine ungefähre 
Eonftruction gefchloffen werden. So viel ift gewiß, daß auf dem— 
felden feine Figuren angebracht gewefen, wohl aber möchte er, 
gleich dem Zubenburger Wagen, dazu gedient haben, irgend eine 


=» 233 = 


Schale oder Bafe mit einem Tranfopfer zu tragen; dafür fprechen 
die an den Achfen angenieteten gedrebten Bronzitäbe, welche aud 
bei jenem die Beftimmung gehabt, das Gefchirr, welches die 
Mittelfigur über ihrem Haupte gehalten, zu unterftügen. 

Zu dem beſchriebenen Rade gehören nod zwei gleiche durch 
eine Adıfe verbundene und dad Brudftüd eines vierten. In der 
Größe ftimmen fie mit den Rädern am Yudenburger Wagen 
überein, find jedod etwas maffiver. Durchmeſſer des abgebildeten 
5*/; Zoll, der Felge ?/s Zoll, Länge der Achfe 3 Zoll. 

Außer diefen kommt unter den Fundſtücken aud noch ein merklich 
fleineres Rad vor, wodurch fih herausftellt, daß hier zwei Wägen 
beifammen gewefen. Ob der fleinere vorn beiden nicht vielleicht 
eine Salbenbüchſe enthalten? Im Wiener Antifenfabinete zeigt ein 
ſehr niedliches vierräderiges Gefährt, welches aber römifche Arbeit 
aus der früheren Kaijerzeit iſt, unftreitig diefe Verwendung. 

Fig. 3. Ein fonveres, fehr ftarfes, rundes Bronzblech, am 
Rande mit 12 Spigen beſchlagen, in der Mitte ein bohler an 
der Mündung umgebogener Anſatz. 

Der erſte Anblick dieſer Antike erinnert an einen Schildbuckel, 
gegen welche Annahme nur die ſchwierige Art der Befeſtigung 
ſpricht, die durch den hohlen Anſatz geſchehen ſein müßte; denn 
ſowohl am Rande als auch in der inneren Seite zeigt ſich keine 
Spur, daß eine ſolche hier beſtanden habe. Durchmeſſer dieſes 
Schildbuckels (7) 4'/, Zoll. 

Fig. 4. Zwei ganz gleiche Bronzgeräthe, jedes aus zwei 
fonifchen, unter einem rechten Winfel zufammen laufenden hohlen 
Scenfeln beitehend mit einem fnopfartigen Anfage; dieſer ſowohl 
ald auch beide Enden mit einfachen Verzierungen. Bon dem 
Holze, weldes in die beiden Scenfel eingelaffen und mit Stif-. 
sen befeitiget war, find noch Reſte vorhanden. Unterhalb des 
Kopfes zeigt fih ein dritter Stift, der nur zur Vereinigung mit 
einem andern Gegenſtande gedient haben fonnte, da jede diefer 
beiden Antifen nur aus einem Stüde beſteht; wahrſcheinlich find 
beide fürzere Schenfel durch eine Stange vereinigt gewefen. 

Herr Dr. Krautgaffer hat die Frage aufgeftellt, ob biefe 
nicht zur Stüße eines Zeltes gedient? Dagegen fpricht jedoch, 
daß die Hofzftangen außerhalb der Kegelmündung nur Zoll 
im Durchmeſſer gebabt, bei ſtürmiſchem Wetter alfo ſchwerlich 
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ausgehalten hätten. Uebrigens geftebe ich ganz unummwunden, baß 
ih mid außer Stand fühle, eine andere Anſicht aufzuftellen. 
Länge des Schenkels mit dem Knopfe 4'/, 3., des kürzeren 3'/, 3. 

Fig.5. Einer von den vielen bei feltifhen Funden fait nie 
fehlenden Ringen, wiewohl diefe Form zu den feltenen gehört. 
Innere Lichtung 1%, 3., Durchmeffer des Ningförpers '/, 3. 

Fig. 6. Ein netter Celt mit Schaftloh und Oehr; Länge 
7'/4 Zoll, welde aber urfprünglid) bedeutender gewefen fein mag, 
da fid) die Schneide ſtark abgefplittert zeigt; die Berzierungen 
erinnern an die andere Hauptform des Streitfeild mit vier umge— 
bogenen Lappen. 

Fiy. 7. Ein mit fieben Spigen verfehener Ring, welder 
gleichfalls in einen hohlen Schaft mit Stiftlod zur Aufnahme 
einer Stange endiget. Herr Dr. Krautgaffer meint, der Gegen 
ftand fünne ald Spite einer Standarte gedient haben, welde 
Anfiht gewiß fehr viel für fih bat. Durchmeſſer des Ninges mit 
den Spigen gegen 3 Zoll, ganze Länge fammt dem Scafte 6 Zoll, 
Durchmeſſer von deffen Mündung 1'/, Zoll. 

Außer diefen Stüden find noch bemerfenswerth: Eine finger- 
lange geföpfte Haarnadel, die Handhabe eines Keffels, beide von 
Bronze; fünf Spießeifen von ungleiher Länge, ſämmtlich jedod 
mit einem Grathe und Scaftlodhe für die Stange ; einige Frag— 
mente von Gelenksköpfen Tangröhriger Knochen ohne Spur von 
Berbrennung und Scherben von gewöhnlichen Aſchenkrügen. 

Ale Metellgegenftände dieſes Fundes find mit Ausnahme 
des oberen Schwerttheiles fehr ftarf vom Grünfpanne angegriffen, 
welchen Umftand ich der ungünftigen Lage im Lehmboden zujchreibe, 
da in diefem ſich die Feuchtigkeit länger hält, ald in jeder andern 
Erbart, 


II. 
Aufdeckung eines Hügelgrabes bei Kalsdorf. 


Bei Gelegenheit von bedeutenden Planirungen auf ten Grün— 
den des Gutöbefigerd Herrn Refch zu Kalsdorf famen mehre 
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Antifen zum Vorſchein, von welden der Kopf einer römifchen 
Marmorftatue fo wie ein antifer Krug dem Kabinete des Joan- 
neum durch ihn überbradht wurden. Beide haben höchſt geringen 
Kunftwertb, und während der erjte nur die Arbeit eines fehr mittel- 
mäßigen Steinmegen erfcheint, zeigt fih der andere aus graublauem 
Thone mit freier Hand geformt und im offenen Feuer gebrannt. 

Herr Reſch verfiherte, es fei noch viel mehr da gewefen, 
jedoch durch feine Arbeiter zerfchlagen worden, obſchon fie von 
ihm den eindringlichften Auftrag erhalten hatten, auf alles der— 
artige die größte Aufmerffamfeit zu verwenden. 

Schon früher waren dort einige Grabfteine mit und ohne 
Schrift, fo wie vor längeren Jahren ein Sarfopbag von Sund- 
ftein, aber etwas weiter an der Mur, gefunden worden. Erftere 
find in den Mittheilungen unſeres Bereind vom Herrn Pfarrer 
Richard Knabl berieben, und befinden fih in der Stein— 
fammlung des Joanneum, , welche gegenwärtig im biefigen Land— 
hauſe aufgeftellt ift. Die Zeit der Auffindung des Sarfophags fällt 
vor Errichtung ded Soanneumd CI. 1811); leider ift er wieder 
verloren gegangen, 

Ein Beſuch jener Haffifchen Stelle überzeugte mid, daß fie 
eine Begräbnifftätte gewejen fei, und zwar zur Zeit der römifchen 
Herrfchaft, wiewohl aud fpätere Bewohner diefer Gegenden fie 
zu gleihen Zweden benüßt, was fih durd das von mir abgededte 
Grab berausgeftellt hat. 

Einige hundert Schritte außerhalb Kalsdorf auf dem Wege 
nah Abtiffendorf, faum 20 Schritte von der Hauptitraße rechts, 
zeigt fi ein ungleiches Terrain, welches zum Theile mit Erlen 
und Hafelbüfchen bewachfen if. Hier nun finden fih allerwärtd 
Reſte von Gemäuer dicht unter der NRafendede, Brucdftüde von 
Grabfteinen, Afchenurnen und Ziegeln, und wenn man in dad 
Straudwerf dringt, noch einige mehr oder minder hohe Grab- 
bügel; die jedoch bei weitem größere Zahl derfelben ift bereits 
dur den Spaten der fleißigen Beſitzer geebnet worden. 

Wegen leichterer Zugänglichkeit hatte ich den äußerſten nad) 
Norden gelegenen zur Aufdekung beftimmt, und nachdem ich durch 
den Drtsvorfteher von Kalsdorf, Herrn Grill, die Einwilligung 
des Eigenthümers, eines Landmannes zu Abtiffendorf, erworben, 
wurde die Arbeit fofort begonnen, 
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Der Hügel hatte eine Höhe von 9 Schuhen mit ziemlich" 
feiler Böſchung und war gleich den übrigen mit Gebüfche dicht 
bewadfen. Nah Befeitigung der aus fruchtbarer Erde befte- 
benten Kuppe ftieß man auf gewöhnlichen Murſchotter, und als 
dieſer in eine Tiefe von A Schuhen entfernt worden, auf ein fehr 
nettes Gemäuer aus Bruchfteinen, welches ein nad Often offenes 
Viereck bildete. Deffen Dimenfionen waren folgende : Länge von 
Norden nad Süden I Schuh, Breite von Oft nad Wet 5'/, Schub, 
Höhe 5 Schuh, Dide der Mauern 15 Zoll. 

In diefem Raume, der jedoch feine gemauerte Eindedung 
zeigte, fand fih gleihfall® Schotter, aber gegen die Tiefe mit 
Brucfteinen vermengt, bei welchem feine Spur von Malter, wie 
bei denen der Mauer zu bemerfen war. Sn der Tiefe von 3 Schuh 
in diefem Bierede kamen einige Knochen von kleinen Thieren, 
vielleicht Füchfen, an das Tageslicht, fo wie drei durch dünne 
Steinſchichten getrennte Afchenlagen, alle in der nördlichen Hälfte 
bes Grabes. Auffallend waren zwei Bruchftüde von römifchen 
Ziegeln, welde beim Baue durch Zufall unter die vorbereiteten 
Steirie gerathen fein mußten. 

In der Tiefe von ungefähr 8 Fuß lagen Trümmer zweier Ge: 
fhirre aus grauem und gelbem Thone, beide von ganz gewöhnlicher 
Arbeit, wie fie auch in dem einfachften Grabhügel felten fehlen. 
Endlich ftieß man auf die Knochen eines fehr vermorfchten Skeletes, 
bei welchem eben fo wenig wie bei den früher erwähnten Thier- 
fnochen irgend eine Spur von Leichenbrand zu entdeden war. 
‚Da alle Stüde in der nördlichen Hälfte fih befanden, auch die 
Schädelrefte von einem Sculterblatte, Wirbelbeinen und Rippen 
umgeben waren, während die Wadenbeine und Mittelfußknochen 
nur wenig entfernt lagen, fo muß man daraus ben Schluß ziehen, 
bag der Leichnam in figender Stellung mit. dem Rüden an die 
nördlihe Wand gelehnt gewefen fei. 

Des Grabes Bafid zeigte fih gut geebnet und mit einer 
dünnen Lage Kalkmörtel übergoffen. 

Die Frage, welchem der verfchiedenen Völker, die im Laufe 
der vergangenen Jahrtauſende in unferm Norifum als ruhige und 
glückliche Anfiedler gewohnt, oder aber nur im Durchzuge als 
blutgierige Feinde fengend und brennend gehauft, der Bewohner 
unfered Grabhügeld zugutheilen fei, dürfte fich bei dem gegen- 
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wärtigen Stande der Archäologie ſchwerlich mit Sicherheit beant- 
worten laſſen; fo viel jedoch zeigen die Vorkommniſſe, daß es 
weder ein Gelte noch Römer gewefen, fondern ein Angeböriger 
jener wilden Haufen, welde zur Zeit der Bölferwanderung von 
allen Seiten hereindrangen. 

Dei celtifhen Gräbern fommt nach den Behauptungen der 
erfahrenften Archäologen fein durh Mörtel verbundener 
Steinbau vor, und dann würden, hätte er jenem Volke angehört, 
bei einem ſolchen Aufiwande von Arbeit gewiß auch die Todtengaben 
reichlicher ausgefallen fein, und wenigſtens einige Bronzegegenftände 
fih vorgefunden haben, aber davon zeigte fi) Feine Spur! In 
ein celtifched Grab aus der vorrömijchen Zeit hätten übrigend un— 
möglich jene zwei Ziegeljtüde gerathen fönnen, von denen das 
eine unftreitig einer Grabfifte aus der Periode der Römerherrſchaft 
angehört hat, und das andere durch befonders feine Schlemmung 
und vorzüglihen Brand fich gleichfalls als römiſch auswies. 

Aber ed war aud fein Obulus, Feine Lampe oder Fibel, noch 
Glasgeſchirr zu. bemerken, von welchen Stüden in einem römifchen 
Grabe doch das eine oder andere vorgefommen wäre, wenn man 
aud davon abfehen wollte, daß das Sfelet unverbrannt geweſen 
fei, und die Römer wenigftens bei Individuen aus den befferen 
Klafien damals ſtets die Verbrennung anmwendeten. 

Ehen fo wenig it zu vermuthen, das Leichenfeld fei noch 
unter römifcher Herrfchaft fo vernachläffigt worden, daß die Grab— 
fiften zerfchlagen zu Zage liegen und bei der Errichtung neuer 
Hügel Brudftüde davon unter dad Materiale gerathen Fonnten ; 
mit viel größerer Wahrfcheinlichfeit möchte man der Raubſucht 
burhftürmenter Barbaren dieſe Verwüſtungen zuſchreiben. 

Jene Gräber, welche von den Archäologen den Germanen 
(Deutſchen) zugewieſen werden, zeigen größtentheils nur wenige 
oder gar Feine Todtengefchenfe, aber oft bedeutende mit viel Arbeit 
aufgeführte Hügelbauten, und wenn man bei unferm Grabe dieſe 
Umftände berüdfichtiget, fo Fünnte man am eheften auf die Meinung 
fommen, daß es ein Krieger germanifchen Stammes geweſen fei, 
welcher bier feine Ruheſtätte gefunden, 
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Mathias Anker, 


Proſeſſor der Mineralogie und Cuſtos am ſteierm. ftänd, Ioanneum, 


Eine biographifhe Skizze. 


— —— — — — — 


Zeu den Obliegenheiten des hiſtoriſchen Vereines gehört 
vorzugsweife auch die, das Andenken verdienftvoller Zeitgenoffen 
für die Naclebenden danfbar zu bewahren. Wir wollen num 
verfuchen, diefe ſchöne Pfliht auch gegen den würdigen Mann 
zu erfüllen, deſſen ehrenvoller Name diefe Zeilen als Ueber— 
ſchrift ziert. 

Mathias Joſef Anker, am 6, Mai 1771 zu Gräß ge— 
boren, war ber Sohn eines Chirurgen Mathias Anker, verehelicht 
mit Elifabeth Reiſer, welcher von Geburt ein Tiroler aus Kuff— 
ftein, ‚fih in Steiermark niedergelaffen hatte, und in Voitsberg 
und Stainz feine Prarid ausübte. Sn letzterem Orte erhielt der 
fleine Mathias den erften fpärlichen Unterricht. Er wurde nämlich 
ald Sängerfnabe in das dort beftandene Chorherren - Stift auf: 
genommen, und befuchte gleichzeitig die zwei erften Grammatifal- 
Haffen, mußte aber die faum begonnenen Studien abbredien und‘ 
bei einem Wundarzte in Feldbach in die Lehre treten. Nah Boll: 
endung feiner Lehrzeit betrieb er zu Haufe bereits felbft die Arzt- 
lihe Praxis, als fein um vier Jahre Älterer Bruder, welcher die 
Stelle eines k. k. Feldarztes befleidete, in die Heimath zurüdfehrte 
und auf feine weitere Entwidlung den mädtigften Einfluß zu nehmen 
begann. Diefer machte ihn erft auf die Lüden in feinem ärztlichen 
Wiffen aufmerffam, gab ihm Bücher zum Selbftftudium, und er 
weckte in feiner jugendlichen Seele überhaupt das Bedürfniß höhe— 
rer Ausbildung. 
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Um diefe Zeit machte der junge Anker in feinem Wohnorte 
Stainz aud die Befanntfchaft des dortigen Etiftöfaplaned Thomas 
Lechner, welcher früher Kapuziner gewefen war, eined verdienſt— 
vollen erleuchteten Priefters, der ebenfalld nachhaltig anf ihn ein- 
wirfte, indem er ihm höhere Anfichten über Leben und Religion 
eröffnete, und ihn felbft die Fantifhe Philoſophie, welche dieſer 
eifrig betrieb, in ihren Hauptgrundfägen fennen lehrte. | 

Diefe Einflüffe regten den empfänglichen Züngling dermaffen 
geiftig an, daß er von dieſer Zeit angefangen in fih den Ich- 
bafteften Drang empfand, nicht nur feine Kenntniffe im Allge- 
meinen zu erweitern, fondern namentlich aud jein ärztliches 
Wiffen zu vervollfommen. Allein im väterlihen Haufe auf dem 
Lande fand er hiezu nicht Gelegenheit. Er mußte es alfo wieder 
verlaffen, und da es feinen Aeltern an Mitteln, ihn zu unter- 
ftügen gebrah, fo faßte er den Entfhluß, fait ohne Geld auf 
gut Glück nah Wien zu reifen, wo- fein Bruder fi für die 
firengen Prüfungen zur Erlangung des Doctorgrades vorbereitete. 

Diefer ftand dem Neuling in der Refidenz durch guten Rath 
und perfünlihe Verwendung in der Verfolgung ſeines Zweckes 
getreulich bei. Die Mittel zu jeinem Lebengunterhalte erwarb er 
fih ſelbſt durch Ertheilung von Lehrftunden in der Muſik, wobei 
es ihm fehr zu ftatten fam, daß er im Stifte Stainz im Ge— 
fange fowie auf der Violine Unterricht genoffen, und fpäter die 
Flöte und das Violoncello fpielen gelernt hatte. Er war nun zu: 
nächſt beftrebt, fich die ihm abgängigen Fächer feiner Beruföftutien 
durch Privatfleiß nachträglich eigen zu maden, befuchte dann durch 
. zwei Jahre fehr eifrig alle mediciniſchen und hirurgifchen Borlefun- 
gen, und erlangte endlich im Jahre 1793 die Magifterwürde der 
Chirurgie. Während diefer Zeit madte er auch fehr ſchätzbare 
Befanntfhaften mit Botanifern, Mineralogen und Entomologen, 
wie mit Schulted, Fröhlich und vielen andern, und es fcheint, er 
babe ſich mitten in den literarifchen Behelfen, welde die Nefidenz 
dem ftrebfamen Jünglinge darboth, ganz in feinem Elemente be— 
funden. Allein Familienverhältniffe riefen thn unvermuthet wieder 
in die Heimath zurüd, Sein Stiefvater Franz Delarod, — Anfer’s 
Mutter hatte nämlich nad dem Tode feines Vaters eine zweite 
Epe eingegangen, — war plöglich geftorben, und der junge Ma— 
gifter der Chirurgie mußte die auf dem väterlichen Haufe haftende 
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hirurgifche Gerechtſame übernehmen, um der von ihm innigft ge= 
liebten, nun zum zweiten Male verwitweten Mutter behilflich zu 
fein. Leider ftarb auch fie furz nachher, und ließ den faum 22jäh- 
rigen Sohn allein im Baterhaufe. Es konnte nicht fehlen, daß 
man nun von verfchiedenen Seiten in ihn drang, feiner Berein- 
fammung durch eine paffende Vermählung abzuhelfen. Ein glüd- 
licher Zufall madte ihn um diefe Zeit mit Therefia, gebornen 
Goutta, Witwe des fteierm. ftänd. Ausſchußrathes Franz Dienzl 
v. Angerburg, befannt. Zartes Gemüth, feltene Bildung und eine 
glückliche Uebereinftimmung in ihren Gefinnungen machte fie ihm 
böchft theuer, und fo fehloß er denn mit ihr am 10. Mai * 
in St. Stephan bei Stainz den Bund der Ehe. 

Er übte nun lange die chirurgiſche Praxis in ſeinem Heimath— 
orte, dem er auch als Bürger angehörte, mit Glück und allge— 
meinem Zutrauen aus. Dabei behandelte er nicht nur alle Dürf— 
tigen mit der größten Menſchenfreundlichkeit und Uneigennützigkeit 
und überwachte insbeſondere die zur Pflege auf das Land gege— 
benen Waiſen und Findlinge mit der liebreichſten Sorgfalt, ſon— 
dern entwickelte, auch im Jahre 1797, als eine verheerende Epidemie 
(das Faulfieber) die ganze Umgebung von Stainz mit Schrecken 
erfüllte, eine ſo aufopfernde Thätigkeit in ſeinem ärztlichen Berufe, 
daß er ſelbſt an den Rand des Grabes geführt, und ſeither ſein 
Name von den dankbaren Bewohnern nur mit Rührung genannt 
wurde. Eben ſo verſorgte er in der Periode der franzöſiſchen Kriege, 
als ein Mangel an Militärärzten eintrat, das in Stainz errichtete 
Militärſpital durch längere Zeit unentgeltlich mit wundärztlicher 
Hilfe und Arzneien. 

Dieſe verdienſtliche Wirkſamkeit Anker's fand von Seite der 
Regierung dadurch die verdiente Anerkennung, daß er im Jahre 
1807 zum f, f, Kreidwundarzte in Gräg mit einem Gehalte von 
300 fl. EM. ernannt wurde. In der Randedhauptftadt, wiffen- 
ſchaftlichen Kreifen wieder näher gerückt, ergriff ihn bald neuer— 
li die vorige Liebe zu den Naturwiffenfchaften und insbeſondere 
zur Mineralogie, und im Jahre 1808 trat er zum erften Male 
als Schriftfteler auf, indem er eine Fleine Brofchüre über die 
Art und Weife, ein unbefanntes Foffil zu beftimmen, bei Tanzer 
in Gräg herausgab. Er vereinigte fih aud mit den Profefforen 
Jeſchoweky und Prem, um die noch von den Sefuiten angelegte, 
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aber zwiſchenweilig ziemlich vernadläffigte Mineralien-Sammlung 
des damaligen k. k. Lyräums in Gräg, welche aus beiläufig 3000 
Stüden beftand, nah dem Mohs’fchen Spiteme zu ordnen, und 
in wenigen Jahren darauf fand er am Joanneum, weldes durch 
bie Großmuth Sr. faiferl. Hoheit des durchlauchtigſten Erzherzogs 
Johann im Jahre 1811 gegründet worden war, eine ihm vor 
Allem zufagende und fih immer mehr erweiternde Wirfjamfeit. 
Um diefe Zeit wurde nämlich Friedrih Mohs, ald er um Steier- 
‚mark und Kärnthen geognoftifch zu durchſorſchen nad Gräg kam, 
durch Alois von Widmannftätten *) an unfern Anfer empfohlen, 
und: hiemit war ein wichtiger Wendepunft im Reben des Letern 
eingetreten. Mohs wurde kurz nachher als Profeffor der Minera- 
logie am Joanneum angeftellt, und ſchloß bald darauf Freundfchaft 
mit feinem ihm innig ergebenen und jedem feiner Worte mit, fo 
zu fagen, andachtvoller Pietät Iaufchenden neuen Jünger. Noch 
enger fnüpfte fi diefes Band, ald Mobs fpäter auch die Stelle 
eines Euftos jenes mit jugendlicher Kraft rafch aufblühenden Landes— 
mufeums übernahm, und der erlauchte Stifter desfelben ihm unfern 
Anfer mit einer jährlihen Remuneration an die Seite gab, um 
bei den. ſich ſtets mehrenden Gefchäften Hilfe zu leiſten. Er 
genoß nun dur fechd Jahre das Glück, mit dem berühmten Mi- 
neralogen im täglichen vertrauten Verkehre zu ftehen, und hatte 
ed noch in fpäteren Jahren feinen Hehl, daß er, während er fein 
früheres Wiffen nur ald ein empiriſches Stüdwerf erfannte, jegt 
erft eine gründliche und fyftematifche Ausbildung in feiner Lieblings— 
wiſſenſchaft erhielt. 


Ald Mops im Jahre 1818 zur Profegur der Mineralogie 
nach Freiburg berufen wurde, übertrug man daher unſerm Anfer 
die proviforifche Beforgung der hiedurh am Joanneum erledigten 
Dienftpläge. Auf diefe Weife durch einen ehrenvollen Erfolg feiner 
wiffenfchaftlihen Beftrebungen erfreut, erlitt er in feinem häus- 
lichen Leben andererfeits einen harten Schlag des Schickſals. Am 
14. Mai desfelben Jahres entriß ihm der Tod, der ihm ſchon früher 
feinen einzigen Sohn Eduard, einen talentvollen Jüngling von 





*) Siehe Mittheilungen bes hiftor. Vereines für Steiermark. 2. Hft. 1851. 
©. 144. i z 
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19 Jahren, geraubt hatte, auch feine geliebte Gattin, die dem 
Schmerz über den Berluft des gemeinfamen Lieblings nicht hatte 
überwinden fünnen. Anfer hatte mit ihr durh 23 Jahre unter 
manchen fchmerzlihen Wechfelfällen feines äußeren Lebens in unge- 
trübter Eintracht glüdli gelebt, und nod nah vielen Jahren 
wies er vertrauteren Freunden mit naffem Blicke in einer Lade 
ihr einfaches Hauskleid, Das er mit richtigem Gefühle fih zur Erin- 
nerung aufbewahrt hatte, und das ihn das Bild der liebvoll wal— 
teuden Hausfrau am Iebhafteften vor Augen ftellte, 

Nachdem die Dienftesitellen am Joanneum endlich fyftemifirt 
worden waren, ernannten die fteiermärfifchen Stände unfern Anfer 
unterm 3. Juni 4824 zum wirklichen Brofeffor der Mineralogie 
mit einem Jahresgehalte von 1000 fl, EM. und zum Cuſtus des 
AInftitutes mit einer Befoldung von 400 fl. und freier Wohnung 
im Srftitutögebäude; und nun erft ald ein Mann von 53 Jahren 
batte er das lang erfehnte Ziel erreicht, ganz der von ihm er— 
wählten Wiffenfchaft leben zu fünnen. Auch fein häusliches Leben 
richtete er fi in der Folge wieder freundlicher ein, indem er, 
vom Jahre 1834 angefangen, von feinen Stiefenfelinnen, Töchtern 
feiner aa Herrn Franz X. Schnerich verehelichten Stieftochter, 
abwechfelnd eine oder die andere zu fi nahm, um feinen fleinen 
Hauskalt zu führen. Als Profeſſor war es Anker's ſtetes Beftre- 
ben, im Geiſte feines genialen Vorgängers, dem er als feinem 
Lehrer und Freunde durch das ganze Leben mit der Tiebevolliten 
Verehrung anbing, fortzufahren, und deſſen Anfichten über Natur— 
sefhichte, und namentlich über Mineralogie, in immer weiteren 
Kreifen zu verbreiten. Sein anregender Eifer für Das von ihm 
zu lehrende Fach, fo wie fein väterlich würdiges Benehmen gegen 
feine jugendlihen Zuhörer, mit denen er gleihfam als Älterer 
Freund mitlebte, entwidelte cin fo ſchönes Verhältniß zwifchen 
ihm und dieſen, wie es fih in fo wohlthuender Weife zwifchen 
Lehrer und Schüler wohl nur felten ausbildet, . Er verftand es, 
zum Faffungsvermögen der Letztern herab zu fteigen, kleidete feine 
theoretifchen Vorträge in eine für fie Teicht faßliche Form, unter= 
wies fie nicht nur Durch ftete Vorzeigung belehrender Schauftüde, 
fondern auch auf häufigen gemeinfhaftlihen Ausflügen in die Um— 
gebungen der Hauptitadt vorzugsweife practifh, widmete ihnen « 
jeit dem Jahre 1831 aus eigenem Antriebe täglich aud außer: 
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ordentliche Unterrichtöftunden, und gewann auf ſolche Art viele 
derfelben für dieſes wichtige Studium auf immer. Er beforgte 
auch die Verwaltung der großen mineralogifchen Sammlung des 
Joanneums auf höchft erfolgreiche Weife. Die fehr intereffante 
und belehrende Aufftellung derfelben in einer fpftematifchen, geogno— 
ftifhen, haracteriftifchen, technifchen und vaterländifchen Abtheilung 
ift fein Werk ; er ging in diejer Anordnung, bei welcher er fid 
einerfeits ſtrenge Wiffenfchaftlichfeit und andererfeitd gemeinnügige 
Berftändlichfeit für die Induitriellen zur Aufgabe machte, allın 
anderen Mufeen voraus, und erhielt hiefür den ungetheilten Beifall 
aller Kenner, ja felbft die unmittelbare Anerkennung Kaiſer Fran; I. 
in fo hohem Grade, daß dieſer umfichtige Monarch auf das Mi- 
neralien-Cabinet des Joanneums gleihfam als auf ein Mufter für 
andere hinwies. Anfer verftand es auch, die noch vorbantenen 
Lüden der Sammlung bei verhältnigmäßig geringen Mitteln doch 
durch Tauſch oder zweckmäßigen Anfauf allmählig auszufüllen, ja 
er bereicherte fie felbft mit eigenen Opfern, indem er bderfelben 
feine eigene aus mehreren hundert Stüden beftehende Mineralien 
Sammlung ald Gefchenf einverleibte, Er gründete auch eine fehr 
Iehrreihe Kennzeihenfammlung, fo wie eine höchſt intereffante 
Sammlung der in Steiermark vorfommenden Berfteinerungen, 
welche er theild unmittelbar ſelbſt, theild durch freuntfchaftliche 
Berbindungen im Lande berbeifchaffte 5 und verfaßte über Die ganze 
berrlihe Mineralien-Sammlung von mehr ald 8000 Stüden einen 
genauen Katalog, welder fieben Foliobände füllt. Lin großes 
Berdienft erwarb ſich Anker endlich auh um die Bibliothef des 
Inſtitutes.“ Er machte nämlich auf den verwahrloften Zuftand 
derfelben, welche bereits Foftbare Werfe enthielt, aber der Gefahr 
einer bedauerlihen Verwirrung und Berfchleppung preisgegeben 
war, dringend aufmerffam, und brachte ed durch die nachdruckſame 
Unterftügung des Curatoriumd nad vielen Kämpfen und Wider- 
wärtigfeiten endlih dahin, daß diefe ſchon damals höchſt werth— 
volle Bücherfammlung, welche Anfer in der Folge felbft durch die 
Schenkung von mehr ald taufend Bänden anfehnlich bereicherte, 
einem eigenen Bibliothefar, und zwar dem in feinem Sache aus— 
gezeichneten Johann Krausler zur Verwaltung übergeben wurde. 

Außer diefer feiner berufmäßigen Thätigfeit unterhielt Anker 
ſtets einen audgebreiteten Briefwechfel mit anderen Cabineten und 
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Lehranftalten, und machte auswärtige Gelehrte auf die wiffenfchaft: 
lihen Schäge des Joanneumsd aufmerffam. Er unternahm faft jähr- 
lich, mit dem Hammer in der Hand, Ausflüge in das Land, melde 
fih allmählig über alle Theile desfelben verbreiteten; gab die von 
ibm biebei in mineralogifcher und geognoftifcher Hinficht gemachten 
Entdeckungen in verfchiedenen Zeitfchriften durch den Drud befannt, 
und lieferte namentlich im Jahre 1832 über Aufforderung des dama—⸗ 
ligen f. f. Staatsrathes Grafen v. Baldacci die erfte geognoftifche 
Karte von Steiermarf, welde als ein auf vieljährigen Studien 
beruhendes gediegened Werf im Inn» und Auslande, und feldft 
bei der Geological Society of London die ehrenvollſte Auf- 
nahme fand. 


Ueberhaupt wurde den Titerarifhen und gemeinnügigen Lei— 
ftungen Anfer’s allentyalb die ehrenvollite Anerkennung zu Theil. 
Die k. f. Landwirthfchafts-Gefellihaft in Steiermarf, fowie jene 
in Krain, der fteiermärfifche Mufifverein, die Wetierauifche Gefell- 
Schaft für Naturfunde zu Hanau, die Geſellſchaft für Naturwiffen- 
haften und Heilkunde in Heidelberg, die Societät für die gefammte 
Mineralogie in Jena nnd der Induſtrie- und Gewerbs-Berein in 
Inneröfterreich ernannten ihn zu ihrem Mitgliede, der Refeverein 
am Joanneum wählte ihn in feinen Verwaltungs -Ausfhuß, der 
ſteiermärkiſche Sparfaffe-Berein ertheilte ihın das Diplom als Be— 
förderer, feine Baterftadt Gräß zeichnete ihn durch die freiwillige 
Einräumung des Ehrenbürger-Rechtes aus; und die gelebrte Welt 
ehrte feinen Namen im Anferit, einer Species des Kalf-Haloides, 


Mit dem Scluffe des, Studienjabred 1840, in einem Alter 
von 70 Jahren, trat Anker, — gemahnt durd die Abnahme feiner 
Kräfte, — von der Lehrfanzel der Mineralogie ab, und blieb, 
während er in Anbetracht feiner vielen Berdienfte den vollen 
Profeffordgehalt auch im Ruheſtande fortgenoß, nur noch als Cuſtos 
des Inſtitutes in Wirkfamfeit, Im nächftfolgenden Jahre erfreute 
den würdigen reis noch eine kaiſerliche Gnadenbezeugung, in— 
dem Se. Majeftät Kaiſer Ferdinand deffen Bruft mit der großen 
goldenen Civil = Ehrenmedaille fhmüden ließ *), Es war dies 


) Sie befindet fi jetzt als Vermächtniß im Münz- und Antiken⸗Cabinete 
des Joanneums. 
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noch ein freundlicher Sonnenblid anf den fid in die Abendſchatten 
binabfenfenden Lebenspfad tes Biedermannes. Vorausſichtlich 
fonnte fein irdifches Ziel nicht mehr ferne fein. Er hatte zweimal 
furz nacheinander die allgemeine Wafferfucht überftanden,, war 
davon zwar wieder bergeftellt worden, behielt aber doch eine große 
Schwäche zurüd, in deren Folge wiederholt leichte Schlaganfälle 
eintraten. Und fo fah man den einft fo rüftigen Mann, der auf 
feinen. mineralogifhen Forfhungsreifen die unmegfamften Hoch— 
gebirge feften Trittes, und oft felbft feinen jugendlichen Begleitern 
voraus, burchflettert hatte, nun gebeugt und unfiheren Fußes 
dahinſchwanken, mit liebvoller Sorgfalt bewadht von feiner ihn 
ftetd begleitenden Stiefenfelin Fräuluin Therefia Schnerid, nadj- 
mals vermählt.mit dem Etutien = Bicedirector Herrn Dr. Georg 
Haltmeyer, die freundlich Die Zurüdgezogenheit des Einfamen tbeilte, 
und den oft Erfranfenten mit wahrhaft Findlicher Aufopferung 
pflegte. Diefe Tiebevolle Fürforge in feiner Nähe, und der freilich 
immer feltener mögliche Beſuch einer Abendgefellfhaft von Bes 
fannten und Freunden verfhönerte noch feine legten Tage, und 
mitten in diefem traulichen Kreife berührte ihn auch unverfeheng 
der Engel ded Friedens, ter ihn und auf immer entführte, Es 
war died am 3. April 1843 um '/,8 Uhr Abende. Zwei Tage 
darnac geleitete den Sarg des allgemein Hochgeachteten ein langer 
Zug der angefehenften Perfenen der Stadt, an deren Spige ſich 
der Landesgouverneur Graf Widendburg, mehrere Mitglieder ver 
ftändifhen Rathskollegien, und verfchiedene andere Autoritäten 
geftellt hatten, fo wie die ihm mit liebevoller Pietät anhängende 
ftudierende Jugend theilnebmend zur letzten Nubeftätte, die ihm 
im Friedhofe auf dem Steinfelde an der Seite jene geliebten 
Gattin bereitet worden war. 

Seinem Neußeren nad war Anfer von — Größe aber 
ziemlich ſtarkem Körperbaue. In den Jahren ſeiner männlichen 
Rüſtigkeit war ſein Haupthaar von glänzender Schwärze, im 
Greiſenalter aber ſchimmerte das noch immer Reichliche in ſchneeiger 
Weiße. Seine Geſichtsbildung verläugnete in ihren mehr gerun— 
deten Formen den vaterländiſchen Typus nicht, und ſeine Züge, 
ohne eben regelmäßig zu ſein, hatten etwas Einnehmendes, zumal 
der wohlwollende Blick ſeines blaugrauen freundlichen Auges. Ein 
Portrait von Wachtel in Del gemalt, welches ihn im Manned- 
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alter darftellt, findet fih in der intereffanten Summlung von 
Bildniffen der urfprünglichen Mitglieder der ſteiermärkiſchen Land— 
wirthſchaftsgeſellſchaft im Saale des landwirthſchaftlichen Verſuchs— 
hofes zu Grätz. Ein zweites, von Teltfcher im Jahre 1835 in 
Aquarell gemalt, wurde von Kriehuber in Wien lithographirt, und 
Anfern von feinen Schülern gewidmet. Es ift fehr gelungen und 
erfreut durch feine Aehnlichkeit. 

Dem Haupteindrude feined Aeußern entfprach auch fein in- 
nerer Character. Anker zeigte in feinem ganzen Streben und 
Wirken Berftändigfeit, Einfiht und die Gabe ruhiger Beobachtung ; 
zu feiner Emfigfeit gefellte fi noc eine unverdroffene Ausdauer ; 
er hatte ein leicht erregbareg, treffliches Gemüth; er übte in ſei— 
nem Verufe gewiffenhafte Strenge gegen ſich ‚felbit, in feinen Urs 
theilen über andere jedoch fchonende Milde; er war ehrliebend, aber 
befcheiden in feinen Anfprüden; er benabm ſich ehrerbiethig gegen 
Höhergeftellte, dabei aber fehlte ed ihm nicht an natürlicher Frei: 
müthigkeit; er hegte Wohlwollen gegen Jcdermann, feinen Freun— 
den war er mit berzliher Wärme zugetban, vor Allen aber hing 
er feinem erbabenen Gönner, dem durchlauchtigſten Gründer des 
Joanneums, mit der unbedingteften Hingebung eines treuen dank 
baren Gemüthes an. Der edle Prinz erfannte dieß wohl, und 
beglüdte den erprobten Biedermann in häufigem brieflichen, fowie 
im perfönlichen Berfehre mit einem fo ausnehmenden Bertrauen, 
wie ſich eines folhen nur höchſt Wenige dürften rühmen können. 

Ueberbliden wir nun diefe ſchibachen Umriffe eines Menfchen- 
lebens, fo erfennen wir darin trog der Mangelhaftigfeit der 
Zeichnung den würdig vollbradhten Lebenslauf eined Mannes, der 
die Wiffenfchaft und fein Vaterland, der alled Gute und alle 
Guten liebte und ehrte, und der es durch fein rebliches Streben, 
nüglihe Kenntniffe alfentbalb zu verbreiten, und die Wohlfahrt 
des Ganzen nach feinen Kräften zu fördern, wohl verdient hat, 
dag auch wir fein für immerdar in Liebe und Ehre gedenfen, 
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Dibliographiſcher Anhang: 


A. Anker's, ſelbſtſtändige Schriften: Art und Weiſe, 
wie man beiläufig zu Werke gehen kann, um ein gefundenes unbes 
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kanntes Foſſil zu beftimmen, von A. Gräs, 1808, mit Tanzer'ſchen 
Schriften, 12 Seiten in 12. — Kurze Darftellung einer Mineralogie 
von Steiermark, oder ſyſtematiſche Aufzählung fteiermärkifcher Foſſilien 
mit Angabe ihrer Sundörter und ihrer technologischen und ökonomiſchen 
Nugbarfeit. Bei Franz Berftl in Gräs. 1ſtes Bändchen, 1809. 79 
Seiten in 8.; 2tes Bändchen, 1810. 140 Seiten in 8. — Die erfte 
mineralogifhe Lorlefung von Anker, Profeffor der Mineralogie am 
Joanneum. Gräg, 1818. 14 Seiten in 8. — Geognoftifhe Karte 
von Steiermark. 1832. Wie e3 fcheint, nür in wenigen Eremplaren 
vorhanden. — Kurze Darftellung der mineralogifch = geognoftifhen 
Gebirgd-Verhältniffe der Steiermark. Im eigenen Verlage. Gras, 
gedrudt bei Tanzer, 1835. 84 Seiten in 8. — Wiederholte Auflage. 
Gräg, 1835. Drud von Leykam's Erben. 88 Seiten in 8. — Wahr: 
Theinlic gleichzeitig die obige geognoftifhe Karte von Steiermark in 
etivad verfleinertem Maßftabe. Lith. bei den Leykam'ſchen Erben. — 
Kurze Bemerkungen zur höheren Anficht des mineralogifhen Studiums. 
Gräg, 1837, 8 Seiten in 4. Darin wird au Bezug genommen auf 
eine frühere Schrift Anker's: Bemerkungen über die Nothiwendigfeit 
eined populären Unterrichtes. 


B. Anker's Auffäge in Zeitfhriften: Anfündigung 
fleiner Unterrihtd-Mineralien-Sammlungen. Im Sonnabends- Anhang 
der Gräger Zeitung, 1810 zu Nr. 40. — Bericht über dad Vorkom— 
men von Mergel. In den Verhandlungen und Auffäben der Land— 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft für Steiermarf. Gräg, gedrudt bei Leykam. 
1820. 2. Hft. Seite 56— 60. — Auffchlüffe über Gypsanbrüche im 
AJudenburgersKreife. In den Verhandlungen und Auffägen ıc. 1821. 
3.Hft. Seite 82—87. — lieber die Kennzeihen und die Anwendung 
ded Mergeld. In den Verhandl. u. Auff. 1821. 6. Eft. S. 34 -43. 
— Bemerkungen über zwei Syſteme, die mineralifhen Naturproducte 
zu ordnen, und ihre Nomenclaturp ſammt Notizen über den Chrom— 
eifenftein. An der Steierm. Zeitfehr. I. Hft. Gräg, 1821. S. 106—115, 
dann 154. — Kurze Darftellung der im Ioanneum zu Grät fyftematifch 
aufgeftellten Mineralien-Sanımlung. In der Steierm. Zeitfhr. II. Hft. 
1821. S. 111 — 129. — Verfuh über ein waflerbeftändiges 
Gement. An der Steierm. Zeitfhr. III. Eft. 1821. ©. 150. — 
Ueberſicht der am Joanneum zu Gräß aufgeftellten fteierm. Mineralien- 
und Gebirgsarten-Sanımlung. Steierm. Zeitfh. IV. Kft. 1822. ©. 
85—110. — Bemerkungen über zwei Kritifen über Mobs Syftem. 
Im Notizenblatte desfelben Heftes ©. 138—155. — Eine Abhandlung 
das Pelion betreffend. In Leonhard's mineralogifhem Taſchenbuche. 
1823. 3. Abtheil. S. 703. — Ueber die Trottoird-Pflafterung in Gräß. 
Am Aufmerkfamen, Beiblatt zur Gräger-Zeitung. 21. Jänner 1823. 
Nr. 9. — -Ueber die Wepfteine in Steiermarf. Im Aufmerkf. 1823. 
9. Aug. Nr. 95. — Ueber die Wesfteine in Steiermark. Am Aufmerff. 
1823. 9. Sept. Nr. 108. — Ueber die Trottoird-Pflafterung in Gräß. 
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Am Aufmerkf. 1823. 25. Sept. Nr. 115. — Ueber dad Serpentin- 
geftein in Eteiermarf. Im Aufmerf]. 1823. 7. Oct. Nr. 130. — 
Ueber die Trottoird-Pflafterung in Gräg. Im Aufmerkf. 1823. 29. Dct. 
Nr. 129. — Ueber den fteierm. Flußſpath. Im Aufmerkf. 1823. 
6. Nov. Nr. 133. — Ueber den in Steiermark vorfommenden rothen 
Sandſtein. Im Aufmerkf. 1823. 27. Nov. Nr. 142. — Anzeige für 
Geſchirrfabrikanten. Im Aufmerkſ. 1824. 5. Febr. Nr. 16. — Ueber 
die Irottoir - Pflafterung in Gräg. Im Aufmerkj. 1824. 3. Juni. 
Mr. 67. — Ueber die Mühlſteine. Im Aufmerff. 1824. 1. Juli. 
Nr. 79. — Ueber die Wesfteine in Steiermarf. Im Aufmerkj. 1824. 
31. Juli. Nr. 92. — Berichtigung über dad Vorkommen des Laſuliths 
in Sieiermark. In der Steierm. Zeitſch. V. Hft. Gräg, 1824. €. 164. 
— Anzeige über einige Dachſchiefer-Anbrüche. Verhandl. u. Auffäge, 
1824. 13. Hft. S. 31. — Ueber den Untergrund der vorzügliheren 
fteierm. Weingebirge. In den Yerhandl. u. Auf. XII: ©. 37. — 
Einige kritiſche Bemerkungen Mohs's Grundriß der Mineralogie be— 
treffend. In den Wiener Jahrbüchern der Literatur. 1825. 25. Band. 
Anzeigeblatt S. 30. — Einige Bemerkungen über die Trottoirs— 
Pflafterung in Gräg. Im Aufmerkſ. 1825. 1. März. Nr. 25. — 
Anzeige eined neu entdeckt n Wegjteines in Eteiermarf. Im Aufmerkſ. 
4825. 21. April. Nr. 47. — Bemerkungen über die neue Mineral- 
Species: dad paratome Kalk-Haloid. Yon U. In den Wiener, 
Jahrbüchern der Literatur, 1825. 29. Band. Anzeigeblatt S. 56. — 
Ueberſicht der aufgeftellten vaterländifhen tehnifhen Mineralien- 
Sammlung am Joanneum. In der Steierm. Zeitfh. VI. Hft. Gräg, 
1825. S. 86—93. — ‚Bemerkungen über die nadhtheilige Anwen— 
dung der Kalkfteine bei falzführenden Seen, Cloaken u. dgl. Im 
Aufmertf. 1827. Nr. 60. — Ueber die ungegründete Furcht in engen 
berauf gehenden Gaffen Trottoird anzulegen. Im Aufmerkj. 1827. 
Nr. 88. — Anzeige über dad Vorkommen und die Benügung des 
weißen Kalkmarmors in SteiermartI Im Aufmerff. 1827. Nr. 103. 
— Kurze Darftellung der im 3. 1826 vom Prof. Anfer neu unter- 
nommen und vermehrten Aufſtellung der vaterländifhen Mineralien 
und Gebirgägefteind - Sammlung am Joanneum. In der Steierm. 
Beitfh. VII. Heft. Gräg, 1827. S. 59—71. — Geognoftifhe 
Andeutungen über die Umgegend von Gräg. In der Steierm. Zeitfch. 
IX. Heft. 1828. ©. 121—128. — lieber einige bei der jegt in Gräß 
vorgefommenen Trottoird=-Pflafterung ſich zeigende Nachtheile. (Wahr: 
fheinlih von Anker.) Im Aufmertf. 1829, Nr. 47. — Bemerkungen 
über einige in Steiermark für das Baufach bezogene und angemwendete 
Gefteinarten. Im Aufmerkf. 1832 Nr. 18. — Kurze Ueberjicht der 
fteierm. Gebirgäverhältniffe. In der Steierm. Zeitſch. XI. Heft. 1833. 
S. 57—76. — Eine Yeußerung über den vermeintlihen Eppenjteiner- 
Gyps. Verhandl. und Auffäge der Ef. Landwirthſchafts-Geſellſchaft. 
Neue Folge. 5. Band. Gräg, 1833. S. 76— 77. — Ueber das jüngfte 
aufgefhwenmte Land in Steiermark. In der Steierm. Zeitfchrift, 
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Neue Bolge. Zweiter Jahrgang, 1. Heft. Gräg, 1835. S. 41—43, 
— Neue Entdekung. Im Aufmerkf. 1835. Nr. 108. — Bemer- 
fungen über einige unfere Erdrinde bildende ältere Aufſchwemmungen 
in Steiermark, und die darin aufgefundenen Thierfnohen. Steierm. 
Zeitſchr. Nr. 5. Vierter Jahrg. 1. Heft. 1837. S. 151. — Endlich 
enthält Leonhard's Jahrbuch für Mineralogie, Geognojie und Petre- 
faetenfunde (laut ded Allgem. Repertoriumd von Lommel. Stuttgart 
bei E. Schweigerbart, 1841) folgende Auffäge von Anker: Ueber 
Beuerfteine. Jahrg. 1830. S. 267. — Anker's fteierm. Gebirgäfarte 
3. 1831. S. 182. — Foſſile Nefte in Braunkohle von Schönnegg. 
1833. ©. 61. — Vorkommen von Thierfnohen in Kohlengruben 
Steiermarfs. Scheint nicht richtig citirt im Jahrgang 1834. ©. 77. 
— Darftellung der mineralogiſch-geognoſtiſchen Gebirgd- Verhältniffe 
der Steiermark. 1835. S. 337. — Vorkommen von Knoden in den 
Kohlenwerken bei Gräß. 1835. S. 529. — Foſſile Reſte in Gräg. 
1835. ©. 524. — Kurze Darftellung der mineralogifhegeognoftifhen _ 
Gebirgs » Verhältniffe in Steiermarf. 1835. ©. 683. — Gebirgs— 
Verhältniffe in Steiermark. 1835. S. 702. — Bemerkungen über 
einige Abweichungen der Krhftallformen durch Vergrößerung einzels 
ner Flächen und Kindeutung auf ein Flächen-Kryſtallſyſtem. 1836. 
S. 317. — Biegel-Thon erhärtet bis zur Ouarzhärte ; Feldſpath— 
Kryſtalle in Zinnerz jih ummandelnd. 1839. ©. 171. 


EGC. ©. Ritt. v. Leitner, 
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Auszüge 
aus den Berichten der Herren Bezirks = Gorrefpondenten 
und anderer Mitglieder des hiftorifchen Vereines, 
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Außer jenen Mittheilungen, deren ſchon in den einzelnen 
Aufſätzen des vorliegenden Heftes, und zwar vorzüglich in den 
„Epigraphiſchen Excurſen“ des Herrn Pfarrers Richard Knabl, 
gedacht wurde, empfing der Verein noch ſehr ſchätzenswerthe 
Berichte und Notizen, aus denen im Nachfolgenden das Weſent⸗ 
lichſte enthalten if, 


Herr Moriz Sehan, fürftl. Dietrichftein’fcher Waldmeifter 
zu Oberpettau berichtet, daß er zwei Gräber geöffnet habe. In 
bem einen fand er den Boden eines feinen Thongefchirres mit 
dem Namen Victorinus, im zweiten verſchiedene Knochen ohne 
Spuren von Berbrennungen. Das zweite Grab war ohne äußere 
Erdanhäufung, im Innern mit Ziegeln ausgemauert, und befand 
fih am öftlihen Abhange einer fanften Anhöhe. Die noch vor: 
bandenen Menſchenknochen lagen horizontal, dad Geficht gegen 
Dften gewendet. | 


Herr Dr. Rudolf Puff, &Ff. Gymnafial-Profeffor in Mar: 
burg, erwähnt, daß er außer einigen plaftifchen Steinen im Walde 
bei Maria Raft, auch eine A Fuß hohe Pyramide aus Steinen 
in einem Grabhügel bei Roßwein aufgefunden babe, worüber er 
feiner Zeit ausführlichere Mittheilungen zu machen beabfichtige. 
Weiter überfendet er eine Skizze Über bie fogenannte Türfen- 
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mauer bei Maria Raft und bie Reſte einer Verſchanzung 
oder Burg am Badern unfern Windenau, befannt unter dem 
Namen Staro mesto. Volksſage und Bauform verfegen die 
Erbauung der erjteren in Zeit der erften Türfeneinfälle und des 
Krieges Friedrich des Friedfamen mit Mathias Corvinus (1418 
bis 1490). Als der Cigenthümer des Grundes fie im 3. 1850 
zu ebnen begann, zeigten fi im Boden überall regelmäßige Ver— 
fhanzungen, und unter andern acht förmliche Bettungen für ſchwe— 
red Gefhüg. Die Staro mesto, vom Volke auch Postela genannt, 
liegt in einem romantifchen Waldesdunfel, und befteht aus einem 
an den Abhang des Berges fich lehnenden elliptifchen Wale, der 
im Innern bei zwei Klafter hoch und mit Eichen bewachfen ift, 
von Außen fällt er ald Berggehänge gegen Dften, Süden und 
Wetten 8— 12 Klafter tief ab. Die gefammte Länge dieſes 
Walles ift 110 Schritte, feine obere Breite 3—5 Fuß. Bon 
Baufteinen oder Mauerwerk ift Feine Spur zu finden. Alte Leute 
wollen in ber Staro mesto Thorbögen und Sclußfteine gefehen 
haben, die man zum Baue des Schloſſes Windenau verwendete. 


Endlich theilt Herr Profeffor Puff mit, daß in der Um- 
gebung von Marburg und zwar zu Brunndorf. eine Kupfermünze 
vom Kaifer Nero, in einem Weinberge zu Witfchein eine Bronze- 
münze eines Imperators (?), in einem Weinberge nächſt Melling 
eine dicke Silbermünze mit einem fräftigen Männerföpfe und viel- 
fach verzierter Stirnbinde und mit einem ungezäumten Roffe auf 
der Nüdfeite *), und in der Kärnthner = Borftadt 60 Stück 
Bracteaten von Friefacher- und Aglayer-Gepräge gefunden worden 
feien, 


- Herr Albert Kropf, Chirurg zu Mureck, gibt Nachricht, 
daß er bei den Dörfern Pichla und Perbersdorf, mo ſich mehr 
als 50 Grabhügel befinden, 10 geöffnet habe; einige davon ent= 
hielten ausgemauerte Grabftätten und Münzen, Brucftüde von 
Fibeln, Gefhirren, Gläſern u. f. w., Kupferblättchen in getrie- 


*) Es iſt biefe die dritte ganz gleiche Münze, die innerhalb 10 Jahren 
zwifchen Gams und Sit. er in -verfchiedenen Weinbergen gefunden 
wurde. 
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bener Arbeit u. dgl. In einem waren nebft mehreren rohen 
Sandfteinen aud zwei dunfelrotbe, große Kiefeliteine und ein 
fleiner unebener Mühlftein aus Granit, Ein Sporn, der in einem 
dur Ihre Föniglihe Hoheit die Frau Herzogin von Berry aufz 
gegrabenen Hügel gefunden worden ift, wird im Schloſſe Brunnfee 
aufbewahrt. Eben fo befinden ſich in der Gemeinde Seibersporf, 
Pfarre St, Veit, viele folhe Tumuli, welche Grabftellen aus 
Bruchſteinen enthalten. Leider ift ein ganzer Korb voll ausge— 
grabener Trümmer von Thon= und Glasgeſäßen auf die Straße 
geworfen worden. In Zechensdorf (Saßthale) zeigt fid ein ganzes 
Feld von Gräbern, welche aber durch die jährlichen Abgrabungen von 
Seite der Grundbefiger allinäblig verfhwinden, auch foll bier ein 
feines Gefäß mit Silbermünzen gefunden worden fein, fo wie 
man in der vorerwähnten Gemeinde Perbersdorf alljährlich beim 
Umadern Münzen findet. 


Herr Merander Kranzbauer, k. k. Bezirförichter zu Aflenz, 
macht in jedem feiner Berichte intereffante Mittheilungen über 
Ereigniffe aus der Gegenwart in feinem Correfpondenten = Be- 
zirfe, und fammelt dadurd fchäsbare Materialien zu einer Local: 
chronik. 


Herr J. C. Hofrichter berichtet, daß der Inhaber von 
Hausambacher, Herr v. Feyrer, bei Roßwein (windiſch Razvaje 
Kampfplatz, Schlachtfeld), wo ſich ſüdöſtlich mehre Hügelgräber 
befinden, ein ſolches öffnen ließ, in welchem ſich Bruchſtücke von 
Thongeſchirren und auch ein ganz gut erhaltener Topf aus grauem 
Thon befand. 


Herr Oswald Plazzota zu Neumarkt überſendete mit der 
Anzeige eines aufgefundenen Römergrabes einen ſehr einfachen, 
aber vollkommen zweckentſprechenden Situations-Plan über die 
Lage dieſes Grabes, eine Mittheilung, die um ſo mehr Aner— 
kennung und Nachahmung verdient, als ſich nur aus ſolchen 
Notizen ein belehrendes Totalbild der Lage der zahlreichen Römer— 
gräber im Lande, wie dieſes bereits in einem großen Theile der 
Schweitz geſchehen iſt, zuſammen ſtellen läßt. 


17 


> 258 * 


Herr Med. Dr. Johann Krautgaffer zu Mured unternahm 
in der Gemeinde Lugatz, 1 Stunde von Mured, wo 8 bis 9 
große Erdhügel feine Aufmerffamfeit auf fi zogen, die Abgrabung 
eines der bedeutenden derfelben. Er traf im Innern nah Hin- 
wegſchaffung fehr großer Gongfomeratmaffen einen fehr feiten 
Bau von Steinen und Mörtel, und mebrere Lehmſchichten, die 
dur Eifenorid plattenartig gefondert waren‘, und in einer Tiefe 
von 8 Fuß eine Lage von feftem, widerftehendem Gement, Spuren 
von Knochen, Geſchirren u, f. w. wurden nicht gefunden. 


Herr Georg Petri, Chirurg zu heil. Kreuz am Waafen, 
machte die Anzeige, daß fih in der Gemeinde Klein = Felgitfch 
mehre Hügelgräber befinden, und forderte den Ausfchuß auf, eine 
Unterfuhung dafelbft zu veranlaffen, — Herr Pfarrer Richard 
Knabl verfügte fih an Drt und Stelle, eröffnete von den vor- 
handenen 40 Hügelgräbern fünf derfelben, und fand in jedem 
gruppenweife Bafen, Thongefchirre, Schüffeln u. f. w., Knochens 
refte mit Brandfpuren und ein einziges Stüdchen Bronze. In 
feinem der gefundenen Töpfe zeigte fi irgend eine Spur von 
Leichenafche. Sp in Gruppen gelagert zeigten fi die Geſchirre 
am Urboden. Diefer Beobachtung zufolge fcheinen diefe Hügel 
nad und nad zu ihrem dermaligen Umfange gefommen zu fein, 
fo zwar, daß anfangs bloß eine Gruppe von 3 bis 5 Töpfen 
mit Erde überfchüttet, und daneben ein Brandopfer angezündet 
worden fein mag, dann folgte eine andere Topfgruppe u. f. f. 
bis der Kreis gefchloffen war. Einen Beleg für diefe Anficht 
findet der Berichterftatter, Herr Pfarrer Richard Knabl, in dem 
verfchiedenen Zuftande dieſer Gefchirre, Während die einen noch 
ganz gut erhalten find, erfheinen andere ſchon faft aufgelöst. 
Aus Mangel an Beigaben läßt fi weder über das Alter noch 
die Nationalität der hier Beftatteten etwas Beftimmtes angeben. 


Herr Arhivar Eduard Pratobevera hat unter ähnlichen 
Umftänden 7 derlei Hügelgräber bei Feiting geöffnet, und bei diefer 
Gelegenheit ein bauchiges Krügelden von gelbem Thon, ein fehr 
Feines graues Rauchſchüſſelchen, das in drei andern ſchüſſelförmi— 
gen Geſchirren ftand, ein kleines Stüdchen Glas, ein fehr oridirtes 
Stück einer Fibel und einen Nagel gefunden. 
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Dem Gerüchte nad follen früher bier bei der Anlage einer 
Straße viele Steine in den durdfchnittenen Hügeln gefunden 
worden fein, eben fo auch ein Bronzefchwert, das aber zur Unter- 
' Tage beim Herbfeuer des Eigenthümers benügt, fofort zerſchmol⸗ 
zen ift, 


Herr Eduard Damiſch, f. f. Hauptmann und Rechnungs: 
führer in Pettau, war befließen,, einen bafelbft aufgefundenen 
Inſchriftſtein durch Einmauerung und durch einen Firnißanſtrich 
der Zukunft zu erhalten, und iſt eben damit beſchäftiget, aus dem 
Bücherkataloge des dortigen Minoriten-Kloſters die auf die Ge— 
ſchichte von Steiermark ſich beziehenden Bücher und Notizen zu 
verzeichnen. 


Der magiſtratliche Oberbeamte zu Radkersburg, Herr Carl 
Vincenz Ritter v. Pichl, theilt bei Einſendung ſeiner ſchätzbaren 
Urkunden-Verzeichniſſe und Auszüge einige intereſſante Notizen 
aus den Ereigniſſen der Gegenwart mit. 


Der f. f. Bezirks-Commiſſär Dr. Franz Pichler in Weiz 
berichtet über einige von ihm gemachten Erhebungen, den Zug 
einer Römerftraße über den Rabenwald betreffend, über mehrere 
Infchriftfteine in feiner Gegend und andere den Verein betreffende 
Gegenſtände. 


Dr. Götb, 
Dereinds-GBecretär. 
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Einnftörende Drucdfebler. 


Seite 8, Zeile 4 von oben ſoll eö heißen: hat in der letzten allgemeiz 
nen Berfammlung einen wohlbegründeten Borfhlag über ıc. 


Seite 56 Zeile 17 von unten lefe: verkauft ftatt verkauf 
» 4%, 7 ,„ utn „ Erter » Aerker 
»582 „ 12 „ oben ,„ Ensitala » Ensitala 
»„ 102 ,„ 1 „ oben ,„ 1062 » 1602 
» 102 „ 9 „ unten „ conlaudante » eonlandante 
» 122 „ 10 „ oben ,„ aut » Ant 
» 155 „ 17 „ oben „ Primum » Primnm 
» 2077 5 11 ,„ unten „ türkiſchen „»„ kürkiſchen 
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